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- Geneigter Leferl 
Er nur in der gelchrten Welt 
DM ſich einwenig umgefehen, der 
wird nicht läugnen können, daß Kuͤn⸗ 
ſte und Wiffenfchafften, fo lange fie 
Noriret, immer ihre Abmechfelungen 
gehabt, und gleichwie die Voͤlcker 
bald da bald dort herum andern 
muͤſſen. Dochdadie Mengederer 
Ä * dergleichen Schickſalen, welche 
ic allererſt angefuͤhret unterworfen 
geweſen) ſogroß / daß ich bey nahe 
ein gantzes Buch davon fehreiben 
Tönute, wenn ich einenach der andern 
hurchgehen wolte, ſo werde ich, da die⸗ 
ſes mahl ohnedem keine weitlaͤufftige 
— X 2 Bor: 
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Vorrede. 


Vorrede ſtatt findet, eintzig und al⸗ 
fein bey der deutſchen Dichter Kunſt / 
und zwar auch nur eine kleine Weile/ 
ſtille ſtehen. Und gewiß! wenn ich an 
dieſe gedencke/ ſo mag ich wohl ſagen; 
Es habe ſich dieſelbe gleichfalls nicht 
beſtaͤndig an einem Ort aufgehalten, 
ſondern vielmehr nach Art der Pflan⸗ 
tzen gantz in ein anders Erdreich ver⸗ 
ſetzen laſſen, als darinnen ſie bihhero 
von vielen Jahren her ihr Wachs⸗ 
thum gefunden. Man hat nehmli 

geraume Zeit davor gehalten, da 

Schleſien gleichſam der andere Heli- 
con waͤre, welchen ſich die deutſchen 
Picrinnen gu ihrer Reſidentz exweh⸗ 
Jet. Andere find in dieſem Stuͤcke noch 
weiter gegangen, indem ſie ſo gar ge: 
urtheilet, es ſchiene faſt, als wenn 
die meiſten Muſen⸗Soͤhne darinnen 
ſo einen Trieb zur deutſchen Poeſie 
entweder von Geburt bekom̃en, oder, 
(daß ich ihnen ſo nach rede) J J 


VWorrede. 





Schoß gezeuget. Allein, ob 
Elmar Die deutſchen Muſen den Schle⸗ 
en Pindum noch gu dato nicht 
ganglic) verlaſſen; fo mil es doh 
Löunder bey nahe das Anſehen gewin⸗ 
1er als ob fie nunmehröihten Woh⸗ 
NuN39- Gig anderstvo aufchlagen 
Wölten E86 toird ein jeder Teicht 
nietcken, wohin eigentlich’diefe meine 
Srdandengerichtee. Wem nur die 
dor dren Jahren in Hamburg her⸗ 
aus gefommene Poetifche Samm⸗ 
—— zweytem Theile zu 

ſichte gekommen, der ſiehet, ohne 
ſich darbey zu bedencken/ gar bald, 
X3 daß 














oo | Vorrede. 

daß ohnfehlbar hierunter Nieder⸗ 
Sachſen müfle verftanden werden, 
Wie weit mein obiger Sag Grund 
babe, mag ein rechter Kenner guter 
u. ſtatt meiner beurtheilen. Ich 
bin viel zu wenig auch das geringſte 
zu dieſes Landes Lobe beyzutragen / 
als welches die ausbundigen Gedich⸗ 
te ſo vieler wackern Männer, (wie 
Amthor, Brockes, Richey, Trie⸗ 
wald und Weichmann nebſt andern, 
welche Kuͤrtze halben uͤbergehe, mit 
Recht verdienen genennet zu werden) 
ſchon felbftenzur Genuͤge an den Tag 
legen, Ja es fehlet nicht viel, fo iſt 
(wiewolen hier die Mißgunſt mei⸗ 
ne Feder nicht fuͤhret) zu beſorgen, 
daß, wenn Sie in die Laͤnge ſo fort⸗ 

fahren, Sie uns Schleſiern gar ein⸗ 
mahl den Lorber aus den Haͤn⸗ 
den winden und auf ihre Haͤupter 
ſetzen werden. 


Da⸗ 


| Vorrede. 
Damit alſo othane Schande 
ws ſo geitlich nicht treffen möchte; 
fo Werlieffre Dir hiermit Gedichte 
eines: Poeten, der, Schlefien: niche 
us zu ‚feinem Vaterlande gebabtz 














dar den allergroͤſten Dichtern 
Deutfchlandes: den. Preiß würde 
keittig. gemacht haben. , Solte aber 
ancher meynen,/ ich haͤtte allzu mil: 
devonGuͤnthern geſprochen, der wifz 
Daß er die meiften von feinen po⸗ 


iſchen Geburthen ſonder einige 
Behen, dei. ohne vieles Nachſinnen 
an das Tage Kicht gebracht, und 
gleichfam andern nur fpielende in 
die Feder dictiret. Indeſſen wolle 
ſich niemand wundern, daß von ſei⸗ 
ner Arbeit ſo wenig zum Vorſchein 
kommt. Man haͤtte zwar drey biß 
vier Octav - Bände damit anfuͤllen 
koͤnnen, wenn man nicht zuvorhero 
erwarten wollen, mie die erſte Col- 
lection 





I 


ch / wenn er längerigelebete 


| Vorrede. EN 

ledtion würde aufgenommen ver: 
den, Findet felbige anders Nur 
Siebhaber,; wie ic) nicht gweiffle, fo 
werde mit naͤchſtem ein mehrers da⸗ 
von mittheilen. Im übrige em⸗ 
pfehle mich des LeſersGewogenheit/ 
welcher hoffentlich die darinnen vor⸗ 
kommenden Fehler/ wegen Abweſen⸗ 
heit des Collectoris, beſtens ver⸗ 

mercken wird. 
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Auf die den.ır. Julüi 1719. in Brieg 
gluͤcklich bollzogene We 
Tſcherning⸗ und Hämpelifche 
Verbindung. 
AIn Nahmen eines andern, 







Ergnuͤgt⸗ und werthes Paar! die Liebe 
euſe 3 — 
So dir auf dieſen Tag des Lebens Zucker 
0 fehencker,: 
Entzuͤndet auch nunmehr die Freundfchafft meiner | 
| ur ruft, 
Die dieſes fchlechte Blat um deine Kränge fchräncker 
Es iſt kein leichtes Werck zum Altar hin zu gehn, 
Und mit verbundner Hand das Ja⸗Wort von ſich ge⸗ 
| ME; di eh 
Soll nicht das Glück der Eh’ auf ſchwachen Saͤu⸗ 
len ſtehn, | 
SomußBernunfft und Rath nach Ziel und Neigung 
ſtreben. | 
Wir fehn es leider wohl was insgemein geſchieht, 


Und was darauf erfolgt,go geile Slanımen brennen; 
- Die Ken fömme not * und eh man ſichs ver⸗ 





ſieht / 
Muß Zanck und Enferfücht der Eintracht Buͤndniß 
| trennen. . | 


Wer recht gedencken will; und nicht aus Mißgunſt 
— elt 

Der wird die Warhelt ſehn und fonder heuchelnfagen: 

ur Was 





ermifehte Gedichte. 
Mas ein vertrautes Paar vor reine Wolluſt fuhlt, 


Wenn gleicher Stun und Wunſch ſo Gluͤck als Noch 
| ertragen, 





Der Kummer, den uns fenf die ſchwere Zeit ge⸗ 
| | iehrt 


Wird durch den feuchten Ruß auf Bert und Hanf ges 
trieben: 


Und kurtz: Wer eine Luſt nach goldnen Zeiten ſpuͤrt, 
Der mag mit Klugheit freyn / und darff vernuͤnfftig 


lieben. 


Seeht dort dag yſpiel an, fo Jſaac Schertz J | 
We | biehrt i | g 


Rebeckens Unſchuld war ſein irrdiſches Vergnügen, 
Und wer nur Jacobs Eh’ auch aufden Schauplag 


: en führt, 
Wird von der Seligkeit den fchönften Abriß kriegen. 
Derwandter Bräutigam! Duhaftes ſchon 
| = geſchmeckt, 
Und in vergangner Zeit viel Zaͤrtlichkeit genoſſen: 
Nur Schade, daß der a gar zu früh er⸗ 
| freche, 
Ulund Thränen herber Angft dein Eden übergoffen! 
- Du faffeft dazumahlin Roſen und Jeſmin / 
Kein Unmuth ſchwaͤchte dir deinredliches Gemuͤthe; 
Man fah die Froͤlichkeit ug Tifch und Bette bluͤhn, 


‚ Und deiner Liebſten Schetg bewieß des Himmels 


| Guͤte. 
Auf einmahl riß der Tod das ſuͤſſe Band entzwey, 


Und kroͤnte Dir den Schlaff mit traurigen Cypreſſenz 


Aufeinmahlkome der Troſt and macht Dich wies 
der fen; F 


¶ Drund haſt Du heipe recht des Traurens zu vergeſſen. 





Vermiſchte Gedichte. - | 3 
Verwirff den Wittwer⸗Flor, Taf SargundGrd. 
| ber ˖ ſtehn, | 
Und den verſuncknen Schag in Ruh und Friede legen! 
Die Borficht laͤßt dein Haupt aus Ah’ und :. 
 Staud’erhöpn, 
Und Strahlen Heister $uffe durch deine Graͤntzen flie⸗ 


| I 1 — 
Dein legt erwehltes Kind Font Dir von oben ber, 

Und wird Dir von der Hand der Allmacht daugereicher: 
Floß iemals um Dein Hauß ein bittres Thraͤnen⸗ 


| J— er, R 
So iſt es ige ein fand wo Milch und Honig ſtreichet 
Der HErr, HErr, der fein Volck an Siebess 
Seilen zieht, 
Und Kinder fromer Art mit Gnaden-Fingern lencket, 
Iſt vor dein Wohlergehn — zum Voraus be⸗ 
| — nüße Ä 


must, 

Und hat zu dieſer Glut den Zunder eingeſencket. | 
Mein Wunfch bedient dein Zeft, und glanbe: | 
. | wiftih Dir. · 

Aus Treu und Redlichkeit die Sonne zu zu neigen, 

Ich wolte kuͤnfftig hin fo, wie auch io bier, _ 
In Thaten frölic mehr, als mitder Feder, zeigen. | 
Jedoch Du haſt geneg, wenn Treu und Einigkeit 
Sich um dein Lager — und Mund ver⸗ 
| . binden | 

Gott deiner Vaͤter GOtt, der HErr von 
Gluͤck und Jeit 

Rehht alles, was ſich nur in deiner Sehnſucht findet. 
egeh den Ehren⸗Tag - Kiffen, Scherg 


| und Ruh, 
Und hoffe, wie Du muft, ein Alter of Sorgen! 
| | . A 2 ‚ Denn 


4 


b 
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4 ‚ Bermifchte Gedichte, 
Denn fhließe die —— * bie Hochzeit⸗Kam⸗ 


So darff man kein Heil * — Wuͤnſchen 
a Pen 1170 | 


Auf dieden 25. Aug. 1722. in Hirfchberg , 
— vollzogene Verbindung 


Herrn Gottlieb rn 


mit J | 


Johanna Shriftuna Kirhhofin. 


Nete ſteitten * Glaͤck und Lebe | 
Um ae Rang ı und RR 
— lieffen mit erhitztem Triebe . 4, 
Zur Themis in das Heiligehum. u 
Die Themis ſaß mit Schwerdt und Wage, 
Wie ihrer Majeftärgebührt, . 
Und hatte fich an diefem Tage ; 
Mit neuen Strahlen ausge Ä 


Die Wahrheit ſprach: Mein Blitz muß ſiegen, 
Er ſaͤhrt der Boßheit durch den Sinn; 

Er trotzt die Zeit, beſchimpfft die Luͤgen, 

Und wirfft den Hohn der Mißgunſt hin;z; 

Mein Glantz entſpringt vom reinſten Lichte, 

2 Er reißt der tollen Heuchelh | 

Die ſchnoͤden. Larven vom Gefi te, FRE Ä 

Und mache die —— allzeit frey. Sr 


Halt, ſprach das Gluͤcke, mit dem Prahlen! J 


« Dein frents Maul f fo bekandtz BR 
Die 


Vermiſchte Gedichte: 


Die Welt vermeidet deine Strahlen, - 
Und mir beut alle Welt die Hand; | 
Mein Seegel bringe die reichften Waaren, 
Schau meine Kugel nür recht an ! 
Diß Sinnbild lehre dich erſt erfahren: 
Mir fer der Erd⸗Kreyß unterthan. 


4. 
Mir opffern al’ und iede Staͤnde 
Begierden, Leben, Wunſch und Blufz 
Den Helden geb' ich Muth und Haͤnde/ 
Den Falten Schönen Luſt und Blut. 
Sey auch) ein Leibnitz im Erfinden, - 


Undim Regieren Salomo! . u 
Wilich mich nicht mit dir verbinden, * 
So driſcht dein Wiffen leeres Stroh, 
X — 
Das Gluͤcke wolte weiter ſprechen, — 


Die Liebe fiel ihm hoͤhniſch drein: 
Geh, ſprach fie,in die truncknen Zechen, 

Und ſchwatze diß den Kindernein! 6 
Geht, ſag' ich, endlich alle Beyde, 

Und raͤumt mir gern und gleich den Platz! 
Ich bin der Menſchen Troſt und Freude, 

Des Himmels Kind, des Lebens Schatz. 

6 


Ich bin die Mutter aller Dinge, 
Und herrſch' in ieder Creatur; 
Durch mich wird Gram und Zorn geringe, 
Mein Nectar iſt die beſte Cur. 
Baum, Voͤgel, Thiere, Gras und Straͤuche 
Sind Zeugen meiner ſuͤſſen Macht, 
Dieöfftersarn h den Tod zur Leiche, 
So wie aus Fuͤrſten Koͤhler macht. 7.Ich 


* 


Wucerwiſchte Gedichte. | 
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Ich brauche weder Pfeil noch Bogen, 


Die mir der Heyden Tichter⸗Kunſt 

Aus Schertz und Blindheit angelogen; 
Denn Waffen bringen wenig Gunſt. 

Die Krafft, wodurch ich alles binde, 
Iſt innerliche Luſt und Quaal; 

Ein Blick von einem ſchoͤnen Kinde 
Vermehrt gleich meiner Sclaven Zahl. 

| — | 


J Und daß ich euch nur recht beſchaͤme, 


So ſeht und nehmt diß Bild in acht, | 


Und fagemir, ob Minervens Raͤhme 


Was Fünftlichers ans Licht gebracht? 
Die tiebe ſchwieg und wieß indeffen * 
Ein ungemeines Contrefey, | 
An dem der Pinfel nichts vergeffen, 
Als etwan bloß die Schmeichelen, 


9. | 
Die Sc Müeit-wieh in allen Zügen, 
Was dort Anacreon beſtellt; 
Die nerte Locke fchien zu fliegens. . 
Die Haut war Schnee, der ietzo fällt; 
Die tippen ſchwollen von den Roſen, 
{nd waren gleichfam fehon bereit 
Mit folchen Küffen lien zufofen, 
Als Sriede und Öerechtigfeit, | 


| — 10. | 
Was nur von Sanffemuch und Entzüden - 


Apellens Kunft entiverffen mag, 
Das fchoß hier aus den holden Blicken, 
Und gab ein Feuer an den Zagz & 

N 


| Vermiſchte Gedichte. * 7 
Ein Feuer, deffen Geift und Stärde: | 
Die Schönheit des Gemuͤths entdeckt, 
Und durch verborgne Wunder-Wercke | 
Auch in dee Ferne Glut erweckt. 


m | | 
‚ Nun, ſprach die Liebe, moͤgt ihr paffen, 
Der Vorzug hebt mich über euch; 
Wen folche fchöne Ketten faffen, | 
Der fpricht wohl: Gluͤck und Wahrheit weich! 
Das Stücke fund, die Wahrheit lache, 
Und beyde riffen fi darum, 
Biß Themis die Enefchläffung machte: 
DIE Bild fol in mein Heiligchum, 


m... 
Ihr aber ſollt daben Als Wächter - 
Mit euren Gaben opffern ftchn, 
Und durch den Neid der Sandes- Töchter 
Sein Lob noch defto mehr erhoͤhn. 
Die ziebe that, was Themis fagte, 
Und trug das Bild in ihren Saal, 
Des Gluͤckes Vorwitz aber fragte: 
Bo iſt denn das Original? 


13. | 

Mein $orbeer fliche in Deine Myrthen, 

Dergnügter Bräutigam, ein Blag; rn 
Das, da Dich Lieb' und Luſt bewirchen, 

Der Koch vielleicht vonnörhen hat; 
Anden der Mißbrauch der Poeten 

So viel bereimt Papier verfchicke, 
Daß man ſchon feuchter md Paten — —  ° 

Mirden gelehrren Grillen ſchmuͤckt. 

—— AA 14. Doch 


D 
* 
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DO 
Doch Scherg vorbey! Aus Deinem Bunde 
Erfcheint ein Zeugniß guter Wahl. | 
Viel lieben nur mie Hand und Munde, . 
"Und ringen nach ver Ehftande-Quaal; ' 

Sie laſſen fich dag Kleid verblenden, — 
Verachten Wis, Geftaltund Treu, 

Und legen ſich mit Manmons- Händen = 
Ein Klog von grober Unart bey, 


| 19. 
Daher verfehlt ihr Fuß der Baͤhne, 
Die zu der Selbſt⸗Vergnuͤgung bringt. 
Wohl dir mit Deiner Chriſtiane! 
Wohl! ſag' ich, wem es ſo gelingt; 
hr Geift, "Ihr Alter, Ihr gpekölecite 
Bluͤht wie Ihr Antlitz andernvor, + 
Darum verdiene Ihr $ob mir Rechte 
Der Mufen ————— 


F 16. 
Komm, ſchoͤne Braut! in Hirſchbergs Mauren, 
Verlag die Schwefternumden Dvd, 
Und laß Dich nicht die Sregheitdaggen, 
Die nichts vom rechten teben weiß! 
Ein treues Herg, ein feurig Küffen 
Erwartet Dich mit Arm und Mund, 
" Und wird Dir den Berdruß verfüffen, 
Der auf Dein Jas Wort bafd entſtund. 


* IT. . 
Hat noch die Bibel einen Seegen, 
Und meine Wünfche Geift und Krafft; 
o fey er Eurer Eintracht wegen 
Der reinen Slammen Nobrungs-Safft! i 
—J | ebt, 


— — 


Vermiſchte Gedichte. 9. 


geht, liebe und ſchertzt nach Are der Tauben, 
Wie in der göldnen Zeit gefchehn, 

Und dag die Eltern folches glauben, : : 
So laßt fie ehftens Früchte ſehu! 


18, 
Die Wahrheit zieht ieße meine Blicke 
Noch einmal in der Themis Saal, 
Mich deucht, es fragte vordas Gluͤcke; 
Wo bleibt denn dag Original? 


Hier wo der Bober mit dem Zacken 


Steh brüderlich zufammen fügt, 
Und wo des Hochzeit-Bertes Knacken 
Den angenehmften Kirchhoff wiege, * 


Zufällige Gedanken. — 
Bon dem Nutzen oder Luft der Buͤcher⸗Saale, 
als 


Herr Chriſtian Gottlieb Buder 
zum Bibliothecario Ä J 
Der Univerſitaͤts⸗Bibliothec zu Jena 
ernennet wurde. | 
. Im Nahmen anderer. 


I, r 
Edn Kopff, der von Geburt — Gruͤ⸗ 
efuhr 
Und keinen edlen Trieb zur wahren Weißheit ſpuͤrt, 
Vergafft ſich, wie ein Kind, . m Glaß und 
alen, 
Und lernt und ſchmiert nur, was der Einfalt her zu 
prahlen. 
A5 | Sein: 


10 Verwmiſchte Gedichte. 
Sein Fleiß, der als ein Ben in allen Schwarten | 


wuͤhlt, 
Und wie ein Journaliſt mit fremden Wiſſen ſpielt, 
aͤſt Schranck und, Cabinet om zo. Titeln zies 


Sinnt mehr auf Band und San als aufdie See⸗ 
i 
Und macht fein Mutter⸗Blech ni Laws die glildne 


O theurer Buͤcher⸗Kauff! zu Scutden und Papie 
| ‚von, 
2, 


Dieß und ein: leeres Hera — Einfiht Leb und 


Iſt uͤberhaupt der Zinß gelehrter Schwelgerey. 
Lind Hobbes hat faft recht: Wofern er mehr geleſen, 
So wär’ er, wie er ſpricht mit andern blind ge⸗ 


weſen. 
Wo! er Gehirn und Sinn mi — be⸗ 
ſchw 
Der muß, wie ieder $eib, Aare und Soff vers 
| Sm ſtoltzen BaucheSchtulft,im Scheel Schwind, 


ſucht mercken. 
Ei Bücher find genug: Die Biebelund die Welt, 
n beyden öffner fich ein weit und fruchtbahr Feld, 
u Kräfftedes Gemürhs,fo = man braucht zu au 
en. 
3. 
„Recht ſo! Faͤngt augenblicks ein junger Momus an, 
Dem naͤchſt noch vom Orbil das Leder weh gethan. 
⸗ „Recht 


Vermiſchte Gedichte n 


„Recht ſo! Was Hencker ex der gange Muſen⸗ 
a under? , 
„Pad ein, verworenes Volk! Vom Maro brenn ich 
„Vom Plato Fidibus. a menn auch ofmgefehr 
„Der Schatz von Heydelberg in meiner Beuthewär, 
„‚Raqueten macht” ich, drans und-fochte Chocolade. | 
„Ein Quintchen Mutter Wig gilts. Sachte guter 
| Sreund! Ä 
Der Saß war eben nicht fo boͤß und ſtarck gemeint. 
Ein Narr verſchuͤttet nur das Kind mit famt dem 


Bade. 
i | 4. . Ä 
Der Mißbrauch wird gekaͤmmt; ſonſt Hleiftieswohl, 
darbey: — 


Daß nach dem Heiligſten kein Ort ſo heilig ſey, 

Als wo die Freyheit herrſcht, und wo ſo Bild als 
Schrifften ee 
Den Weifen aller Zeit ein ewig Denckmahl ſtifften. 
„ Der Bau von Babylon , des em Kunft und 

racht, 
Und was Verfailles ſchoͤn, Fuscatrireigend macht, 
Muß gegen dieſen Platz Lob beſchaͤmt vorher 
en 


Egyptens weiſer Fuͤrſt erkannte ſchon den Werth, 
Und ſchrieb, ſo gut es hier ein — Mund er⸗ 
— klaͤhrt — 
An feinen Buͤcher⸗Saal: Hier wohnt die Cur 
der Seelen. 


ii 
Sewiß ein ſtiller Geift, den manch Verhängniß trifft, 
Erlangt hier in der That vor aller Sorgen Gifft, a 


— 
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—— | — 


Al Büchernvechter Art, die Art der Contrajerve, 

Ja, was noch mehr? Hier ſteht das Zeug⸗Hauß der 

EEE nr, Minerve, | | 

Bor welchem Zeit und Tod fehnell flieht und blaß er- 

So bald ihr fheeler Grimm Tre Glantz ers 
. \ E> 


Der Waffen, die ihm hier die Spitze glüicklich bieten. 
Die Eitelkeit wirdfelbft zur Eitelkeit gemacht, Ze 
Und durch der Wahrheit — = diefen Ruhm gez 

| | bracht: 


"Als koͤnte fich vor ihr auf Erden gar nichts hüten. 
> 


* « 
Saul frage den Samuelmit Sündeninder Grufft. 
Hier ſchwaͤrmt Fein Zauber⸗Lied das Geiſter wieder 


= | ruft, Ä 

Doch kan man, ohne Furcht den Fluch mit weg zu tra- 
gen, 

Die Todten allemal um Huͤlff und Antwort fragen. 

Hier giebt die Klugheit Rath, und braucht den Drey⸗ 
Fuß nicht; 

Hier iſt Dodonens Hayn, der ohne Raͤtzel ſpricht; 

Hier tritt die Weißheit auf, und zeige von Jahr zu 

Ä Fahren: - 

Wie offt fie da und dort, vom Ganges biß an "Belt, 

Geflohn, geblüch, gefämpfft, gelicten, fich verſtellt, 

Und allzei im Triumph den Erd⸗Kreiß umgefahren, 


Fe 
Der reiche Grund und Fall, der Sitten Unterſcheid, 
Der Sprachen Eigenfchaffe, der Tugend Ehrens 
| we j eid, 


Der Safter böfer Sohn, der Hand-Griff Im Erfinben, | 
J | nd 


— 02 a | | 
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Üm was ann und Kunſt theils zeugen, theils er⸗ 
gründen; 
Was Memphis A was Athen, was om, Groß/⸗Grie⸗ 
— chen-fand, Ä 
Bassalem, ‚was Byfanz, die Thems, ber iiber 
| AR er Strand: 


Gethan, gelehrt, geglaubt, gemein, kewufl, ——— 
Das kommt , das ſammlet ſich das lebt, das dauret hier 
AuſVildern, Minden, Bley;Steiu,seder und Papier, 

AUnd wird der blinden vor der Barbarey tagen £ 


Dres Parabicß !wie dig et ein Wa, * 


ingelehrter Ruh die Welt verlache 
I. wenn ihn Wunſch und Be * m Bote Uns 


—* —V terſchei 
Die Augen der Vernunfft an ei Lnfhulbneihett 
Er nimmebey Unmuth, an Weſolgungand Ge⸗ 


| Die Erfurt, Nur und u * Vaͤter Beyſpiel 
Und ein Erfännenife Vaum ii bie ion mehr verbo⸗ 


then, 
E loſtet und geſteht das Japiters Conied 
UndGanymedensTrund ben weiten nicht fo ſchmeckt, 
Als ſo ein Puma Geſerac im Reiche weiſer Todten. 


Ein foldh vergnuͤgtes eich worinn fein. Prætendent 
Durch uſt und fremde Mache — des geledens 


Wird von Salinens Sub, nu der wohl hundert 
Aus Dh, sehe am. benhatw 


geben. 
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Dies Am at frpli nicht — Cronen Werth und 


Und doch auch feine Muͤh, womit Du noͤthig haft, 
Des Phaebus Staat und Schatz zu beffern umd zu 
inehren. 


Die Muͤh ſteckt ſelbſ voll — Dem da der Pallas 


Zu folcher Bürde Dichvor — — erkaunt, 
r © übereilt fie ſchon an BR den Steip mie Ehren. 


| Dein Anfehn und Berbieuft er fo ſchon am Par- 
Wie manch gelehrter Narr * nt der Kunftins | 


Und will an ſtatt fein Pfund mit der zu entdecken, 
Wie dort Diogenes, im inftern Brillen hecken? 


Du haft Dich) laͤngſt gezeigt, Du Fer den Hauffen 
ni 
Das Feuet Deiner Bruſt sieh — und Sregeln 


An Dir wird Mabillon in —* nen gebohren. 

Ein zaͤrtlicher Geſchmack und Urtheil ſonder Neid 

Ließt, uͤberließt und ſchaͤtzt das Werck, wodurch die 
c(ren. 


Zeit. 
An Deines Kaͤrſtenuhm ihr gantzes Recht verloh⸗ 
Wie oftvefüßtunfuic Dein Mus das Mittags⸗ | 
Dein Haupt;gelebrtes Haupt! ift ſelbſt ein Buͤ⸗ 
cher⸗Saal, (fehlen, 


Dem weder Seltenheit, noch 357 noch En 
Und de Mose ſich mit Gruͤndligkeit —— 


® 


en - eh rar 7 
a re, Bere ee 





Die Mufchel voller suft, in welcher Venus liegt, 


Seht Deinen kippen nach worauf fich Svadaniegt; 
Und lurtz! Dein ganses $ob in einen Punctzufaflens, 
Den Broß-und Theuren Struv, der recht ¶ 

Be. 9° 4, fhäßenweiß, 
Ergoͤtzt und fängt und hält Dein.Herhn ein Geiſt 


nie ne VAR 
Wer ſo ein Schooß ⸗ Kind iſt den gar der Neid gut kafs 
nn ER F a — — ſen. a F nik. 


ae > 
- ’ 4 


* 





ERom ſich noch in Rom /das iſt in Freyheit fand 
Beſchenckte nach Gebrauch der Freunde Wunſch und 


>. — and 
Den andern, den die Wahl zum Ehren-Ame erhoben, 
DIE Blat iſt auch ein Kind von ſolchen dreundſchaffts. 


id che FIETE Proben;. A 

Doch fiehlesift fein Blat; Esift * mehr; Nimm 
Das Buch der Nedlichen,die Opſſer Hertz und Sinn 
Noch fehärffer anDein Hergalsin die Keime binden, 

NMun laß wenn Deine Pflicht am Muſen⸗Huͤgel baut, 
Sich auch forthin fein bald mit einer ſchoͤnen Brau 
Den treuen Liebes⸗Buß zu Deinen Büchern fine 

SR, — den, | 





F F die den 15. Aug, A, mau in Schlefien | 
luͤcklich⸗ gelhehene Wiederfunfft 
Des Hrn. Ernft Rudolph Nickiſch 
el von Roſeneck. 
2.5 Mir. de la Motte 
Be re Tomez.od.7. . 
dr B trouve dans cette maxime | 
T7ous les preceptes reünis: Toy 


. Ä J 
» ’ 
— 
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Tout ce que fens je l’exprime, 
Ne fens-je plus rien, je finis.* 


ME ital: wiederum, gelebrter Mæcenat 
So ſchallt es am ag rufft mein — 
Und alles, wag mit mir den wahren Adel ehret, 

Und was von Leipzig her auch —— Ruhm gehoͤ⸗ 


Von dort bonllittzg aus wo Kunft und Linden bluͤhn, 
Und Witz und Hoͤfflichkeit die Laͤnder an ſich ziehn; 

Und wo mein Geiſt vor dem bey alleulinglücks-Poffen 
MNach Menckens kluger rd nichts freudigers ges 


v en, 

Als wennich fruͤh und ſpaͤt —* dem es etwan kam, 
In deiner Gegenwart die deutſche Laute nahm, 
Dein zaͤrtliches Gehoͤr und deſſen Geiſt probierte, 
Und deſſen Faͤhigkeit in iedem Urtheil ſpuͤrte. 

Da ſah ich, wie Dein Fleiß in frifche Bluͤthen ſchlug, 
Und, wie ein Welſcher Baum Tr ſchon Früchte 


Da prophecent’ id) gleich aus 6 * ſchoͤnen Sachen: 
Es wuͤrde Dein Verdienſt ſich zeitig keñbahr machen. 
Da wunſcht ich Dir nut bald das Vaterland zu fehn; 


Jetzt heiſt es hoͤchſt vergnuͤgt: geheſt gewuͤnſcht, ge⸗ 
Du kommſt mit Ehr en heim * mie die Schaar, zu⸗ 
Die um die Fruͤhlings⸗Zeit af — Blumen⸗ 


Mit vieler Sorgfalt fliegt, fi ch da und dorthin ſchlaͤgt, 
Und denn den ſuͤſſen Raub in ihre Zellen traͤgt. 
Kein 


* 
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Kein Kluger leugnet wohl: den Degen hurtig führen 5 
In Spielen weiter ſehn — Fuß mit Wohiſtand 
. xuhrenz 

Iſt wie ein guter Wind und wohlgebautes Pferd, 
Des Adels Zier und Luſt und aller Ehren wehrt. 

Doch mußnicht nur allein der Hut die Feder fragen; 
Die Hände find fo gut — — als zumSchla⸗ 


Und ein durch Kunſt und Si, geläuterter Verſtand 
| Schmůckt Edle von — ſo wie die Frucht das 


Da Gegenteil ein Bon, e Spreu vor Grüße 


Den durch der Eltern Blut — Crantz verlieret ⸗ 
Wer auf ſein altes Hauß ohn eignes Vorrecht pocht; 
Durch truncknen Muͤßiggang rd Vaters Theilvers 


cht; 
Und, wenn das Dorffentlaufft, (1er kennt nicht un 
ſre Zeiten ?) 
Auf Krippen ſich bemuͤht den Bauren nach zureiten; 
Iſt diß ein Edelmann, heift diefes tapffer feyn ? 
Esleſcht die Wapen aus! Ha! wirfft ein Kluͤgling 
ein, 


Der etwan in der Welt ſo weit herum gezogen, 

Als unferm Bader nächft diegraue Gans enrflogen : 

„Was ſpricht er, ſchiert mich wohl die Grillenfaͤn⸗ 

erey 
„Was nuͤtzt der gantze Kram — Hudeley? 
„Es riecht fo bürgerlich, um den Donat zu faſſen, 
„Sich vom Orbilius das Leder wetzen laſſen. 

„Ich bleibe, wer ich bin. Denn zur Galanderie 

„Iſt ietzo ſchon genug das Mal di Napoli, 
’ B „Zwo 
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„Zwo Dofen von Pariß, nebfteiner hr aus Sonden, 
„Damit gefal ich fehon den Schwargen wie den 
| Blonden, 
„Es kennt ja iedermann die Moden neuer Welt; 
„Die Künfte gehn nach Brodt, = hab’ ich nur mein 
| ed, 
„Den Nauffer auch daben, zufarnt dem lieben Adel, 
„So bin und heiß’ ich) groß und höre feinen Tadel. 
Diß weiß wohlMaximin, den,obgleich mit Berdruß, 
„Ein jeder, werer ift, gebückt verehren muß; 
„Barum? erlebe von fi), und ober Leute plager, 
„Ja ob ihn dag Fallit fchon zweymal weg gejaget, 
So ſieht man doch, wie fepön fein Mund, der troßlg 
acht, 
„Noch bey des Himmels Zorn ſich gute Tage macht. 
„Darum, wer mich verdenckt, den ſoll der Hencker 
hohlen, ® | 
„Ich bin ein Cavallier, hier liegen die Piftofen! 
So ſchwatzt der Juncker fort und > ſich thoͤricht 
Kommts aber zu der That, und ſteht er einmal bloß, 
So zittert er vor Furcht und hat ſo viel Courage, 
Als jener gute Freund, den Herr, Knecht, Magd und 
pP 


age 
Aus Hauß und Zimmer fchlug } Er blich beym Nach⸗ 
ar ſtehn 
Und ſprach: Es thut mir nichts, ich wolte ſo gleich 


gehn. 
Du ſiehſt, gelehrter Nickſch! die Bilder dei⸗ 
| | ner Ahnen, 
Den Ehren-vollen Reſt der alten Ritter- Fahnen, 
Die Zeichen Ihres Ruhms, den Zunder deiner 
Kraft, Aw 


Wecoerwmiſehte Gedichte. 
Undseröneft fie nunmehr mir deiner Wiffenichaffe, 
Audzeigeit, Hättenfie Dir gleich kein Schild gegeben, 
ee Dir fiein der Grufft zu heben, 











a‘ | und baut, 
Sein hohes Vater⸗Amt auf Erden anvertraut: 
arl, unfer Held und Herr, und Schug-Gore deut, 
— | ſcher Grängen, 
- Muß, weil ein Stern noch brennt, am Fürften«Him- 
* melglänßen, 
Er kan das, was Er will und will doc) nichts ale 


— Recht, 

Und da Er Unſchuld höre, ſo wie die Feinde ſchwaͤcht, 
So jiveiffelt man ſchon laͤngſt von Seinen Helden. 
"gun _ 4 


u. rmen, 
Dbrtapfrer in der&Schlacht,ob ftärcker im Erbarmen? 
Bewirb Dich, fuchft Dir ob, um Deffen Gnaden⸗ 


° 
u 


Ä * Schein, 
Durch Werde treuer Pflicht, diE wird Dein Nach. 


ruhm ſeyn, 


DIE, fag’ich, wenn Dis Ichrft, daß Aabspurgs 
a“ Stammund Gaben 


Auch noch in Schleſien getreue Diener haben. 

Du liebſt den Zeit ⸗· Vertreib der rechten Poefie, . 

Du kenneſt ihren Zug. und haft geringe Muͤh, 

Dei $orbeer ihrer Hand nach Würden zu empfangen, 

Nachdem des Bruders Geift ſchon glücklich vorge, 

— gangen. 

D bleib den Muſen hold und ließ, was Canitz ſingt, 

Und was noch ausder Gruffe von unferm Abſchatz 
ur | Klinge! 

Der Satz iſt einmal wahr: daß die denPhocbus haſſen, 

B2. Die 


Earl, dem des Hoͤchſten Mache die Thronen ſtuͤrtzt 


Pu 
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Die er nicht würdig ſchaͤtzt in Verfen fehn zu laſſen. 

Erinnre Dich daben , fo fehlecht ich auch gelehrt, 

Was eigentlich vor Schmuck in unſre Kunft gehört; 

Nicht rauſchend Flitter⸗Gold, — ſchwuͤlſtige Ge⸗ 
| danken 

Nicht Schlüffe, die mit GOtt und guten Sittenzam 


en, 
Noch anderes Puppenwerck Pro fchlechte Seelen 
. {> . 


nugt; 
Bor dieſem hab’ ich zwar auch mich damit gekraͤnckt, 
> Und mancher Magdalis mit ausftudiersen Griffen 
Aus AmorsContra-Pund ein Ständgen vorgepfiffen. 
Da drechſelt' ich mie Fleiß auf einer hohen Spur 
Wort, Splben und Berftand auch wider die Natur; 
Denn wolt’ ich dazumal ein fchönes Kind befchreiben, 
So ließ ich ihren Mund mitScharlady Beeren reiben, 
Erhobich einen Kerl zuweilen um das Geld, 
So fieng ich prächtig an: Orackel unſrer Welt! 
Ich flocht wie jetzt noch viel, die Nahmen wor die Lieder, 
Lind gieng offt um ein A drey Stunden aufund nie⸗ 

de 


r. 

Auch ſchifft' ich offtermal auf Dielen über Meer, 

Und hohle ein Gleichniß⸗Wort aus Mififippi her; 
Beftahl den Lohenſtein wie andre Schul- Monats» 


chen, 
Und war Fein Reim darauf, fo flickt' ich ihn von 
Parchen, 

So ſchlim̃ das Wort auch Elang ; Marocco, Bengala, 
Fez, Bantam, Mexico, Quinfay, Florida, 
Die alle muften mir Baum, Steine, Thiere, Linfen, 
Und was nur Foftbar ließ, in Dichter Kaften zinfens 
Da klappte mir Fein Vers, der nicht auf Stelgen ur 

| n 
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Und; wenn ich ohngefehr ein Maul vol Götter fing, 
Soraft ich voller Luſt und zog ben folchem Gluͤcke 
Auf ʒwey OQvart Milius zwoͤlff Groſchen aus der Ficke. 
Diß thaͤt ich, als mein Witz noch gar zu unreiff hieß, 
Und wie ein ſiedend Fett den Schaum voran verfließ 5 


Jetzt lernt' ich nach und nach mich und die Wahrheit 


kennen/ 
Und lache, wenn mich viel noch einen Dichter nennen. 
Doch Du, gelehrter Nickſch, verſtehſt diß 
Wernrck vorhin, 
Und da ich Dir vorlaͤngſt zu tief verbunden bin, 
Verſchon ich Dich auch hier mit viel verdientem£obe; 
Es hieſſe ſonſt vielleicht des Eigen⸗Mutzes Probe. 
ch, deffen Geiſt und Muth in Niedrigkeit erſtickt, 
ll, wo ein beßrer Stern _ — dem Staube 


Das angebohrne Pfund, * 2 Trieb zum 
Auch Dir zur ——— am nat der Weißheit 


E 


Und weil mein Vaterland mir * kein Brodt mehr 


giebt 
Dort, wo manch Sinden-Blae die fahle Pleiſe truͤbt, 
Die Lieder meiner Kunff, ſo ſehr fie Spoͤtter tadeln, 
Die, fag ich, wilk ich noch durch Dein Gedächtnig 


adeln 
Davor begeht ich nur mit eedicher Gedult 
Den ewigen Beſitz von Deiner Guͤt und Huld, 
Und wuͤnſche Dir zuletzt zur —— auff dem 
ande: 
Die Bleine kommebald der Groſſen nach zum 
Stande, 
DB 3 Das 
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- Das Ebenbild 
Der Wahrheit und „Gerechtigteit, 


in einem kurtzen Entwurf des Lebens 

| Hm. Frantz Antonii Grafen von 
Spord. 

En innerlicher Kampff, — 


aupt 
Hat meiner Muſe noch das Gluͤcke nicht erlaube, 


Dein Lob, wobey der Neid und Geiffer felbft muß 


chweigen, 

Der Welt und Nach⸗Welt fo, wie billig, anzuzeigen. 
Ich ſchaͤtze bey mir felbft den fonderbahren Wehrt, 
Wodurch dein eigner Glantz der Ahnen 

| - verflährt; 

Die Liebe gegen GOtt, die Treu vor deinen 

Baͤyſer, 
Und ſtete Sorg' und Muͤh vor Kirch' und Armen⸗ 
Haufe; 
Das wirckt und weckt in = den Zunder reiner 
ut. 
sch ftimme freudig an, es wallet Hertz und Blut, 

Erfindung, Einfall, Geift laufft willig in die Reime, 

Und Phoebus macht mir felbft die allerfüßten Träume; 
Sobald es aber auch am beften flieffen fol, 

Stockt Feder, Hand und Sinn, die Zeile wird 
nicht voll. 

. Da flreitee dein Berdienft mit deinen Demuthe— 

Gaben, 

Denndiefe wollen Nacht, und jene Mittag haben, 

Allein fo ſehr fih nun er höchft ‚befehebne 
Seift (S 





Schild 
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(So machts dieRedlichkeit) dem, was ihn ruͤhmt, 


entreift, 
Und wie ein fchlaues Wild fi) aus dei Schlingen 
Ä windet, | 


Woran der Schmeichler offtdie Eigensticbebindet; 


So ſtraffbar würd’ esfeyn, ohn' Ehrfurcht und 
Bemuͤhn | | 

Dein ſeltnes Ebenbild der Nachwelt zu entziehn; 
Die, wenn fiedermaleinft von unferm Sporck nichts 


wuͤ 
Den gröften Tugend» Trieb zur Folge darben muͤſte. 
Der Raum begreift Dich nicht. ii 
die 


Samt ihrem Himmels. Heer in Kleinerm dargeftellt: 
Verjuͤngt auch hier mein Riß das Maaß der groffen 


== Thaten, 
So wird man Dich doch gleich mehr fennen als erra⸗ 
then. 
Es ſpricht Dir Haß und Neid vielRang und Vor 
| zug ab, 
Gedult! die Wahrheitlacht, - er wie Mofis 
t 


a 
Das Blendwerck und den Spoteder Mißgunſt leicht 
verfchlingen, 
So kuͤnſtlich fie verſucht Dich in Verdacht zu bringen, 
Dein durch des Vaters Schwerdt erhobnes 
Srafen-Hauß | 
Warff fchon bey der Geburt viel Hoffnungs-Zet- 
Ä en aus, | 
Und ſah die Munterkeit bey allen Kinder-Spielen 
In Zufunfft auf den Geiſi des reiffen Alters zielen, 
o wird des Adlers Art bey der Geburt erkannt, 
1 BA, So 
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& zeitig weiſen fich Gefchlecht und hoher Stand, 
Wenn nemlich tapfres Blut der Kinder Stirne fiegelt, 
Und Willen und Verſtand beyZeiten aufwerts fluͤgelt, 

Des Sleifches güfte daͤmpfft, das Her zur Tugend 


neigt 
‚Den $aftern aber ftete nichts als den Rücken 
zeigt. 


zeig 
Ja menn noch überdiß Geſtalt ſamt Mund un Minen 
So fruͤh begterig thun dem Nechften gern zudienen. 
Die ift der rechte Zweck, der.groffe Seelen hebt, 
Und dem Dur noch fehr m . rühmlich nach« 


Daß ieder, deffen Zucht se Ar führen folte, 
Dich mehr bewunderte, als wohl erinnern wolte, 
Der Grund des Chriſtenthums/ des Glaubens 
Ucht und Kraft, 

Die Ubung der Vernunfft AſtraͤensWiſſenſchafft, 
Der Sitten holder Ernſt, die Billigkeit im Richten, 
Der Sprachen Wiſſenſchafft ‚ daslircheil von Ges 

fi ichten, 

Der Künfte Fertigkeit, womit der Adel prangr, 

Und was ein Menfch begehre,der Glück und Ruhm 

verlangt; 
Das gab mit achtzehn Jahr, weil ſich Dein Geift bes 
muͤhte, 
So wie Citronen⸗Holtz, auf nme Frucht und 
üthe: 
Als eben, hartes Wort! — mir Hand und 


O daß ich ſchreiben ſoll! der groſſe Vater fiel, 

An Gliedern ‚ nicht an Muth, in Silberrgleichen 
Haaren, 

Die 


4 
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ware 
Du weinteft als ein Sohn und als ein weiſer Mann, 
Der, weil doch unſern Gram nichts hintertreiben 


| an, - 

Die Borficht walten ließ, fich in die Führung fchickte, 

Und nach gethaner Pfliche - m Allmacht 
buͤckte; Zu 

Der torbeersreiche Greiß gab freudig gute Nacht, | 
Nachdem Er Die vorher des Stammes Saft ver- 


macht, 
Dich als der Aeltefte, nach dem bezwungnen Graͤmen, 
Des Graͤflichen Geſchlechts mit Xx anzu⸗ 
nehmen. | 

DIE fromme Teftament erfüllte Deine Treu, 

Du flundftdenDeinigen mit Rath u. Hülffe ben, 
Daß, wenn fein Unterfcheid vonDeinemAlter kom̃en, 
Sie warlich kaum den Schmergdes Wechfels wahr⸗ 

genommen, 

Michtfelten hat ein Baum, fo ferner gut verfeße, 

Durch Yenderung der Lufft FE er⸗ 
Weil Plato das verſtund/ fo ſammlet' er auf Reiſen, 
Bey ſchwer erworbner Koſt die Früchte vieler Weiſen. @ 


| Rhein, 
Hochwohlgebohrnes — nach Art der 
nene 
Die, wenn der Fruͤhling feherkt, ten Feld und Wet⸗ 
ter lachen F 
Im Fiyblens fetten Berg ein ſchwermend Lager ma⸗ 


B5 Den 


« 
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- Den Blumen ihren Safft mit kluger Wahl ent⸗ 
| i 


ziehn, 
Nach Klee und Roſen gehn, * Coloqvinten 
| n 


s / 
Und alſo, diefen Schag im Winter zu verzehren, 
Zu andrer Nutzbarkeit beladen heimwerts kehren. 
- Euterpe! nimm num du dein angenehmes Rohr, 
Und fpiel anietzt vor mich das frohe Jauchtzen 
. vor 


Das bey der Wicderfunfft des Grafen iſt erklun⸗ 


gen, 
Das durch Gewoͤlckꝰ und Luft, durch Berg’ und Thal 
| gedrungen. 
Auch Echo felbft vergaß damahlen den Narciſs, 
Und machte jedermann der frohen Poft gewiß; 
Das lange Königreich, der ſchwartze Wald nach 
Morden, 
Iſt durch dastuft-Gefchren aus Bradlig rege worden. 
Der Elb⸗Gott ließ fein Haupt von Schilff und 
| | Moog befreyiz, 
Und nahm den Wiederfchall von beyden Ufern ein. 
Die Tage lachten mit nebft fo viel hundert See 


5 


| len 
ind Lyſſa ſchaͤmte ſich den Sting zu verhee⸗ 
n 


en; 
Auch billig, weil nun Der mit Frieden wieder 


kam, 
Der Seines Stammes Schutz ehmahlen mit ſich 
nahm 
Jetzt aber Deſſen Kraͤyß, wie Looß und Theilung 
wolte 
Zu einem Canaan an Seegen machen folte. 
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Der Boͤhmſche Mufen-Sik, das dreyfach groffe 


| rag, 
Genoß dur Dich, o Graf, fo manchen Freu⸗ 
| u dens Tag, 
Da zeigte Deine Luſt in iedem Elemente, 
Mir was Vergnügen wohl die Sngend fchergen 
" önte, 
Die Nacht bewunderte der Feuerwercke Knall, 
Die Fluth der Gondeln Pracht, die Erde Kittund 


Ball 
Die Lufft der Falken Stoß undanderes Gefechte, 
Bon dem ein Parther noch viel Kriegsstift faffen 
möchte, 
Gedenck' ich an die Jagd, den Zeit Ber 


frei 
Der ſtarck und rüftig macht, dr Augen, Arm und 
| ei 
So wohl ergög als übt, fo fehle mir Deines glei⸗ 


| n, 
Auch Nimrod würde Dir in diefer Arbeit weichen. 
Und wäre noch die Zeit, in der man Fabeln ſchrieb, 
Aurora hätte Dich vor taufend andern Lieb, 
Und kaͤme noch zu früh mie ihren Kofens Wangen, 
Dich neuen Cephalus mit Freuden zu umfangen, | 
Die Dichter würden Dir = — Krafft 
verleihn, 
Und eine Daphne gleich den ſuͤſſen Weyhrau 


eun. 
Pan, glaub’ ich, haͤtte ſelbſt fein liebſtes Rohr ver⸗ 
| miflen, 
Und mit der gröften Luft Dein Waldhorn hören 
| müffen! 


Je⸗ 
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Jedoch fo ſcharff Dein Roß — — und 
ebra 
So hikig jagteſt Du der Meinen Tugend nach, 
Unnd hingſt Dein Hertze nicht an ſolche Luſtbarkeiten, 
Die an ſich ſelbſt zwar nicht mit GOtt und Weißheit 


reiten; 
Doch, wo der Mißbrauch - Oberhand ge⸗ 


Ein theurer Zeit Berluft und ya als ſchaͤdlich 
ind, 


Bedächten diß dochnur viel Geoff diefer Erben ! 
Beym Tagen lernen fie nicht felten graufam werden, 
Bergeffen Himmel, ſich, Land, Leute,Hof und Fleiß, 
Ernähren Roß und Hund mit andrer Leute 
Scheiß, 
Und unterfcheiden fich vom Poͤbel, den fieq 
Durch nichts BEINE EN und after: 1er 
ehlen. 
Dein Geiſt/, berühmter — der Recht 
und Wahrheit liebt, 


Und wie Dein Wahlſpruch a einZeug⸗ 
Woher Dein theures Hauß * def lUrſprung 
Verſteht wohl, daß die ch iu hößern Sorgen 


Und hat, fogern Er fich — Weiſ' ergoͤtzt, 
Gewiſſen, Kirch' und Volck dem allen vorgeſetzt, 
Womit der Schein der Welt dem Himmel viel ent⸗ 
wendet, 
Undofft, wie Delila, den ſtaͤrckſten Simfon blendet. 
Du liebſt Euſebien, die offt in Hofund — 
| | ey 
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ö —— —e — — — — 
Bey manchen klopffen muß und ſchlecht Gehoͤre 


hat | 
Ihr Schild macht wiederum Dein Herk vor Pfeilen 
= ſicher; 
Dein Wandel, dein Verlag viel auserlefner Bücher, & 
MehrtÖlauben und Vernunfft und kroͤnt' ehmals 
Dein Kind, 
Die Sräul’ Meonor, der wenig gleiche find. 
Diß Pfand der Höchften Huld, dig en Feufcher 
| 2 iebe 
Empfand von Jugend an die Flammen befrer Triebe, 
Sieließ die Welt der Welt und — des Hoͤchſten 
| Braut, 
Als welcher ſich mit Ihr in Ewigkeit vertraut, | 
Ihr muß das Engel-Chor nunmehr das Brautssied 


fingen, 
Und taufend frohen Ruhm von Ihrer Demurk 


| | bringen; 
Sie hat anietzt die Zahl der Seeligen vermehrt, 
Ihr eiffriges Geber ift nun nach Wunfch erhoͤrt. 
Entbehrſtu gleich dadurch die Freude aufder Erden, 
Durch Pflangen Ihrer Schooß ein Groß-Papa zu 
g* ‚werden, 
So haſtu doc; Gewinn ; der Spiegel reiner Zucht, 
Womit Ihr Edler Stand der Welt zu leuchten 


ſucht 
Kan leicht an Enckels ſtatt bis auf die [eßeen Zeiten 
Den Nahmen Deines Ruhms — Ohren 
reiten. | Ä 
Dein Dater, theurer Graf! erhielt viel Sieg 
und Feld, | 
Sein Schasten wird verzeihn, Du biſt ein — 
d, r 


u 


30 Vermiſchte Gedichte, 


Er fi iegt' im Blut und Staub, Du ſi or Ach und 
ren, 
Wenn Buß’ und Andacht fi) zum nen -2fron 
fehren, 
So ringft Du felbft mit GOtt; fo ringſt Du wi. 
der Dich, 
Schlaͤgſt Luͤſte, Zorn und Neid mit Großmuth 
hinter ſich 
Beſtuͤrmſt (wer kan ſich wohl ein nn Denckmahl 
ſtifften! 
Den Himmel mit Gebet, der Suͤnder Hertz mit 
Schrifften. 
Ihr Sieger vieler Zeit, die Perſien, Athen, 
Rom, Deutſchland und Epir, Sud, Nord und 
Weſt erhoͤhn, | 
Kommt, macht von Blut und Ruhm ein Eöftliches 
Gepränge, 
Weißt Narben im Geſicht erzehlt der Thaten Menge, 
Und hohlt, fo weit ihr koͤnnt - Erde, Blur und 


eer | 

Schild, Schwerdter, tanken, Bley, des Ungluͤcks 
Werckzeug her! | 

Die Demuth unfers Sporcks ing euch allzu⸗ 


(am 
Sein Juß dringt freylich nicht durch — Ertzt 
und Flammen, 
Ihn adelt keine Liſt durch Trojens bintergang, 
Den Titul macht kein Schmuck bezwungner Voͤl⸗ 
cker lang, 

Er ſieht ohn Eiferſucht des Alexanders Hauffen 

Nach mehr als einer Welt bis an den Ganges lauffen; 
Er baut kein Babylon, Er baut manch r. ig 
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DE ift Sein Eapital, hier = _ Ehren 


Bor deffen Staͤrck' und Höh isn —* wei⸗ 


Die Armen, die Er naͤhrt, ſind groſſe Sleges· Zeichen 
Er zieht in deren Bruſt als Lberwinder ein, | 
So offt ſie Ihm hernach Pr Danck entgegen 

reyn; 

Denn dieſe Seuffzer find die beſten Ehren⸗Lieder, 

Solch Darlehn kommet fters mit reichem Wucher 

wider. 
Wenn Iheurung plagt das Land, das Feld traͤgt 
leeres Stroh, 
Und zeigt den magern Traum des ſeigen Pharao; 
Sodann erſetzt der Graf die Sparſamkeit der Erden, 
Und laͤſt Sein zaͤrtlich Hertz ein offnes Korn⸗Hauß 
werden. 
Wie mancher Lazarus beweint aus Luſt das Brodt! 
Auch Fremde kuͤſſen hier den Joſeph ihrer Noth; 
Die Lorbeern ſolches Ruhms kan keine Zeit verzehren, 
Die Hunger-Thränen, fo mit — Wundern nah⸗ 


Wo nehm ich, milder Grafi ! — More und. 
Lobens her? 
Du machſt die Leute reich, dag macht die Dichte 
Kunſt leer. 
Du giebſt, und eilſt, ſie hinckt; von allen Brunn⸗und 


Fluͤſſen, 
Wovor Dir Volck und Vieh manch Dank·Feſt hal⸗ 
ten muͤſſen, 
ft feiner, wär’ er auch ſo rein und noch fo reich, 
DerGnade deiner Draft anFuͤll uñ Dauer si: ; 
r 
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hr unerfchöpffter Quell führe allzeit, ch wir bitten, 
Des Troftes Überfluß in Kercker und in Hütten. 
O Großmuths⸗volles Haupt! O ungemei- 
ner Graf! 
Dich unterhaͤlt vielleicht Dein offt nur halber 
Schlaff 


Mit Bildern der des Tags begabten Wäyß- und Ars 


men; 
Dein Traum ift wohl von nichts als Rettung und 
| Erbarmen; 
Und wenn Dich denn der Kuß Morgenroͤthe 
weft, 
Liegt / glaub ich, noch die Hand - geftern ausge 


ſtreckt, 
Um deſto ſchleuniger nach Sehnſucht und Verlangen 
Den frühen Tag aufs neu mit Wohlthun anzufangen, 
Dein “Beten fpielt auch hier Fein Phariſaͤer⸗Feſt, 
Wo Ehrfucht, wenn fie ſchenckt, vorher pofaumen 
ä . 


laͤſt; 
Die rechte Hand theilt aus, die Lincke muß nichts 
wiſſen 
Sonſt wird, was jene baut, von diefer eingeriffen. 
Ein Weifer Hilffe, wie Du; allein ein grober Thor, 
Den Hochmuth freundlich macht, rückt ieden Hel⸗ 


| ler vor, 
Mache durch fein Eigen⸗Lob aus guten Wercken 
Sünden, 

Und wird das Wiedergelt an Haß und Fluche finden, 
Bor allefolche Treu, vor Gutthat Sorg' und Laſt, 
Womit Dur Dir foofft das Land verpflichtet Haft, 

Iſt, auffer GOttes Schuß und unfers Carlens 

Gnaden, 
Gleich⸗ 
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Gleichwohl Dein Lohn nichts macht alg tauſendfacher 
Schaden. 
Doch iſt Dein Geiſt zu hoch/ als daß. er zuͤrnen 
* oe an, y 
Er lockt vielmehr den Neid mie Huld zur Beßrung 
| | J an, | 
Und wil ſich fonft mie nichts, wenn ſolche Nattern 


O feeliger Triumph !) als$ich’ und Wohlehun rächen.” 
O6 Achtung, Groſſes Haupt! die Bopkeit, 


— wird nicht alt. 
Wie macht es Simei? Er kam, er warff,er ſchalt, 


Dir geht gleichwohl nichts 6, Dein unverdroß- 
TE REF 
Erhaͤlt noch allemahlein Haupt vol Ehren⸗Preiß. 
Ss gern auch Lig” und Spott, die Feinde groffer 
| Sachen/ 
Der Wahrheit, die nicht weicht, die Palmen ſauer 
machen; 
So ſchafft ſich nach und nach ein junger Dattel⸗ 


© Baum 


RE "rt Ag 
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Aus angeerbter Krafft — Haupt und Aeſten 


Die dichten/ fo an Ihm den — haſſen, 

Verbinden ſich zwar wol ihn nirgends durch zu faffen, 

Sie hindern Acht und Lufft und ſtehn dem Wachs⸗ 
thum vor, 

Alein er drängt ſich durch und ſteiget doch empor, 

Biß Gipffel, Zweig und Laub = fehönfte Krone | 


ſchluͤſſen 
Und die ihn erſt gedaͤmpffe, — im Schatten 
büffen. 
Du leideſt, lachſt und ſtehſt wie Eichen in der Hoöͤh, 
Wie Helden in Gefahr, wie Felſen in der See,/ 
Und webſt und baͤuffft Dir ſelbſt viel Purput und viel 
ns 
Du kennſt die wenigſten von Deinen Untertanen; 
"Denn jene, welche Die misguft zu Hofe gehn, 
“ Um unter Denn Scut ihr = und Wobi 


Die ſind es ice afkin: s nein! 7 dien nur hören, 
ie würdig wir bey unsDeinTugend-Bildnig : 
Sind Diener ſolches Zr im —— und 


im F 
Und Gen’ Die, (folteft Du der er Seren Abgeund 
Den Schwur der Huldigung —** und ( Se- 


dancken, 
Und wär” es uns erlaube, fo ns F— aus den 


Schran 
So groſſer Vortheil iſt die —— recht 
ver tehn 
ſelbſt ein neues Reich durch Sieb und Gun 
schöhm, Dere 
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ga en Thron mit Vater⸗Haͤnden ſtuͤtzen, 
De unter Pracht = — Golde 


witzen 
Die Harfgafe hei u Sie, Gluͤck und 
Bet une - 
‚Die Mährdes Taierlang , des Cross Her * 
ichkeit, 
— F— Zürften Troß, die China frep regieren, 
Undihrer Ahnen Zahlnoch über Adamführen: 
| a aber aß ich denn, Gelebersund € Eugen 


- 44. 


‚Da  Phgbus, welchen Du, ö © grofer € Blu 
Du 9 Pfigung feiner Schaar am Vorſhaß bober 
Sclaren Schuldner machft? Wieinanchgefäidt 


Gemüthe, 
| der Ron; und kan nicht recht empor; 
— es unverhofft mit Liebes⸗Seilen vor, 
Dich dadurch, wenn Kunſt and Weiß⸗ 
heit ſteigen 4 
—— aller Welt mit ewig friſchen Zweigen. 
So bleibt die Sitrfarnfeit, der kraͤffrige Verſtand, | 
Der überall fein Pfund mie Wucher angewandr? 
Die Klughett/ welche fich in iedem Umſtand finder, 
umn auf die Redlichkeit des alten EHER grüne 


. DieCrofanuh, die Bedule, ie Eifer vor Dein 
Die Kenntniß Deiner Selbft, die Feiner leicht 


berdanmi, 


Daft im arten und Depp 
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Die Feder und der Mund, fo goldnen Nachdruck 
Zu gieſſen 

Und denn auch die Perſon, die als ein Helden-Bild 


Die Meynung des Virgil in unſrer Zeit erfült; 
Die Tugend werffe da die angenehmſten Strahlen, 
Wo Seele, Geift und Leib mit — Schoͤnheit 

| prahlen. 

Die Gegend, fo Dein Sit des DENN: | 

macht, 

Hat manchen alten Stamm und manche grüne 


Und manchen dundeln Hayn Ber heil gen 
.- Bi ichen 7 

Lind diefe pfleg’ ich.offt Dodonens zu vergleichen ; 
Was red ich? vorzuziehn. Dort ſchickt der Goͤt⸗ 


| ter Wort 
5 Des Aberglaubens Ohr mit dunckeln Sprüchen 


Ä ot; 
Da hier im Gegentheil die Wahrheit deutlich richtet, 
Soofft Dein Mund den Zwiſt der Unterthanen 


! fchlichter. | 

Dis läft Geringe vor, hoͤrſt felbft die infchuld an, 
Undwiderlegft den Spruch, den Nafo falfch gethan, 

Daß tieb? und Anfehn nie einander nah vertrügen; 
Ein jeder dient Dir ja mis Ehrfurcht undBergnügen; 
Aus Neigung, nicht aus Furcht; ja wen auch feine 
— Schuld | 
Durch Dich beftraffen muß, der leidet mit Gedult, 
Seht ſonder Murren fort,und ſchaͤmt ſich im Gewiſſen, 

Dieweil er was verfehn, das Dich erzuͤrnen muͤſſen. 
Du haͤltſt Dich nicht zu * ſo groß Du immer 

ne iſt, 


Der 


| . Bemifßte Seit. 37 


Y — Noth fo Dir am Hertzen iſt, 
‚fie weißfichzuregteren, 





Uns Te Ba sheilfam if, bey ihnen einzuführen, 


Sup mache Ren fett, — Auge duͤngt 

das Feld, 
Bi anf und Boden vol baut, beffert und ers 
lt 


| hält | 
Stoß, Scheuer, Gärten, Wald, und fiche in Lufft 


——— und Teichen | 
Di S ch und Voͤgel · Heeri in groͤſter Menge ſtreichen. 
DD eWuͤſten vieler Kunſt und frommer Tinſamkeit, 
er" se ‚das Gluͤcke ſelbſt — a Grundſtein 


4 ni ale des tndes Wach, * Ihren kre 


——— des Gebeths die * zu behuten. 
Und heine, und thut es aut a8 ſchoͤne Bel- 


. Stegen Hügeln vor; zdo⸗ SrafBeinßeift 
Und tele fidy iedermann zum Chrifklicyen Exempel, 
Undüberftrahltan Glantz die Ampeln indem Tempel. 
D wo die Leucotis dag Wild um Bradlitz kennt, 

‚Und diefen Roſen ⸗Thal von Kockus-Bade frennt, 
wem blinder Neid die — nicht verſtel⸗ 


Da "Nuten und die Luſt dr en Bajer. 
Doriwaſche und ſpiegelt ſich — Haupt und 
J fie Dich, o Graf! als Schutz Herrn 


rer Kunſt. 
- er r Dort 


















3. Vermifihte' Gedichte. 


U ns 
Dort müffen Auffag, Stein, Krampff, Bodagra 
und Reiffen, 
Und wiefonft insgeſammt die Todes-Bothen heiſſen, 
Mit Schrecken und mit Schimpffaus Marck und 
| Adtern gehn, 
Dort muß auch felbft der ei beſchaͤmt zuruͤcke 
or ehn, “ 
Zumahl, wenn alle die, fo hier der Andacht pflegen, 
An jenes Engels ftatt Bechesdens Teich beivegen. 
Ich ſeh wohl, Theurer Graf! Dein wachſen⸗ 
F des Verdienſt, 
Indem Du praͤchtiger als hohe Cedern gruͤnſt, 
Vergleicht ſich immermehr den ſeltnen Meiſterſtuͤcken, 
In welche Farb’ und Strich ein todtes Leben druͤcken. 
Je laͤnger ſich dabey des Auges Vorwitz ſtreckt, 
Je mehr man Wunder, Geiſt = Zaͤrtlichkeit ent 
deckt. 
Dein Lob, das weite Meer, vertraͤgt nicht müde 


Machen, 
Mein Schiffbruch fol der Welt Fein Spott ⸗Gelaͤch⸗ 
0 Pr ter machen. _ 
Drum da Eein Port erfcheint, fo laͤnd ich meinen 
| Kahn | 


Aus Furcht vorfolcher Höh am nechſten fer at, 
In Hoffnung, daß nach mir ein anderer ſich wage, 
Der mit des Maro Kunft die Flaggen weiferjage: 
- Die Borficht räche nur —* unfrer Welt 
Durch Deinen Abſchied Bi ‚ als biß Dir ſelbſt 
| 711 | 
Aus Luſt zur Seeligfeit den Aergften, die Dich haflen 
Deſn Wunſch der Deflerung zur Straff zir hinter? 


laſſen. 
j Herbſt⸗ 
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Herbſt⸗ ‚Serguden; 


den IT. m. An, ı72 3. 
glücklich» vollzogenen Verbindung 


Hm. Johann Gottfried Laubkes/ | 
Mir Jungfer 


Eva Roſina Herbſtin. 


ruͤhme! wer da — Lentzen 
Die neue Lufft, den gruͤnen Map} £ 
Jeſchoͤner feine Blumen glaͤntzen, 
Je naͤher ruͤckt ihr Ziel vorbey; 
Die Augen⸗Weide feiner Auen 
Steht wie die Schoͤnheit auf der Fluchtz 
Und was wir heut im Wachsthum ſchauen, 
Wird morgen ———— 


Der Sommer hat nich Stund suprahlen, 

Er ſchreckt die Welt mit Blig und Schlag; 
Die Menge feiner heiffen Strahlen 

Verkuͤrtzt den Schlaff, beſchwert den Tag: 
Kommt denn der Winter angefchlichen, 

So muß die Erd im Trauren gehn, 
Und unſre Luft in Winckel Eriechen, 

Bo Grillen — ſtehn. 


Der Herbſt bleibt doch Schmuck vom Jahre, 
Und hat den Vorzug aller Zeit: 
Sein Bildniß traͤgt in vollem Haare 


Das Zul Horn vieler — A 
r 
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Er ift der reiche Sperfe-Meifter 
Der alles zeugenden Natur, 
Ergvicht die Sinnen, wiedte Geiſter, 
Und zeige diegröfte Seegens Spur, 


gr — 4. u vr 
‚Er füllt uns Augen, Mund und Keller, 
Ergoͤtzt den zaͤrtlichen Gefhmad,  . | 
Er haͤufft uns auf dem WolluftsTeller, . 

Was Garten, Feld und Wald vermag: 
Sein Werter ſchickt fid) recht zumieben,. 

Denn weiles feinen Hundg- Stern fennt, 
So wird die Krafft nicht übertrieben, 

Wodurch das Blut der Jugend brennt, 


. 
Dir hat, mein Bräutigam! Ich wette, 
Kein Herbft wohl noch fo fchön gelacht, 
Als der, foiegt Dein Hochzeit-‘Bette 
Mir Edens Anmurh luſtig macht: 
Des ganzen Jahres Schagund Früchte. 
Verſammlen ſich auf einer Bruft, 
Und reigen dinger und Gefichte, 
So daß Dis lüfternd werden muft, 
| 6. 
Berrachte nur des Mundes Roſen, 
Die noch Fein Bienen⸗Stich beruͤhrt! 
Und deren Prachedir liebzufofen 
Das Honig auf den Blättern führt: 
Die Wängenzeigen bunte Melden, 
Und wilſtu $igen und Sesmin, 
Die auch bey Froſten nicht verwelden, 


So daiffft Du nur Ihr Hals: Tuch zieh. 


I: 


Der 
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w? 
Der Herbftergößt ung auch mit Trauben, 


— 
x 


Dein Herbſt giebt Trauben ſeitner Art: 


Hier kanſt Du preſſen oder klauben, 
Sie find allein für Dich geſpart: 
Und wilft Du reinen Wein genieffen, - 
So iſt der tippen Kelter hier, 
MWorans die. Rüffefüfferflieffen, : 

As Edenburgs Odtobers Bier, 


Ä 8. un 
Entſteht ein Appetienach Beeren, 
Die wachen hier auch durch den Schnee, 
Den weder Lufft noch Glucverzehren, 
Auf einer zroeyfach- ſchoͤnen Hoͤhr 
Die Herbſt⸗Zeit liefert gute Fifche,- 
Lind baut auch manchen Vogel⸗Heerd; 
Auch dig wird Deinem Liebes-Tifhe 


Durch einen ſchoͤnen Herbſt gewaͤhrt. 


| 9 & 
Stel auf und wirff die SehnfuchtssAngeln, 
Und hend den Freyhelts-Köderdran! 


Das Gluͤcke laͤſt es dir nicht mangeln, 
Denn ſieh! ein treues Hertz beiſt an: 
Ein ſolcher Fang iſt hoch zufchägen, _ 
Zumahl wer unſre Zeit bedenckt, 
mancher mit vergoldten Netzen 
Forellen ſucht und Froͤſche fängt, 


10, 
Du haft das Suffigfte Gchege, 
Darum vergiß nur nicht die Jagd! 
Die Liebe fpürr die rechten Wege, 
Nur wache früher als - tagt, 
* 5 


24 


Kein 
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Kein Wildpret fan wohl höher gelten, 
Als Deines Herbſtes Tugend gilt: 

Denn diefefängt manfchwer undfelten, ©. 
MWeilofft das Schaaf den Wolffverhülle.: 

Gr IT. | 27 


Ich muß mich deutlicher erklaͤhren, 
Und, werther Braͤutigam, geſtehn: 
Das, was Dir Wunſch und GOtt gewaͤhren, 
Muͤß uͤber alle Waaren gehn, 2 
Die Deiner Handlung Witz und Gluͤcke um 
Auch noch fo friſch und reich erhaͤt 
Denn Du bekommſt in dieſem Stuͤcke SE} 
Das rechte beben auf der Welt, NT, 





en 2, 7 * 
Das rechte Leben ſteckt im Lieben Br Zus. 
Und in verträuter Luſtbarkeit: Ku 
Der Kummerfanfein Paar berrüben, 
W Den Deu und Eintracht Troftverleig, ' 
Ich —5—5 nicht erftbefchreiben, - _ - 
Du wirſt ſie felbft handgreifflich ſehn,, 
Und bey dem neüen Zeitvertreiben ati 
Der Einſamkeit den Rüden drehnn. 


u 
Die Tadelſucht hängt auch dein Beften 
BGemeiniglich ein Kleckschen an, Bi 
Fuͤrnehmlich bey den Hochzeit-Feften, —* 
Wobey der Neid nicht fchweigenfan: 
Da raiſonmnirt fie vonder Scheitel —W 


Biß auf den Abſatz an dem Schuß, 2 | ‚u * 


Und laͤſt ſo wenig Tracht und Beute 
Alls Minen und Perſon zu Rigg. 
m. 2, 14. Sf 


— — * * —* a 
* 


pr —— on 5* irren; — 
* ni⸗ — mancher ſpricht, — 
ink e lieblich zugeſchnitten ⸗ Es 
So. ER es ein Al-Tags-Geficht : 
E | Om elda, ſo heiſts: der Drache 
Satbleß den Alp an Mann gebracht; 
tder Mammon nicht im Fache, 
So⸗ wird der nackte a. verlacht. 


zum ! ein Eefftein. gleicht den Braͤuten, 
| Boran fip jedes Ferckel reibt, 
Wer fehre fich an die flemmen Zeiten, 
Wo niemand ohne Richter bleibe! 
Man laſſe Neid und Pöbelhöhnen, 
Gnuug! wenn die Vorſicht und ihr Sa 
Das Haupt mit Friedens-Miyrrhen kroͤnen, 
Die ß —— muß, 


Der Bund, den Deitte Baht gef 2 
‚Wird Dich, mein Sräutgam, nicht gerenps > 
Dos re var u: — 
Doch führrdie — hinein = 
Erw hrt auch Dich in Garten, — 
Bo Früchte der Zuftiedenheie :- - = 
en Dieb erwarten, ? 
‚Dem hier lein — Schrecken prä, 


Bone a nf Veſtohlne Bäume F | 
Verdorren ohne weitre Frucht; J 
Diß ſind nur aberglaͤubſche Träume, | 


¶ Deun wenn man die Natur ducchfuch, en 
* Ks ®& 
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So findet man gevgoyen- Stengel, | 
Je mehr man pfluͤckt, ie mehr fieblühn: 
So wird Dein Raub auch Deinem Engel 


J 


Mehr Wachsthum geben als entziehn. 


2 ga 18. : 
Du, holde Braut! wirſt hier gemeynet: 
Denn, iſt ein kleiner Schertz erlaubt, 
So wird, was Jephtæ Kind beweinet, 
Dir durch die Liebe bald geraubt: 
Doc Schade vor das Bißchen Blürhe, 
Ihr Abfall giebt den Früchten Statt, 
An welchen ein vermaͤhlt Gemuͤthe 
Des Paradieſes Nachſchmack hat. 


19. 
Herunter mit dem SreneitssKcange, | 
Der fchärffer als die Haube drück! 
Wie fo? doch halt! Es reiſt ins Gange, 
MWofernnrein Kiel die Antwort ſchickt. 
Dein Braͤut'gam kan Dir auf diß Fragen 
Am beften ein Genuͤgen thun, F 
Und Deiner Bruſt nachdruͤcklich ſagen: 
Daß Jungſern nicht ſo ſanffte ruhn. 
| 20, 
Gib Acht! Er winde Dir fchonzum Schergen, 
Und ladet Dich zur Herbſt⸗Luſt eins 
Bey diefer wird Er Deinem Hergen 
Den gröften Vorwitz gern verzeihn. 
Du bift die Eva, deren Schmeicheln 
Ihn ohne Sünde fchön verführt, 
Lind die Ihm durch vernafchtes Heucheln 
Dasteben vor den Tod gebiehrt. 
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— 

DIE wird die Zeit mit Freuden lehren, 
Mein Phoebus patfein Amt vollbracht, 

Und wünfcht mit feinen Mufen-Chören | i 
Das, was Euch frohund glücklich mache, 

Kein Feldmann wird im Herbfte fenren, er 
Er fär mit Luſt auf Hoffnung zu, 

Und kriegt dadurch gefüllte Scheuren: . 
Mein Braͤut'gam! diß bedenck auch Dir, = 


| Auf den 
‚An. 1718. gluͤcklich⸗geſchehenen 
Abzug — 
Des Herrn, von Nickiſch. 
Pr Enteiet, weh ihr wol, ihr matten ierinnen, 
Und hinckt, fo gut ihr koͤnnt, in Efegien mir! 
Solch Sauffen offenbahrt den Zuſtand blöderSinnen, 
Und unſre Schickung macht faft keinen fichern . 
Scchritt. 
Verargt man euch den Gang, und ſtrafft man eure 


| | Suffe, 
Die Schmerg und Wanckelmuth bald aug- bald 
J— | einwerts ſetzt; 

So ſagt es, wie gedruͤckt der Dichter leben muͤſſe, 
Und gebt der Zeit die Schuld, die euch durch Ihn 

F verletzt. = 
Geſteht es nur der Welt fein Armer darff fich ſchaͤmen, 
Verfolgung and Verdruß — ihm Griff und 

| niet, ** 
Und ſprecht, es gran ihm ietzt die Säiten vorzuneh⸗ 


men, 
Wo⸗ 
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Womit er dann und wann den Ohren wohlgefiel. 

Gilt fremdes Eigenztob, wag — wohl ietzt nicht 
gelten,» 
Draa ieder dei Berrug gelehrter Prahler ehre, 

Die Beßre neben fich fo frey und trotzig fchelten, 
Als haͤtten ® den Rath der Welßheit angehöre ! 
So hab? ich, gilts auch mie, dem Himmel zwar zu 

danken, 
Daß deſſen milde Gluth mein kaltes Hertz bewegt, 
Kraffe welcher ſich mein Fuß, iedoch in Demuths⸗ 

Schrancken, 
‚(Denn Ehrgeitz ſtuͤrtzt fich ar Les Mufen-Hür 
elträgt. 

Es * mich die Natur, ich red' in —2*— ſinge ingen 

Es mahle mir Lieb’ und —* die Muͤh geinge 


Und bläße mir öffters ein; Erfehric nicht vor den 
Schwingen, 


Die Dedals fihres Kind auf ee Bahn ver⸗ 


lo 
Allein ich bite’ euch drum, was ii wohl Luft und 
iebe, 
Wenn Ohnmacht und Gewalt das ſchnelle Blut 
verdaͤmmt? 


Was hilfft die reiche Gluth ——— 


Wenn auſerlicher Froſt der Seiffer Ausbruch 
hemmt? 
Gebundne Zapfferkeit erſchlaͤgt auch keine Muͤcke, 
Wo Haar und Krafft entweicht, da heiſt es; Sim⸗ 
ſon halt! 


Ein 
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Einallzulanger Blig verfehre die ſchaͤrffſten Blicke, 
Und wen der Strom ergreifft, be wird die Ken 
gung kalt. 4 

Der Verserfodert Muth, der Mu entfpringt vom 


Giebt diefer- Sonnenfchein, fo laͤſt M ch jener aus: 
Hingegen bringt der Sud ein finftres Lufft⸗Ge⸗ 


tuͤmm elr 
So rich die Munkerkeit nach Art de Schneckins 


Hauß. 
Geht! fragten David nach! die Angſt macht kurtze 
Pſalmen, * 


Und Hiob, der nur kratzt, fuche beffer als er 
Ja ſchweigt doch wohl Homer he "Agamemnong 


alme | 
Sobald ihn ohngefehr von eb den träume, 
Mein Nafo weiß es aud), wie fehwer der. Rumer dichte, 
Und daß nicht ale Noch den Worten Krafft verleihr 
Die Hoffnung führt ihn dort im Elend umdie Fichte, 
Damit vergaß er offt, wo legt fein Pindus fey. 
Entſchuldigt doch dig Blat ihr Meiſter guter Lieder I- 
Das uͤberhaͤuffte Leid verruͤckt mir Ziel und Haupf, 
Drum ſchrelb ich, wie es fießt ohn' allen Ziehrat | 
wieders 
Denn Sclaven harter Do a Pracht er 
laubt. 
Ich würde meinen Schmertz der Laͤnge nach beweinen, 
Und ſchriebe (glaubt es doch!) zehn Klage⸗Buͤ⸗ 
cher voll: 
Nur Strigau * mich ab und weiſt in Brand und 
Steinen, — 
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Worauf ich als ſein Kind die Thraͤnen ſparen ſoll. 
Die arme Varer-Stadr verliehrt ſich in der Aſche/ 
Diß iſt von meinem Weh der ſtaͤrckſte Wetterſchlag; 
Der Brandfieck geht nicht aus wie Ba ehn au 


— 

O daß miein Seufftzen nicht die Slamne bampffen 
mag! 

Hof, Unruh, Aergerniß, Safe, Beruf u und Bu 


Verſtellter Friede, Spott und ne &R, 
Vermöchten fonft mein Haupt fo muͤrbe nicht ii 


machen 
Als letzo, da die Gluth ihr feheee Benftanb iſt | 
Ein wahrer Schmertz verſtummt, und ſagt nicht, was 
man fuͤhlet, 
Ich ſchweig und dencke nur: Der Donner — — 
u! 


3 
Er teiffe ein welches Hertz / auf * ſein Grimm * 
ſpielet, 5 
Und ſtoͤrt mir nun nicht mehr die ſtille Seele 
Diß Kleinod hoff ich mir durch ze. anz 


u 
Ein Später kuͤtzle fich, Yo” ihm 2 
Wurm, | 
Und nehme die Gedult, den Harnifch aller Waffen; 
Wer foamlifer ſitzt/ belacht den fernen Sturm. 
Der grobe Vorwurff fehle mit famt den — 
Spruͤchen 
Der Wiſſenſchafften Preiß erhalte feinen kei, | 
Der Mangel rieche fchon aus vielgelehrten Küchen, 
Und Reimen heiffe nur der Faulen Zeitverrreibs.; 
‚So alt-Elug ſchwatzt ein Maul das alle ſieben Rufe, 
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* PR ir ein ——— Hund ums liebe Brode er ⸗ 


Sch liche ———— him Gewinſte, 
B u m Gewinſte 
War Wunder, wenn fein Schuh nac) Drefchers 
— Griffeln Elappe! 
N eüob, daß bin und her noch manch Gemuͤthe 


| Eoftet, | 

"Bieferti der Sfönadyehme Dicht⸗ gunſt 
ei fefglei eich dem und SR REN 

Noch öfft den Titul Friege der klugen Specerey. 

— Dein eignes Urtheil 

rechen 
Doch mach ein Creutz darzu, nf wird das Lob 
beſchtien! 


Das gi) ' Du leugneſt nicht, daß Dichter Roſen 
echen, 

Die ine Cinfantee von u Vergnügung 

— uͤhn 














— 





ae Feb Far 

! ih ir es a ſo brach fein Glanz‘ 

| hervor, 

Dasanfend unter uns nur Mißgeburten hecken 
»Sogegeet Du gar bald, wie * Dein Dichters | 

ohr. 
DuisffiiemOpiz — witterſt Flemmings⸗ 
puren, = 
Die 


“+; 
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Die Beyde mehr gethan, als mancher Stümper 
glaubt; 
Sie find es, die Athen und Belfchlands alte Sluren 
(D Diebjtahl fonder Schimpff!) mit Deutſcher 
Fauſt beraubt. 
Dein Canitz ſpeiſet Dich mit erſtlichem Vergnuͤgen; 
Sein kleiner Uberreſt verraͤth den groſſen Geiſt, 
Der Hof und Stadt a durch ſich fſelbſt ge⸗ 


iegen 
Wohin noch wohl ſo bald kein andrer Richelreift. 
| MWasträgt der alte Gryph vor gie in Gedan⸗ 


Wie kuͤnſtlich greifft ernicht des Leſers Regung an? 
Und was vor Zaͤrtlichteit eröffnet ans der Schrancken⸗ 
In dem es Zoff: nanns — den Welſchen 
nachgethan? 
Du ſchaͤtzeſt Neukirchs Wert) ı und fühlft das edle 
Sen, 
Wodurch fein reiner Kiel die Helden ewig macht; 3 
Du ſiehſt auch, role der Zahn von Pithons Ungeheuer 
Bergebeus und unfonft in Wentzels Wäldern 
kracht. | 
Bo aber laß ich derm den groß und heuren Nahmen, 
Mit welchem ein Papin der Feder Hoheit theilt, 
ind wer fie alle find, die zum Pernaflus kamen, 
Sobald der Bober⸗Schwan den ug Krank er» 
eilt? 


| Wohlan! vermehrt’ auch Du Me Anzahl folcher Lichter! 
Du haft Gelegenheit, Geld, Ehre, Stand und 


uh, 
Und, was das Hauptwerk iſt, den Trieb der jungen 
Dichter, H 
Denn 


TB > si na Mn eefuct, 2 3 Aldi blinde 
ie ee sie mein, 
ch recht, ae nach Norden 
h bi; en —* gleich - Fr nichts 


| € ʒwe | "uns Amthorslangn ng mi Sham-Körk 
‘ I; übers, ehn. 
Erhali r geleherer Nickſch, dem werthen Bar 


terlande 














xvon der Vaͤter Kunſt uns angeerbten Ruhm! 
Reit — den Ri, ; — zus von der 


e Die ? ger — BE u einen Mann, 
| Ba Sn und — Br mie ſich 


Zen netter Schrifft pe "ce lief⸗ 


Diifie Majeftärdes offen äpfers blitzen; 
den gürgen Carl in bi — * 


ER richt Eugen, Gradivehs Sohn erhitzen, 
on . —* ſo gar die Leichen ſchreyn! 

I erſchttert ſich und kriegt ein toͤdtlich Grauen; 

Ep guide einlintergang i nböfen Zeiten vor: 

Es 1 in voilder Hund dem Adler in den Klauen, 

wirfft dem Mahomet ſo Jaͤſcht als Fluch em« 

‘por, 
= D 2 Wer 
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pe fingt wicht Defterreichs und Habſpur gs 
Palmen-Reifer ? 


Das, weildie Borficht ſtets die hohe Demuth Mu 
Den Ländern Vaͤter fehenckt, den Deurfchen 


änfer 

Dem Himmel Heiligen, derEide Gitter giebt, ; 
Vielleicht ift auch anietzt ein neuer auf dem Wege, 

Den Sehnſucht und Gebeth dom Möchten. abge⸗ 
weint: 
Die Almacht mac” es wahr und baͤhn Ihm ſichre 

tege, 

Biß Leopold. dadurch noch gegenwärtig ſcheint! 

Du fichft, geneigtes Haupt / die Arbeit Deiner 


Floͤte / 
Di — ie Windel und Triumph in — blaſen ſoll: 
anders. (trifft es nur der niedrigſte Poëte) 
Ein neu⸗gebohrner — die nechſten Sie⸗ 


voll. 
Hent aber zeuch getroſt ansSeipsigssuft Gefilden! | 
Dir fan kein Paradieß fo fehr nicht bange thun: 
Dein Bärerliches Guth wird deſſen Abriß bilder, 
Und laͤſt Dich, wo Du wilt, er Anmuch 
ruhn 
Der Rauch von lchaea erquickt Ulyſſens Augen, 
Und unſerm Logau kan das kleine Roſchkowitz, 
Mehr als Fontenebleau dem Der 2.udwig 


‘ Warum? Er liebte dort der Mu Ochatten.Sig, 
Dein fertes Adelsdorf — 2 mit Schmer- 


Die un und beit = ſchnellen Deich⸗ 
ſel Lauff, — 
e 


* eche Ste: Br 
€ ie Haft 5 Zephie Braut am re ande ſcher⸗ 
Bo: a B henor Ihren Zertn. if — 


veich Seclligkit verſpricht Dirk fo ih gen ” 
X —— ‚vor Dich, bepfluͤgſt Band 


tie Jar ben. —2 erbauen ae gehen. 7 
A uk Su —— der er⸗ 


5 6: end ‚Deines. Orts ber! Ai dor dei 

— * ir "Sog 

 Deis Shan eier, geheim, — Ahſchn 

Di af bom Stich yißrs als Präßlgung zu Bergen, 

» "Die unfer Woh hletgehn zum hoͤchſten Guthe —* 
bensehner Bringen Dir des Seegens Augeimuelde zn. 
SR OIEEN| —* er Wald —— 

er ng Bold a Dir —* und 














— a4 t —* 


& ge Dir auch kein Buch — viel Nature 
Deu was man ei ae ft Dn ſelbſt 


Nun fap Krwenig@ Grund den Grin zu benelden⸗ 
Dein Tibor better Dir die I dem Klee; 


Nor echiDid) —— die toͤrche — 





* 
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Noch etwas das Du liebſt mit Dir zu Bette geh. 
Dein viu in vi [zit werth auf Rafen zu verderben, 
Drum nimmt es Pallas ſelbſt ers und pe 

hr 


Un laſt damit den Krantz Der Deusfhen Dichte Kunf | 






rben, 
Weit ſo ein ; 3 den Lorber koſtbar macht. 
Du ſolt den Ahirer n Glantz, den Vaͤtern Ruhm ge⸗ 


AUnd auffer ber. ——— ſchuldig ſeyn: 
Und gleichwohle kauchſt Du ht den Degen zu ber 


eh ven, 


Der Sohn der — Aningt Pldest doppelt 
Dan ſieht Dein — nbendert Da 


or u AR = —— jäff: 
Car t N 
a | — San ir 
aa nu SR yo Auf dag 
cn pr 24. Dec. An. 1721. 
—— erſchienene Nahmens Feſt 
Herrn Adam Chriſtian mg 


Medicinz Dodlaris und. Pradtici in Hirſchberg. 
—8 TE Fe ? l Wer Er Eu 
Bi  Horatius, 
A placuiffe Viris non ultima laus ’eft. 
Ch bäßne mie den Weg, Du I Bochegfabener 


Be Ehre Deinet Huld fe, —— ri ea Fan, a 








1343 GI 


el | iu 





"Reini San. | Mn 








ine eat sfeich — * 
anchei nerin kaum ſo viel Kraͤffte fehlen; 
| Ne * den —* Fi Patch bes 


hlen. 
Alcändorg be Bra fommtin einer Nacht 
a keagek ihr Ruf Aelorm Schritte macht, 
Und‘ l Neubarths rothe Schriſſt wird Beinen Feſt⸗ Tag 


zeigen, 
Der wit fon tauſendmahl⸗ aD ‚See zu ver⸗ 
‚Mehe als Lips Tullian, von —* Hencker 
Der Sylben radebrecht und mit. dem Nafmen‘ 


piele, 
Um nur mitt ſdichem Griff der ausgepeitfchten Segen 
Den kargen Mecenat zur Tugend anzufeuten, 
Tugend? ja in der, die gern den Beutel zieht. 
nl: Mjaibe, I ger Hann, fo fihleche mein 
Gluͤcke blühr, = 
& © wenigiag id mich des Pöbels Iinart Blenden, 
der Wiſenſchofften Preiß durch —— zu ſchaͤn⸗ 


Ze Bu 
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ö —, EEE — 
Beſonders, da mein Geiſt, der bloß die Wahrheit 


ebt 
Sich vor ſich ſelbſt verllagt, und heimlich ſchon 
N betruͤbt, 


Wenn nur die Hoͤfligkeit geringen Schein gegeben, 
Als ſuchte ſich mein Kiel durch re zu er⸗ 
nn | eben. . 
Vielmehr werftoß ich offt mein helubaße Geil mie 


etß, 
Mit Fleiß! im Ernſt! Warum? dieweil ich ſeh 
und weiß: 


ch fen viel eh'r geſchickt die Dürffrigfeit zu fragen, 
Als durch den falfchen Fuchs den Freunden nachzu⸗ 


| jagen. | 

Die Weißheit iſt zwar nicht — unſrer 

| | elt: | 

Bor dem galt Deutfch Be gilenur gift und 
eld, ; 


Und Fünftlicher Betrug und vorcheilhaffte Tuͤcke; 
Wer nene Moden liebe, der macher fo fein Gluͤcke; 
Ich bin zu grob darzu, und bleibe, werichbin, 
Lind lebe, wie ich fan, man nennt es Eigenſinn. 
Der Eigenſinn geht mit und thut auch feinen&chaden, 
Wer allen recht thun will, — Mohr und Ziegel 
— EEE * aden: — 
Ein auf mein Saͤyten ·Spiel vorlaͤngſt geworff⸗ 


| Ä ner | | 
Macht folchen Thoren mehr als mir die Aırgeninaf, 

Das Amt der Pocfie beſteht nicht im Schmarogen, 

Waoraauff nur insgemein die Meiſter⸗Saͤnger trotzen; 


Ihr Amt wirfft ebenfalls der allgemeinen Rh 


Durch Schertzen und Erbaun ein ſtilles Wachs⸗ 
| thumzu; Sie 
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ö — —, —— 
Sie iſt fein Maͤhrchen⸗· Kram die Einfalt zu beruͤcken; 
Kein ſuͤſſes Hoͤllen⸗Gifft die Wahrheit / zu erſticken; 
Die ſchmuͤckt die Weißheit aus und giebt der Tu⸗ 


— gend Zoll, | 
‚ Burwelcer fie das Bold ie Bädern führen fell; 


Ihr Kiel entdecke mit Recht der Laſter Grund und | 


J ehe, 
Und offenbahrt den Ruhm der Redligen im Sande, 
Ohn Abfchen vor Gefahr, Dim Abfiche auf den 


x . om: . NAEN 
Der Vorſab treibt auch mich. und thu Ich ich 
— — 


Vir und der Billigkeit hierinnen Fein Genuůgen / 


So iſt der Wille gut; ich muß mich ziemlich ſchmiegen, 
Und manchen Ignorant mich grob verfolgen fehn, 
. Die Selfehheit tritt mie nah, die tuminſten Laſtrer 


J ſchmaͤhn; 
Jedoch ſoll St, Exent ann sing nichts er· 


— | werben:  ....\ 
Sie machen mich nur feſt mit beßrer Ruh zu ſterben. 
Daß Mencke, Stoſch und Scharff mein 
Nichts vor Etwas ſchaͤtzt, 


Daß Breßlers kluger Geiſt mich unverdient er⸗ 


— goͤtzt, 
Daß Beuchelts Hauß und Huld nebſt andern > 
| Freundsund Gönmern, 


Ja daß auch Schindels — der Kern von allen 
Zu nern 
Der rechten Poele, mir redlich wohl gewolt ⸗/ 
Iſt mehr, als waͤre mir ein Land vol Thoren hold: 
Volk Thoren, die den Witz nach Maulund Kleidung 
meflen, Da 27 — 
Er DE Auf 


* 
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Auf Schaden er find und Fluch aus Beicht- 
Geldprefin: :;: 
Drum lebe olidor, der ietzt vor Hochmuth 
chnaubt, 
So herrlich alses chin des Himmiels Zorn erlaubt? 
Es bruͤſte ſich darraumit ſeiner Pfeffer⸗Docke, 
In dem von arnous⸗Blech ri Hirten⸗ 
Re 
uUnd Platigaßorichu fo äntfeh, als er dendej 
Da ledem noͤthig fe der — und —* 


Ihh ſeh es lachelnd an und weiß — zu Bleiben, 
Wofern die Erſten mich zu ihren Dienern fehrelben. / 
In wackrer Maͤnner — ein Theil des 


hms 

Dar edle Selen ziehrt. — Olank des’ Heilig. 
thums | 

Mo Meditrine wohnt muß auch vonDeinen Guben, 
Gelehrt⸗ und klluger —— — Ehren⸗Bild⸗ 
iben. N 

Hier ſtrahl Dein heilſam Lob — Einſicht und 

erſtand 
Und vieler Krancken Dand uf D Mormor golduer 
Wand, 

So wie zu Rom vor dem der, foblm Tod entgangen, 
Der Kıs feinen Wunfch im Tempel aufgehangen : — 
Das: Land vermißte nechft den-cheucen Suͤffen⸗ 


ba 
Sein Fal zogvieler al und od mehr Hoffnuns 
Alein es darff von ihm nichts Pr Antlitz miffen, " 


Er lebt und zeige ſich noch in Dir und Deinem 
4 * € Wiſſen, _ Dir 


— 
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——— — — — — — 
Dir, deſſen Ubung, Muͤh Gefaͤlligkelt und Kunſt, 
Hygzen Troſt verſpricht, wenn Weib⸗ und Nar⸗ 


——— ren ⸗Gunſt 
Der Puſcher —— unverſchaͤmtes 
Son Prahlen n 
Mit Gelde zu voraus, und. mit der Hautbezahlen, , 
Wieleider Tag vor Tag fo manche Glocke fingf- 


Ein Kerl, der nur given Jahr mit aus der Fremde 
* 4 = ’ # . . »tihe 3 sn 


gan ring, 

ud feiner. Mutter Geitz auf Hut und Titel brämes, 
id, wenn er. fich nur fein der Zaͤrtlichkeit bequemet, 

Eee Ah Frau Öevatterinh 

— N: [ zum groffen Do&tor hin! — 
0 Elingt es durch bie Stadt. Dem Stümper ſchwillt 
0 Flingt es durch die Stat —ãA— * 


Er ſchreibt Recepte nach macht bald wie Stahl und 
— Wedel 


—E— derGeit den muͤrbenLeib verläft; 
Muffe felbft den Zeuffel am, es ſterb ihm heuer Feinery> 
Und predigt nach der Art der hungrigen Zigeuner 

‚Aus, Glas und Waſſer ber, zo ſuotund FümÖe 
| | abey, u: 
Wie alt der Patient und, wer, ſein Pater ſey / 


ealt der Parieı Dee BE 
as vor ein Falter Fluß das ruſt⸗ Bein auſge⸗ 


um nn gr trıel PER TER 2 
Und wo die Murter ihm im Sale Wen blieben 7 
Die zaͤhlt er an der Hand und wird gleichwohl, 


— nicht roth 

Und iſt gleichwohl der Mann, der Gifft und Peſt 
ae RR no 

So plößlich, als. Eugen des Sultans Einbruch, 


Ar ı « 
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D Schade! daß man ihn nicht ietzt nach —& 
udet. 

Verzeih beſcheidner —— den Elfer vollen 


— s zeigt dadurch den inerlichen&chmerg, 
Der Blut und Galle focht, weit Krämer ohne Sorgen 
Den FreyBrief ſeiner Kunſt von ihrer Butte borgen. 
Gewicht und Strich zeigt a. und Phoebusfeis 


In Deiner Wiſſenſchafft Di 3— ich von 


Zungſthm das erſtemahl bey — Corper ken⸗ 
nen, 
Mein leh / begierig Hertz fen. an vor Luſt zu bren⸗ 


Vor tuſt mit welcher man Sure} Deinen Mund 


vernahm, 
Warum, woher und wie — Tod und Faulung 


kam, 


Womit der Sterbende bey Durſt und „Krampff de 


rungen ? 
Es floß Dir Sach’ und Wort, kurt! — 


gezw — 
Und was am ſtaͤrckſten wirckt mi folder Freund⸗ 
it, 


Daß glaub ich wenn ur der meesfügnt 


a ſelbſt die Gratien ſich techt ergögen wolten, 
Sie nur dieMedicin von Dir erlernen ſolten. 


Mein Pherbus fügte sth er Sofnugescts | 


A c —* u. Durch 
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Durch Umgang Dein ee noch näher an⸗ 

F er zufehn, = 

Und meinte, wenn Du erft den Zuſpruch angenommen 
Hernach gar offt von. Dir gelehrter weg zu kommen, 
Allein es that die Zeit der Sehnſucht Widerftano, 
Und darum macht er fich hiermit entferne befannt: 
Das Dlat reich fich mu Blick gelehreer 


— F te, 
Ein weiſer Mann wie Du 2 kein gut Ge⸗ 
— muͤthe; a 
Die Mufen lieben Dich, ſo wie auch Du fie liebſt, 
Ind durch einwachfam Ohr dem Singen Kraͤffte 
| Zn f u i 


> | J : . >... 

Sie find in kurtzer Zeit noch halb fo froh gervefen, 

Und bilden fich was ein, daß Du ihr Spielgelefen, 
Sie ſuchen überdiß, fovielich ſchon verſteh, 
Am Deutſchen Helicon viel Cedern glatter Hoͤh 

Das Wort Thebefiusmie.Deinem Angedeucken 

Und mit der Ewigkeit. auf — zu verſchren⸗ 

en. 
Heut aber opffert Dir die Andacht und ihr Lied 
Den Weyrauch,deffen Gluth allein der Him̃el ficht, 
Bey Seuffzern, daß man Dich an diefem Deinen 


w Tage 
Noch über ſechtzig Jahr um Rath und Huͤlffe frage] 
Das Gluͤcke / fo ein Artzt durch Klugheit feffeln fan, - 
Seh’ alles, was Dich haft, mit ſchnoͤden Bli⸗ 
Adnan! 
Und heile Dir, wie Dis der Fieber Grund und 
Scmergen, 


| hmergen, | 
Seicht, ficher und gefchwind den tieftften Riß im 
— —— 


| e Zu Vermiſchte Gedichte. 


Ich hoffe ünffig hin nach Wunſch —— 
Verzehrt nur nicht der Feind: * Alter vor der 


Bir, wöhlverdienter Aa! wi aller Welt zu 
Der Günther, welchen ietzt *5* Mißgunſt 
Seeyy weil Dein Verfall im den Trieb zum Dich⸗ 


ten naͤhrt, 
Von nun au erſt mit Recht ſo vieler Neider wehrt! 
Schweigt, eitle Mufen ſchweigt! mie Ehrfurchts- 
| voller tippe, 
Es —— er n bober Chor — unſers 5 herlands 
tippe. 5 





er dm 


Smihen Ihro Känferl, Majeſtat 
und der Pforte 
Aun—. 1718. geſchloſſenen Frieden. . 


„Is 


Ev gen iftfort. Ihr Muſen nach! 
Ex feht,befchleuft und ficht ſhon wieder, 
Und wo Er jährlich Palmen brad), 
Erweitert Er fo Gräng’ als Glieder. 
Sein Schwerdt, das Schlag und Sieg vermäflt, 
Pit wenn esitrt, aus Großmuth fehle, 
jebiehre dem Send’ ein neues Schrecken, 
Und ſtaͤrckt der Voͤlcker Herg und Macht, 
Die unter Adlern, Blitz und Nacht, 


Die Fluͤgel nach dem Monden ſtrecken. 
* 2. Die 








# 


— .. nr / 2 s * 









Die Wahlſtatt iſt noch naß und la; 
Und ſtinckt ———— — 
Ver ſieht micht die vetſtopffte SJeun 7°" 
Bon Aern fenfund mühfan fchfeichen? 

Und dennoch wil das Deutſche Blitt 
Sen alten Krechhof fetger Wut; 
An jungen Sorbern fruchtbar machen, | 
Undgleichtwohlhärt der dicke Fuß ; 
Ds Sieges feurigen Enefchluß 
Aus Mörfern und Carthaunen krachen. 


— I 3. 
Es ſchnaubt des Uherwinders Ros 


Es ſchaumt und richt den Streit von fſernen 


Das Gluͤcke mengt ſich in den Ttroß 
Um von Eugen Veſtand zu lernen. 


Die tuffterchöne, das Ufer bebt/ en 
Der Reuterbrennt, das Fuß⸗Volck Grebe - :: -. , 
Den wilden Hauffen —— a 
Und wer nicht ſchaͤrffer ſiunt als ſieht, Re 
Der dörffte, wenn die Mannfchafft ziehe, er, 
Ihr Herg ein fliegend Hertze nennen. 


40 

Nur drauf, du Kern der Deutſchen Treu, 
Mur drauf du Krafft aus Herrmanns Hüfften! 
Deweife, wer dein Unherrfey, ." — 
Und kroͤn' ihr auch noch In den Gruͤfften! 
Dein Haupt, Dein Beyſpiel, Dein Eugen 
Laͤſt alle, die Dir widerſiehn 
Ein toͤdtliches Verhaͤngniß wiſſenz 
Er ſteht, Er eilt, Er wuͤrgt dir vor, 

iſt noch um ein eiſern Thor, 
So wird die Pforte ſpringen muͤſſen. 5.Dort 


Per 
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| AR 

Dort wo der Zeiten Eigenfinn 
Die Brüdfe des Trajang zertruͤmmert, 
Dort wirff die Augen vor dir hin, 


Dort mercke, was ſo ſchwaͤrmt und ſchimmert. | 


Esraufcht, wie Panger und Gewehr, 
Es iſt ein Roͤmiſch Geifter- Heer, 
Es find die Seelen alter Helden, 
Sie fommen deinen Much zu fehn, 
Und werden, was durch ihn gefchehn, 
- Der Emigfeitvorans vermeldens 
| $, 


Braucht, tapffren Sieger! braucht das Heſſt 


In Gegenwart fo ferner Zeugen, 


Die, wo mich nur Fein Blendwerck äfft, 


Aus jenem duncklen Reiche fteigen. 
Warum? Sie wollen nicht allein 

So ſchlecht' und faule Zeugen feyn, 

Sie helffen euch in Sieg und Schlägen; 
Denn hatihe Schatten gleich Fein Herg, 
So fan er doch wohlhinrerwerts 
Den Feind mir kaltem Schauer plagen, 


. — 
Gib Acht, erſchrocknes Morgenland! 


Du kennſt den Blitz, des Adlers Staͤrcke, 


Er waffnet unſers Helden Hand, 

Und ziehlt auf groͤßre Wunderwercke. 
Hier Schwerdt des HErrn und Gideon! 
Auf, blaſſe Tuͤrcken! auf, davon! 


Mein! ſteht und lernt noch beſſer fühlen, 


Hier ſchlaͤgt der Degen und der Mann, 


Den 
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aum tapffrer wehlen ı Eon, | 
Eu Hi — abzufüßlen.. - 


vhe uͤbereilt a Shi vor Schrict 
She kommt mit Roß, Cameel und Wagen; 
— uns fein das Werckzeug mit, 
Den Raub bequemer weg zu tragen: 

Nun ſtrengt euch an! Es giebt er 2 
on int um Mahomers Alrar ; - 

Nun fleht ihm mit geſenckten Waffen, .; 

Nun rufft doch laut, nun ſchreyt doch zu, 
Er haͤlt vielleicht noch Mittags⸗Ruh 
Er dichtet, oder bat zu — — 


Umſonſt! der ſtunhn Go iſt 445 

Ihr moͤgt euch ſelbſt zu Huͤlffe — 

Kommt , ſeyd ihr Maͤnner, hoh 

Wir reiſſen aus ‚verfolgt die. 

Was fäumt ihr denn? was ſteht ihr da? 

Wie? geht euch unfer Schaden nah ?, . 

Wie ? macht euch unſre —— d 

Probier fie! Weh uns Amurarh! » a — 

Da ſinnſt auf eine groſſe That 

Was kommt heraus Was fact du? Brise, 
40. 

Ha bſinckt dein Hochmuth ſchon fostef % 

Du fchergeft, oder haft vergeflen, | 

Bie grauſam nechſt dein Meyneid rieff, 

Als wolt’ er ung von weiten freſſen. 

Wie ſtimmt dein dort vermeßnes — 

—— Demut überein? Pa 





« Ja 
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J Noth macht offt Gebeth aus Flächen, 

Ja! dein Hertz und auch dein Mond 
Sind beyd' an eine Zeit gewohnt, . 
- Und zeigen ſich nur zum — 


Du haſt auch wohlwahehaffigFelt, 

Denn zwiſchen deinem Stehn und Weichen 
War nunmehr ſonſt fein Unterſcheid, 

Als unſers Angriffs Loſungs / Zeichen. 

So manche Klinge ſtund ſchon bloß, 

So mancher Donner ſchlug ſchon loß, 

Dir Halß und Laͤſtern abzukuͤrtzen; 
Europa ſelbſt beſchloß ſchon ſeſt, 

Dein ſtoltz Serrail, dein Huren⸗Neſt, 
Von ſeinem Rand — zu ſtuͤrtzen. 


Byſantz erfenn’ anett * Wehrt 

Von Rudolphs — Gebluͤthe, 
Und kuͤſſe Carls gereitztes Schwerdt! 

Es hat nicht minder Schärff’ als Guͤte; 
Du fehlft, ee ſtrafft, du flehft, es ſchenckt; 
Und wird durch Demuth abgelende, 

Und läßt fich fiegend uͤberwinden. 

Ihn ſelbſt zwingt nichts als Buß’ und Kiew, 
Mer lehrt dich rumme Tyrannen 
Dergleichen kluge Waffen finden ? 


13. 
Wie fanft Dur, Schutʒ⸗Gott Deutfcher — 
Der frechen Schaar fo bald vergeben 
D! fahre mie dem Donner zu! 
Ihr Sal wird doch dein Lob erheben. * 

F Doch 
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Doch nein! Du zeigſt auch hier Dein Reich, 
Und feſſelſt Feind und Zorn zugleich, 
Und brauchft die Keile nur zum Schügen, 
Die Saufftmuth kroͤnt Dich mehr als Golp, 
Denn wenn Du ſtraffen muft und folc, 
So wilt Du au dem Sünder nügen, 


| KILUEEETTIEE 
Hört Frevler }:; Die ihr weder Rath 

Noch Troſt, noch Schutz / noch Ablaß finder, 
Und nach vollbrachter Miſſethat 
Die Zuflucht an die Ferſen bindet. 

Faß, ſucht ihr Rettung und Erhoͤr, 

Die Hörner des Altars nicht mehr! 

Auch Joab kan nicht ſicher fluͤchten. 
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Kommt , faßt des fanfften Bäpfers Knie! 


Hier liege Sein Hertz hier giebt fichg Muͤh, 
Die Thorheit mit Gedult zu richten, | 


PF I5. 
Verwegne Feder! halt doch ein, 
Und fchone Carls vollfommme Gaben! 
Sonft werden wir dieerfienfeyn, 
Die diefe Frey⸗Stadt noͤthig haben. 
Die Wahrheit haßt die Mahleren, 
Dein Lob macht doch fein Eonterfey ; 
Drag’ ein chrerbietig Schweigen , 
Und weil’ in Habſpurgs Ahnen-Saaf, 
Und fprih: Carl faßt fie allzumagl; 
So kanſt du Seine Gröffe zeigen. 
i * ı 6. en 
Zuräd, ihe Muſen in das ed! 
Dort fproßt ia den dantzen / 
ara 2 


Irene 
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Irene flihrein Zauber⸗eit 

Geht, ſpringt mit ihr auf Wall und Shut “) N 

Die Schwerdter werden Slichel krum ae 

Das Stücke ſchmeltzt — — ar =, F 

Und geuſt ven Helden Ehren’ Se —2* WIE PR, 

Die Freuden⸗Gluth feige Kraut do, 

Das Stücke wirfft mehr£uft als Tode , | 

Und — — ze. la. —— 

EHER Try se 

ScläftNafonoch un! je en Dirt, . ie —* a 

* WohinihndasGefchreybegrabeins.. ... 

So wünfchr ich mir ein. Af ache Wort, | 

zu aben, „. a dr 

Jetzt daͤcht er nie ans ater be dr: 3 





ing, 

Je — er: Cæſar nt. 

o glücklich, haſt du m verttieben. 

— 

Die Freude zieht ſich weit herein, t KR 
Und waͤchſt mit Metlen'und — 
Die unter Thau und Sonnenſchein —W 
Vor Leopolds Geſchlechte bethenn. 
Der Tempel raucht von heil ger Pflicht, 
Die Prieſter tragen Recht und Lcht * berg] 
Und liegen vor den Danck⸗Altaͤtte. 
| — eht das —* Wien 

ie Opffer » Slammen. auffwerts ziehn Mr 
* vna⸗ Ziecen Beusegehten,, — — * 

— 19.DIe 


— mr P = 
re Te 


Wermiſchte Gedichte. 69 
— — ——e — —— — — — 
Die Regung macht mich ungeſchicct 


Das frohe Deutfchland abzureigen, 
Wohin des Adlers Auffficht blickt, - . © 
Da muß diß Jahr ein Hall⸗ Jahr heiffen, 
Der Friedens⸗ Herold bläßr und jagt, 
Und wird von Groß · und Klein gefragt; 
Der Greiß laͤſt Stock und Schwachheit fallen; 
Die Jugend ſpielt, die Kindheit ſingt; 
Und das, was noch aus Bruͤſten trinckt, 
* k |: Pen 
Hier kommt ein junger Ricter an, 
Und finder in dem nächfien Garten, 
Der alle Straffen zeigen fan, 
Sein ſchoͤnes Rind mit Schmirgen warten, “ 
Da geht es an ein zaͤrtlich Thun ; 
Da laͤßt der Kuß den Mund nicht ruhnz 
Da ſtockt das zitternde Willkommen; 
Da wird, was immer ſchmeicheln mag, 
Als wär’ ein andrer Hochzeit Tag, 
Mit Hand und Minen vorgenommen, 
SE ' 
Dort ſpitzt ein voller Tifch das Ohr, 
Und horcht, wie Nachbars Hans erzehle; 
Hans ißt und ſchneidet doppelt vor, ⸗ 
Und ſchmiert fich dann und warın die Kehle: 
Da fpricht er: Schwaͤger feht nurher, 
Als wennnundiß die Donau wär; 
(Hier macht er einen Strich von Biere) 
Da ſtreifften wir, da fund der Feind; — 
| E 3 Da 
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Da gieng es fchärffer , als man meynt : 
GoOtt firaff! Ihr glaube mir ohne Schwuͤre. 
\ 22, R —— * 
Dort muß ein tapffrer Witwen: Sohn 
Der Mutter neuen Troſt erwerben 
Und ſchlieffe nicht der Vater ſchon, 
So muͤßt er ietzt vor Freude ſterben. 


—Das gute Weib iſt froh undrennt, 


Und aͤndert gleich ihr Teſtament, 

Und flucht dem falfchen Todten-Scheine, 
Und denckt, nun hab ich einen Stab, | 
- Und weiß, wer einmahl um mein Grab 
Aus Treu und reinem Hergen weine, 


23. 

So ſah der Griechen Jubel aus, | 

Als dort. nach zehn Belagrungs + Fahren 
Der Dardaner verwünfchees Hauß 
In geilem Feuer auffgefahren. 
Corinth und Argos und Athen 

Ueß Kampff- Die, Stalund Schulen fichn, 
Und lieff, die Schiffe zu empfangen ; | 
Weib, Kind und Kegel drang an Port, - 
Unnd keins verftund fein eignes Wort, 

Bor Jauchken, Fragen und Verlangen, 


| 24. 
Mich deucht, die Zeitung nähre fo gar 
Auch unbefeelte Ereaturen, 
Der Hundes « Stern brennt und.eiffere zwar, 
Und doch erquickt derfeng die Fluren ; 
Wald, Förfte, Ihäler, Berg und Hayn 
Gehn hier und dar ein Buͤndniß ein, Er 

2 | Die 
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Die fürfe Nachricht auszubreiten; | 
Die Nymphen fchergen um den Sand; 
Und fprügen mit geübter Hand _ | 
Biel Bogen naffer Luſtbarkeiten. 


25, 
So weit die Donau , wie fie fol, 
In Epriftlichen Gehorfam flieffer, 
Und mehr Begierd- als Waffer-voll 
Sich unter Carls Geboth ergieffer; 
So weit vermehrt fie ihre Luft, 
(Denn Freude zieht das Blut zur Bruft) 
Durch Beytrag aus den Eleinen Flüffen, 
Die ietzt den ftündlichen Tribut, | 
Beil groffe Freude viel verthut, | 
Geſchwind und doppelt liefern müffen. 


26, . 
Dort kommen Drave, Sau und Teig, 
Und bringen ihr viel ſtarcke Fluthen; 
Hier waͤchſt fie durch. des Sieges Schweiß, 
Und durch der Janitſcharen Bluten; 
Damit fo fleucht ihr fchnellertauff, 
Und häle die Wellen nirgends auf, 
Als wo fie ſich mit Fleiß verweilen, 
Um wo ich alfo reden mag, 
Dem Iſter einigen Geſchmack 
Bon unfer Freyheit mirzurheilen. 


27. 

Nun fieh doch, wo du etwas fichft, 
Duböfes finaels Sefchlechte! 

Du kommſt, fo offt du auswerts ziehſt, 
Dem Donner allemahl Br 


Dein 
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ö— — — — — — 
Dein — ſtumpffer Zhyhn 


Faͤllt Reich und Adler krafftloß an, 
Und muß ſo Blut als Haare laſſen, 
Dein Einbruch iſt ſo gut als Flucht, 
So gehts, wer fremde Schläge ſucht, 


— — — 


Kriegt meiſtens Spott und Strick zu faſſen. ; i . 


: 28. A 
Du fündiaft auf. Vergebung loß 


Und auffer Carls Verdienft und Gluͤcke, — 


Er ſieht die Sonne nicht ſo groß, 


Als deines Hochmuts Schwaͤch und Tuͤcke; — 


Dein Srevel kaͤmpfft mit eigner Qvaal 
An Vorzug, Laͤnge, Staͤrck und Zahl, 
Und ſiegt ſich ſelber zum Gehoͤne. 

Geh, trag nun den verwirckten Halß, 
Ja gar den Auffchub deines Falls 


Bon Oefterreichs Gedult zum Sehne: er 


* Ber 29 = — 
Nur glaube nicht verſchnittner Schwarm! 


Dein Meineyd fe fo durchgekommen, 
Nachdem ſein gantz zerſchellter Am 
Zehn Jahr zur Heilungs⸗Friſt genommen. 
Der Friede der die Noth nur faßt, 

Und den du halb erbettelt haſt, 


Erlöße dich nicht vom Zorn- Gerichte; ze “ | 


Mein! Nein! verflocter Pharao, 
Die Langmuth lache und tur nur fo, 
Damit fie deine Boßheit ſichte. 

i 39. 

Zerreiß den falfchen Alcoran, 

Er hat dich lang. genung betrogen, 


Dein 
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& Dein letzter Fal ruck tendlich an, 


Und fleige mit unſern Sieges ⸗ Bogen, 
Die Nach’ ift fein vergeßlich Weib, 


Sie dringt zwar langſam auf den Lelhß. 
Alein mit deſtd ſchaͤrfferm Streiche/⸗ 
Dein angemaßter Käyfer- Thron "u. 
Erfchrickt und wanckt und wittert ſchoun . 
Die Eitelfete geftohlner Reiche, N . 
Du, demzu sich’ Eugenius — 


Des Anfangs Untergang verfhoben, 
Du, dem des Alerhöchften Schluß u 
Sein hohes Straffs Ame alıfgehöben, ⸗/ 
Komm fortundeil ale Blut und Schof .’ 
„ Komm, eilaufüinfre Zeitentoß! 0 20 
Komm, fomm aus Carls geweihten genden! 
Es hält fich Afiengefap, mn. 
Dir ehftens, angenehmer Saft! — 
Sein reiches Erb⸗Land zuzuwenden. 
32. en 
Was zieht ſich vor ein Borkangtueg?.  .- m 
Sch fehden Schauplälffpäter Zeiten : 
Dorthör’icheinen Seanderbeg, _ .  _ 
Dort feh’ ich einen Gottfriedftreiten; — 
Die Palmen gruͤnen um ſein Haupt, — 
Man heult / tan jauchkt, man ſchlaͤgt man raubt⸗/ 
Kein Creutz⸗Zug macht ein ſolches Lermen, 
Der Erden groß · und dritter Theil 
Zerreißt der Saracenen Hell, 
Und wuͤrgt den Hund mit feinen Därmen, 


Es 3. Der 


* 
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33. 
Der Nil erfehrickt, Damafcus brennt, 
Es raucht auf Ascalons Gebürgen, 
Und durch den gantzen Orient — 
Herrſcht Unruh, Huñger Peſt und Wuͤrgen. 
Der Jordan ſteht, wie Mauren, da, 
Als kaͤm' ein andeer Joſua; 
Er fommt auch, doch aus Deutfchen Saamen, 
Wie heißt Er? Ja die Schickung winckt, 
Und raubt mir, weil der Vorhang ſinckt, | 
Stand, Borwis, Schauplag, Held und Nahmen. 
34 | 

Was macht in Ungarn der Soldat 
Bor graufam Flägliche Geberden ? | 
Er dringe fi) vor den Krieges⸗Rath, 
Und hoͤrt mit Unruh Friede werden. 
Er murrt, er zoͤrnt, er ſchilt den Bund, 
Wodurch der abgewießne Hund 
Der heurigen Gefahr entgangen; 
Und chrt' er nur nicht den Eugen, 
So ſollt er ſich wohl unterſtehn 
Den Krieg vom friſchen anngengen. 

354 
Sein Eiffer hat auch ziemlich Recht / 
Es muß die Tapfferkeit verdrieffen, | 
Wenn Kleinmurhihren Fortgang ſchwaͤcht, 
Und Thränen ſtatt des Blutes flieſſen. 
Sie ſucht nur Wehr und Widerftand, 
Sie fucht mehr Ruhm, als Leut und Land, 
Und giebt nur ein verbittert Sachen, 
Penn, ch ihr Degen Wunder thut, 






Feind 


TR. 
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Zeind, Zelt, Gefhüg und Haab und Guth 
Den Gieges- Wagen enge machen. 


36. . | 
Ihr guten Deutfchen, lafts nurfeyn, _ 
Und ſprecht den tapffern Zorn zufrieden! 
Die Lorbeern gehn gleichwohl niche.ein, 4. 
Sie grünen mitten in dem Frieden. on 
Der Palm Baum tft nicht ſchlimm verſetzt, 
Wofern ihn fettes Ufer netzt, 


Das hofft man auch von euch zu ſchreiben. 


Geht! zieht ang Mecr und Fämpfft und ſucht 
Iberiens verlohrne Frucht . 


In Welſchlands Gärten aufzutreiben, 


| 737% Ze 
Hält hier der Stillſtand euren Muth, uch 
So fan er dort mit Nachdruck blitzen; 
Nicht anders pflegt der Adern Blut — 
Nach kurtzer Stremmung ſcharff zufprügem  _ 
Dort ſpannt ein neuer Friedens⸗Bruch 


— 1 * 


Ein ſchnell und feindlich Seegel· Tuch; * | 4 
Seht, geht und zeige dem Niedergange J | 
Ein ſchwartz und bluthig Abendroth, Bi 


Damit die Flotte, ſo euch droht. r 
Den PortinCharons Kahnerlange! | 


38. — LER 
Wbo ſchweiff ich hin? wobleibememäeld?  -. 


Entzieht Er ſich vielleicht der Erde? 

Wie? oder hebt ſich nur Sein Zelt, 

Demit es nicht entheilig werde? u) 

Ya, ja! ichfehdie Ewigkeit, uam 

Sie webt und ſtickt Sein Ehren⸗Kleid, Er 
| Um 
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Umgiebt Sein Bildniß mit den Sternen, © 
Und führtes zum Vergoͤttern auf; An 
Nun mag der Enckeltebens-Fauff 

Den Borzug unſrer Tage lernen, 


39. ck 
© Pring! o groſſer Printz! wie wei, 
ie weit enrfernft Dur Dich dem Meide, 
Und auch fo gar der Möglichkeit, | 
Daßerwag Deinen Krang beſchneide? | 
Homer behalt dir den Achill! BEN. 
Æneas bleibe, wo er will! | 
Sie find amlängften groß geweſen z 
Sie weichen doch mit Ehren aus, 
Denn diß ift auch ein Lorbeer-Strauß 
Dem ſtaͤrckſten Palmen nachzulefen. 
40, | 
Die Seele weiß von FeinerKuh, 
Sie zeugt Gedanden aus Gedanden, 
So Theurer Held verfährft auh Du 
In Deinen weiten tebens-Schrancken ; 
- Dein Eifer braucht Gelaſſenheit; 
Das Weſen feiner Tapferkeit 
Beſteht in lauter Elugen Siegen; 
Dein Alter blige fofpät als früh, 
Was wolte wohldie Poëſie 
D Held! zzu Deinen Ehrenlügen? 


. 41. 
Genung! genung vor Deinen Ruhm? 
Genung mit blutigen Geſchaͤfften 
Trag Helmund Schild ins Helligekum, 
Und laß es an die Cedern hefften } 
a Auch 


2 
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Es blüht ja ſchon ver Mandelbaum 
Auf Deinen Lorbeersreichen Haaren, 
Geneuß doch einmahl Deine Kuh, ; 
Und fieh nunmehraud) andern zu; ©; - 
Wie vielfind unter Dir erfahren? "- 


Carl ift allein geſchickt und wehrt / 
Getreue Dienſte zu belohnen; 


Carl, der wie GOtt nichts mehr begehrt, 


Als daß die Voͤlcker ſicher wohnen. 
Carl, deſſen Ohr vom Himmel nimmt, 
Was Sein Beſehl der Welt beſtimmt, 
Die kein Verhaͤngniß mehr vergnuͤget; 
Carl, deſſen Geiſt den Thron erhoͤht, 
Und noch fo weit daruͤber gehhh 
Als Feind und Ehrfurcht drunter lieget. 


Ihr, die ein gluͤcklich Feuer treibt, 

Dem hohen Maro nachzukommen! 

Was macht es, daß i Je bleibe ? 

Ihr habt nicht rechten Stoff genommen, 
Ihr ſinnt, ihr ſchreyt mit Angſt und Muͤh, 
Reimt Fabeln und vergeht wie ſie; 
Kommt, wollt ihr und ewig leben! 
Kommt, ſetzt die goͤldnen Federn an, 


— — 
* a. ⸗— 14 
- I en 9 


Und fchreibt , was GOtt und Carlgerhan! ° 


Der Adler wird euch mit erheben. 
44. 


Safhreibtnug , masihe höre und eh... 
‚Hier gilt ergehlenmeht als Dichten. 


Eu- 
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- Europa jauchtzt, und Sctambol fleht, 
Ber weift mir diefes in Gefchichten ? 
Die Borficht, fodas Reich bewacht, 
Erflährtden Zwieſpalt in die Acht, 
Und ichreung mit verföhnten Blicken : 
Es werdediß Sein mächtig Haupt, 
Mas Unrecht, Lift und Neid geraube, 
Den Barbarn aus den Klauen rücen, 
44. 

Das Erbtheil Joſephs lebt in Ruf, 
Und naͤhrt ſich von des Bruders Gluͤch; 
Der Schaͤfer lacht, fein Vieh nimmt zu, 
Die Laͤmmer werden feiſt und dicke: 
Elyſiens gelobtes Land | 
Treibt Handel, bringe das Feld in Stand, 
Und baut fo Korn als Weißheits - Häuferz 
In Welfchland blüht ein neuer Sieg, 
So lehren beydes Fried’ und Krieg, 
Der Sechfte Carl, der gröfte Baͤyſer. 

| 46 ä 
Der Sechſt' an Zahl, der Erſt' an Ruhm; 
Ihr Zeiten lernt den Titulfaffen! 
Er ziehrer noch fein Alterthum, 
Er fliegt allein in unfern Gaſſen. 
Er giebeder Fama Geiſt und Schall, 
Verewigt Felfen und Metall, 
Und heilige die geristen Bäume ; 
Ja, was dasgröfte Wunder ſchafft, 
So ſtaͤrckt des groſſen MRahmens Krafft 
Die Ohnmacht meiner ſchlechten Reime. 


47. Herr! 
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47. 
Zerr! fo vermoͤgend wirckt Dein Geiſt 
In kalt und ſchlaͤffrige Gemuͤther. 
Ich, den nur Wind und Hoffnung ſpeiſt, 
Beſitze weder Kunſt noch Guͤther. | 
Ich leyr' im Windel, Noth und Staub, 
Und bin ein eingetheilter Naub 
Bon fo viel ungeneigten Fällen, 
Die, hab ich gleich die Pallas lieh, 
Und kaͤm aud) offtein guter Trieb, 
Mir dennoch Fleiß und Luſt vergäflen, 


Und ſieh, o Herr! auf einmal reiſt 

Mich Deines Purpurs Anblick Höher, 

So fchnell, daß nichts gefchwinder heiftz - 
Was red ich? Siegt Eugen nicht eher ? 
Dein Scepter führe mich auf die Spur, | 
Drum trotz ih Schwachheit und Natur, 
Du nimmft fie, wieden Feind,gefangen. _ 
Zerr! wächft Dein Alter, wieDein Reich, 
Sohoffich mirnochviehvon euh, 

Ihr Deutſchen Schwäne, zu erlangen, 


19. | 
Den welcken Lorbeer hab’ ich fchon, 
Nun mangeln noch Ver dienſt und schen, 
Diß muß ein Mzcenarens Sohn ° | . 
Und jenes Carls Regierung geben. | | 
Die Allmacht laffenur Sein Haupt, 
Mofern es unſre Sind erlaubt, 
Nicht eher Stern’ und Himmel ziehren, 
Als biß ein Alexander weint, E 

Dem 
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Dem eine Welt zu enge fheint, 
= Des Vaters Thaten — | 


Ich , Herr! Dein tiefer Untertfan, +. AN BEP 05 
Bil, bleib ich auch im &taube figen, 
Noch mehräuf Deiner Ehren-Bahn, 

Als vor dem Elends-Dfen ſchwitzen. 

Verſtoß mich an denfaltenBär, 
Ich geh’ und gern und find’ cin Meer | 
Dein Lob in ewig Eiß zu ſchreiben; BT 
Denn weilmir Augen offen ftehn; ©... 
Soll Carl und Tugend und Eugen — 
Die —— meiner Muſen bleiben. 


Auf 
das An. 1718, ——— 


— und Aſſigiſche 
Hochzeit⸗ Feſtin. 
on Nahmen eines andern. 
Lor, Boy und Mantel weg! gleich lecund * 


ein Jahr, 

Seit dem ein a 4 Behund Ad) ger 
| bahr | 
Heil die, R mich gezeugt und einſt mit Siehefiflte, 
Den allgemeinen Schoß der groffen Mutter füllte, x 
Und gleich erhaltich auch auf eben diefen Tag, _ 
An weichen, wie sc — Haupt im Stan⸗ 





Ein 
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Ein Siegel berer Poſt, und ſeh, daß Dein Vers 
Geliebte Schwefter Braskt gr Trauer übers 

Nicht anders alsder Stern, * —* vergangner 


a ee acht 
Und auf die truͤbe Lufft den Morgen heiter macht, 
Und durch den Purpur · Saum, damit Aurora praij⸗ 


| let, 
Der neugebohren Welt in Aug' und Hertze ſtrahlet. 
So wechſeln Leid und Luſt fo wird aus Waſſer 


.. Wein, 
So müffen Thraͤnen offt die Saar der Freuden | 


en, 
Und Hertzen die anietzt vor Ach und Seufzenraufchen, 
Ein rothes Feyer- Kleid vor Sack und Afche taufchen, 
Fleuch naffe Traurigkeit! denn um die Lagerſtatt, 
Wo Amor und ſein Chor ein Feſt der Wolluft har, 
Sind Klagen und Verdruß fo abgeſchmackte Sachen, 
Als eine Kirmß⸗Salat aus — und Wermuth 
machen. 


Ja wold ich, werte Bean hiech ſcheel und 
F auer ſehn, 
Es moͤchte Dir dadurch — Dienſt ge⸗ 
ſchehn; | 
Und heult' ich Dir was dor, fo Diff Du wohl 


dencken 
Ich wolte Deiner Wahl ein boͤſes Zeichen ſchencken. 
Dein, Schweſter! trau mir nur aus alter Nei⸗ 


gung zu, 
Ih laſſe, wo ich kan, den Todten ihre Ruß, 
— 5 Und 


} % 
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F)er e Anmurh, Zeugen fen, ei = vor dundelg 

So Schertz als Zaͤrtlichkeit warmes Bad beſtel⸗ 
n. 


Geh, nimm den Braͤut'gam mie! Er liebt die 
Brunnen Zeit, 

Und fürchtet nicht von Dir Dianens Grauſamkeit, 

Die tauſend Frauen (dochich fag’ es Dir verhohlen, 

Aus allzugroffer Schaam, o —— !) wieder⸗ 


Ich weiß nicht, was mir *5 die — ſchweifft | 
Und da fie wünfchen fol, r weich ihr Schnabel 


krumm; 


| Das Ding bedeufer viel, und wo ich nur nicht lüge, 


So fag’ id), was denn? wahr: * — an der 
NunSchweſter halt Dich * * ſchmeiß den 


Jungfern-Sinn 
Mit ſamt der Hubdeley “2 grünen Kraͤntzchens 


Es hat genug gebluͤht und mag ſich zluͤcklich ſchaͤtzen, 

Daß Knoſpen beßrer Frucht ſich an die Stelle ſetzen. 
Es geh Dir, wie Du wilt! Der Wunſch iſt kurtz 
und gut; | 


Ein eintzig Stoß-Geberh, das Dein Dermäbl. 
tertr thut, 


Gebiehrt Dir kuͤnfftig hin mehr — im Ge⸗ 
Als wenn ich letzt Dein Ohr mit gantzen — 
ſchwaͤchte. 


Die 
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Die Hitze macht den Kopff binden truncken, theils 
Drum wo mein lahmer Vers * gleiche Fuͤſſe 


So denck', als wenn er Dich en — ergößte; 
Dig if Dein zn den laß ih Dir zu 
letzte. 


Abſchieds⸗Gedancken 


Bey Gelegenheit 


Einiger ſchweren Leibes⸗Zufaͤlle. 


179 


Day fo nahen Todes-Zeichen 
zittert meine — nicht, 
An den Seiten Falter $eichen 
Weiß ich, daß mein och zerbricht: 
Andremögen ſchwitzen liegen, 
Ind für Zagheitnur nicht fchreyn, 
* erblicke mit Vergnuͤgen 

en erwuͤnſchten FEN 


Muͤder Saft! hör auf, zu Flagen, 
Kampff und Lauff find bald vollbracht: 
Die Empfindung aller Plagen 
Schwindet in der legten Nacht, 

Wo mich kein Verfolger dränger, 


Wo mich Feine Furcht. mehr ſchreckt, 


- ie ch hierin alles menget 


ruß erweckt. 


‚8 





t 
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3. 
Strebenurnicht mehr nach Dingen, 
Die ein eitler Wunfch begehre! 
Was wir aufferung erfchwingen, 
Iſt fuͤrwahr der Müh nicht wehrt. 
Laß die Sehnfucht viel zu willen, 
Mebft der Ruhm: Begierde fliehn, 
Die Gemwaltvonhöhern Schluͤſen — - 
Laͤſt dadurch dein Gluͤck nicht bluͤhn. 


4 # 
Glaube nur, auf deine Bitte 
Wird kein Zeiger ruͤckwerts gehn; 
Und des morſchen Leibes⸗Huͤtte 
Kan ſo lange nicht mehr ſtehn: 
Feuer, Muth und Krafft verrauchen, 
Und indem ich kluͤger bin, 
Zeit und Jugend erſt zu brauchen, 
Sind ſie wie ein Schatten hin. 


3. 
Was verzoͤgerſt du ſo lange? 
Reiß dich doch mit Großmuth loß! 
Macht dir fo ein Wechſel bange? 
Die Berändrung iſt zwar groß; 
Doch beherge! aus diefem Leben 
Iſt in jenes nur ein Schritt, 
Und du kanſt dich froh erheben, 
Meildie Weißheit mie dir tritt, 

6 


Dieſe ließ dich offtmahls hören, 
ieman ruhig fterben fan: 
Dir geftelen ihre tcehren; — 7 | | 
Wende fie zum Vortheil an! Ze 
| eis 
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Zeige, wie vorhin, im Leide, 
Daß dein unerfchrodner Much 
Dich vom Poͤbel unterfcheide, 
Der am Ende klaͤglich — 


Wohl, mein Geiſt! ich 6 und mercke 
Deines Glaubens Zuverſicht, 
Nebſt der ungemeinen Staͤrcke 
Die ſchon aus dem Kercker bricht. 

O! welch innerlich Ergoͤtzen 

Macht mich erſt im Tode reich? 
Der Genuß von allen Schägen _- 
Komme der Woluft wohl nicht gleich, | 


8 
Fleuch, mein Geiſt! Nein! bleib und —— 
Biß noch eine Lebens⸗Pflicht | 

Durch den Abfchied Furger Heime. _ 

Bon dem legten Willen fprichk : 

Ihr Verläumder dörffe nicht lachen, 

Daß mein Hausrach Armuch iſt; 

Günther fan noch was vermachen } 

- Warum wär’ er ſonſt ein — 7 


Schoͤpffer! nimm mein Blut und Leben 
Nimm das anvertraute Pfund, 
So du mir an Witz gegeben, 

Und gedenck an Deinen Bund! 

Wuchert gleich mein Fleiß im Kleinen/ 

Iſt er dennoch hoch gebracht, | 

Wenn fein Benfpiel auch nur einen 

In der Wahrheit feſt gemacht. 


84 Selb 
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| 10. 
Aeld, auf den ich mich verlaffe, er 
Richter Schatz und Seelen-Sreundt ⸗: 
Den ich brünftiger umfaſſe er 

Als wohl niemand denkt und meynt: J 
Timm, was Du Dir ſelbſt len, 
Nimm, und heb mein Schuld-Buch auf? Ä 
Will es ja die Rache leſen, | J 

O ſo blute vor darauff! | 


I I, 

Geiſt des Troſtes und der Gnade! 
Die mir liebreich nachgeeilt, | 
Unnd im erſten Sünden-Bade 
Schon die Seeligkeit ertheile: 
Lege meines Glaubens Siegel, 
Leg' es zur Verwahrung bey, 

Biß es dort auf Salems Hügel 
Meiner Stirne Brau Schmuck feg! - 


— 12, 
Buffe! fang die milden Thränen, 
So mir tegt in Augen ſtehn, 
Und mit Wehmuchsvollen Schnen 
Zur Erbarmung opffern gehn, 
Kan fie deine Hand nicht faffen, 
Suche des Erlöfers Grab, 
Der fein Schweiß « Tuch hinterlaſſen! 
Dieſes trocknet alles ab, 


| 13, 
Euch, ihr Sünden meiner Jugend, 
Ohne die fo leicht fein Mann 
Weder zu Verſtand noth Tugend 
Auf ver Welrgelangen kan: * 
u 
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Euch Sefehrten grüner Jahre 
Schenck ich der Vergeſſenheit, 
Die mit euch in Abgrund fahre: 
Ach wie dauret mich die Zeit! 


Bis die Beßrung Krafft gewinnt, 


If. 
Herk und Adern wollen fpringen, . 
Daich halb Werzweifflungssvoll 
Durch Fein Flehn noch Haͤnde⸗Ringen 
Dich, meinB + » rühren foll, 
Did), mein Vo⸗⸗ deſſen Guͤthe 
Durch des Aberglaubens Liſt 
An dem redlichſten Gemuͤthe 
Zur Tyrannin worden iſt. 

16. J— 
Unterdeſſen will ich ſchweigen 
Und nach meinen Pflichten thun/ 
Laͤſt mich Dein erhitzt Bezeigen 
So erwarf ich Deine Lie 
In der Ewigkeit auffs new, 
Mit dem Wunſche reiner Triebe, 
Daß Dein Tod ohn Lirfachfey. 
35 





u iy. Breß⸗ 


er —F—— Sebigke, 





— Kluge, 45 und Miende . 
Haben mehr an mir gethan, J— nz 
Als ich kaum, wie weit ich dencke — 
Ihrem Lob' erwiedern Fan: 
Vaͤter armer Pierinnen! 
Senyd zufrieden, wenn mein Geiſt 
Euer Mitleid zu gewinnen 
Einen Blick voll ehe weit. . 


Du mein Unglück auf * eh 

Alerliebfte Redlichkeit! 
Die du mich bey viel Beſchwerden 
Gleichwohl als mein Schag erfreut 
Geh nur aus der Marter-Cammer, | 

Aus der Höhle meiner Bruſt! 

Da du dir zum gröften Sammer 

Allzeit felber ſchaden — 


Geh und ſuche beſſer Stüce | 

Und ein würdig Haus vor dich! 

Sieh nur, was ich ſchon erblide, 

B +  Herk eröffnet ſich. 

Zeuch allhier mit einem Seegen 

Und mit der Berfihrung ein! - 

Günther hoffe deinetwegen A: = 
Seiner Freundfchafft PER zu fen. .i 


Treuer Candor in der Gerne! 

Der Du mich zuerft gelehrt, 

Was zur Wiffenfchafft der Sterne‘ 

zen Feige .. 1 Kr 
i 
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Dir beſcheidet meine Baare, 

Die kaum ſechs und zwantzig zehlt 
Jenen Reſt der Lebens Jahre, 
Der mir noch zum Alter ſehlt. 


14 = 

Was ich etwan noch vor Gaben 

In der Armurh übrig weiß, en 
Sole ir drey Vertrauten haben, 
boffnung und Gedult und Sleiß, - 
Brüder ! lage euch diefe führen, | 
UnderhebteuhindieWe, 

Biß dadurch auch mein Studieren 

Erſt in euch den Lohn behaͤt. 


— — | 
Aber ach ! weich zärtlich Weinen s 
Zieht mir ietzt das Her empor, ; 
zz Seufftzer aus den Steiner 

Phillis ſchwebt mir in Gedanken | 
Phillisdasgerreue Kind! °— 

Jetzo will die Großmuth wandken, 

D was Hoffnung geht in Wind! 


| 23. 

Phillis, die mich lieben würde, 

Menn mein Elend noch) fo ſchwer, 

Und die ärmfte Schäfer - Hürde 

Ihre Morgen-Gabe wär, 

Phillis, die an Geift und Sliedern 
Gleiche Krafft und Schönheit wägt,. 
Und die Treue zu erwieden 
Sich ſchon kranck darnieder legt. FUN 
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24. 
Holde Liebe ſey geſeegnet! 
Geh zur Phillis, ſprich "Ihr zu, 
Daß Sie, wenn Ihr Antlitz regnet, 
Nur nicht gar zu hefftig thu. 
‚ Sprich : Ihr Hertz und Angedencken 
Hab’ ein groffes Theil von mir, 
Wird man denn auch Sie verfenchen, 
Sterb' ich noch einmahl in Ihr. 


25. 
Sage du begriffne Leyer! 
Wem ich dich vermachen darff; 
Tauſend wuͤnſchen dich ins Feuer; 
Denn du raſſelſt gar zu ſcharff. 
Soll ich dich nun lodern laſſen? 
Nein! Dein niemals fauler Klang 
Ueß mich offt ein Hertze faſſen, 
Und verdienet beſſern Danck. 


| "26, 
Sof ich dich dem Phœbus ſchencken? 
. Mein! Du biſt ein fehlechter Schmuck / 
Undan Helicon zu hencken 
Noch nicht ausgefpiele genug, - 
Opitz würde dich befchämen, 
Slemming möchte widerftchn ; 
Mag dich doch die Wahrheit nehmen 
Und mic dir hauficen gehn. 


27. 
Auf mein Geift! num fälle der Kummer, 
Eher als du ſelbſt geglaubt. 
D! was vor ein ſanffter Schlummer 
Warte aufmein müdes Haupt! | — 


— G T * 
. 
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j’ Gtolger Neid, hör auf: zu pochen! 
‚Dover bift du noch nicht fatt, 


O fo friß an meinen Knochen, 
Und verfchone diefes Blar! 





| Afde 
nach erhaltener Doctor⸗⸗Wuͤrde in Halle 
An.ı718. aus Leipzig geſchehene Retour 
Herrn Chriſtian Adam Gorns. 
| Johannes Secundus.: 


Di mihi denttecum, Juvenis Le&iflime, longum 
Vivere, & infulfos ſpernere Grammaticos! 


FR Hr Mütter ſeyd nur gut! wenn gleich mein Kiel 
eht, 


| gejtent, . * 
Wie offt es mir und ihm nach Weiber-Weife gehe, 
Die, wenn fie durch die Nacht das erſtemahl gebähren, 
Den Mann mit ſammt der tuft vor Weh und Angft 
rar iz verfchwören ; 

Und doch, fo bald fienur die liebe Buͤrde ſehn, 
Bon Stund’ an ihren Schag ein fettes Mäulchen 


drehn 
Den unbedachten Eyd in ſuͤſſe Kannen ſtuͤrtzen, 
Und ihrer Brunſt zu Troſt —— ver⸗ 
n 


Diß weiß Calliope, bald zwick ich ihr das Knie, 
Bald freß ich ſie aus Luſt und bald verſtoß ich fie 
Mit Haß und Ungedult und gar ſo harten Fluͤchen 
Daß Reime, Sylb und Fuß ni — in Winckel 
riechen, — 


um 
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a 
Zumhuͤbner klagen gehn. Man ſiedet kaum ein Ey, 
So find wir wieder gut, da kuͤß ich fie aufs neu, 

Da fig’ und fang ich dann fo eiffrig an zu ſchmieden 

| Als irgend Mazarin am Pyreneerstieden. 

So wechfelntieb’ und Haß bey nah ing ſechſte Jahr, 

Seit dem mein freyer Sinn der kargen Muſen⸗ 


chaar 
Un Yreutiechs Störße Buß, — — gebultig 
det, 


Daß Phoœbus mir davor ein Pfennig. Pfeiſſchen 
ſchneidet, 


— id ,- giebt mir — kein groſſer Hof 
oͤr, 


on Thaͤlern luſtig bin, und, kanch janicht mehr, 
Mein Her zum wenigften in Norh und Sram er⸗ 
| 


se offt, nachdem es kommt, die tumme Welt ver⸗ 


ziſche. 

x, Umd fo, es iſt wohl wahr, ergög ich Ohr und Bruſt 

An tieffer Wiſſenſchafft mir Unſchulds ⸗ voller Luſt, 
Dergleichen auch Horatz und andre mehr genoffen, 
Diein ſich ſelbſt das Thor der Wahrheit aufgeſchloſſen, 

Der Dinge Grund durchforfcht, Geſchicht undZeit 

durchrannt, 

Wiel Thorheit überfehn, der ebe Wehrt erkannt, 


Und was ſie wohl gepruͤfft — ſie ſelbſt ge⸗ 
t, 

„ netter Sprach’ und Art jr Das: vorge- 
ielet. 


Diß iſt allein der Grund, warum ich ſo viel Jeit 
Und Wachen und Gedult der Poeſie geweiht, 
| Nicht 
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Nicht, daß ich mir dadurch zu Pen erfiedelit 


Mein !fondern daf fie mich jur Weißeitfüßreo ſolte: 
Und zwar durch ſo ein Gleiß das angenehmer bluͤht 
Als jene rauhe Bahn, worauf der Stagirit 

Und Helmont und Renar es um den Porrang ng.tagen; 

Wie Weiber, welche fi ich bey Leichen Beulen ſchlagen 
Site thuts und fuͤhrt mich u ei daß meint file 


- Den herrlichſten Geſchmack der Get 


Die Maro und Homer in göfdnen — bringen 
Und mit Verſtand und Kunſt in kluge Fabeln 
| ‚swing 1 Se 
| Allein erweg ich auch den — Verdruß/ 
Worunter ich den Vers ap mühfem ſchmieden 


nuß, 
©o ſehlt wohl offt nicht viel, ‚mad mache eg, wie die 
Und ſchmiſſe Kran und $uft auf af nach der 
Was koſtets nicht vor Schweiß, —* Unruh, vor 


Bevor uns die Natur den Einfluß ihrer Huld 
In Geiſt und Feder ſenckt? Was hat man nicht zu 
ecken 


Wenn unſre Clarien nur Mifgeburten hecken? | 
Man lauret, ſitzt und ſi u. ki ſchreͤbt, 


echftreicht, ° “ 
Sahmeiſt Sy” und Rein a verfeßt, "vers 


wirffe, vergleicht, 
Eh 
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Eh Wörter und Begriff fo wahr als zierlich paſſen, 
Und in des Lehrers Ohr ein gründlich Etwas laffen ; 
Doch wenn es unfer Fleiß * * ſo ſchoͤn ge⸗ 


Und nachmahls vor der Welt eg und Furcht 
eint 
So wird er offt ſo kahl und obenhin gelefen, 
Alswär’ esein Gebeth vom Habermann geweſen. 
Rein Blick erreicht den var > der in Gedancken 


u Keim Mund entdedt die —* — das Bey⸗ 
wort ſtrebt; 
Und niemand kennt noch ſchaͤtzt — Ordnung im Ver⸗ 


Da hundert gegentheils noch tauſend Splitter finden, 
Was hoͤr ich manchmahl — vor Thorheit oder 


id, 
Wenn ungefehr mein Kiel ein Legewerc ver⸗ 


Da kriegt das Maul zu thun, da —5 — ein Tiſch 
ter 

Da ſchiert und foltert man den ass . 

Da heiſts: Wer macht den Vers? ıRsYTeuticch? 


ja 0 oſchoͤn 
r Mein, nein! wer denn? tele um! kn laß den 
Vettel gehn! 
Bi fo? es klingt ja noch. 3a — was mich 


‚Günther denckt es — ja nich talceZtäfe? 
So iſts gewiß der Wurm) dem iſt fein Titul recht, 
Der ſchilt es ein — * nennt den Ausputz 


lecht 
ac Weil 
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Ten noch ſuͤß * ſeltne Sa⸗ 


chen 
Noch Anıbra, woch Sapphier die Zulenkoſtbehr ma⸗ 


chen. | 
Bald flucht Sul Mnarh mi ein Heu⸗ | 
chel⸗Chri 
Weilthin und her ein Wort nicht ortnodoxiſch iſt/ 
Dadoch der blinde Tropff die Naſe zupffen möchte, 
._ er und: Rhodope mancher Wagens | 
chte: ⸗2 | 
 Sahpärr esbaldgefage e » Dort kommt ein 
er- Held, 


Fed 
Der Punet und Striche — papierne Pfeile 
t, 


ſch 
Und nichts als fo viel weiß, das andreseutewiffen, | 
Der pille fon, daich nur den — blind geſchmiſ⸗ 





Ch geſtern fragt ich noch * leinen Singer aus, | 

IE prophecent mir wohl, und nennt ein o = 
Hauß, 

In dei das kluge Volck um Florens Wochen⸗Bette, 

Hier hoͤrt man rechtes Zeug, Fang Lied gemuftere | 

tte. 


Da hat der Finger· Hut, — mein Reim ge⸗ 
Da Mafe « weifen Zunfft ie ‚Birke abge 
und NE mein Blat oo ea J wohl mit geilen 
Ai Cal, und Wermuth⸗Safſ —aã ber 


goſſen. 
G Gut! 
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Gut! ſpielt die Rolle durch, bie zeiten ändern 


fi 
Wer weiß, wie lang esieiger!: [4 fome die Relh 


Doch liebt ihr Scham und Kuh), 6 emich nicht J 


elde, 


& zu 
Sonſt mach' ich euch fo kahl, — die Frau von 


Indeſſen weiter dran! tet folge der andre Groß 
Daß Phoebus endlich gar sum Narren werden EL 

Denn alle, wieman hört, verachtenrechte Gaben, 

Und wollten fchlechterdings nur Luſtigmacher haben, 


Auch $eute, derer Amt und Bart und Stand und 


zeit 
Des Wohlſtands Ernft begehrt, verftellen Gang 
und Kleiy, 


Und Sitten, Red’ und Kopft mit abgefihmadten | 


ngen, 
WVerſchertzen die Vernunfft und — an zu ſprin⸗ 


gen, 
Und jauchtzen uͤberlaut, wenn irgend eine Schrift 
Dieihrer Meichligkeit gemäße Zote trifft, 
Und werden vor Begier faft aus fich felbft getrieben, 
Sobaldeingrober Kaugein Quodlibergefchrieben. 
SD lächerliche. Zeit! dein Bild verdientden Brand! 
O nimm vor Senf’ und Ring zwo Pritſchen in die 


andy 
Sechs Schellen auf den Kopf, * Fuchsſchwantz 
ſtatt der Fluͤgel! 
So zeigſtu, was du biſt, den andern Eulen-Spiegel, 
Der — wird noch mehr, wenn Wieg' und 
Nahmen⸗Feſt 
Und | 


| 


| 


® 
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Und Braut⸗ und Meiſter⸗ Schmauß mein Pferd 
| | beſprechen Läft, 
Da muß der mide Saul, o fräßen Ihn die Naben! 
Bor fechzehn Groſchen fluchs von hier nach Moſcau 


draben. F 
Und gleichwohl koͤnnt er Teiche der Welt zu Die» 
| ſtte ſtehn, 
Erlaubt ihm nur das Volk auf eigner Bahn zu 
n;3 | 


— gehn; | i 
So aber ſucht man ihm die Wege vorzufchreiben: 
Dem fol ich Kolands Stamm — Viertzling 
= eiben; 


| treiben 
Der fodert auf ein Blat den ganzen Dichter⸗ 
| a ram, — 
Und iſt faſt, wie Hans Dumm, der dort zum Pin⸗ 


Und bath er moͤcht ihm doch vor billiges Bezahlen 
Den groſſen Gollath auf einen Dreyer mahlen. 
Was? fieng der Kuͤnſtler an, mein Sreund, ihr 
a EL ſchwaͤrmt; o nein ! 
Nein! lieber Herr, im — Raum iſt ja 
VE et 7 haͤtlein* 
Was thut es? ſprach der Narr, hier rn es fein 
ae en Bedencken, | 
Das Bildniß mag zur Noth den duß herüberhencken, | 
Dem ſoll ich den Papa in iede Strophe thun; 
Der bettelt, geht und kommt und fan vor Angſt 
ER IENE nicht ruhn, | 
Big daß ich Flavienerbärmlich vorgefenrer, | 
Wie, da fie geftern ſpaͤt das SonntagssZing ge ; 


GG: 0 


AN 
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Ihr aufgeſtreiffter Arm die — ent⸗ 


. 


| t, 

Und ihm dadurch die Milch der Hoffnung ein⸗ 

Daher in feiner Bruſt ein neuer Xtna brennte, 
Dent felbft ihr Schüffel- Faß 2 Gluth nicht löfchen 
— nnte, 0 
: DIE, was am ärgften ſchmertzt und Groll und Big 
erregt, | 

Iſt, daß der Heliconfo manchen Gaͤnßrich träge, 

Und Bauren, Magd und - auch Lob⸗ Gedichte 
| J kriegen, 

Die itzt in Deutſcher Lufft mit ſo viel Hauffen fliegen, 
Als Floro Predigten, Neran Recepte ſtiehlt 
Als Amiantens Frau auf einen Satz verſpielt, 

Als Kuͤnſte betteln gehn, als Knaſter täglich raucher; 
‚Und Salvo durch ein Jahr geborgte Hand» Schuß 
| brauchen, 
Gebt Pflafter-Treter ab, und ftoßt an jeden Stein, 
Es fpringt ein Thier heraus, das will ein Dichter 


ſeyn; 
Der kommt und reckt den Steiß, — ſich in ſich 
| — 


elber, 
Verdreht ſo Aug’ als Fuß wie abgeſtochne Kälber, 
Traͤgt Hut und Buſem voll, ertappt mich Hier und 
Und Left mir Himmel hilff! iege hat mein Ihe 
Den Gefahr!) 
Ein franches Carmen vor, und ſchielt ben ieder Zeile, 
Und räufpere , bißich ihr ein falfches Lob ertheile; 
EN, ſprech ich, Ey! das klingt; ja denck ich hinten 


um, | 
De { 


— Br Ze — © 
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Der Herr verfchaffefich ein Privilegium, | 


Und laß’ als Ertz⸗ Poẽt ſein Bild in Kupffer ſtechen, 
Die Troͤdler werden ihm den ee Sohn verfprer 


Und wär’ .es auch nicht me, - — iſt es Heerings⸗ 


Damit der Hunger nicht der Bel ein Licht entzieh, 
Und ſo ein Muſen⸗Kind, ein Baſtart wolt ich ſagen - 
Micht ſtets gezwungen fen ein magres Kinn zu tragen. 

Der Mißbrauch wuͤtet —— F macht ung ſo 


Da Jungfer, Zofund —* mi ee Fingern 


Daß; wilder Ritterſporn den PR — hindert, 

Und nirgends ein Auguſt der Muſen Elend mindert. 
Slißwweilen finder ſich ein dicker Mecenat; | 
Allen, wodurch? warum * ein —— 


B 
Veſtirmt ſein Felſen⸗Hertz mit zen Schmels 
Ä As ſucht es GOtt und ihm den Himmel abzußen. | 
ch 
DB Volck vergiebt um Brodt — und 
Ruhm, 
Sara - und Saafen-SIeifc in Fameng Hei⸗ 


ligthum, 
Made Schneider grob und ftolg, ſchilt Thuͤrmer 
hochgebohren, 
Und Wlagt, wie Padua offt Eſel zu Doc» Thoren. 
Kommt dann und wann ein Kiel, der frey heraus 
befennt, 
Den Plafon nehmen, ur kroͤpfficht = , 
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ELITE ET — gun GER 
Der tafter. Ubermurhin Neimund Schertgerzehist, 
Sich felber nicht verſchont und — die Boßheit 
qv etz 5. 
So beit der solle Schwarm mit Schwerdt und 
Feuer loß, 


Wie wenn ein Wehen Mg F angebrachten 
| Durch, fenelen Ausfall raͤcht und viel. gereigte | 


F Schaaren 
Die Stacheln, Gifft und Ber b r Hand entgegen 
ahren. | 

Man püdt und macht ein Creutz und ſieht und 
WwWweiſt ihm nad, 
Man warnt die gantze a + vor er erlittner 


chm 
Und meidet ihn ſo ſehr als Mops den ſchlauen Pruͤgel, 
Vannin das. GOttes⸗Hauß und — Zahn den 
F piegel. 
| Die Aſche glimmt wohl — worein der Eifer: 
eerd 

Des albern Choœrilus mein neulich Blat verkehrt; 
Warum? o fragt nicht erſt! er wolte ſeine Flecken, 
Die ziemlich. kennbahr find, in Rauch und Dampff 
| verftechen. | 

Di that er und gar klug; denn wär” ein Fall ger 
fhehn, 


Daß Magdchen, ſinnt nur — das Ehren⸗Lied | 

con | 

So konnt er bey fi ch felbft ſchon — Voraus ge⸗ 
dencken, 

Sie wuͤrden ihn daraufden Korb voll Spitzen ſchen⸗ 

de 


| Doch 
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Doch er iſts nicht allein, von welchem mein Gedicht 
Ein feurig Urtheil kriegt. Wer fremde Beulen ſticht, 
Dem wird zur Danckbarkeit gr Schleim ins Antlig 
rißen. 
Mer weiß, pie viel nicht Schon = diefen Blättern 
ſchwitzen 
Und heimlich Zetter — * Donner su ent⸗ 


Und fo viel Aergerniß nicht ze auszuftehn? 
Entlieff’ ich, wiegefagt , mit angefochtner Ehre 
Und halb verbrannter Haut dem Phoebus aus dertehre, 

Das ehär ich und gewiß; Jedoch da mancher 

Freund 

Noch unpartheyiſch liſt und Vbens⸗wuͤrdig ſcheint, 
So laß ich , weil ich kan, die heißre Floͤthe ſchallen, 
Den Tadlern zum Berdruß, — zu Ge⸗ 

fallen 

Was Wahrheit ? ſchreyt Marcolph, die iſt der 

Dichter Scham ! 
Marcolph, o ſchweig doch nur und wirff mir nicht 
in Kram 
Und ſrag' ein andermahl! Du au. Deutſcher Ju⸗ 


end, 
Di Kind Uraniens und Sohn * weſen Tugend, 
Gelehrt—⸗ und kluger Gorn! Dein Beyſpiel 
nähre den Trieb, 
Undieko hab’ ich erft die Muſen noch fo lteb, 
Nachdem ic) glücklich bin vor Dich ein Led zu feßen, 
Bor Dich, den Philuris mit theuren Weißheits⸗ 


Schaͤtzen 
Beruͤhmt nach Hauſe raid ‚vor Dig, vor einen 
iſt, 
G 4 Den 
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Den Himmel und Natur mit reicher Guͤte fpeift, 
Und deſſen dutch den Fleiß erworbne Vorzugs⸗ Gaben 
Des deurs Eigenſchafft im — und Wachſen ha⸗ 
ben. 
Ich binde hier keinLob aus bloͤder Schwachheit ein, 
Wer Weifen kennen ſoll muß ſelbſt ein Weiſer fenin, 
Und mehr als ich verſtehn; Sch, der ich bloß von ſerne 
Der Wiffenfchafften Preiß in Demuth kuͤſſen lerne, 
Und in der Niedrigkeit bey offt verfagter Ruh 
Im Dunkeln einen Blick nach jenem Lichte thu, 
Das groffen Seelen ſcheint und derer Hertz verklaͤhret, 
Thu nichts, als was die Pflicht allhter von mir begehret. 
Verſichert, Edler Freund! Sch fchlieffe, merck 
und weiß | 
In etwas Dein Vẽrdienſt Dein Einfepn Deinen 
let 


Und ungeſchminckten Ruhm und breit ihn durch mein 
Schweigen 
Bey rechten Keñern aus; Du magft Dich ſelber zeigen. 

Du thuſt und wirſt es er Arge, den Weiß⸗ 

eit kuͤßt, 

Kriegt wo der rundte Spruch des Alten richtig iſt, 
Der Götter Ebenbild. Ich will nicht weiter fchlieffen x 
Die Welt verſteht mich ſchon. Es mag den Neid ver⸗ 

drieſſen, 

Es ſchadet Dir fo viel, als Mogul unſer Stadt, 

Verfolgung der Gedult, ein Sturm dem Ararat, 
Und Zoorheit der Vernunfft. Du nimmſt von Medi- 

trinen 
Den heden PBurpur-Hur,und ſiehſt von ihren Bühnen 

Dem tieffen Pöbel zu, der mit den Schatten ſpielt, 

Geheime Wunder leugr, auf Teſtamente Bee, — 

| Ohn 





DW Unterfeio un Schluß viel frempe Mid | 


Und nur vielleicht darum den Pulg fo offt begreiffer, 
Damit der Diamant, (twieiftein Mann fo rol?) 
„Des Hoffen Dodor-Nings ins Auge fallen fol; 
Wie etwan Crozlus prahlt, dein, wenn er Beichte ſitzet 
Dieausgeftreckte Sauftvor güldner Andacht blitzet. | 
Du haft dasgröbfte weg. Jetzt iſt die Arbeit Luſt, 
Jetzt ſteigſt du ſonder Muͤh ietzt kanſt du, wie Du 


Des armen Nechſten Heil, des Höchten Ehre breiten, 
Und Deiner Vater⸗Stadt ein ewig ob bereiten. 
O wohl gerathner Sohn! O weils Jubel⸗Chor, 





D welcher Seegens/Gruß ſteht deiner Ankunfſt | 
9 


| vor, e 
Dach welcher, Sauer brennt! Was wird der Vater 
I “+ q J 


J— machen u, 2 
Es iſt als ſaͤh ich ihn durch Freuden Thraͤnen lachen, 
> Wie brünftig wird das Herk der frommen Murten 


f — gluͤhn, 

Und dieſes was dir einſt den erſten Trunck verliehn/ 
Vor Regung reiner Luſt Dir in den Armen fpringen ? 
Die um den treuen Halß mitLieb und Ehrfurcht ringen, " 

So mancher naher Freund und ſchoͤne Schwaͤgerin 
Wirfft Arbeit Bücher, — = Zwirn und Ros 
Und kommt. Deiledoch der Zärrligfeit entgegen! 
Morbona fürchtet ſchon Dein glückliches Vermögens 
"Der Schlagerftarre vor Furcht, das Schrecken 


Ä bleicht den Top, 
Die Roſe wird vor ——— vor Schan⸗ 
| erorh, 
Sr 85 Ja 


"mer ___ Bermifhte Bere 
gat vor Kiffer ſchwartz 5 die Falten Sieber zittern, 


Ä Nachdem ſie ietzt an Dir den ſtaͤrckſtenGegner wittern. 


* zeige Deinen Dann — glaub und dencke 


E⸗ fen damit genung: : Dit Pr —* eine Pflicht 
Die Rath und Vorſicht braucht. Du kanſt Price 

gedenken, 
Dein Alter und Dein Amt entzieht Dich hun den 
"Bänden . | 


Der sung Geſelenſchaf. erg wer tie Carno 


Macht ſeeyh, daß die Belt ein ſchimpfflich 
Braut⸗Lied fhregt, 


Alb nachmahls höhnifch fragt : Fire lange noch der 


» Mit feiner lieben Braut den Gar zu ſuchen habe, 
Du lachſt; o lache nicht! ich zieh Erfahrung an, 
Und ſchwoͤre, daß ich kaum das Waſſer halten kan, 

een dort um jenen Berg der ag im Sommer 


hege 
em neunzchn/ jäͤhi Kind ron —* Hoͤrner 


„Allein ein iedes Ding har Zeit — Stand, 

: Und Du, gelebrter Freund! bedarffſt bereits 
ein Band 

Vergnuͤgter Sclaverey, Dein Gluͤcke mehr zu ſaſſen, 





Ins manch verſchaͤmtes — — aus der Cur zu 


Dem hat der Art tina o oil erfaum noch | 
Die Amts Frau nr im en . Küchen, | 


Er 


— et. ’ 
DEM, 1 
7 — Pr. 21 
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— — G —— oo —ñ — — 
J— Monde nichts auch nichts vom Kindel⸗ 
Sode. — 
Biel Jungſern ſchweigen fich noch lieber gar zu tode, 
— Zucht und Keuſchheit ihm den boͤſen Van 
vertraut; 
‚wenn dar jungen Frau am frühen Tage graut, 
So agt ſie ihn nicht drum, — man auch nicht 


Dub der, Die fpär geftopfft, des Notgens eckeln muͤſte. 
WVerſorge Dich nur wohl, umd ip den Fruͤhlings⸗ 


chein 
Der Jugend die dich — faules Brach⸗ 


Ba weiß; wie vicl Dir ar mit fen Wunſche 
warten? 

Bauch wie manche Schaar Stern Stech⸗Buch/ | 
Spiel und Karten 

Und RVeynache/ Naſe m = — ſchoͤn⸗ 


dDie Blumen Deiner Sur for gewiedmet 


d 
Der Borwitz plagt mich ſelbſt, venEngelSalb zu feitens 
nichts gemeines wird in Deiner Flam̃e biennen, 
r Sonnen Schleſi ens! Ihr /die Ihr dortnaus 


ahlt, 

ge Tag und Morgenroͤth diedieſen Huͤgel mahlt, 
Und Zacken, Weiſtritz Loh und Ohl und Oder rauſchen, 
hr; Die ihr fähig ſeyd den Bufen zuverraufchen, 
- And Wii in Schönheit mengt, empfangt mir dies 

fen Sreund, 
Mir allem was galant und hoch und redlich 
ſcheint! 
— Ergoͤtzt | 


I 
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Ervoͤtzt Ihn unter Euch mit Dlamen, Kuß und 


ertze 
| Und werfft Ihn bald mit Schnee, und werfft Ihn 
bald mit Hertzen! 
Druͤckt, kneipt und bindet Ihn, und laßt Ihnj ja 
‚nicht loß/ g 
uUnd tragt Ion mil rmes = Veſten in den 


Ihr ſolt gewiß davor vom bnœebus Danck verdienen, 
Und Eure Schöhheit wird in — Liedern gruͤ⸗ 


So lang’ ein Adler blitt, = — Gnad und 
Wacht 
Ein neu Arcadien aus Euren Graͤntzen macht, 
| Und taͤglich fi ſich bemuͤht, auch mitten unter Waffen 
Der Liebe Sicherheit, den Kuͤnſten Brodt zu ſchaffen. 
Geneuß gelehrter Gorn, des Vaterlandes 


uh 
Und deiner Wiſſenſchafft, und eil auf Jauer zu, 
Und nimm den Seegen mit! * laß mich allzeit 
auben, | 


Es koͤnne mir fein Fall die edle Sreundfehafft rauben, 
Womit mich Dein Berftand geliebt und offt ge» 


ſchuͤtzt; | 
Ich werde, wenn nunmehr Dein Braut⸗Kleld fefte 


ſitzt, 
| Dem muntern Pegafus, fo ſehr ihn Stümperhaffen, 
Mit größrer Zärtlichkeit den Zügelfhleffenlaffen. 


Boom 


. | Das 
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ie, Das | 
ET ee An, 1716. d.14. Jan. 
In Schweidnitz gluͤcklich⸗ volzogenen 


Zauber: und Jachmanniſchen 


Vermaͤhlung, 
Aus dem Nahmen der 3 — Braut 
Maria Euphrofina 
. errathene Wohlĩ und Weh 


Ihres veraͤnderten Standes. 
Peru und Einfalt hat den Wahn zur Welt ges 
| — bracht, | 


Der vielen die Bernunfft fo taubalshlind gefchlagen, 
Der Neubegierigkeitdie Schlüffe wahrzufagen, 


Diedas Berhängniß doch in dem Berborgnen macht. 


Von dieſen Eltern ſtammt die Luſt verbothner Kuͤnſte, 


Dieleider, manchen Chriſt den Äberglauben lehrt/ 
Die ſtatt der Sonnen. offt ein Blendwerck fetter 


4J— nfte, 
Und vor den Samuel den Geift der $ügen ehrt. 
Der haͤlt ſein Zauber⸗Glaß = — che und 
SE‘ er 


et, 

Der folge dem Cardan und buchſtabirt die Sterne, 

Damit er Gluͤck und Fall durch ihren Einfluß lerne; 
Ein andrer, ſo den Kopff mit Liebes⸗Grillen ſchwaͤcht, 
Laſt ihm und ſolt er auch mit Saul nach Endor reifen, 
Sein kuͤnfftiges Gemahl in einem Spiegel weiſen. 
Was giebt der Vorwitz — ber Danitel-Dof 
| | ſen an 
So bald ein Maͤgdchen ſich nach der Vermaͤhlung 
41 ſehnet; Pr ’ — 


J — 


Das 
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Das Lachen wird bey ihm dem Antlitz — | 
Wenn fein Planetei-Buch den Freyer melden fan, 
Die Stiene wird gefragt, " ur um Rath ges 
> | bethen, 
Das Traum ⸗Regiſter haͤlt den Morgen-Seegen auf, 
Des Phœbus Dreyfuß muß der Ofen⸗Topff ver⸗ 

Es | - treten, 

Warum? Andreas zeigt des Buhlers Lebens⸗Lauff. 
Dergleichen Werde treibt cin Kind der Zinfterniß, 
Dem die Verzweifflung ſchon den geilen Zweck ver⸗ 


— ſaget: 
Dein Wandel, kluge Braut! hat keinen Streich 


j gewaget, F 
Der Scham und Erbarkeit aus ihren Schrancken 
riß, fer 
Dein Witz verſpottete den Rath der Chiromanten, 


Die offtermahlsanDir das freche Maul verbrandten. 


Sch gleichtals buhle nicht mit der Augeria, 
Der Geift des Socrates ift nicht mein Haußgenoffe, 
Der Pindus prahls nicht mehe mit jenem. Zaubers 
F Schloſſe, *— 
Wo ein Theſſaliſch Weib der Dinge Zukunfft ſah. 
Mir hat kein KEINEN das Pulver einge 

Ä vn, 
De den gebundnen Sinn zur Offenbahrungzwingt; 

Nein Fuß ift überdiß der Zunfft nicht nachgezogen, . 
Die aus der heiffen Wele die Farben mit fich bringe; | 
Gleichwohl bewegt mich ietzt ein fonderbahrer Trieb, 


Dir, ungemeine Braut! die Nahmen auszus 


| — legen, J 
Die Dir des Prieſters Hand bey tauſendſachen 

N... | Sergen 
Mit 
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9 Mit Geiſt und Waſſer einſt r ‚Deine She Shen 
— rer | eb, u 
Mich deucht, Dein neuer Stand laͤſt meine Kuͤhn-⸗ 
Bü heichoffen, 
Daß ich fein Web und Wohl * dieſe Kunſt 
————— getroffen. 
Was gilts! Dein Auge wird ein Teich zu Mara 


Aus dem ein herbes Saltz das ufer überfchreieet, 
Wenn Dich der Mutter — ſremde Schwel⸗ 
ae | len leitet; 

Ein ſolcher Wechſel geht den Töchtern bitter ein, 

Du witterſt den Verluſt des Kleinods aller Schaͤtze, 

Das die Natur zwar ſchenckt, er niemahls wieder 
— giebt; | 

Die Haubewicele Dich in ein vermortnes Netze, 


rs 4 
— 7— 


Das deine Freyheit ʒwingt und in den Kercker ſchiebt. 


Die erſte Schiffahrt zeige den Eckel vor der See, 

Die erſte Hochzeit-Nacht verſaltzt der Braut die Liebe, 

Dein Garten öffnet ſich dem angenehmen Diebe; ' 

Der auf dein Blumen⸗Feld fo lange ſtehlen geh, 

Biß die empfangne Luſt und die gebohrnen Sorgen 

Von aller Angſt ein Creutz auf Deinen Ruͤcken borgen. 
So ſchallt es lauter Weh, wenn (a) der Ebraͤer 


— ſingt; 

Doch der betruͤbte Thon wird ſich gar bald verkriechen 
Und in der Lufft verziehn, man hoͤre nur den Griechen 
Mit ſeiner Gratie, (b) die alles Leid verdringt. 
Macht nicht das holde Wort der ſchoͤnen Euphrofine, 
So wie die Jungferſchafft ein helles Abend ⸗Roth, 
Damit es ihrer Eh als ein Beweißthum diene, 
Wie Har ein Himmel ſey dem Feine Wolcke — * 
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WVerlaͤſt du, ſchoͤne Braut! ber werthen Eltern 


Hauß, 
Die Hand des Braͤutigams fuͤhrt Dich in Seine 
— ne Ale ammer, | 
Hier peiefcht die keuſche Luſt den abgewießnen Jam̃er 
Der alten Einſamkeit mit Myrrthen⸗Reiſern ang, 
Und forget nun voraus vor Bette, Tiſch und Wiege, 
Damit ein längees Mohl das kurtze Weh befiege- 
(a) Maria in dem Ebräifchen bitter. 
.(b) Eußgerum, hilaritas, …roͤlichleit; Eine von denen drey 


Gratien, 
Erlaube mir den Scherg, und fchäme Dich der 
| Scham | 


Ks en P 

Ich ſchaͤtze Dich zwar nicht nach einem Frauenzim̃er, 
Dis tadeite den Mund, der Hand vergab es immer; 
Den Werfen war es gut; den Morten aber gram; 
‚Allein ich weiß, Dein Ernft muß eure felber lachen, 

Und zwar zu rechter Zeit, Denn wen Dein Gluͤcks⸗ 

* * Stern treibt, 

Der wird die Augen nicht zu Eßig⸗Kruͤgen machen, 

- SbCaro gleich den Mund mit Sauer-Ampffer reibt; 


Das Haupt mit Boy umziehn und zu der Hochzeit 


— gehn, 
raſt faſt fo abgeſchmackt als bey der Baare tantzen; 
Wo or und ſein Fleiß den tiebes-Stäckel pflanzen, 
Da ſieht man warlich nicht Cypreſſen · Baͤume ſtehn; 
‚Und alfo darff ich nicht bey Deinen Hochzeits Freuden 


Den hiaff der. Poeſie in Flor und Schleyer kleiden. 


— — 





„Glück zu, vergnuͤgte Braut! die Haut iſt uun 


verkaufft, 


DasHer e weggeſchenckt doch nicht zu Deinemäcnde; 


Dein Taͤuber iadet Dich aufeine Schnabel⸗Weyde, 


Und 





\ 
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Und fühle den heiffen Brand, Pi Dir zum Hertzen 


Dein Schenckel wird nicht Be den Grimm des 
Winters fühlen, ’ 
Da Dich und Deine Bruft — — Vogel 


Mit dieſem kan Dein Schertz if Hi Eintacefe | 
en 


Wie fehr die fpäre Ken bey manchen wacht und 
wärme? | 
boch Edler Braͤutigam Columbus wird ent · 
zuͤckt, 
Wenn ihm die neue Welt das reiche Land entdecket, 


Was Wunder! daß Dein Geiſt des Himmels Bor ⸗ | 


ſchmack ſchmecket, 
Der diß getreue Kind Dir indie Arme druͤckt. 
Halt diefes Taͤubchen wohl; und frag mic ihm zu 


Neſte, | 
Biß Dich die Wahrheit ia >= nt: Maria Triege 
eſte. 


Die Fruͤchte 
Eines guten Gewiffens. 
— 
Woe⸗ ſeelig lebt ein frey Gemuth, 
Das weder Liſt noch Rachgier hegt, 
Und das des weiſen Schoͤpffers Guͤthe 
Auch in der groͤſten Noth erwegt, | 
Ja das in allem, wasesübt, 
Serechttgket und Wahrheit llebt | 
H 2. Sein 
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| — | 
Seinfluger Sinn verträgt die Thoren, 
Und ſieht ſie bloß mit Mitleid an; 
Er ſchaͤtzt die Stunde vor verlohren / 

gvorinn er feinem Guts gethan 

Er beſſert eigner Schwachheit Schuld 


* Und hat mit fremder gern Gedult. 


| 3. 
Die Fehler find fein Tugend-Zunder, 
Und lehren ihn befcheiden feyn. 
Er ſieht mic Luſt des Hoͤchſten Wunder, 
uünd nimmt verborgne Weißheit ein; 
So hefftig auch der Creutz · Dorn ſticht, 
Flucht er doch dem Verhaͤngniß nicht. 


4. 
Kein Undanck macht fein Wohlthun müde, 
Kein Straff · Wort feinen Zorn erhitzt: 
Er ſucht miteignem Schaden Friede, 
So offt nur diefer andern nügt: 
Er ſcheut und reitzet keinen Seind, 
Und redet allzeit, wie ers meynt. 


Sf, , 
Er ſtrebt nicht mit Gewalt nach Dingen, 
Die über fein Vermögen gehn: 
Er ſucht fich nirgends hoch zu ſchwingen, 
Als da, wo fromme Seelen ftehn, 
Die Seelen, derer Beyſpiel zeigt, | 
Wie hoc) Verftand in Demuth feige 


6, 
Ein folches Hertz mag ohne Waffen 
Durch See und Wüfte ficher zieht 


1 
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Esdarff, wenn böfe Mäufer Hlaffen, ; 
Nicht ſchamroth in den Windelflichn; 
Sein Wandel widerlegtden Neid, 
Und ift fein ſchoͤnſtes Ehren-Kleid, 


Me 
Wovor ſich andrefücchtenmüffen, , 
Gefpenfter, Träume, Hölund Tod, 
Das tritt fein weifer Geift mie Füffen, 
Und wenn ihm noch die Sünde droht, 
Soeiltes Salems Hügeln zu, 
Und hohlt ſich dort Gewiſſens⸗Ruh. 


8. j 
Und hörtes endlich auch die Stunde, 
Dirie mit dem $eben Abend macht, 
So giebt es mit getroftem Munde 
Den Eitelfeiten gute Nacht; 
So bleibt es feelig dort und hier: 
GOtt, ſo ein Hergbefchehremir! ' 


An feine But, 
> 1. * 
| QyEine Schönheit, Fluges Herke! 
Iſt fein ſchlecht und flüchtig Guth, 
Das ung mitverbothnem Scherge - 
Zu der Sünden Vorſchub thut, 
Wenn fidy unfrer Luͤſte Kraffe 
An geſchminckter Haut vergafft, 
“ 2 


Da ich Dich recht Fennen lerne, | 
Klag ich meins Thorheit y - 
| 2 





Die 


J 
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Die beyy manchem Ungluͤcks⸗Sterne 
Mir die Augen aufgerhan, 
Und dte Bluͤthen junger Zeit 
Mancher Delila geweiht. 


je 3. 
Deinerein’ und wahre Liebe 
Macht den Anfang meiner Reu: 
Packt euch fort ihr böfen Triebe 
Der verbuhlten Tyrannen ! 
Nisrisnens Tugend-Ölang ! 
Windet mir den Unfhulds-Kran, 


23 4. 

Diß Gemuͤthe ſoll auf Erden 
Meines Ehſtands Himmel ſeyn, 

Und mir unter viel Beſchwerden 
Zuflucht, Rath und Troſt verleihn: 
Biß Ihr treuer Abſchieds⸗Kuß 
Auch den Tod erleichtern muß. 

5. 

Ach! was bluͤht mir F ein Gluͤcke, 
Da mic) fo ein chriich Kind, 

Unter Feinden, Gram und Tücke 
Sonder Eigen⸗Nutz gewinnt ? 
Da Sie mir den Schwur gethan / 
Sarg’ ich erft zu leben an. 3 

6 


Mehmt ihr Stunden, nehme doch Flügel} Ä 


Naͤhert mir das holde Licht! 
Das mir auf der Lippen Siegel 
Voͤlligen Beſitz verſpricht; 
Melde dich gewünfchter Zag, 4% 
Da die Keuſchheit feherken mag! — 
| a 7 War⸗ 


— 
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2 AN | 7. 
arte nur, du fehöner Engel, 
. Mit gelaßner Zuverficht! 

Hab’ ich als ein Menfch gleich Mängel, 
ab ich, doch die Falſchheit nicht; 
Ottes Aug’ und meine Hand ° 

DBürgen vor den Unbeſtand. 

| | 8. 

Sole ich auch in fchlechten Hütten 
Mich um Salk und Brodt bemühn, 

Wird der limgang Deiner Sitten 
Dennoch mic) zur Woluft ziehn: 
Die Gefellfchaffe Deiner Bruſt 
Mache die gröfte Noth zur Luſt. 


Meine Sceundin, meine Taube, . 
Meine Schwefter, ja mein IH 
Uebe, leide, ſchweig' und glaube, 
Das Verhängniß le 7 
Und fein Rathſchluß krom forchin 
Kurtze Qvaalmit viel Gewinn. 











Das | 
wider viele ungegründete Vorwürfe 
vertheidigte Srauenzimmer 
| Bey ber 2 I 
A, 1721 den 7.08, in Liegnitz vollzogenen doppelten 


Aßmanniſchen Verbindung. 


H 3 | Sene- 


as8 Vermiſchte Gedichte. 
Seneca de Ira: 


Si volumus æqui omnium rerum judices eſſe, 
hoc primum nobis ſvadeamus, neminem 
noſtrum eſſe fine culpä. 


Krum hatte der golante Traͤumer am Briegſchen 
Pindus Lerm gemacht, 
Und überhaupt viel derbe Pillen dem Frauenzim⸗ 
mer beygebract; 
Als diefes, volle Scham und Zorn, Zoirn Raͤhme, 
Flachs und Putz verfluchte, 
Und nun auch einmal oͤffentlich ſein Recht mit Ernſt 
| und Demurh ſuchte. 
Die Billigkeit faß auf dem Throne, den Gold und 
Ceder⸗Laub ummwandt, 
Und gab der Beufhbeit und der Kiebe aufbenden 
Seiten Plag und Hand, - 
Die Unſchuld führte zur Verhoͤr, zu welcher Frau⸗ 
und Sungfernfamenz; 
Die Wahrheit draug fich hitzig vor, und fprach 
u 8 in aller Nahmen: 
Der Frevel unverſchaͤmter Federn, der diß gedruͤck⸗ 
| olck betrübe, 
Und allzeit feine säfter Pfeile nur bloß am fhwar 
chen Werckzeug übt, 
Schwächt endlich Langmuth und Gedult und zwingt 
mich bey gerechten Klagen, _ 
| Der Männer Schuld und Eigenfinn Dir, groffe 
Goͤttin! vorzutragen; 


Sie meynen jeder ſo, vn alle, vom —. biß 
ieher, 






Als | 
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Als ob das weibliche Geſchlechte zur Sclaverey er» 
fchaffen wär’, f 
Und ſchuͤtzen Evens Schwachheit vor, wodurch weit, 
| wie fie thoͤricht wollen, \ 
So wohlan Großmuth als Verſtand geringre Kraͤff⸗ 
fezeigenfollen. | 
Aus diefem unbewieſnen Satze hatalle Zeit und je⸗ 
des fand ER 
Wit, Vorrecht, Herrſchafft, Ruhm und Freyheit al⸗ 
lein dem Hute zuerkannt, 
Und wenn ſich dann und wann ein Weib zu Stahl 
und Kiel geſchickt bewieſen, 
Es vor ein ſchoͤnes Ungeheur und Blendwerck der 
Natur geprieſen. rs 
Daf jener Narr, aus blinder Boßheit, ein Weib und 
Vieh vor eins erflähre, 
Das ift vielmehr der fehärffften Peitfchen, ale vieler 
Widerlegung wehrt; 
Und daß Poeten insgemein der Mägdgen Keufchheit 
. | a ar | 
Beweiſt nichts, weil fie a ohl eh den Göttern 
| gafter angelogen. - 
Ich ſteh zwar fege nicht hier zu loben, doch wär’ es 
| | mir fo ſuͤß als leicht, 
Noch manch Verdienft heraus zu bringen, vor dem 
das Manns⸗Volck Seegel ftreicht ; 
Geſetzt! ich haͤtte weiter nichts, fo dörfft ich nur die 
Schoͤnheit mahlen, 
Die netten Züge faubrer Haut, die volle Bruft, die 
| fcharffen Strahlen, | 
Der Minen ſtumme Liſt und Stärke, Gang, Wen 
dung, Glieder und Perfon, 
94 Dun 
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Den Geift m Scik und Dachprue füffer Worte, mit diefewi 
en koͤnnt ich ſchon 
Euch und die falſche Peak, ihr blinden Spötter? 
leicht befehämen.  - 
Ihr lehret ſelbſt: Wer andreswingt,der fan mit 
Recht den Scepter nehmen; 
Mun ſagt mir: wer den groͤſten Helden das Mord⸗ 
Hefft in der Fauſt erſchreckt, 
Den Weiſeſten der Welt verfuͤhrte und Cyrum in den 
ack geſteckt? 
Sinds nicht die Engel ſchoͤner Art, um die ſich viele 
Krieg' entſpinnen, | | 
Und die, wie Phrynens bloffe Bruft, mehr als die Re⸗ 
de⸗Kunſt gewinnen? 
Auch kommt ihr Vorzug nicht auf Farben und foein 
flüchtig Schein-Buthan; _ 
Ihr habt auch nicht allein den Gruͤtze, der ſcharff und 
zierlich dencken kan, 
Und das, was in der lincken Bruſt von Blut und — 
Ai erde ſchlaͤget, 
Hat auch durch ihren orlängft viel lapffreSchu 
len abgeleget. 
Bevor ich alles deutlich — verloͤhre ſich gewiß 
der Tag, 
Daher ein ieder, der es ſodert, die Zeit Regiſter fra⸗ 
* gen mag, 
Sch were, es ift Fein Bold ſo arm und Feine Land⸗ 
ſchafft fo geringe, | 
Das nicht noch manche Schurmannin fo gut als 
| Amazonen bringe. 
Mur eins aus allen anzuführen: Man darffnuriekt 
zur Oder gehn, I 
Un 
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Und hören, was vor nette Lieder der Deutſchen Muſe 
Ruhm erhoͤhn, 
Die, glaub’ ich, druckte fie nur nicht viel Trauren, wie - 
die Kranckheits-Bürde, 
Der Schweden kluge Brennerin in kurtzem übers 
olen würde, 
Ja, ſprecht ihr, diß find weiffe Naben, und gegen ei⸗ 
ne, die was nüßt, 
Stehn allzeit tauſend ſolche Kloͤtzer, woraus man kei⸗ 
ne Tugend ſchnitzt. 
Dasdand’ euch Männernfonft iemand! Euch, die⸗ 
| ihhr nach verdammeter Mode ! 
Der Mägchen Geiſt mit Fleiß erſtickt. Sie wachfen 
' fietsineignem Sode, 
Und werden unser Rauch und Küche zur Niedertraͤch⸗ 
- tigkeit gewöhnt, 
Und werm fich auch ein frey Gemuͤthe bald von Geburt 
an hoͤher ſehnt, 
So lehrt man ſolches — — nichts als etwann 


d Roͤcke falten, 
Und laͤſt den ———— 





b ben Wäfche, Flachs 
und Heerd erkalten. 

So liſtig ſchůttt ſich eure Tuͤcke. Denn lernten fie zu 

vielverftehn, 

Se habt ihr Furcht, moͤchten endlich mit Schluß 
und Dencken weiter gehn, 

Das Erb⸗Recht der Natur durchſehn, die allgemeine 
Freyheit finden, 

Und diß von euch geſtohlne Guth euch wieder aus den 

Haͤnden winden. 

Man laͤſt euch gern der Ordnung wegen das Schutz⸗ 

Amt und das Regiment, 
H5 Da⸗ 


he nen a we De A 
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Damit ihre ung und unſre Wohlfahrt in Fried' und 
Ruth erhalten koͤnnt; 
Diß Vor⸗Recht habt ihr durch Vertrag nicht aber 
| von Geburt befommen, 
Durch die ihr ja fo gut, ale wir, an Adams Schwarh- 
| heit Theil genommen. 
Sch weiß Dein Beyfall, grofle Goͤttin! verfie- - 
| | gelt, was ich hier gefagt; 
Nun aber hoͤre, welcher Vorwurff das arme Volck 
ur | am meiſten plagt, 
Und Du, o Liebe, mercke drauf, wie viel es deinet⸗ 
wegen leide! | 
Die Welt iſt voller Unbeftand, und wechſelt ploͤtzlich 
Angſt und Freude. 
In groß-inElein- und mirtleenStänden,vornehmlich 
aber in der Eh, 
Bon der der Wahlfpruch alfo lautet: Bald Sturm, 
J— bald Stille, wie zur See. 
Der Anfang will zwar allemahl den Reſt der göldnen 
| hre zeigen, 
Die Braut⸗Nacht iſt en Theil davon, da hängt der 
Himmel voller Geigen; 


Doc tritt man aus der Flitter⸗Woche, fofommtdas 


Hauß⸗Creutz nach und nach, 
Und kreucht mie ſammt dem neuen Paare, in Kleider, 
| Ä Ber und Schlaf Gemadh. 
Der Himmel ſchickt den Seegens- Thau, vermehrt den 
Tiſch und fülle die Windel, 
Die gute Caja forget und weint, der Mann befomme 
| den KummersSchwindel, 
Biel andrer Unruh zu gefchweigen, die theils das Un⸗ 
glück mirgebrachr; 
| Theils 
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Theils aber auch, und zwar zum öfftern , dag liche 
| + Paar fich felber mache, | 
Voraus, wo Streit und Eigenfinn zween harte Stei⸗ 
ne mahlen laffen, 0 
Und Zanckſucht, Blindheit und Verdacht ein iedes 
a Wort in Bolgen faflen, 
Sch rede nicht vor alle Dirnen, es giebt auch. Trefpen 
| unter Korn, _ ] 
Und unter einem Arm voll Garne find wenig Faͤden 
I leichtverworen, . 
Wer aber wird wohleines Baums umd einer ſchlech⸗ 
ten Sarbe wegen 
Den ganken Garten niederhaun und euer in die 
Br Scheunen legen? 
Ein ieder ſchaͤmt fich diefer Thorbeit, doch fchäme fi) 
die Verlaͤumdung nicht 
Der gantzen Heerde Schuld zu geben, was ein ver⸗ 
wirrtes Schaaf verbricht ; 
Das heiſt: Kein Fehler und Fein Fall ift fo betrüßg 
| und groß im Lieben, | 
Er wird ſtets eingig und allein den Frauen auf den 
| Kerb geſchrieben, 
Und kommt der Schmähfuscht auf die Zunge, die yon 
der Männer $aftern ſchweigt, 
Und an den Hröften Schönheits-Sonnen geringe 
| Flecken hönifch zeigt. 
So iſt die Welt Schlaraffenland, indem fich Straff 
und Recht verfehren, 
Den Tauben Kopffund Half verdrehn, den Raben 
freyen Flug gewähren. 
Kein Weib iſt ietzt fo gut und artig, Fein ſchoͤnes Kind 
| fo fromm und jung, 
| | Ein. 


124 Vermiſchte Gedichte, 

—— 

"Ein Meifter- Sänger macht fich drüber und führe es 
durch die Muſterung; 

Da werden Gang, Geſtalt und Tracht vom Bande, 

| das den Auffag ſchmuͤcket, 

Biß auf den Unter⸗Rock von Filtz fo, wie der Mandel 

durchgeruͤcket; 


Womit ſich mancher Mann noch rühmee und. offe 
wohl gar fein Gluͤcke macht, 


Das nimmt der Neid an ihren Bildern mie Abfchen 


oder Hohn in Acht, 


Ein Unſchulds ⸗voller Freundſchaffts⸗Kuß, und diß 
zwar offentlich im Spielen, 


Soll gleich den lieben Krantz verdrehn und bald auf 


etwas anders zielen. 
Da heiſt die freyaumd muntre Doris ein unverſchaͤmt⸗ 
undfrecher&tnn 5 


Nerine finge und IebeimStilen, und wuicd dadurch 


zur Quaͤckerin; 
Veſcheiden nennt man afledtirt, galante Briefe Sa⸗ 
tans-Boffen, 


Vernuͤnfftig ſchwatzen fuper - klug, und freundlich 


ſchertzen halb gefchoffen. 
So ſchimpfft, fo ſchu⸗ man auch die Beſte, ja wo nur 
drey Gedancken ſtehn, 


Da muß ſo gar im Kirchen⸗Stande die Pfarr-Fran 


durch die Hechel gehn. 

Die Jugend ſchminckt ein liebreich Kind, die Roſen 
wollen täglich brechen, 

Da fhwärmen Hummeln um den Straud) ein frie 

ſches Honig auszuftechen. 
Trifft mancher Grobian nicht Kegel und fälle nicht 
gleich ein holdes Ja, 
o 


=- — 
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So iſt das Feuer in dem Dache und dieſes Kadı. 


Mortflüchtig da: | 

Auf was verſpitzt ſich wohl der Alp? nach welchem 

Dodor ſteht die Naſe? | 

Cie ch andern Theils ihe" Her, nachdem ihr ein 

verliebter Hafe, | 

Der auch die Mutter ſchon gefeffelt, mit viel Bergen 

rung zugefeßt, 

So heiſts: Was thaͤte der den Kigel mit Dorn / und 
Neſſeln abgewetzt? 


Kurtz: wolt ich nach der Ordnung gehn, fo wuͤrd che 


Sprach und Krafft verliehren, 
Und dennoch, Goͤttin, alle Qual Dir nicht genug zu 
Hertzen fuͤhren. 
Ach zeig doch endlich Deinen Eiffer und aͤndre den 
verkehrten Lauff, 
Und deck auch einmahl uns zum Troſte die Schande | 
ſolcher Spoͤtter auf! 
Von diefer ſtehn hier, wie du ſiehſt, zwey Hauffen 
wohl erſahrner Zeugen, 
Vergoͤnne Zutriet, Ohr und Nach und laß tmich ietzt 
mie Hoffnung ſchweigen! 
Die Wahrheit ſchwieg, die Goͤttin winckee, da; 
trat zuerft der „Sungfern Chor 
Undunter diefen Amarillis , fo wie der Mond den: 
Seternen, vor, 
Das Antlig war vol Majeftät, der Mund bewieß 
des Geiftes Feuer 
Und ſprach: Mein Alrer ift nicht hoch, doch hab’ ich, 
ſchon fo manchen Sreyer, 
Ohn Abſicht einem zu gefallen, genau und ſinnreich 
ausſtudiert, * 
n 
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Und fo viel Sparren angetroffen, als hier mein Auf 
puß Nadeln führt. | 
Der Eine war ſchon weitgereift, und doch auf nichts 
als Griff und gecken, | 
Die Sicken muften völlee Band, das Maul voll 
Zimmt und Zuder ftecfen, 


Drey Stunden rieb er vor dem Spiegel an Kraufe, 


Welke, Knopffund Haar, 
Er roch nach gantzen Apocheden, und wo er in Ge⸗ 
ſellſchafft war, | 
Damuften Dofe, Stock und Uhr den Fingern ſtets | 
zu fpielen machen, 
Um nur. der Dinge are zu fchägen oder zu FR 


BomSchröpffen trug er meinen Nahmen in Blue 
- und Stichen aufder Haut, 
Talander gab ihm Kunſt und Reden, fo offt er mich, 
als feine Braut, 
Mie Moliercng — = tangend durch die 
rte; 
Und wenn mein Eckel Fein. Geſicht mit etwas ſproͤden 
| WMuinen ruͤhrte, 
So bombardirt er mich mit Fragen, ftrich Schlaff 
und Buls mit Balſam ein, 
Und ſprach: Ma chere, ma charmante, was fehlt? 
was iſts? was faͤllt Ihr drein? 
Wie haͤlts, Mon Coeur? Sie werden blaß. Mon 
Dieu adj ! habe doch Erbarmen; 
Mon Ange faffenur den Arm! Ach Himmel! weich 
ein troſt⸗loß Carmen, + 
Erzwäng’ ich, wenn — ietzo ftürben? Ad! laſſen 
Sie mich * ER 
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Was ſeezt vor traurige —— in Ihrem Cerebell. 
gehn! | 
Ihr Diener iſt ja wohl nicht, —* fern Sie heut 


| — ſchlaffen? 
Sie en: Bin ichs in der That ſo ſoll mich alei 
fs der Don beftrafen. vr 
O dacht ich damals! nur hinunter, es hat noch Haſen 
auf der Welt. 
Und daß ich hierhey nicht eu a. mir biß ietzt 
no lgefaͤ 
So tuͤße er meinen kleinen Mops, den ſchon das After 
abgefreſſen, 
Zum Zeichen der Submiflion, an meiner Rate mit viel 
Careflen. 
Ich ließ den Stockfiſch in das Waſſer, das if, ich 
zwang ihm Ihränenab, 
Sobald ich ihm recht a la Mode den Korb mit feinem 
Bodengab. 
Der Andre war ein | von ziehmlich ſtar⸗ 
ckem Schrot und Korne, | 
Und mochte urn fo heilig chun, fo fah der Sparten 
doch von forne; 
Wer hier nur Kleid und Hut erblickte, den nahm der 
Duͤrſt bald hihig en, * 
Und, daß ich viel in wenig ſchlieſſe er war ein Philo- 
fophifey Schwein, 
Dazu fchon laͤngſt gerade, Züchren, fag? ich, 
agı fter, 
Er wol in GOttes Schaff- Stall ziehn, und weil 
mani ietzt die thuͤmmſten Pricfter, 
Nur durch den Beutel — er aber ehmals von 


then | 
Durch 
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Durch Kind und Schuld gezwungen worden bey 
| Nacht und Nebel durchzugehn, 
&o warb er viel, die fich bey mir um Vorſchuß, Gunſt 
und Herk bemühten, , 
Um in der heiligen gr en den würdigften zu übers 
0% ieten; 
Allein ich wieß ihm bald die Thuͤre, und haͤtt' es doch 
voch nicht gethan, 
So aber ſtund mir, Deutſch zu fagen fein gantzes We⸗ 
| | fen garnicht an; 
Warum? Er war der Elare Kern von jenen alten 
EN Junggeſellen, 
Die in der erſten Claſſe ſchon die Maͤgdchen um viel 
Weiß⸗Zeug ſchnellen, 
Ihr Hertz mit Blut und Fluch verſchreiben (wie hier 
noch M⸗-Handſchrifft zeigt, 
Der unter einer $einwand-Schürke durch Meinend 
| aufdie Cantzel ſteigt) 
Und nachmahls, wenn fie Gluͤck und Stern dem Fuͤr⸗ 
Er) ſten an die Seite fegen, 
Das Kind, fo ihnen treugedient, wohl kaum des An⸗ 
ſehns würdig ſchaͤtzen. 
Ich hoͤrte nechſt mein blaues Wunder, wie ſchoͤn es 
dieſes Voͤlckgen macht, 
Das drauſſen auf den hohen Schulen noch mehr bey 
Glas als Buͤchern wacht; 
GOtt weiß, wer ihre Muhmen find, wovon fie uns ſo 
| viel erzehlen 3 
Der Schweißder Eltern wird verkocht, die ſich dar 
| heim mit Sorgen quälen, 
Der Hauß-Rarh wandert zu Gevattern, der Burſche 
lernt, fährt aus RE 
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Die Wirthen, Pferd und jange Mägdchen, und wenn 
er biß an Morgen fchmauft, 
So reiße hernacht das ſtarcke Bier Tifch, Bancke Krug | 
und Ofen nieder, | 
Und ſchreyt: auf! Bruder auf! ein Weib, ein rei 
| ches Weib bringt alles wieder. 
Verſpitzt euch nur ihr guten Schlucker, wir. find nicht 
eben alle thumm. 
Hier ſiel die Klugheit indie Rede und wandte gleich 
den Seiger um, 
Und ließ, als Amarillis ſchwieg die Frauen auch der 
| Vortritt nehmen. 
Armide nahm den erſten Kang, die Roͤthe wieß ein 
ehrlich Schaͤmen; 
Die Wehmuth ſah ihr aus den Augen, doch blieb die 
| Bildung hold und nert, 
Ad Goͤttin! fing ſie an zu lagen, ach! koͤnnt ich 
doch im Cabinet, 
Und in der ſtillen Einfamfeie mein Elend ſcharff genug 
beweinen. 
Meinfchönftes Alter ſtirbt in — und niemand 
kan noch darff es meinen, 
Und niemand darff noch ſoll es wiſſen, du Himmel weiſt 
es deſſen Zug : 
Mir, als ich mich’ zur Heyrath ſchickte, fo Aug’ als 
HGertz mir Blindheit ſchlug! 
Ich war, doch fonder. Eigen⸗Lob, fo Elug als ehrlich 


auferzogen, 
» Die Bruftwar zärtlich und getreu, das Gluͤcke fehlen 
mir auch gewogen, 
Und gab mir von der Eltern Seegen ein ohne Suͤnd 
nz Guth; 





Die 
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Die Buhler kamen ſchoͤn und haͤuffig, doch einer | 
| ſteckte Fleiſch und Blur | 
Mit gleich gefinnter — an ; Mifander kam 
ndftahlmein Herke, 
Gedenckich ietzt an * ſo — die Bruſt 
chmertze) 
Miſander war mein ehesten und ſolt es biß zum 
Grabe fe 
Sein nöfflich und Mens Weſen nahm Augen Ohr 
Sehnſucht ein; 
Da war kein ſchoͤn, = 3 Wort / kein hoher 
Schmwur, fein feurig Küffen, 
Wodurch er mie nicht ſtets die Luft von unfrer Ehe 
vorgeriffen, | 
Ich ſchloß ihn beine in die Meinen, ‚Ein Jahr flog 
leider kaum vorbey 
So offenbahrten ſich die Klauen der binterhaftnen X 


n 
Ich warfochrlich, fo pertrant, undgab Ihm alles zu 
verwalten, 
Und dachte, wer mein Sen beſitzt, der Fan auch wohl 
ein Guth behalten; - 
Jetzt ſtrafft die Mahhritn meine Thorheit ietzt, da 
mein vorig Engels⸗Bild⸗ 
Mich ſtets mit Satans⸗Larven ſchrecket. Kein: 
kein Tyger iſt ſo wild, 
Als ietzt Miſander brummt und ſchaͤumt, ſo offt m mir 
eine Klag’ entfaͤhret, 
Nun muß ich fatt der Danckbahrkeit, daß er mein 
| Erbtheil ausgezehret, 
Die Grillen und den Groll entgelten, womit ihn Noth 


Anat und Armuth preßt. 


Vor 
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Bor diefem prahite prahle er mit Proceffen; letzt, da ihn feine 
Kunſt verläft, | 
Sind alle Sporteln ri dag Jahr nicht mehr als 
wen und funſzig Wochen/ 
Wovon wir feinen Sefl-&ng fehen und wenig fette 
Suppen fochen. 
Wenn andern ihr gelehrtes Schwigen die Adten mit 
Ducaten fuͤllt, 
So ſteht er an der Thuͤre pfeiffen und fragt, wasHolk 
| und Haber gilt; 
Bald jagt er mich mit Hund und Magd durch alle 
Zimmer big zum Heerde; 
Bald ſpitzt und lacht er hoͤniſch drein, wodurch ich 
mehr gemartert werde, BR 
Als quetlhte mir ein peinlich Fragen Fleich, Adern, 
Bein und Marck entzwey, 
Und kommt er langſam von dem Truncke, fo ſucht er 
ſeine Raſetey, 
Nachdem: die Magd nicht recht gewollt, an meinerlins 
ſchuld auszugieffen. 
Verliehr ich nur ein eintzig Wort, ſo will er grauſam 
haun und ſchieſſen 
Ich den’, ich thu ihm nach dem Wincken, ſo gut und 
fhönich immerfan, » 
Und wär es noch fo wohl geraten, iſts dennod) kein⸗ 
mahl recht gethan. — 
Hier ſchloß ein tief gehohites Ach! Armideng Wehr - 
muths⸗volle tippen, 
Calliite nahm hierauf das Wordund fprah ; Ein 
Poft-Pferd hat noch Krippen 
Wovon es unter Stroh und Futter den ſchlimmſten 


Weg in Ruh verſchmertzt; 
— 
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Ich armſie bin ein Ball der Schickung , die gar zu 
ſcharff und graufam ſchertzt. 


Mein Grau⸗Kopff, welchem mich der Zwang beihoͤr⸗ 


ter Eltern angehangen, 
Und dem ich gkichwohl auf Ihr Wort mit Sieb und 
| FHuͤlffe zugegangen, | 
Der Grau Kopffquält mich in der Seele durch Boß⸗ 
heit, Geitz und Eifferſucht, 
So offt fein niedertraͤchtig Hertze und Mißgnnſt auf. 
| den Nechften flucht: = 
Im Canitz las ich erſt jüngfthin, was Harpax vor 
ein Thier geweſen, 


Ach! haͤtte Canitz den gekannt ſo wuͤrden wir was 
ä 


rgerslefen. 


Se gönnt ſich ſelbſt kaumeinen Sffen, und aberzehlt 


nur fters fein Geld | 
Mit Sluchen, daß ihm GOtt und Gluͤcke die zehnde 
| Kuͤſte ledig hält; | 
Mir voirffter offt die Armuth vor, und huͤtet mich 
durch boͤſe Leute, 
Damit nur Hunger, Bloͤß und Noth nicht etwann 
| Fleiſch und Blur verleite; 
Er traut mich kaum allein zum Beicht⸗Stuhl, und 
wenn mein Bruder mit mir fpricht,. 
So mißt er mich nach feiner Elle , und traut ſo gar 
dem Brudernicht; 


Vergeß ich mich von ohngefehr und lache mit ver» 


| gnügtem Blicke, 
So ſchmeißt er plöglich mit der Hand und ans dem 
Bette mit der Kruͤcke: 
Da muß ich vor den kalten Goͤtzen dem Himmel um 


Geſundheit flehn, 
Und 






FW, 
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—E wenn die Gicht vergangen, ohn Eins 
ſpruch und Empfindung ſehn, 

OD ſchon die gröbſt Bauer⸗Magd auf der vor mir 
verſchloßnen Tenne, | 

Aus Hoffrungfene Zeftamentsden alten Sperling 
fireicheln koͤnne. 

O Himmel! wie vergnuͤgt⸗ wie ruhig, wie reich, wie 
ſeelig wolt' ich ſeyn, 

Gelange mir nur noch mein Wuͤnſchen, auch in ein 
Hirten⸗Hauß zu freyn, 

Und da bey Waſſer, Saltz und Brodt im duncklen 
Thal und wuͤſten Heyden 

Mit einem der fo liebt, wie 9 die Laͤmmer, wie mein 

ertz zu weiden. F 
Ach! Frau Gevatter, = Clarinde, ———— ploͤtzlich 


as Wor 

Iſts Ernſt, ſo will ich —* Werdruß und Un⸗ 
muth jagt mich fort; 

Der Mann giebt Frauen Glantz und Ruhm, mein 

Mobps gebiert mir nichts als Schande, 
Und auſſer ihm lebe wohl fuͤrwahr fein aͤrgrer Nabal 
in dem Lande; 

Schlaf, Effen undim Bette chalen fe alles, was er 
thut und weiß;; 

Die Leute ſcheut er als ein Wilder, und wenn mein Au⸗ 

ſchlag und mein Fleiß 
Aus Vorſicht ihn —— wie diß und jenes 


zufang 
So mag ich noch ſo Aber Sich 2 ich werde feinen 
wech erlangen; 
Kommts hoch, fo ift ein AchfelZicen und mürrifch 
— MS A en s * 
e 
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| | 
u Knechte laͤſt er fi — vexiren; beſaͤh nur ich nicht 
Waͤſch und Kleid, 
So lleß er, glaub’ ich‚beydes gar aus Fäulut Yon der 
Leibe fallen ; 
Ja manchmahl thaͤt es gar wohl Nor, ihm Schuß 
und Hoſen loß zu ſchnallen. 
Es ruͤhrt ihn weder Luſt noch Kummer, doch feet ee 
allzeit wie ein Bock, 
| Und ſteht bep kin Brandwein-Bulle noch ſteiffer 
als mein Hauben⸗Stock / 
So daß ich wenn ihn Freund und Feft bißteilen in 
| Sefelfchafft zwingen, 
Bor Scham und Ergerniß faum weiß den. Mops 
mit Ehren fort zu bringen. 

Da hörft du felber, geofie Goͤttin! ſo brach die 
| Wabrbeit endlich aus, 
ie weit der Männer Unfehuld reiche, damitfie ung 

denPalmen-Strauß | 
Bon Tugend, Weißheit und Vernunfft aus Hand 
und Hoffnungreiffen wollen, 
Dadoch die. meiften ihrer Zunfft auf taufend Arten 
groͤber rollen. 
Sie hängen freylich an einander, wie Froſch⸗Leich und 
vote junges Mooß, 
Entführen uns dazu die — und brechen allzu⸗ 
ſammen loß, 
Nachdem ſich aiwann hier und dar ein Frauenzimmer 
irrt und wehret, | 
Wenn allzu ſtrenge Grauſamkeit Gehorſam in Ver⸗ 
bittrung kehret. 
Ach ſteure doch dem langen Ubel, das alle Rechte nie⸗ 
| ER der —* 
2* Und 
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5 Geſchlechten, bis eins des andern 
Schwachheit traͤgt! 
Sonſt duͤrffte wohl der beſte Kerl Fein treu und from⸗ 
mes Weib mehr kriegen, 
Und ale Freundſchafft aus der Welt, wie ich und du, 
vorlaͤngſt entfliegen. 
Hier fielen nun die Klaͤger innen zuſamt der Wahr⸗ 
heit auf das Knie, 
In Demuth alſo su ertvarten, wieviel der Vortrag 
Wucher zieh. 
Die Billigkeit verließ den Thron, vor welchem auch 
der ſrechſte Suͤnder 
Much, Heuchelen und Hertz verliere, und hob die arts 
genehmen Rinder 
So ſchnell, fo ir, fo gelaffen, als Carlens 
Majeſtaͤt erfcheint, 
- So sfft Sein hold und epreich Auge den einmahl 
überwundnen Feind | 
Durd) Gnade sur Erfäntniß bringe, und weil Er 
hier vor GOtt regieret, 
Die Bölder, fo Ex erft geftrafft, hernach mit Fried 
und Seegen ziehret; | 
&o freundlich fag? ich, war die Goͤttin, und ſprach: 
Hr Töchter! ſeyd getroft, 
Denn Eures Ruhmes torbeersAefte, worüber ſich 
der Neiderboßt, - 
Verwelcken von dem Seiffer nicht „ den viel vermwegne 
Maͤuler werffen; 
Ein Deutfcher Maro wird noch gar den Kiel zu Eu⸗ 
rem $obe fhärffen. 
Ihr bleibet —— —— 
de Schmuck, 
— 4 Und 
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Und wer Euch nicht davor erkennet, iſt durch ſich 
ſelbſt geſtrafft genug: 

Darum befriedigt Fünfttighin.Herg, Sinnen, Eiffer 

und Gemuͤthe; 
Kein Vorzug ſteht den Maͤnnern zu, als welchen ihr 
aus Lieb' und Guͤthe, 
Der allgemeinen Ruh zum Beſten, mit wililgem Ge⸗ 
horſam gebt, | 
Wovor She über ihre Hertzen den Lohn vergnuͤgter 
Herrfchafft hebt. 
Die horen ſo Euch widerſtehn, und die ſich nicht 
ſo gleich bekehren, | 
Verdamm ich unter Euer Joch, zur Arbeit und zu 
weibſchen Zaͤhren, 
Und welcher mit vergifften Schrifften Euch ſonder 
Wahl und Unterſcheid, 
E⸗ ſey auch wegen was es wolle / fo frey und liederlich 
beſchreyt, 
Der ſoll an ſtatt des Macher-tohns ein hoͤſes Rum⸗ 
-  pel-Scheitbefommen, 
Diefi eben Mannern * den Hals, wie ihr die Zeit 
den Zahn genommen, 
Die Straffe gab ein ‚groß Gelächter, die Alugbeit 
aber ftille es gleich, 
Und predigte noch diefe Lehren: Die Welt har auch 
ein Himmelreich, 

Diß iſt der Stand vergnuͤgter Eh, begehrt Ihr 
| Jungfern diß zu ſchmecken, 
So laſt Euch ſtets mein Winckel ⸗Maaß das Ziel in 

Heyraths Sachen ſtecken, 
FRE Buch nicht an Stand und Solde,forgtaber 
er vor Gluͤck und m ö 
Ls 
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Erforſcht hauprfächlich Trieb und Herne, bezeigt Euch 
weder frech noch grob, | 
Vermeidet auch fo gar den Schein und wehle nicht et 
wann indie Länge, 

Der Raum iftzwifchen Wieg’ und Sarg; Ihr wißt 
wohl, ziemlich Fur und enge, 
Und wenn der Spiegel einmahlreiffet, fonimmter we⸗ 

I nig Augen einz 
Doch laßt Euch auch nicht bey der Tocke und ſchon 
im Fluͤgel⸗Kleide freyn: 
Setzt ieden, der den Umgang ſucht, doch ohne Vor⸗ 
witz auf die Proben, 
Und glaubt nicht aller Schmeicheley, womit Euch 
Vers und Briefe loben. 
Verzoͤgert Gluͤcke, Troſt und Haͤlffe, ſo traut dem 
| Himmelundder Zeit, \ 
Und fiche Ihr heimlich ſchon im Bunde, fo opffert 
der Beſtaͤndigkeit. | 
Es mögen Freunde, Feind’ und Haß Euch noch fe 
hefftig widerfprechen; 
Ein Paar, das treu und redlich liebt, muß trotz den 
| Wettern Nofen brechen, 
Dig möchte Phyllismur bedencfen und ietzo nicht ver⸗ 
a drießlich thun, 
Ihr Hertz / das ietzt die Neider quälen, fol einmahl 
nach den Stürmenruhn, 
Und glauben, daß fich Philimen aus Noth und nicht 
aus Falfchheit trenne, 
Damit er Ihr nur feine Treu in befferm Gluͤcke zei⸗ 
gen koͤnne. | 
Bor allenı theilet nicht das Hertze an mehr als einen 
rechten Ort, 
J5 Der 
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De Sclfmann ieht auf ein Geſtirne und feegelt da⸗ 
| mit ficher fort, | 
| Die Liebe vaart nur zwey und zwey und leidet nimmer⸗ 
| . mehr den dritten, 
Dem; der zu vielen naſchen geht, wird endlich aller 
Paß verſchnitten. 
| Di merckt Euch ze auch befonders, und 
yd Ihr glücklich angebracht, 
| So ehet den Sönfe der die Ehen, noch cher, als 
die Welt, gemacht; 
Hat aber ein verborgner Schluß euch Ring und Mann 
zur Qvaal gegeben, 
So ſucht, ſo viel nur an Euch iſt, gleichwohl nach 
Fried' und Ruh zu ſtreben ; 
Erinnert heimlich und beſcheiden, was irgend Fluch 
und Schaden bringt, 
Und wehlt dazu bequeme Stunden, weil nichts zur 
Unzeit gut gelingt; 
Velommt chr kein re Wort, ſo wißt: Ge⸗ | 
dult thut mebr als Stärde, 
Durd) Sanfftmuth, Schertz und Freundligkeit und 
mehr dergleichen gute Wercke 
Beſchaͤmt Ihr warlich alle Feinde, und dadurch zeigt 
Ihr erſt der Welt, 
Daß Ihr die — —— wovon der 
Mann den Schatten haͤlt. 


F Vertraut auch Eurer beſten Schweſier des Hauſes 


Heimligkeiten nicht, 
Und lehnt auch der nicht Hertz — was ſie von 
ihrem Manne ſpricht. 
Das aa iſt ein Heiligchum, und trägt, wieche 
mals Sales, Tempel, | 
| I Den 
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Den Vorhang der Verſchwiegenheit. Begehrt ihr 
ja ein neu Exempel, | 
Soſeht auf Racondinens Tugend, die als einPha- 
nix unſrer Zeit 
Bey ſo viel Hauß⸗ und Wirthſchaffts · Sorgen dem 
Kummer ſtets die Spitze beut; 
Sie hat auch wohl ihr Ar Creutz und muß ſich in 
viel Koͤpffe richten, 
Sie pflegt, fie liebe den blöden Mann, den viele ſchwe⸗ 
| ve Fälle fichten, - Br 
Sie vächt fi an dem groben Meide mit Wohlthun 
höflich und galant, | 
Weiß Groß⸗ und Kleinen zu begegnen und beut den 
Armen Hülff und Hand, _ - 
Und ſucht dabey Fein ander Lob als Feind und Hera 
gen zu geivinnen, 
Und ‚daher ſtoͤrt ihr auch fein Gram die allzeit aufge⸗ 
raͤumten Sinnen. 
So ſprach die Blugheit zum Beſchluſſe. Die Lie⸗ 
be ſatzte diß noch bey: 
vogtTochrer dieſen goldnen Sprüchen und ſeht her⸗ 
nach! wie wohl euch ſey, 
Die Frucht der Tugend und den Crantz aus meinem 
Schoſe zu empfangen. 
Zwo Seelen haben einen Wunſch ein Hertz, ein Den⸗ 
en, ein Verlangen, 
Siefind zwo Saiten einer Laute die Luſt und Neigung 
gleich geſtimmt. 
Ibr deuer zarticher Semüther, das ohne Rauch und \ 
Ende glimmt, 
Verblendet ſtets den ſcheelen Neid und wirfft den 
Schatten auf die — 
e 
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Die eins am andern bald gewohnt. Er iſt ihr Shut, 
fie heift fein Engel; 
Streit, Argwohn Eigennutz und Klagen ſtreut keinen 
| Mehlehauaufdiegruht, 5 
Die tedes nf des andern tippen mit bruͤnſtiger Umar⸗ 
mung ſucht. 
Sie dienen Bott mit * Furcht, als Kinder vor 
dem Dater haben,‘ | 
Und nehmen ſtets mit Ihm vorlieb, Er zeige Ruthen 
oder Gaben; 
Ihr Thetlen macht die Buͤrde leichter und beicht dag 
Alter gleich herein, 
So thun ſie doch fo ſchoͤn a zärtlich, als fole anietzt 
erft Hochzeit ſeyn 
Mit Wunfch der Welt von ihrer Treu, Krafft welcher 
ſie zugleich erblaſſen, 
Wie * Baucis und Philemon dort, ein gruͤn Gedaͤcht⸗ 
niß zu verlaſſen. 
Ein ſolch verliebt — ſchoͤn Verhaͤngniß faͤngt ietzt 
| uh Aßmanns Leben an / 
Der, wie mir Themis felbft beſchwohren/ der Welt 
fhon manchen Dienft gefhan, 
Undden fe wohl ein redlich Hert, als Kunft, Verſtand 
und Steig und Wachen 
Zum Priefter der ar auch mit des Meides 
Beyfall machen. 
Er hat Sein Litlich Wohl und Gluͤcke durch Klug⸗ 
heit jederzeit gebaut, 
Und mir auch als der wahren Siebe ben diefer Wahl al⸗ 
lein getraut, | 


. Drum 


# Ovid, Metamorph. L. II. 
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Drum: [ch wörich ietzt bey meiner Macht, dieniches, 
. als OOtt vermag zu binden, 
Kr follbey Seiner Aßmannin ein vorbefchriehneg 
1 Eden finden, | 
, Und. diß fo wahr als mein Erbarmen / das aller $änder 
Zr Seuffenfhäse, 
‚Mit ehſten nach fo vielen Siegen den Reſt zu Cars 
ae. lens Wünfchen fegt, 
Daß nehmlich ſo ein Pring als Er aus Rudolphs 
r Blut und Lenden fleige, 
Und wie Auguſt die goͤldne Zeit den Muſen auch in 
FR. Deutſchland zeige, | 


An Madame =» ; ; 
| * 


RES Gott ein Weſen, das uns lieber, 
J So wie ich uͤberwieſen bin, u 
Undnicht aus Scherg und Eigenfinn 
Verfolgung, Troftund Warnung gieber; 
A ſag ich, GOtt ein Menſchen⸗Freund, 

wird Kr mic auch Licht gewähren, 
Und endlich auch den aͤrgſten Feind: | 
Auf diefes mein Geber befehren; 
Die Rachgier, fo mich treibt, iſt daß ich ſehnlich fleß: 
Daß Welt und Neid einmahlmein ehrlich Hertze ſeh. 


2, 


an! deren Geiſt und feltne Gaben 
n Neigung, Luſt und hoher Kraffi 
Zu ieder klugen Wiffenfchafft | 
Gar wenig Ihres gleichen haben, 





da 


Zoerr iſt wohl bey viel Thoren fing? 
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Verſichre Dich der Danckbahrkeit 

Der Eltern-lofen Pierinnen,. | 
Dein Nach⸗Ruhm follvon Zeit zu Zeit 
Durch ihretieder Glantz gewinnen; 

Die Mißgunſt lacht dazu allein die Wahrheit ſpricht ꝛ 
Dein geoß Verdienſt beſeelt, was meiner Kunſt ge⸗ 


bricht. pe 
/ 3«4 
Es ſpiegelt ſich in Deiner Huͤlffe 


Das Hertz der Tochter Pharao: 
Der Vorwitz ſragt: Warum denn fo? 


Du biftja wohl fein Kind im Schiffes 
Jawohl! die Groͤſſe der Gefahr — 


| Bedarff,wie Mofes, gürger Armen; 


Ich lag und liege gan und gar, 

Du haftein gnädiges Erbarmen; | 
Sch weine, Du erhoͤrſt und ziehft mich ſtarck und bald, 
Und mitten in der Flucht bekomm ich Aufenthalt, 


— 

So ſcharff ich mich in Thraͤnen graͤme, 

So aͤngſtlich ich verlaſſen bin, 

Soweniäfihäte ich den Gewinn, 

Wofern er ietzt von Dir nicht kaͤme; — 

Dein Anſehn giebt allein den Wehrt, af 

Wornach ich Huld und Gaben fchäße, =. 

30 habe mich vorlängft erklaͤhrt, + 
aß nichts mein Herin Unruh ſetze RD 

Als diefes, daß ich nichts aus Armuth zeigen fan; 


Ich feh mehr die Perfonals Werck und Zuwurff an. 
$ Te 


och habe freylich Jugend / Sünden ; 


* .. 


Doch 
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Doch bin ich auch geftgafft genug, Te 
Die Beßrung fan Vergebung finden. 
Die Neider wiegeln alles auf, 
Daslinglüc will mit Tagen fleigen, 
Ich laß ihm, wie ich muß, densauff, 
Und will nur bey Bekehrung ſchweigen: T 
Der Coͤrper iſt geſchwaͤcht, die Jugend ſchießt dahin, 
Was fchaders? wenn ich nur im Alter ruhig bin, - 

Die Vorſicht, Theure Mariane, 
Beſchuͤtze Dein gefeegnet Hauß! 
Sie zuͤrne nach den Wellenaus, 
Und fuͤhr' auch Dich die gleichſte Bahne; 
Dein groß⸗ und wuͤrdiger Gemahl, 
Den Aemter, Stand und Klugheit kuͤſſen, 
Und in der weiſen Väter Zahl — 
Sein Gluͤcke ſelbſt zu mehren wiſſee. 
Nachdem man uͤberall, ſo viel ſchon ich gehoͤrt, 

Den Nahmen Seines Ruhms mit * und Wahꝛr⸗ 
| B heicchl 0 








| JE: nur, Bnädigfte, . robheit armer 
oh — 

Da mic das aͤuſerſte von Schwaͤch“ und Mängel 
droht 

Und unbekanntes Volck hier weder ſchůtzt noch heilet, 
anderswo ein Freund der Sehnſucht Rat 

—— ertheilet, 


J 


So 
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So fliehh ich noch zu Dir mit Ehrfurcht undBertraun, 


ch Fan mein Leipzig nicht .. lahın und dürfftig 
un, 


Und wart allhier auf Troſt und — in fremden Haͤn⸗ 


| Die Mißgunſt wird mich zwar * Wunſch und — 
gen ſchaͤnden. 
So gehts, wer einmahl liegt, dm duuckt wohl iede 
ufft. 
306) wenn hier mein Reim um etwas Gnade rufft, 
o ſuͤndigt er wohl nicht, wenn ung auch nicht ver⸗ | 
dien 


Verdient mein Unglück doch, af beßre Hoffnung 


| Verſichre nur vor mich den Gnaͤdigſten Gemahl, 
Mein Wunſch ſey fort und rg uͤberſtandner 


Ihm , wie ich ſchuldig bin, f vie Gnad' und 
Nur einen Dienſt zu thunz ein Großmurgesot Ge 
muͤthe 


| Entſchuldigt dann und wann, wenn Jugend was 
verſieht 

Die Jugend, die fich erſt noch um Erfahrung muͤht. 

Ach! wuͤrd ich ietzt geſtuͤtzt! — in andern daͤm | 


Bieleicht in kurtzgz Zeit fo gen de Gluͤcks⸗Stern 
RK; ändern 

Sch kan nichts meht als flehm Du * gnaͤdig ſeyn, 

Die Marter⸗Woch) iftda, nur lelder trifft es ein 

Ach! went ſich doch nur bald ein Tag der Oſtern fände, 

An dem zum wenlgſten die Hoffnung ————— 
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An eben dieſelbe. 

U dendes Geräten; Ihr Kngel diefer Er⸗ 

| Durch die wir, was wir ſin * * meine Maͤnner \ 
And welchen die Natur, * * niches fo kanfilch 
“DK Waffen wider une —* Scyönfel anvers 

We? iſts Euch nicht genug, daß Regung/ Mund 


und Minen 
Euch aber unſer Hertz zu Sieges · Kraͤntzen dienen, 
Und daß Ihr, wenn der Schertz aus Aug' und 
Antlitz breunf; 
¶ Die Weiſen hintergehn und Helden werffen koͤnntẽ 
Gedenckt Ihr auch den Ruhm, worauff wir ung bes 


fleiffen, 
Durch Weißheit und Verſtand * vollends Hin zu 
reiffen? e 
Und wolt Ihr endlich gar mit — und Be⸗ 
Den Schmuck der * uns von der Scheitel 
For feige Ja fonft nicht — wenn Männer folgen: 
Damit nur dieſe nicht ein Einſehn kriegen ſollen, 7 
is aber klettert Ihr am Helicon voran, 
lacht, wenn unfer Su nur hinckend folgen 
Slabe: faßre hr — or u Wiffenfchaffe 
\ Lehren | 


Die 





N en 
Die angebohresift in Eurer Bruft zu mehren; 
©» kehrt Ihr ehſtens he im Mufen Heilig⸗ 


Den eingefüßrten Saat mie ſammt der Herr⸗ 


um. 
Da wird der Phœbus Buch nur Leyren putzen muͤſſen, 
Da wird auch, wenn Ihr aun das Alte recht jer- 


Der Dichter Maͤnnlich a gehts noch ſo bitter 
Euch bloß um Ponte zur Tafel dienſtbahr 





| So ſprach ich, als ich laß mit — vor ——“ 


Die edle Brennerin den Verſen Krafft gegeben: 
Sch ſchaͤtzte, lobt und — das Ufer um Ex: 
t / | a 
Der ſo ein felenes Licht in Norden aufgeftellt, = 
Apollofam dazu, und fing michanzufchelten: ©. - 
"So geht es, bradyrer aus, was — iſt, muß ſtes 


gelt 
Du lobſt diß Buch und ht, * haſt du, wie ich 


DIE, was dus hier erhebft, vie beffer in der Nah: 
Beſinnſt du dich denn nicht aufunſre Mariane? 


I Mein Tempel ſehnt ſich — nach Ihrer Ehren⸗ 


Er ſchwieg, ich wurd u 7 gerierh auf beſſen 
inn 
Und — den netten Fleiß, der fingen Sirinfi 


Lob⸗ 


_ —5 Sedicht·7 
Shyro FR, ⸗ — Excellentz 


m Stang Anton von Ba 


Claudianus 
de YI. Conpul. Honorii, ei; 
Felix ille parens , qui te Sec ie Syinp —9— 






—* 


Succedente etit. Quam lætus a —* cornit 
Sefactis ——— 


J. F 
As taͤuſcht mich vor ein ſuͤſſer Samt ie 
Wie? oder hör’ich wircklich fingen ? 

So rein und zaͤrtlich kan wohl faum 

DesHohen-Priefters Leib⸗Rock zn 

Wer fagtmir? welch gelinder Welt N 

Den Hauch in meine Flörhentäft, — 

Die doch noch gantz in Thraͤnen ſchwimmen ? 

A Wahrheit? Ja nun merck' ich ſchon, 

ie Tugend glebt mir ſelbſt den Thon, 
Und will, ich fol von — ſtimmen. * 


Bellona! weich mit Bomb’ und Knoll, 
| ipfe Drommeln und Trompeten! 
Kein graufam-ftarcker Pauden Schal 


Da anietzo die Suderen! 
—— — Ehrfurcht zu, 
Elb⸗Strom lege ſich zu Ruh, a 
Montchs, — * er nur im — Re — 


Voͤgel fiellgdas a ein! 
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Ihr Blätter ſchweigt Sporck ſoll allein 

Feld, Uſer, Thal und Lufft erfuͤllen. 
3,1 — J 


| a ‚3: | 
Geiſt / dem Borfihtund Natur  yuı;;.. 

or andern Stär’ und Feier geben, a 
Sucht allezeit auf der rechten Spur 
Dem wahren Lobe nach zu ſtreben; 
NurmußdißnahretobfeinSchen 
Des blind mb dtlen Hochmurhs ſeyn , ” 
Der bloß Gewalt und Schmeicheln fügen © 
Esrührt, wie Ftäffe von dem Meer; — 
Allein vom guten Willen her; Ä 
Der Welt mit Rath und That zu nügen,. . =.” 


* — 2 
wi “> 
‚ri 


Ein folcher Geift brennt vor Begier FAR. 
Der Unterthanen Laſt zu mindern a ad auf 
Eanptenfahiänin Ofr, — 


Und Peru dort in Sonnen · Knnden. 
Er herrſcht mit Langmuth und Gedult ⸗ —2 
Und graͤmt fich, wenn ihm fremde Schuld. 
Das Strafe Schwerdt indie Hände zwingeht: ©. * 
Sein Hertz, fein Antlitz ja ſein duß rl 
Sind wieder fieben-fache Fuß, 
Der Feucht und Seegen mit ſich bringet. Let: 
Yu u 2 
Und diß Erlauchter Graf, biſt Du, | 
Du, deffen Geift der Sonne gleicher, a gar 
Die ſonder Eigennug und Ruf Ehe de 
Den Menfchen Licht und Wäre reichet: — 


Dur, deſſen Neigung und Verſtand 
Mit volb und ausgeſtreckter Handd 
rn, rer Der 
2 
9 | 
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Da Be ein gut Epempel geben : 

Es fen Fein ſchoͤn und Höher Ruhm, 

Als durch ein thaͤtig Chriftenehum  . :: 
Sich und fein auf empor; zu heben. 


| Ein Dichter, deffen giffenfehaffe 

Auf Beßrungund Ergögung zieler, / 
Und yon Geburt an eine Kraft 
Gelehrter Ehr⸗Begierde fuͤhlet, 
Und ietzt fo ſchlecht ſein Pfund auch iſt, Ä 
Aus Faulheit oder Scham vergifl, 
Dein Lob der Welt nach ung zur zeigen, 
Der ift der Deutſchen Lufft nicht werthh 
Und fan,weil Wahrheit Licht begehrt / 
Von Dir kaum ohne — — a 


Was ſehnſt du dich, bechöc⸗ Zeit, 

Nach jenen guͤldnen —— | 
Die mit der Römer Herrligkeit 

Und im OAav dahingefahren ? 

O beßre deiner Wünfche Sauff, 

Und thu doch ietzt die Augen auf! 

Dein neues Gluͤcke zu erkennen. 

Carl iſt Auguſt, in Wien bluͤht Kom, 

Nun mag der ſtoltze —— * 

Der Donau Krank und Vorzug goͤnnen, 


8. 
Sind über feine Schwaͤne da? 
Erfcheint noch fein Homer zum fingen?: 
Hat Schlefien Fein Mantua, | R 
Noch einen Maro vorzubringen ? 
Was hilfft das Feuer in der — | 


— — — 


> 





wo 


Wofern ſich fein Mecznasreget?: 


Hhlinde Zeit! oeitles Zehn)” » nn. 
Wie ? haft du denn noch niergefehn, 4. ii 
Was unſer Sporck vor Kraͤntze traͤget? 


Mas hilft ung, fprecht ihr ein Adgult, .;. ''." ? 


ER NRRDN 
Er giebt den Kuͤnſten Schuß und Brodtz 


Laͤſt Gnade, Lieb’ und Wohlthat regnen z 

Er ſucht der allgemeinen Roh — 
Mit Rath una Vorſchub zu begegnen; 
Er kennt der WiffenfehafftenPeiß, 

Belohnt Geſchickligkeit und Fleiß; 
Erweitert GOttes Reich und Ehre, 


Schreibt ieden Tag verlohrenan, 


An dem Er feinem wohl gerhan, 


Und Heilige auch der Mufen-Chöre, 


| — 

O Nahme! deſſen Klang und Wehrt 
Bon ietzt in alle Zeiten dringet 

Und wo er Oft und Weſt durchfaͤhrt, 


Glantz und Verwundrung mit fich bringet: 


Die Fama träge Sein Conterfay, 
—F Zeugniß, daß es würdig ſey 


Den Saal der Heldenmitzufhmüden, - 


Um weil es keine Macht bedeckt, 

Soweit ſich nur Kuropa ſtreckt 

Die fromme Nach ⸗Welt zu entzuͤcken. 
IL.. 


Der eld, defandreCapiftran, 


Aus deffen genden Du entfproffen, 
Hat vor des Adlers Sieges⸗ Fahn J 
Sein Blut mit Fruchtbarkeit vergoſſen; 


Die 
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Die Borficht ſchickt esimmer fo: | 
Dem David folgtein Salomo, 
Des Vaters reich erworbne Beute 
heilt Deine Weißheit liebreich aus, - 

Und baut davon dem HErrn ein Hauß 
In ſo viel Hertzen armer teute, * 

£ 2%, 
Rom hieß noch nicht der Erden Haupf, 
Sein Wachsthum lag erft in der Wiege, 
Lind was fein fiegreich Volck geraubr, 
War nichtsals Weiber, Feld und Pflüge: 
Als Nums, den die Weißheit trieb, 
Geſetz' und Opſer⸗Regeln ſchrieb, | 
Und Zeit und Volck in Ordnung brachte, 
oben er flug doch falfch geftund, 
Als ob ihm einer Göttin Mund 
Den Grund-Rißund die Borfchrifft machte, 


— 13, 
= darffſt mit der ARgeria 
n weifes Nacht⸗Geſpraͤch erdichten: 
Dein Geiſt iſt GOtt/ Sein Wort liegt da, 
Und muß Geſetz und Wandel richten.⸗ 
Aus dieſer unerſchoͤpfften Bach | 
Süprriege Dein Eiffer nach und nach 
So vielerein’ und füfle Quellen 
Von Lehr', Erbauung, Troftund Krafft/ 
Umin des Lebens Pilgrimſchaff 
Die Reiſe gluͤcklich fort zu ſtellen. 
14. 
Kunſt, Nachdruck, Wahrheit, Recht und Licht 
Verklaͤhrt der —— Sinnen, 
4 


A —— 
— we 
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Und laͤſt ſte bey gezeigter Pflich 

um guten Trieb und Luſt gewinnen. 
Dein Fleiß, der auch vor Seelen wacht, 
Und alle Tugend fruchtbahr macht, 


Lehrt Angft und Andacht würdigberhen,. 
Und zeige durch Schrifften voller Geifl, - - > - * 


.. Mas derer Amt und Sorgfalt heift, 


Die GOttes Vater · Statt vertreten. 
154 vu 4 Get 
So manches Buch, fo mancher Schak, 2 9* 


So manche Stuffe nach dem Himmel: 
Hier laͤſt Dir einſt die Mißgunſt Platz / 


Hier ſammleſt Dis vor keinen Schimmels - = 


Herr! glaube, daß ein iedes Blat, 
— ein goͤttlich Feuer hat, 

uf ieden Deiner Feinde blitze, 
Und weil es Suͤnd' und Laſter ſchreekt, 
Und weil es Lieb' und Andacht weckt, 
Dir hier und dort zum Leben nuͤtze. 

16. 

Ihr die des Hoͤchſten Rath beſtimmt, 


Der Welt mit Stahl und Bley zu dienen! 


Gebraucht, was euch in Adern glimmt, 


Und macht aus Leichen Ehren⸗Buͤhnen! 


Setzt Guth und Blut vor Carlen auf! 
Helfft Seinen Siegen Zahl und Lauff 
Und unſern Graͤntzen Friede geben! | 
Schön ſtirbt fichs vor das Vaterland, 
Noch ſchoͤner ifts mit kluger Hand, 

Wie unſer Sporck, davor zuleben. - 


17. Herr! 





mut 
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Dre, MM 
Herr! lebteſt Du vor langer Zeit 
Und in dem alten Fabel-Reiche, | 
So ſchwer' ich mit Bedachtſamkeit 
Bey Deiner Tochter heil’gen Seiche: 
Dein Bildniß muͤſt in Ergund Stein 
Den Tempeln neue Pracht verleihn, 
Und als ein Halb Gore Opfer tragen; 
Die Stern-Kunft wuͤrd es dort erhößn, 
Wo Caſtor oder Cepheus gehn, 
Und beyde Bär’ einander jagen, 


Ä 18. 
Allen die Tugend ſehnt ſich nicht 
Mad) Phaetong Gefahr und Pferden, 
Und Deiner Demuth nußbahr Licht | 
Berlangt kein Gößen-Stern zu werden, . 
Du weilt und giebft, was GOtt gehoͤrt/ 
Und wag Dich mehr als menfchlich eher, - 
Das iftein Fluch in Deinen Ohren; 
GSnug, daß der Allmacht fefter Schluß 
Dich vor fo manchen Lazarus 
Zum Arktund Bater auserfohren. 


19. | 

Die Sonnemacht das Erdreichgrün, 
Bekleidet Feld und Blumen-Stüce, 
Und wenn fie Wärmegnug verlichn, 
Bekommt fie Duft und Gifft zuruͤcke. 
DIE iſt auch Deiner Wohlchat Frucht / 
MWiemancheböfe Natter-Zuht 
Belohnt die Gnaden-Bruft mit Stichen, 
Undbeiftaniergemiesiftumd Trug 

I 85 Dilie 


J 


| d 
Sievormahls in der Schooß geſtrichen. 





rer Huid und Schug 





Jände, de 


” » 20% Pe d 
Welch Unglück kat Dich, Theurer Graf! 
Bisher wohl unterſucht gelaffen ? Sr 
Die Boßheit fört Dir Ant und Schlaff, 
Und meynt Dich überall zu faſſen. ER 
Haß, Zanckſucht, Meineydund Betrug 
Sind ftetsauf Deinen Schaden flug, 


Und machen der Gedult zu fchaffen; 


Der Undanck nimmt Dein Gnaden⸗Brodt, 

Und ſinnt davor auf Fall und Tod, 

Und droht Dir felbfi mir Deinen Waffen. 
| 21. 

DIE greifft empfindlich andas Herk, 

Diß ſchmertzt das edelfte Gemuͤthe: 

Doch uͤberwiegt auch dieſer Schmertz 

Noch lange nicht der Großmuth Guͤte. 

Denn wie ihr milder Heldenmuth 

Nichts auf Vergeltung giebt und thut, 

So macht ſie auch kein Undanck muͤde; 

Und Du, o Herr! bleibſt einerley, 

Wenn auch der Reſt von Lieb und Treu 

Auf einmahl von der Erden ſchiede. 


22. 
Verfolgung hebt die Tapfferfeit ; 


So muͤſſen Wetter, Schnee und Wind 


Je größretaft, jegrößre Palmen: 

Ras Tadelfucht und Mißgunſt ſchreyt/ 
Das find vor Dich noch Ehren, Pfalnen, 
Wenn Graßund Nefleln ruhig find, 


* 


Der 





. Wimilieeeide. 
Dee Eedern Stamm und Wurkeln ſtaͤrcken. 
Kein niederteächtig Herift wehrt — 

An Proben, die Dein Geiſt erfährt, 

Des Himmels ſeltne Gunſt zu mercken. 


| 2. 

Denn diefe pfleget, wenfielichr, | 
Durch Sturm und Feinde groß zu machen: 
Die Tapfferkeit taugt ungeuͤbt 
So wenig als zerlechfte Nachen. 
Was dich an Gluͤck und Anſehn Erändkk, 
Und hier und dort zu werffen denckt, 

Das ringe mit Macht nach eignem Falle, 
Mir dem die Rache darum hält, 
Damit er ben der fpäten Welt | 

Zu Deinem Ruhme weiter fehalle, 


ERBE. SE 
Dein Vater ſchlug bey Schweiß und Muͤh 
Der Feinde Zorn mit Schwerdt und Armen; 
Du ſchlaͤgſt und überwindefifieö 
Mit Huld, Vergebung und Erbarmen. 
O ſchoͤner Sieg! o frommer Streit! 
O Rache voller Seeligkeit! 
Den Neid mit Wohlthun zu beſchaͤmen. 
Wen dieſe Großmuth ſchuͤtzt und haͤlt, 
Der kan, wenn alles bricht und fällt, 
Die Zuflucht zu fich felber nehmen, 


25 | 
Dig ift Dein Ruhm, diß iſt Dein Rang, 
Die über alle Palmen fteigen, — 
Vor welchen ſich aus Furcht und Zwang 
Die Voͤlcker biß zum Ganges neigen: 


Dip 
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Dig iſt, Du Joſeph unſer Zeirt 
Der nechſte Weg zur Ewigkeit, 


Worauf Dich Kechtund Wahrfeitfüßren; 


Dee alsein ungertrennlich Paar 

- Bey fo viel Kummer und Gefahr 

Dein Leben wie den Wahlfpruch ziehren, 
| 26, ı 

Das Trauren Fan zu rechter Zeie 

Auch Hohe Seelen nicht befchämen: 

Denn Wehmuth iſt nicht Weichlichkeie, 


Und treuer Schmerg fein ſchlmpfflich Graͤmen: J 


Eneas weint und bleibt ein Held, 
Wenn ihm ein Bild, wie Troja faͤllt, 
Von neuem zu Gemuͤthe fuͤhret; 

Und Cxfar, der ſonſt in Gefahr 

Und aufdern Meere Cæſar war, 

Wird durch ein blutig Haupt geruͤhret. 


27 F 
Mit beßrem Wohlſtand, Ernſt und Recht 


Bewieß das Mitleid naſſer Wangen, 
Wie tief der Riß in Dein Geſchlecht 
Der Großmuth durch das Hertz gegangen: 
Hier gab Dein ſtarck Gemuͤthe nach, 

An welchem Neid und Ungemach 

So manchen Sturm und Sieg verlohren, 
Als Carlens Haupt den Cronen Glantz 
Eugen dem Adler Sieg und Krantz 

Und Sporck den Armen Troſt gebohren. 


2 28. 
Hier, ſag'ich, uͤberwand einmahl 
Der Menſch den Held in Deinem Herken, 


D 


Und 





— — 
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Bon Leonoreng Todtens Kerzen, 

D Tag voll Angft und Sinfterniß ! 

Der diefen Schag der Erd’ entriß, 

Und um den fchönfter Engel brachte, 

Der: unter menfchlicher Geſtalt | 

Des heilgen Feuers Auffenthalt 

Mir Zaften und Gebeth bewachte. 


Und Steife) und Blut empfand den Strahl 


| 29. N 
D! was vor Winden har der Fall 
Derumnverhoffte Fall gefchlagen! 
Manhörtficy nach dem Wirder-Schall 

Im Tempel mit den Seuffkerfi fragen, 

Diedig Dein Bind vor Stadt und fand 

Und aller Heil zu dem geſandt, J 

Der ietzt "Ihr Hertz mie Wolluſt traͤucket, 

Und der Ihr vor die in der Zit 
Ihm ſtets getreue Wachſamkeit | 
Der Unſchuld reinen Braut Rock ſchencket. 


30. 

So einer Tochter ſchnelle Fluch 
Verdient nun freylich Helden ⸗ Thraͤnen . 
Wer Ihres gleichen weiter ſucht, | 
Den treibenur ein vergeblich Sehnen. 

Sie raubt dem Klofter Haupt und Zier, 

Und jede Tugend ſchickt mie Ihe 

Ein wohlgerathnes Kind zu Grabe, 

Und fehreibe auf "Ihren Seichen- Stein: 

Daß nunmehr Franckreich nicht allein 

Der Gmoreſa Ceichnam babe, 


fr. | 31, Ich 


u 
Ds J 


— 


"Und weil ihr Ancker mie "Ihm bricht, 


- Da folftu, weit 
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Schweiß, i v Zirt Dein Ange Act — — 
Bey diefem herben Angedencken, — 


Und wird ſich, da es dieſes lieſt, 


Betrůͤbt nach Ihrer Ruh⸗Sia J 


Wie ſiedend Del den para G 

So wallt das Vaͤterliche B lut, Er 
Aus Sehnſucht nachdem liebſten Kinde: 
Zerr! traure, doch beweiß daben: 


Daß Sporck au) hier fich ähnlich ſehy, 


—— Sochſten finde. J : | 


Mer weiß, vll Hanindier Kopff und Ke 
Schon im gelehrten Schatten ſitzen, ER 
Und mit des Phoebus tauten-Spiel  -,. 
Bey Dein⸗ und N r Lobſ ehe 
tt gebe ſpaͤt!) 
Dein Geiſt die Eitelkelt verſe äh, ang 
Im Munde der Gerechten lebzzeenn. 
Und als ein Bild voll Seltenheit NE 
Zur Tugendund Gerechtigkeiiet 
‚Den Enckeln ft und — — 


Xa! muͤſte meine Nuke niche * 
Bey Breßlers ſruͤher Leiche kagen!! 


So wuͤrde fie, o Herr! vielleich 
So weit, als ihr Vermoͤgen reicht, I 
Bor Dich auf etwas hohes finnen, 


An Rat der Laute Creutze tragen, Ber 


— durch den Vorſpruch Seiner 8* 


Ze 





RT 
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Theils durch ein Werck von meiner Kuuſt 
Dein gnaͤdig Auge zu gewinnen. — 


34. 
Doch ſo entfaͤlt mir Muth und Luſt 


‚ Bey dieſem klugen Mæcenaten, 


Der mir mig Vaͤterlicher Bruſt 
Dein £öb, o Herr, ſo offt gerathen; 
Mit was vor Eiffer Angft und Muͤh, 
Erzehlt' Er meiner Poëſie 

Die Menge Deiner Vorzugs⸗Gaben, 
Der HErr, ſo brach er offtmahls ang, 


Verdient allhier ein ewig Hauß, 


Und ſoite den Apelles haben, 


35. 
Dadurch gereicht ſo gleich mein Blut 
Wie Ceder⸗Holtz durch Blitz in Flammen; 
Ich nahm die gantze Dichter Glut 
Und alle Krafft und Kunſt zuſammen: 
Sporck, fieng ich hoch und hitzig an, 
Beſchaͤmt die Waffen und den Mann, 
Und iftder Schug-Gort meiner $ieder, 
Kaum hoͤrt esdie Vergaͤnglichkeit, 
So ſchlug mir ihr beſorgter Meid 
Mit Breßlern, Hand und Feder nieder. 


* 3 6. | * 
Dein Geiſt wird dennoch, Groſſer Graf! 
Ein ſchlechtes Opffer nicht verachten, 
Vermag die Duͤrfftigkeit kein Schaf, 
So darff ſie auch nur Tauben ſchlachten; 
Ja obgleich dig mein welckes Blae 
Vor Dich Fein würdig Anſehn har, 


| — 
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Doch hat es Ehrfurcht und Verlangen, a 
Durch Deinen Gnaden-Strahlzublähn, 
Unddurchfeinredlihes Bemihfn - 
Dassob der Wahrkeitzuempfangen. 
| = 5 ' i 


37: 

Du bift durch Dichgenug erhöht, — 
Du wilſt und brauchſt Fein prächtig Schmeicheln / 
Womit ein Redner und Poet I 
Der Hoffart offtmahls faͤlſchlich heucheln. 
Indeſſen / da die Tugend meint: J 
Sie ſey den Muſen auch nicht feind, 
Und prange gern in ihren Bildern, 
‚&o fündige wahl mein Borfag nicht 
An Dir einmahl ihr Angefihe 

Mit beßren Farben abzuſchildern. 


38. 
Ihr, die Ihr Goͤtter heiſt und ſeyd, 
Ihr Groß⸗ und Starcken dieſer Erden! 
Auch Ihr gehoͤrt zur Eitelkeit/ — 
Und muͤſt, wie wir, zu Aſche werden. Zu 
Wißt! Unruh, Hohnund Fluch und Schmach 
Folgt endlich den Tyrannen nad, Pe 
nd bleibt an Sargund Tisel Fleben. ur 


— 


Herrſcht, wie ihr wolle, wir folgen gern, F *— 
In ſo weit macht Euch GOtt zu Herrn, is 
Als wir durch Muͤh im Friede leben. ——— 


| 39. 

Verfahrt nach Recht, nichtnach Gewalt 
Und trogenicht bloß auf Gold und Stärdel . = 
Die Schickung hebt und wirfft auch bad. : <Ü- 
- Und prüfft hauptfächlih Eure Werde ? 
Nehme von dem Titus und Trajan 
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So Freundligkeitats Sanfftmuth an! 
Und macht Euch zu der Voͤlcker Freude, 
Und.feht, durch welchen torbeer-Strauß 
Sich Aabfpurgs frommes Br 
Von Seines gleichen — 


Was —— Euch aller —* Pracht, 
Wenn Flecken im Gewiſſen bleiben ? | 
Vermag wohl Eure Schweiger-Wacht 
Der Sorgen Einbruch abzutreiben? 
Se liegt auf Purpur, aber wie? 
r nennt es Schlaff, es iſt nur Muͤh, 
Weil Puls und Hertz vor Unruh klopfen; F 
br traut der Hoͤh bedenckt den Fall; ne 
hr trinkt aus Silber und Cryſtall, 
Gott weiß wie bald! * letzten Tropfen, 


Die Unſchuld ift das kHönfe Kleid, 
. Der Bölcer Heil die reichfte Krone, 
Die flügfte Staats-Kunft Billigkeit, 
Die Gottesfurcht der Grund vom — 
Nicht der allein, der vom: Codan | 
BiHandenNilbefehlentan, 
zes bloßein groffer Fürft auf Erden; 

heit Siebe, ven Menfchen nuͤtzt, 

— ſelbſt beherrſcht, die Tugend ſchuͤtzt, 
Der iſt ſchon wehrt — zu werden. 


Auf Muſen! diei hr alles khant, 
Und Zeit und Tod — ſfuͤhret: 
Brecht Blumen, die fein Reiff verbrennt, 


Aeſte, die kein Dem: ret! 
gap eſte Durch⸗ 
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Durchflechtet fie von Hand zu Hand 

Mit Achren, Epheu, Amaranth 

Um unfers Brafens Haar und Sid, 
Und überführe den Neid damir, 


Den Sein Berdienftzu Boden tritt: 


Nicht Alles ſey auf Erden eitel. Pr 





Be 
ben A. 1722, in Breßlau 
gefchehenen toͤdtlichen Hintritt 


HerrnFerdinandLudwig vonBreßler 


und Aſchenburg 
des ar daſelbſt. 


We⸗ Recht und Welcher liebt, Veeſtand und 
lugheit ehrt, 
Ins Buch der Redlichen von frac. gehoͤrt 
Und wahre Tugend nicht mit bloͤden Augen ſchaͤtzet, 
Das werffe Flor aufs — und Senffzer in üe 
t, 


Und opfre nun ein Hertz vol Mitleid in der Grufft, | 
Worein Budorgis fich in Angft und Afche feßet. 
Hier liege fein Atticus, Hier Aug ein, Haupt den 
Das Kunſt und Wiſſenſchafft * —— —— 


s jener am Homer in einer Ruß! berhuͤlite 


| U Arehimedens Sauft in enges Aa ihr 2, 
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Doch mehr! der Glieder Reſt, die hier erfk Du bes | 


fommen, 
* ethſantatund Trermicvon der Welr henom 





Be wen en even Sau, der Sur undSchat⸗ 

ten macht 
Durch Donner oder Sturm kur, ſplittert ſi ne 
d 


Biel Aeſte niederſchlagt und andre Beine beuget; 
Jamie die Finſterniß des Auges diefee Welt, 

So bald der Mond dig Sicht der Erden vorenthaͤlt 
In ‚Isdep ſtillen Fluth fich * fach mahlt und zei⸗ 


Ss wauͤrckt, fo fällt die Macht, a hie die Grab‘ um 


zieht 
Durch Angſt und Braga im in faufend Aug’ und 
So ſtuchthabr mächt ein Fall in ante — den 


Schme 
wenig Breßler mehr in ihren Maurer ſieht, 
ee ihrer Bahre träger, “ U 
Theil ihres we mit. in den Moder 
eget. 


he, Bold — rt bebauten den Ver⸗ 
Die Staats· Kunſt druͤckt Sein Bild mir Thränen 


n die Bruft, 
ee ‚daB auch flenoch a. Chriſten leide. - 
vor die Wiſſenſchafft Rom noch guͤldne 


Ei: 2 Erhob 
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Echob des Narro Fleiß in Breßlers Achnlichfeit; . 
Siirbt Varro auch bey ung ? und denmoch leben beyde - 


In Schrifften gleicher Kunſt. Hier ſchlaͤfft Puhli . 
col 4, 
* ſich durch Billigkeit in Lieb’ * Anſehn brachte, 
en groſſen Raͤthen halff, den Poͤbel ruhig machte/ 
Und Neid und —— —— her fah: 
Jetzt wird der Angſt die me der. Tempel; vor bie. 


Den — Seine —8* * Ihm die Welt zu 


F 


Was aber, — Dei! eure Di * ung * 
Der Eiffer vor Dein Ampt. O ungluckſeel ge 
Die vor das Hei der — Heil der Stadt ver⸗ 
Erhaͤlt Dich ſonſt fein Fir fo halte Die der 
Womit Dein groß Geſchlecht —— und blut· 
Durch Minen und Geſtalt beim u NE er⸗ 
Betracht' in was vor or die keufähe Siebe faͤllt, 

Und der Bemablin Fuß . em nieder⸗ 


Schau, was ſich dort vor —8 - ia der Wiege 


| LP a En 
In der Dein liebfter Sohn die Bruft vor ehe 
| u 111,1.) 


Als 


| 


‚og 
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—X er, kam ich ſo der Sꝛaat zu recht auf Er⸗ 


So — ich nicht eat geſchweig ende u zu 

— werden, 

Umfonp! Der Himmel — und Breßler giebt 
die Flucht: 

Weint alle J die dadurch des Sigenele Zorn ver⸗ 


fü 
Hauptfächlich aber Du betrubte MARIANE! ar 
Dein Scıuk, Dein Fe diſt 5 der Hoͤchſte prüft 
arff; 


Doch weil ein geſſe Geiſt auch groſſe Pruͤfung 
da 


So zeige durch Gedult auf dieſer Marter · Bahne, 
Wie groß und wuͤrdig Du des theuren Breßlers 


f: 
SeinNad-Dupm iſt Dein Kcal, Sein. Leben dei⸗ 
ne Thraͤnen, 

Als deren Liebes⸗Strohm wie Beſſers treuesSehnen 
Durch Lieder netter Kunſt in alle Zeiten fleuſt. 

GOtt uͤbereilte ja den Kummer mit Erbarmen, 

Und gab Dir, ch’ er .. ein Troſt⸗Pfand in bie 

rmen. 


Zween Helden aanckten Fr mit Sit, Spott und 


Den Wunder-vollenSchild,den dort derTheris&ofn 

Mit Blut und Geift verlohr, einander abzujagen: 

Jetzt möchten derer viel,dievor Afträen ſtehn, 

* unſers Sreliere Grufft auch auf den Kampf⸗ 
Platz gehn, 


a 3 Sein 
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Seinungemein Verdienft im Erb⸗ Theil weg zu tra⸗ 
Diß gruͤnt, wie Eeerinb, u — braucht der Eitel⸗ 
| Bon Marmor oder Ertzt fein een abzu⸗ 
Laſt Memph is und Bycantz vor Sonnen Pfeile | 
Spart Purpur und Der an mi fein Ehreis 


Wer Breßlern Ioben will, der thut es, wenn erfäger:. 
Ve Mund vor Salefien der —J— Be 





ee Aria 
eines A manten/ 
Dem dieLiebfte durch einen andern — 
fuͤhret word en, J 


- WU ud 


guy ich Did doch gerne meiden, 

Gieb mir nur noch einen Kuß, 

Eh? ich ſonſt das letzte Leiden 

Und den Ring zerbrechen muß. 

Fuͤhle doch die ſtarcken Trebe 
Und des Hertzens bange Quaal! = 
Alſo bitter ſchmeckt der Liebe 

So ein ſchoͤnes ———— 


| Laß Dich etwas beffers eäffen! ! 
Alles gönn’ und wuͤnſch ih Dir, 





= » ; 
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. Aber frag’ auch Dein Gewiſſen! 
Dieſer Zeuge bleibet mir. 
Lerne doch nur weiter dencken, 
Doͤrfft' es Dich auch einmahl reun! 
Doͤrfft auch mein verſtoßnes Kraͤncken 
Deines Ehſtands Hoͤlle ſeyn! 
3. 

Sieh! die Tropffen an den Bircken 
=. Dir felbft ihr Mitleid fund, 

eil verliebre Thränen wirdfen, - 
Weinen fieum unfern Bund, 
Diefe Zährensvolle Rinden 
Ritzt die linfchuld und mein Flehn, _ 
Denn fie habenden Verbinden - 
Undder Trennung zugefehn, 


| 4. 
Diefesrührt dietodten Bäume, 

Dich, mein Kind! achrührtes nicht! 
Aber daß ich mich noch fäume, 

Da Dein Scheidengar nichts ſpricht; 
Goͤnnt mir doch ihr holden Lippen 

Eine kurtze gute Nacht! 

Eh der Raum an ſolchen Klippen 

Mein Gemuͤthe ſcheiternd macht. 


5. 
Gute Nacht ihr liebſten Armen! 
Meiner Glieder Muͤdigkeit 
Wird nicht mehr in euch erwarmen 
Ah! wie quaͤlt die alte Zeit! 
Gute Nacht ihr ſchoͤnſten Bruͤſte! W 
Macht nun audre Hände vol, | 

2 Jetzo 





CR —— 
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Jetzo geh ich in die Wüfte, 
Wo mein Elend ſchlaffen ſoll. 
— 


In den Waͤldern will ich irren, 
Vor den Menſchen will ich flieht, 
Mit verwayſten Tauben girren, 
Mit verfcheuchtem Wilde ziehn; 
Biß der Sram mein geben raube, 
Biß die Kraͤffte ſich verſchreyn, 

Und da ſoll ein Grab voll Laube 
Milder als Dein Hertze ſeyn. 


| —W 

Kan ich Dich an Treu beſchaͤmen, 
Will ich noch Dein Contrelait 
In dem Tod’ ang Hertze nehmen, 
Daß er recht beweglich fey : 
Sicht es niemand von den feuten, 
Sieht es doch der Himmel an, 
Der Dich bey gelegnen Zeiten 
Wohl damit noch ftrafen Fan. 


8. 
Wirſt du einmahl durch die Straͤuche 
Halb verirrt ſpatziten gehu, 
Ey ſo bleib bey meiner Leiche 
Rur mit andern Augen ſtehn! 
Zeige ſie dem neuen Schatze, 
Der Dir das Geleite giebt, 
Und vermeld' ihm auf dem Platze: 
Dieſer hat mich auch geliebt. 


9 
- Ach! wo bleibe ihr theuren Schwuͤre? 
Ah! woiftein treuer Sim, 


” 
— 
— 


J 
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Den ich ſchmertzlicher verlichre, F 
Als ich ſelbſt gebohren bin? | 
Nimm das letzte —— 
Nun mein Kind beſinne Dich! 

Dieſes kan dich nicht erweichen, 


Nimm es, und gedenck an mich! 





YA Madame = # s 
- Am Tage Eva. 


Qych weiß nich ob ich auch betruͤbte Vetterin/ 
>) Mir meiner Höflichfeit gar fehr willkommen bi, 
Und ob Dir auch Dein Flor der — Wittwen⸗ 


Ha 
Noch einen freyen Blick auf dieſes Blat erlaube? 
Diß weiß id, daß mein Der, ® aus der Feder 


Kein Wort, das ſtraͤfflich fine 1, mi Schmechelg 
begie 
Drum unterfische ſelbſt die hier gemachten Züge, | 
Was vorein ſtummer Zweck darinn verborgen liege? 
Ich bin Dir gut davor, — — auch nicht ein 
e 


Derſelben Eitelkeit damit verborgen fen, 
Die, wenn ein ſchneller Riß — ſchoͤnes Hertz be 


freye 
Mit ihrer lincken Hand Biel "che * Aſche 
Und mit der rechten doch nur —* Knoſpen zeigt, 


Woraus die neue Luſt in Hoffnungs ⸗ Roſen ſteigt; 
85 | Das 
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Das iſt: ich melde Dir von keinen Buhler-Grillen, 
Die keuſche Traurigkeit mit — und Zorn er⸗ 
at Fe 

Und frommen Eckel ziehn. Es will die Billigkeit, 
Daß Dein gerührtes Her E Minen, Sang-und 

| eid | 


Den fchmerslichen Verluſt, der Dich betraff, eutdecke, 
Und daß Dir Trauck und Brodt nach Hiobs-Tafel 

| non ſchmecke. 
Denn was Du ſiehſt und hoͤrſt und ſprichſt, ge⸗ 

denckſt und thutſt, 

Das ſchildert überall den Frieden und die Luſt 

Die Guͤter rechter Eh', um die Du zeitlich kommen, 

Und die Dein liebſter Schatz mit in den Sarg ge⸗ 

En nommen, | 

Ein Täubchen, dem ein Schuß den Freuen Garten 


Und ihm dadurch zugleich - Lebens⸗Luſt ver- 
hi f 


Fleucht (hüchternd hin und her, gitrt unter Macht 
ir und Höhlen, . 
Und ift ein Ebenbild der Eintrachts⸗ vollen Sees 


| er a! 
Die das Verhängniß trennt. Was Wunder ! 
on wenndieNahte 

Dir auch den Traum zur Qvaal, aus Federn Steine 


r macht 
Und wenn Dein Falter Leib fich hwer und. einſam 
welßet | 
Der leer⸗gemachte Raum den Geift in Jammer 
ſchmeltzet. x 
Aus 


Aus dieſem ſchluͤſt ſich leicht, was ſich dein Trade 
mens» 
Zum Opffer diefes Jahr von Dir verfprechen mag? . 
In Wahrheit anders nichts — naffet 


hr 
Enpreffen, Trauet, Angſt — > vergeblich Seh 


Wobey auch meine Pflicht bereite in Zweiffel fiche, | 


Ind mit fee viel Bedacht verwirrt zu Rathe 


geht, 
Wie und mit was vor Art das —* der Freundſchafft 
wolle, 
Daß meine Poëſie den Gluͤckwunſch bringen ſolle? 
Sie nimmt ein Feyer⸗Kleid und —8 es blindlings 
dra 


Empfang’ fie mit Bernunfft muss einmahl dem 
Der Ströme Deiner Angft! Dei Liebſter it 


„begraben, 


Du haft geächzt, getveint und gbmi die freuen Ga⸗ 


Der letzten Pflicht gewährt, ba wilſtu weiter 


Laß Deine Bangigkeit bey Seiner keie ruhn! 
Und den zerrißnen Krantz bey Seinen Beinen mo⸗ 


dern! 
Sein Geiſt hat auf der Welt - — an nichts zu 
Als nur den Troſt vor Di ‚Di die Er fo ge⸗ 


Und Der Er ietzt das Recht der Stenfel wieder giebt, 
In einer andern Wahl das Leiden zu er 
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Es mangelt ja noch nicht an rein und edlen Hergen⸗ 


Die Deiner wuͤrdig ſind. So packe nun den Reſt 
Datei r⸗Wirthſ haft ein er ſchmuͤcke Dich aufs 


An dem Dein Nahme lacht, 5 mit dem neuen 
re 
Den Anblick und den Gram der ausgefeten Baare 
‚Durch einen vollen Sche in vergnügter Zeit ver⸗ 
gilt, 
Ind Dein Gedaͤchtniß iert mit viel Sedanden ſalt, 
te von der goldnen Luſt des Paradieſes ſagen/ 


Und auch vlelleicht vor Dich Vergnůgungs / Fruͤchte 


tragen. 
Der Winter druͤckt die Haut und hat im Bald und 


Ein weiß Begraͤbniß⸗ Tuch der — vorgeſtellt, 
Der Blumen, die auch ietzt als Leichen in dem Garten 
en Auſerſtehungs · Tag im — May er⸗ 

warten 

Diß prophezeiht mir faſt: * warme Zrülings- 


Wind auch die Wiederfunfft erfiorbner Siche ſeyn 
Mer weiß, wieviel bereits in ſtillen Flammen ſchwitzen, 


Ind ſchon auf Deinen Kuß die — Mauler 


ſpitzen 
Der Himmel ſchickꝰ es fo wie Dein Verdienſt be⸗ 


| gehtt, 
Uns mache meinen Sinn ſtets Deiner Freundſchafft 
wehrt, 
Ind laſſe, wird ſich nun die erſte Schwalb' erheben, 
DenWeſt⸗Wind mir auch Wind von Deinem Buͤnd⸗ 
niß geben! 
Aria, 


| 


— 4 
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Aria. | J 
Als die Phillis 
Zu Waſſer verreiſen wolle, 


I, 


| Du haſt mich klug genug problert, BR 
Und kennſt, mein Rind! nen en \ 

So ſcharff Du mich herum geführe, / 

So feſt iſt Wunſch und Treu verblieben, - 

Da nichts als Phillisin der Welt 

Mir noch die — vergäfke 


Aus diefer füffen Kebligfeie. 

Entfpringe nunmehr mein traurig Weſen; 
Du fuͤhlſt ja wohl mein zitternd Leid, 

Und kanſt es aus der Stirne leſen. 
Was macht es: Dein verwegner — 
Der hurtig an das Uſer * 


Dein Abſchied lockt Dihauf das See; 
dörffte Dich bald thoͤricht nennen : A 
nimmftu das Bertrauen her ? | ur 
Du muſt das Waffer noch nicht kennen. 
Ah! hat man Dir nochnicht erzehlt, 
Was Herus vor ein pre gewehlt? 


Die Trennung duta ſreylich weh, 
Doch fůrcht ichmehr um Deinetwegen: 
Was wird Die nicht die wilde See 
Vor Ekel, Schmertz und Angſt erregen? — 
| enn 
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Nenn MWerter, Sturm und Blitz und Wache 
Compaß und Daft zu — macht. 


Geh’ in Dich allerliebfter Schatʒ 
Und unterſuche Dein Gewiſſen/ 
Hier iſt der Rache Richter⸗Platz, 

Hier muß der kleinſte Meineyd buͤſſen. 

er weiß, wie offt auch meine Treu 

Bon Dir bißher heleldigt ſey? 


Iſt aber ja kein halten — are. 
So feegle mit geneigten Winden! — 
Der Himmel glebt auch mir Gehoͤr, 

Du wirſt den Haafen gluͤcklich finden: 

Doch Engel! denk auch ſtets an den, 

Den Stern und llfer warten ſehn. 


Als ein Paar Eleonoren — 
einander kuͤßten. | 


Re fehönen Kinder! fagt, wo Font bie 
Sehnſucht her, 
Euch, die Ihr Jungfern fen, einander —1* zu 


Ja wenn halb Frau halb Ma an Euren Glie⸗ 
So thaͤtet Ihr noch recht die eltne Luſt zu buſſen 
Allein bedenckt es doc), das iſt nur Brodt iu | 
Bros, | 

Kein Frauenzimmer kan bey ſeines Gleichen füßfen; ; 
os bitte, werdet nicht bey dieſer zeilerag) au 
on ’ 
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Wie zärtlich und entzuͤckt verliebte Seelen fpielen ?:; 
Begehrt Ihr rechten Scherg, > höre den. guten 


Und laſt mich zwiſchen — * Kure Kaffe * 


So wahr ich ehrlich bin, ih moin auffriſcher 
Mit Nachdruck Kuren Seift viel zaͤrtlicher vergnibe z 


gen 
Nur fraget nicht vor aus wer dieſen Keimgefege? 
Es iſt sum wenigften cin Menfch, der isch: ver⸗ 


ehret, 
und deruch wo Ihr ihn des 5 Umgangs würdig 
Vielleicht manch ſchoͤner — ei Ihr einander 


Nah Meng- Cana — er 
Auf feine eibfie sur Abends⸗Zeit. 


ch verſteh Beer was ihr wolt, 
r erboßten Abend⸗Winde! 
ill ein eifferfüchtig Raſen 
Mir ſo Wort als Schall verblaſen? 
Schwehr' ich doch bey meinem Binde; 
Das ihr wenig ſchaden ſollt. — 
Die, 


Rec. 


Sie hat mein Herk ben fich, | 
Diß könne ihr wohl nicht eühren: ;> 
m a Sie auch in Seid und so, 


Und meine Bruft * | 


Je mehr ich Wolluſt fpühre, 
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Auch ohne Wort vor Sprache führen, 
Ich den und ſage, was ich will 

or Leuten, oder in der Still, 
Sa denck und ſagich allzeit DIE, 


Was Ehr· Furcht, Seh’ und Demuth ſpricht: 
Sie bieibt mein ich. ern 


— Aria. — 
Sie bleibt mein Licht und meine Sonne, 
Nach der ſich meine Sehnſucht kehrt: 


So lange Geiſt und Blut noch brennen, 


Wird ſie nichts mehr bewegen koͤnnen 


Als was Ihr aus den Augen fäber. ' 
D.C. 


DIE Abend⸗Opffer zeiget Dir 

Ehrfurcht und Begier, | 
Dein Gluͤcke ſtets vermehrt zu wiſſen. 
Man — hat kein ſanffter Kuͤſſen 


Als die Zufriedenheit, : 


Wenn das Verhaͤngniß und die Zit 
Mid Deiner Luft verfichern, — 
In meinen liebſten Buͤchern 
Erſcheint mir ietzt kein Blat, 
Das groͤſſern Nachdruck har 
Als da Dein Feſt und Mahmen 
Mit rothen Sylben lacht, 

Je mehr ich mit Bedacht 

Daſelbſten buchſtabire, 


$ 
—— * 


Die viel von Deinem Seegen ſpricht 
Und ietzt in volle Flammen 


J 
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run 5 bricht: 
hr Chöre ————— | 
Bemuͤht euch hide weiter, ihr ſchlaͤffri⸗ 
gen Blicke, 


Vegebt euch vom genfter ins Lager zu⸗ 

Das Öpffer der noeh in kraͤfftig 

Die Vorſt cht verfpeiche euch ein zaͤrtlich 

Vergnuͤgen | 

Und wird euch die — ‚sur Mienge ftets 

— eilet den en ‚im Schlummer 
— D.C 


In ein — Bu 
Einẽ Studioſi Theo 


Aurea nunc vere Secula! 
Nil halt nicht Peleſtet· Wabl. man haͤlt nur 


Sieh bandert, achtig mehr, % ar rw Nachbar 
hon 


Secha hundert oben drauff zum erftund letzten mahle: 
Zwen tauſend voll: ſchlag zu! der Herr behalts und 


Halter Derten dionbe * Ann TeDe 


Pe ſchlagen an indeffen ich ber Wein 
M Das 















iæ. 
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Das Salb⸗Oel heim gebracht, die Vaͤter gehn X 


auſe, 
Und ziehn den SOttes-Mann zum cheur atauſſten 
Schmauſe. 


2m Eorchen, Bar 
or Lorden diefe — — ſcheint ſi fi e Dir 


zu Klein, 
So dencke/ daß fiemuf nach Deinem Alter fe eyn. 
Drum nimm indeß vorlieb mit dieſen kleinen aben s.. 
| Do fonft ſchon mit der Zeit ie ng und gröffes 
| aben. 


An Monfieut #. ss. 
Im Nahmen einer andern, 


HE Wunſch ift gut — er mir die Feder 


Woſern nur auch das Hertz ſo rein und redlich waͤre; 

Allein die Falſchheit iſt Euch Männern eingedrückt, 
Und macht ung, wenn man traut, gern manchen Strich 
die Qvere; | 
Geſchiehts nicht allemahl, geſchieht es doch fehr oft; 

Doch weil die Liebe fters das Beſte glaube und hoffe, 
So wünfch”ich wiederum ein Kind zum neuen Fahre, 
Daß ſich mie "ln fein bald an Glück und Ennracht 

| paare. 
Schreiben 
ln Madame Zur 

Ochwerthe Goͤnnerin! es iſt in unſrer Zeit 

Ein ſeltnes Bungee wenn Damen Deines 
gleichen 

Zwey 


per ER 
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Bey foviel Aergerniß der tollen Eitelkeit 


Die Hand, fo font verfuͤhrt, nad) Andacht. Schriff⸗ Be 


ten reichen, Kr 
Die meiften, giebt man Acht, u auch in unfrer 
| | ” Stadt / 
Doch keine hier geneũt, verdorbne Mode-Schweftern, 
Den welchen Scham und Zucht Fein offnes Ohr 


Und die gleichwohl dabey die Allerfröinften laͤſtern. 
Ein fündlich-fchönerBrief,ein fchändficherRoman, 
Ein ſchluͤpffrig Buhler⸗Lied fuͤlt Ihnen Schrand 


und Taſchen, 


Und wenn der Dichter nur fein Zoten reigenkan, "8 | 


Kommtgleichein Jahrmarckt⸗Lohn von Handfchuß, 
| | Band und Flaſchen. 

Ich Habe meinen Kiel der Thorheit offt gefichn, ; 

Und manche Dogge fchon an den Galan gefchrieben,- 
Die Suͤnde reut mich ietzt ſo klein fie ehmals ſchien; 

Doch bin ich ſtets ein Feind der Eitelkeit geblieben. 

Dich unterſcheidet laͤngſt von ſolcher boͤſen Arc 

Die Andacht ohne Schein und diß beſcheidne Weſen, 
Wodurch Dein kluger Schatz mit Recht ger 

— | feſſelt ward, 
Bevor Dich Seine Wahl hu Liebſten auser⸗ 


eſen. 
Hier kommt nun, wie Du ſiehſt, das naͤchſt ⸗ be⸗ 

0. pet; gehrte Lied, 

Du wirſts nicht nach Verdienſt, nein! nur nach 

| Sanfftmuth ſchaͤtzen: 
Ich weiß wohl, daß die er darinnen mager 
| ieht, 7 

Doch mein Gehorſam meynt er konne diß erſetzen. 

ER Mi Uf 

⸗ 


tl 
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Auf den 1. und 2. Vers des 122. Pſalms 
Nach der Melodie: 

JEſus meine Zuverſi icht. 


1. 


Wer was hab ich noch mit dir 
Und mit deiner Gunſt zu ſchaffen? 
Adams ſuͤndliche Beger 

Mag fic) an der Luſt vergaffen, 
Die in Sodoms - Häufern fpielt, 
Und auf Tod und — zielt. 


Deines Hochmuths Vland⸗Altar 
Glaͤntzt von lauter Zauber⸗Kertzen, 
Wo die Thoren mit Gefahr 
In dem Ehrſuchts · Tempel fchergen; 
Biß der Fall den Schein entdeckt, 
Und ſie in den m ſteckt. 


Mammons guͤldner Überfluß 
Ubertuͤncht die fehwerften Sorgen 5 
Wer in Marmor wohnen muß, 
Der hat feinen guten Morgen: 
In Paläften veicher Zeit 
Herrfchen Furcht und — und Neid, . 


 Akrı der Wabrbeir! auf Dein Wort 
Gründer fich mein froh Gewiſſen. 
O wie feclig wohnt man dort, 
Wo wir Dein Gedächenig füffen! 
Wo Dein Nahme, Recht und Sicht 
Allzeit von Erloͤſung ſpricht. 





Ach 


 Rermifehte Gedichte. 


5. 


Ach was giebt mir Zions Hoͤh 
Bor ein Sehnſuchts⸗voll Ergoͤtzen! 
Wenn ich in den Vorhof geh/ 
Meinen Glauben feft zu fegen : 
Der die Hoffnung dorchin führt, 
Wo die Kische triumphirt. | 


Auf mein Geiſt und ſchau empor! 
Was fich dort vor Wolluſt finder, 
Welche hier Fein Aug’ und Ohr 
a Fein menfchlich Hertz ergruͤndet: 
iß iſt Salems Friedens-Stadr, 
Die den Quell des Lebens hat. 


re 
Diefe Stätte ſuchen wir, 
Wir als Pilger auf der Erden? 
Solte nun der Ereug. Weg dir 
rauh und fauer werden; . 
O fo ftärdde Fuß und Much 
Durch den Blick auf jenes Guth! 


8. 
Aller Kummer leger fich, 

Wenn fich nur dein Hertz beſinnet: 
Daß der Heyland auch vor dich 
Dort das Bürgers Recht gewinnet. 
Eile num duch Wüftund Sand 

Freudig in dein Vaterland! 


M3 


Be 1.7 u 


i | Aria. 


“ 
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Arıa.. 


7.24 


Auf eine gewiſſe ran 
in 


1. 


As man von galanten Kindern 
Mit vergaͤlltem Munde ſpricht, 
Kan die Sehnſucht nicht verhindern, 
Die den Wehrt ins Auge ſticht: 
Daß ſie Dir bey ſtiller Ruh 
Ein geheimes Opffer thu. 


| | 2, 
Als ich Dich In unfern Gaffen 
Nur verftohlen angeblickt, 
Fieng ich alles an zu haffen, 
Was fich hier mit Ehrgeitz ſchmuͤckt: 
- Die Berwundrung nahm mich ein, 
Dir ein ftilles Lied zu weihn. 


| 3. 
Mir gefiel Dein freyes Weſen, 
Weilches Gluͤck und Gang bewieß: 
Unnd ich wuͤnſchte dem den Defen, 
Der es neulich Frechheit hieß, 
MNach der Thorheit unfrer Stadt, 
Die viel falſche Meynung hat. 


| ee 
Zadfer-und Berleumdungs-Meffer 
Biegen wie geſchliffnes Bley : 


Scheint Dein Bilddochfchön umd beffer, _ 


Als dag neidifche Geſchrey. 
er Dich ficht und das nicht glaube, 
Iſt wohl des Geſchmacks beraube, 


*8 





5. Wen⸗ 


* 
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a 

Wendung, Gang, Perfon und Lachen 
Laſſen mich zum Überfluß BEN 

Ben mir felbft die Rechnung machen 
Was wohl der genieffenmuß, : : 
Den der Stern vergnügter Nacht 
Deines Umgangs würdig macht? 

rg — 


Auf dergleichen Marmor gleiten, = 
Den man aus dem Bufengräbf, B 
Iſt ein Fall von geoffen Leuten, 
Der ins Paradieß erhebt: | 
Gifft aus Feuer-vollen Hand 
Wird ein füffer Tod genannut. 


| 7 

O wie zärtlich mag ſichs kuͤſſen, 
Wenn man Deine Zunge fühlt! 

Und Ihr Scherk mit fanfften Biſſen 
Um die heiße Lippen fpiele: 
Soeinfüglich Aus und Ein J 
Mag des Himmels Vorſchmack ſein. 


Wär’ auch zehnmahl Deine Liebe 
Ein vor mic) verbothner Baum, 
Gaͤb' ich doch dem ſtarcken Triebe 
Solcher füllen Sünden Raum? 
Weil die Schuld, fo eg verletzt, | 
Aller Straffen Dvaal erfete = 


96 .. 
Sieben achtet Fein Geſetze, 
Und die angenehme Spur 
So entzuͤndter Liebes⸗Schaͤtze 
Iſt ein Antrieb der NE ‚ Die 


“ zu 
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Dieungnicht zumider fpriches : 
Das verfiche der Poͤbel nicht. 


u 10. : 
Drum fo lache, kluge Schöne, 
So vernänfftig als Du thuſt! 
Wenn Du irgend dag Gehöhne 
Tummer Spoͤtter hören mufl : 
Weil Dein ungebundner Geiſt 
Hier und da mit Küffen ſpeiſt. 
| LA 
Jugend, Luſt und ſchoͤne Wangen 
Stehn faß ſtuͤndlich auf der Flucht: 
Sind die einmahl weggegangen, 
Werden ſie umſonſt geſucht. 
Wer die Bahn der Klugheit tritt, 
Nimmt fie fein ben Zeiten mit. 


Auf ein Magdchen, Ge 
fo er einsmahls bey einem guten Freunde 

| in der Machbahrfchaft 
Zum Fenſter ſahe heraus ſehen. 


a ? 
Chweigt doch nur / ihr hoͤhuſchen Thoren, 
In der Fühlen Daͤmmrungs⸗Still, 


Da mein Hertz vor Leonoren 


Seine Regung zeigen will! 
Weil ſich Ihrer Jugend Pracht 
Uberall gefaͤllig macht. 


2. Durch 
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Durch dieReigung Ihrer Sitten 
Komm’ ich um den Freyheits · Stand, 
Den mir manche ſchon beftritten, 
Aber feinenochentwandt: 
Weil der Himmel Ihrer Art 
Meine lieber vorgeſpart. 


— | 
"Ihrer Kleider nette Schwaͤrtze 
Zeigt mir ein vergnuͤgtes sicht, 
Welches wie des Mondes Kertz 
Zaͤrtlich aus den Wolcken bricht, 
Und der Hoffnung. die fie liebe, 
Einfluß und Ergößung giebt, 


' 4 
Selbſt die Schoͤnheit vom Gemuͤthe 
Bricht durch Blick und Antlitʒ vor, 
Und der Reden Seift und Güte 
Kuͤtzelt offt ein laufchend Ohr: ' 
Daß mich auch das Zuſehn ſchmertzt, 
Wenn Sie mit Gefpielen (erst, 


| 5+ 
O wiefeeligift dfe Stunde! 
Daman angenehmes Kind, 
Auf dem Kofensvollen Munde 
Deines Hergens Huld gewinnt, 
Und den Vorſchmack jener Welt 
Selbſt mit Dir in Armen hält. 
| 6 


Fliegt daher ihr ftillen Lieder 
In die fehöne Nachbarfchafft, 
Und bewegt die ftillen Glieder, * 
Durch die Wircfung Eder Krafft! 
"Ms J 


* 
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Biß 
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Bi ein Traum von meiner Teen — 
Leonorens Luſt⸗Spiel ſey. 
————— — — — — 


Auf Bavium. 
Bar meint, ich glaubte Mi Alcin iſt Bav wohl | 
| | ug? 
Ich glaube; dag mir Bu — Seeligkeit und 
eben | 


Pe aber uns aus Zorn zum Prediger gegeben: 
o glaube ein frommer Chrift und ich mit ihm ges 
nug. 


— 





— 


Auf feine Liebſte in B ⸗ 


| PR 
So wißt einmahl, ich bin verliebt, 
UUnd zwar in ſo ein Kind, 
Das mir erſt Luſt zu leben giebt, 
So ſchwer die Zeiten ſind. 
Sein Kuß iſt meiner Seelen Krafft, 
Und hat an ſuͤſſer Glut 
Faſt aller Schoͤnen Eigenſchafft, 
Nur nicht den Wanckelmuth. 


| 2, 
Es ſchwaͤcht mir weder Geift noch) $eib, 
Das denen fonftgefchieht, 
Die Amors ftiller Zeit⸗Vertreib 
Am Narren-Seile zieht: 
Es redet mir in Luſt und Leid 
Sao klug als freundlich ein, 
Und laͤſt mich in der nächften Zeit 
- Des Unſterns Meifter ſeyn. 2 
3. Ach 
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Ah Hoffnung! Ad) Du Engels, Bildt 
Du meiner Gücher Reſt! 
Ach Eomm’ und kuͤſſ und bleib mein Schild, 
Da alles ſchlaͤgt und preßt! | 
Komm flicht' uns unfern Hochzeit. Schumud 
Bon Deinem Wintev,-Grünt 
Der Tod, fonftnichts ift ſtarck genug, 
Ihn wieder der aufzuziehn . | 


Auf ein ein Weibes : Bild, 
Als einer gehencket wurde. 
Men Engel! fluche nicht Baum Grauſam⸗ 
Womit des Henckers Hand den — Kerlen draͤut! | | 


Er handelt gegen Dich in Wahrheit viel gelinderz; 
Er Kr ſtrofft ja nur allein, janur allein, Dun Du macheſt arıne Sünder, 


_ Nahmens- ens-Wunfch 
im Nahmen eines Sohnes an feine Mutter. 
SI Ein Dir, Aoch-wertbefte, ein Findliches 


en Vertrauen | 
So upon Murter- Treu lieb und erfreulich ift, 
o laſt dew Eleinen Sohn ' = Dir die Hände 
t 


Die Groͤſſe reicher Huld an dieſem Tage ſchauen! 
Nimm mit gensigter Hand den — armen 


Und Iab diß duͤrre Blat aus Deinen holden Au⸗ 
gen 
Die 





— 
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Dee Nmuch ſo ihm fehle, an ſtatt der Dinte fangen! ! 
— ae dieſer — bie hohlen Nelcken 


Der Abend bämpfft bereits * tage Laſt und 

Ich komme zlemlich ſpaͤt, ob langem naͤhrt 

a 

Du weiſt es ſchon vorhin, ich habe den Gebrauch, 
Daß ich gar ſelten viel aus Ubereilung ſchwitze. 

Die Kindheit uͤberdiß entſchuldigt meine Pflicht, 
Die das erfreute Seft,fo Deinen Nahmen borget, 
Micht cher durch den Reim 2 * en ſchnarrt/ 


Weil mir die rechte Bf F Doch gebricht. 


Was aber ſolt ich dir zum Angebtnde Fauffen, 
Da ich ein Petrus bin , — Gold und Silber 


fehlt? 
Wer von Salat und Obſt die Finger muͤde zehlt/ 
Der kan vor den Gewinn gar leicht zum Koche laufe 


fen. 
Die Kräuter bringen mir nicht einen Hellerein, 
Und koͤnnt ich einen Marckt von Kirſchen⸗Guch m 


ftellen, 
© wuͤrden ſicherlich mir anderthalb Forellen 
So wenig als ein u ans Hertz gebunden feyn. 


Jedoch ein Stoß⸗Gebeth, Seufzer, eine Thraͤne 
Die vor Dein Wohlergehn fe mir gen Himmel 


eigt 
gt, Site 





nut | 
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ö—üüúü úü —— e — —ñ— —ñ — 
Gilt mehr als rothes — weil es den Seegen 
Dam ich durch meinen 2 Weg zur Ankunfft 
Bott deiner Däter GOtt ſteh Deinem 
reutze bey! 
Er mindre ſeine Laſt und mehre Dir die Sapee! ! 
Damit des Alters ger — das Silber grauer 


Dereinſt um Deinen aa der Ehrfurcht * | 


5 


Dein Garten baue Dir ein Paradieß auf Erden, 
In welchem ieder — Pergnugunge· gruchte 
tr 


raͤgt! 
Die Feines Unfals a ihren Zweigen 
Biß fie von Gluͤcke reich, * Wolf muͤrbe wers 
Trinckt manchmahl —* Hand Dir einen 
Creutz⸗Kelch zu, 
So miſch' An Engel Dir pas: * in die Myr⸗ 
Und muſt du Deinen Suß * ice Reiſe ſchir⸗ 


Sobeinge Cora enmidn * zur Ruh! 


Als 
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Als der Hoch⸗Edle und Ho: gelahrte Herr 


Herr Johann Burchard Mende | 


Die ——— Würde 
eines Rectoris Magnificiin Leipzig 
den’ 27% April des 1719. Jahres 

> sum vierdten mabl erhielt. 


| * ar, Bahefeit fey mir gran — ich, groſſer u 


Dein rein und särtlich Ohr — Kühne 

kraͤncke, | 

Und wo diß welde Blat, das ietzt der Zeit vergißt, 

| ee. Ausbruch und Fein Zollergebner Demuth ift, 
Die,dafle Dich bißher bewundert und geſchwiegen, 

Nunmehr vor Sünde — * ſelber zu bekrie⸗ 





Und zwiſchen Roͤthꝰ und * nd laͤnger ſumm zu 


Denn dadurch gab ihr ‚geiviß den groͤbſten 


Als wolt'ich / da Dir doch ſchon ſo — brennen, 
Dei Anſehn und Verdienſt mit Fleiß nicht recht er⸗ 

kennen. 
9 nen, berißinter Ham! ah bloͤd und au fo 


Mein Einſehn und Berftand ie Khan Dingen fi id, 

So unterfcheid’ ich doch, vermöge Deiner Groͤſſe 

Micht toegen meiner Krafft, hd falſchen Hochmuths 
loͤſſe 


Bon jener Ehren- Tracht, womit Dein ſtiller Geſt 
Die Augen und das Hertz der Klugen an ſich se 
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Und, wie des Adlers Blur den Adel nie verlieret, 
Des theuren Vaters Ruhm noch in der Afche zieren, 
Und täglich höher hebt, 2 — „Volck und 


Erkennen, was Dein — * undNachdruck 


hat, — 
Und wie ſie eiffrig thun ſich in Dein Lob zu theilen, 
So ehren ſie Sein Bild — und laͤngren 
ulen, 
Als Rom und Marmor giebt und dorf Demetrius 
Dem Neide zu Athen zum Raube laſſen muß; 
Diß hab' ich laͤngſt gefehn, das — ich laͤngſt beſun⸗ | 


Doch weil die Niedrigkeit * eis in Staub ge 
sungen, 


So ſchont ic) Deines Suhus; * hätt ihn nur bes 
Und, wenn ich auch mir Du sen Strophen ausge⸗ 


Vielleicht nichts mehr — etwann dieſe Frage: 
Warum ſich doch die Ganß bey fo vielSchwäne wage, 
Du bift auch eher nicht ein Werck vor meinen Kiel, 

Als big mich etwann felbft Dein nettes Sayten 


piel, 
Worein man fich verliebt, diereinen Zhone lehre, 
Und biß mein Fleiß die Kunſt von Deinem Stim⸗ 
men hoͤre, 
Dem zu Gefallen offt der Zephyr leiſer geht, 
Die Blaͤtter ruhig ſeyn die frohe Pleiſſe ſteht, 
Und Ufer, Gaͤrth und Thal den Danck zuruͤcke ſchicken; 
Und darum rin " wi — Deinen IRRE 
enz3 


Viel⸗ 


te. DBermifchte Gedichte, 
Vielleicht erhübe mich der Einfluß ihrer Kraffe 
| 2, ünfrer Poeſte und andrer Wiſſenſchafftr / 

en augebothtnen Trieb mit Vortheil anzubringen, 
Und, wie Dein ſtharffer Klang den Alten nachzu⸗ 
wi: (a, 8 dringen, eh 
Die Zierd’ und — und Neigung ausge⸗ 


EB. — 
"Ei nicht wie unſer Volck nur oben hingeflickt 
Als wär? es ſchon genug ein leeres Buch zu ſchmie⸗ 
Und leden Mode ⸗Reim mie Srankgenzuftaffiveit. 
Ihh kenne wohl den Troſt , der, weil des Himmels 


as Haßß 

San leimern Hertz verſtockt 3 Blumen am Par⸗ 

RE — nhaß — 
Mit Phthons Gifft beſpritzt/ Doch ich mich nicht 

ſcchrecken. 
fer einmahl offentlich mir ſelber zu entdecken, | 
Mit was. vor MWohlftand en der Schmuck der 
2 EEE Poeſie, u 
BSelehet⸗ und Auges Haupt * Haar ind Scheitel, 
Und was vor Nachruff ſchon dis Deinen iödgen 
LESER; ſchallez 
Sobald ich auf den Geiſt der heiſſen ——“ 
Ba ploͤhlich kommt mir - des Davids Harffen⸗ 
Und faft mehr Eingel-Fuft als Englands Dicht/Kunſt 

PURE SUR AESEIIER. RE | 

"Serath ich In das Buch befchelöner Scherk- Gedicht, 
So jagt Demoeritus den Caro vom Öcfihte, 
Und leſ ich ohngefehr den Zunder keuſcher Glut, — 





Am, 
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& führe der Griechen Kunft * hie im dag 
Da den’ Ich hen mir ſelbſt, ſo * — * geklun⸗ 


gen 
MoPhoebus; jener Zeit der Daph nis vorgefiingen, - 
Sonft kennten wir fürwahr noch feinen gorbeere 
Vaum; 
Ja wer sen Saryr hört, der zwingt und halt ſich ann 
Ein tafter zu begehn und dig nur im Gemiffen 
Den Flüge und ſanfften Schmertz der Straff⸗Schrifft 
zu genieſſen. 
O gib mir, cheures Haupt!nur einen Handgriff 


an, 
Wodurch ich mich doch auch vom Möbel trennen kan, 
Und daß ich, wenn ich nun die Helfft’ im Grabe liege, 
Der fpäten Enckel Hertz en — Vers ver⸗ 


Denn fo ein Ruhm hat Srund: : 36 will zur Dane | 

barkeit, 4 
So bald Dein Benfallmir den Lorbeer eingeweyht, 
Das ft Meifterftück auf? — Antara ſchrei⸗ 


Unddiß ol weder Eiß noch * od Krieg vertrele 


| So lang Europa noch den Deurfn Adler ehrt, 
Und Wittelindens Blut der Raute Wachsthum 


mehrt, 
Dem, wo De Vorſchenur Verdienft und Wuͤnſche 


ſchaͤtzet, 

Der Erden Umtergang den legten Sränk Stein ſetzet. 
WVraor heute kuͤß ich Dir den Saum gelehrter Tracht, 
Worand das Hermelin die — kennbahr u" 
ie 
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Ich ſelbſt verehr Ihm meine Siebe, 

Ind wo man Ihn von hinnen triebe, | 

So fühlt ic) wohl vor Harm und Schmergen 
| | | icht 


nicht, 

So fuͤhlt ich mehr als einem ſonſt geſchicht 

| nen Abſchieds⸗ Brunſt ſts ſh ch 
Der Schmertz das Hertze bricht. 


Aria. en 

So gefehict und’ Edle Kinder 
Trifft ein Auge flten an | 

tand und Tugend find 3ivo Sachen, 
iegar fparfam Hochzeit machen. 
Darum fagt man auch nichts 
minder, - = 
Daß manfievermäblen Ban: ö 


* 


J 


Sileſ. Und gut! Ver 
Diß theure Nirter- Blut 
Eniſptang aus meinen: Dvellen 5: : 
Sch lehnt Ihn dir auffurge Zeit, 
Run lehrt dich Rath und Billigkeit 
Irhn wieder heim zu ſtellen. 
Ariof. Ah! komm, komm bald zu mir herein? 
So traurig als Dein Abſchied war, 
So freudig fol die Ankunfftfeyn. ’ 
Ja komm, ich weiß, bereitt Dein u 
Pur unfre fehöne Graͤntzen, ' | 
So bringt es mir im engen 
Des Herbftes Liberfluß | 
Die Frucht der Weißheit mil, 
Dein Schritt | bi 
Berei⸗ 


— — 





Pall, 
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Bereichert meine Felder; 


Es locken Dich die Dir bekannte Waͤlder, 


Es winckt Dir, weiſt Du was? und rufft: 
Komm nur herein! | 


| Und laͤſt den fanffren Weſt Dir fo entgegen 


ſchr 


Aria. | 
Kom duʒweig von gꝛoſſemtamme, 
Den die Tapfferkeit als Amme 
Mit der Ahnen Krafft genaͤhrt. 
Deiner Vaͤter Helden⸗chwerdt 

Wird mit Lorbeer⸗Laub umzogen 
Da dir Phœbus vor den Bogen 
Seiner Laute Spiel gewaͤhrt: 
Alſo ſteigt des Adels Flamme. 
a ER Da Capo. 


Nun Schlefien, nun lob ich Dich, 

Nun faß' ich mich, * 

Nun laß' ich Ihn mit Freuden reifen, 
Mit Gaben des Verftandes fpeifen ; 
Er ſchuͤttet ſchon mit voller Hand . 
Die Erndte voller Weißheits⸗Fruͤchte; 


Ihr Unterthanen ſpringt und lacht, 


Ihr wartetet naͤchſt in der Nacht; 
Nun wandelt ihr durch Ihn im Lichte, 
Nun geht heraus und ſeht den Stern, 
Den Schutz⸗Stern eurer Ruf, 
Und höre, man wuͤnſchet eurem Herrn, | 
Und höre, und werfft ein Hand-vol Wuͤn⸗ 

| ſche zu! 
D] 2 


Aria, 


198 | Demi Seht. 





Dun. Ihrbuͤgel! br Tode Ihr Blumen 
— Bräuter! 


 Derfühert die Srrafen, bereichert. 


N, Gi 
Es sich” ‚auch die Chloris ihr Seyer- 
Rleidan, 


und mach euch mit Anmuth und See⸗ 


gens⸗Thau heiter! 
Du abee mein@önnen vollführeden 


Dem dimmeli im Arme, dem Ölitesur 


Seite 
Ks ſteige dein — * güldenen Bei» 


5 um Troſte ern lab-Welt viel 
| — ——— 2 





Herr David Laupitz 
auf der Univerſitaͤt Wittenberg 


- Anno 1719. den 29. Apr. 
die Magifters Würde erhielt. 
m rahmen eines andern. > 


AR Ndeſſen, da mein Fleiß ſchon in der Vater⸗Stadt 
—J Mehr llbung in der Cur als in den Reimen hat, 


Und Fieder Schwulſt und Brand mir faſt nicht mehr 


erlauben, = 


Zaur Luſt, die Leipzig gab, — die Zeit zu rau⸗ 
| en: Ä 


So 
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So hoͤr' ri Edler greund mit ſuͤſſer Regung 
Biegiitlih D Dein Berftand * unſrer Weißheits⸗ | 
Den Aufung ausgefüge , ni die Sieges-Jelr | 
Der sechten Wiſſeuſchafſt Di ett den Titel rei⸗ 
Der manchen zwar Seh Dig aber mehr er« 


Weil Tugend und Verdienſt in —— Krantze ſteht, 
An dem die Wahrheit ſelbſt omg lange * gefloch. 


©o ſehr dr richen font auf Ihren Vorzug pochs 
ten, 
Penn ehmahfszu Corinth das fünffee Spieler⸗Jahr 
Den Meiſtern ihrer Kunſt der Voͤlcker Lob gebahr; 
So viel haſt Du ch Dede ch ſtoltzes Hertz zu faſ⸗ 
‚fen, 
Beim Neid und Aberwit ie Shon ded hören ke 
Sch dencke noch wohl offt mit Becher an die Zelte 
In der wir beyderſeits bey ſtiller Wachfamfet 
Die Sorgen unſrer Zeit an kluge Buͤcher hingen, 
Den neu gebaͤhnten Weg — Wahrheit gin⸗ 
Und wenn das Morgana, mie Gold im Munde 
Und wenn der Sonnen * die Farben mit ſich | 
Uns mic der Dufn-Cihaus Sun nieder füge 
N * | Und 


! 
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Und von der Eitelkeit des faulen Poͤbels ſchwatzten. 
Wie wurd’ ich nicht me. u Dein fo heifler 


Den ungeberfnen Schlaf . — und Sinnen 
Bernunfe und Geit * Yen; sähe und 
en 


e/ 
Und keiner wilden Zunfft ein willig — ſchenckte. 
So war der Grund gelegt, — Dein Wohlſeyn 
t 


Daß dem / der anders nicht durch ſalſche Brillen: 
aut, 

So Lcht als Neigung giebt Dir fig nach zu 

‚wandeln, 

Und vorein Map vol — boune Su zu 

Das bloß — — Rghei brauchen 


Jetzt fi iehft du nun die Belt mit andern Augenan, 
Bed du den Begriffider gründlich hohen Sachen, 
ie Menſchen aus dem Vieh, aus Menſchen Chriſten 
machen. 
& haft du dir gefät, ſo erndt auch Dir nun ein, - 
Die Achren werden voll, die Garben trifftig —3 
Und der, vor deſſen — dein Zweck Sanfte 


wegen, 
Hat ſchon ein — vor Deinen Dienſt er⸗ 
2 lefen, 
Den weder. Eigennuß , noch — ‚noch Stoltz 
verſtellt. 
Wer Meßing nicht vor Gold, fein Bley vor Silber 
we hält, 


Der 


Der wird leicht, Deinen Wehrt von vielen unter- - 


Die weiter nichtg gelernt, als daß fie beffer neiden, 
Komm alfo friedlich Heim, man warter und verlange 
Den Preiß; womit Dein Haupt im Wislerte prangt, 
In Gegenwart zu fehn,umdanter Lieb und Küffen 
Des Umgangs kluge Treu von genieſſen. 


ger i 
Dein Schweidnitz hebt Dir ietzt ſchon die Gemuͤther 


Die, da Dir endlich auch der wohl gefuͤhrte Lauff 
Das Ende ziert und kroͤnt den ſchoͤnſten Zuruff 


| | .  fingen,. — 
Und Deine Wuͤrdigkeit mit Gunſt und Lob umtim 


ge tt: Beni 
Sch felber paffe fchon, biß jemand komme und fpricht, 
Du ſeiyſt in unfrer Naͤh. Drum, bitt' ich, ſaͤume 


j nicht/ | 
Und laß’ uns — die wir Dein Gluͤcke 


lieben, | :aG 
Durch Fein Borübergehn auffchneller Poftbetriiben, 
Der Frühling willuns wohl, = reise Dich auf bas 
{ '.. ’ Au 9 


Er Gleiß; oz 
So viel er Schoͤnheit hat fo viel er Blumen weiß, 
So ſtarck vergnuͤg' er Dich mit Augen⸗Luſt und 


| Seegen, 
Und laſſe feinen Fall Dich auf die Straſſe legen! 


Ns Ä Auf 
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in ‚2 "Auf: ; ; 
das in —— den 14. Febr. Aıyı9. 
| "gläftich volhjögene 3 —— 
Gott fee 
te Fe ind 
— "og egrzelifche e 
Hochzeit: Feſt. 
fur Im Nabmen eines andern. 


mm liebe zum Triumph und laß den Sieges. 
Wagen, 


Den? Wolc und Glantz —— von Taub⸗ und 
Schwaͤnen ziehn! 
Beficht der teinen Treu die Fackeln vorzutragen, 
Um welche Roſ und Luſt — Myrrthen⸗ Kraͤntze 
b 
Das ſchon und harte m. I glücklich Überman 


x — leget Ihm die füffen Gef an, | 
‚Und hat durch diefen Fang mehr Beut und Luſt ge 
nden, 


+ ‚Als kaum der nechfte ige * Belgrad ruͤhmen 
Erhoͤrter Bräutigam ! Te hat Die der Pros 
Dein eigner BER, vollfommen wahr ges 
Sein Endlich * zeige Dir ee E- Morgen. 
EEE a rn rain Ei 
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Die alle Finſterniß aus Ag’ und Hertzen jag⸗ 
DeinTäubchen kommt oe Bett' und Arm 
. | geflogen, 

Esbringt Sein ſuͤſſer Mund des Friedens⸗Oel⸗ 
— Blat mitt 

Zum Zeichen, daß ſich ietzt die truͤbe Lufft verzogen, 
Die ehmals Wang’ und Bi mit naſſen Seuf- 

® Zern ſchnitt. | 

Dein Blurempfand nunmehr die Wirckung von dem 
| ebe | 

Der unſre Jugend zieht nnd von dem Himmel 


| ammt. | 
Man nennt ihn insgemein den Zunder füffer Hebe, . 
Die Niemand miffen fol, als welcher fie vers 


dammt. 
Das Aug’ entdeckte Dir in Bild voll reicher Gaben, 
Und weckte Deine Bruft durch ſtumme Flammen 


au, 
Degehrenfommt vom Sehn; und was wir por ung’ 


| haben, | 
Das flügele, ift es fchön, der ſtillen Wuͤnſche Lauff. 
So kraͤfftig reitzt und wirckt der Einfluß ſtarcker | 


Blicke, 
Wo fo ein Antlitz ſpielt da loder Geift und Sinn, 
Es legt uns die Natur auch unvermerckte Stricke 
Du fandteft hier Dein Flehn mit guter Hoffnung 
in. | 

Wie zärtlich hörte Dich Ihr wohlgefinntes Scher⸗ 
tzen! | 

| fe 


Zaube mit einem Delblat im Munde mif der Dem 
ſchrifft: Tandem. 
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Ä —— Einfluß ihrer Kra 
2 Poeſie und andrer Wiff: nfchafft, ” 
md gebogen Friebiht Voriheil —— 

Und, wie Dein ſtharffer Klang den Alten nachzu⸗ 





bringen, 
Die Zierd und — und Neigung ausge» 


¶VUnd nichtwie fer Bol nnt oben hingeflickt 
Als waͤrꝰ es Koh a ein leeres Buch zu ſchmie⸗ 


Und leden Move Reim —— zu ſtaffren. 
Esch kenne wohl den Troft , der, weil des Himmels 


Sean leimern Herk berfthe u. Blumen am Par 
Mit Pythous Gifft biſprin * * ich mich nicht 


chrecken, 
Hier einmahl vffentlich mir ſeiber si eriedecket, 
Mit was vor Wohlſtand Dir der Schmuck der 


wir fer 


safe, 
| Seteft, und Auges Hape! um Haar und Scheltel 
und wus vor Nachruff ſchon —9— Deinen Zlothen 


pi 
Sobald ic auf den Geiſt der ein Andächefalle; 
So ploͤhzlich kommt mit on Davids PR 


Und faſt mehr Engel⸗Luſt ge —* Dicht⸗Kunſt | 


Gerach ich in das Buch Befeheisner Schertz⸗ Gebichte, 
So jagt Demoeritus den Caro vom Geſichte, 
2 Und leſ ich bngeſcht den Zunder keuſcher Glut, Pi 
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& fuͤhrt der Griechen Kunſt die Flammen in das 


lut 
Da denck Ich bey mir ſelbſt, ſo hats office gekiun⸗ 


gen 
Ais Phoebus j jener Zeit der Daph nis vorgeſungen, 
Sonſt kennten wir fuͤrwahr er — ‚Sorbeere 


wer den Satyr hört, der zwingt von hält ſich kaum 
in Laſter zu begehn und diß nur im Gemiffen 
Den klug⸗ und ſanfften Schmertz der Straff⸗Schrifft 
zu genieſſen. 
O gib mir, theures baupt! nur einen Handgriff 


an, 
Wodurch ich mich doch auch vom Möbel treunen kan, | 
Und daß ich, wenn ich num die Helfft im Grabe liege, 
Der fpäten Enckel Hertz > _ Vers vers 


Denn f ein Ruhm har Grund: : * will zur Danck | 
hbarkeit, | 

So bald Dein Beyfall mir den Lorbeer eingeweyht, 

Das erſte Meiſterſtuͤck auf Dein —— ſchrei⸗ 


ben 
U dB fol weder Eiß noch — mod Krieg vertrel⸗ 


So lang Europanoc den Deurfchen Adler ehrt, 
Und Wittelindens Blut der Raute Wachsthum 
mehrt, 


Dem, wo De Vorſcchenur Bed und X Wünfche 
ch ' 


Der m &rbe Untergang den letzten Sränß Stein ſetzet. 
Bor heute kuͤß ich Dir den Saum gelehrter Tracht, 

oran das Hermelin die — kennbahr —— 
F ie 


is Vemiſhee Gedichte. 


re — 
Vicelleicht erhübe mich der Einfluß ihrer. Krafft 
| 2. unfrer Poeſie und andrer Wiffenfchafft, * 
Ä en augebohrrnen Trieb mit Vortheil anzubringen, 
Und, wie Dein feharffer Klang den Alten nachzu⸗ 
| dringen, 
Die Zierd und el und Neigung. ausges 


VVnd nicht wie unſer Volcknur oben hingeflickt, 


| Als waͤrꝰ es ſrngeing en leeres Buch zu ſchmie⸗ 


Und leden Mode⸗Reim wa Beantähie ſtaffiren. 
Ich kenne wohl den Troſt der, weil des Himmels 


San leimern Herk veeftocht ne Bininen am Par 
Mit Pythons Gifft beiſprin doch * ich mich nicht 


ſchrecken, 
Hier einmahl öffentlich mie ſelber zu entdecken, 


Die was vor Wohlftand wi der Schmuck der 
Seit und Fluges Haupt! — Haar und Scheitel 


Bl mas vor Nachruf fon us Deinen Floͤthen 


Sobald ic auf den Geift der helfen Andacht falle, 
So ploͤtzlich kommt mir auch des Davids Harffens 


Und faft mehr Eingel-Luft u Eins Dicht/⸗Kunſt 


Gerach ich in das Buch — — Schertz ⸗Gedichte, 
So jagt Democritus den Caro vom Geſichte, 
Und leſ ich naher den Zunder keuſcher Glut, u 


- , 
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So fühtt der Griechen Kunft die Flammen in das 
Er: ER u; A 

Da denck ich hey mir ſelbſt, fo hats wohl nicht geklun⸗ 
HET, n 


EN | "N N EVER 
As Phobus jener Zeit der Daphnis vorgeſungen, 
Sonſt kennten wir-fürwahr noch keinen Lorbeer⸗ 


aumz. © 
a wer den Saryr hört, der zwingt und halt ſich kaum 
n Laſter zu begehn, und diß nur im Gewiſſen 
Den klug⸗ und ſanfften Schmertz der Straff⸗Schrifft 
— Je ——6 J zu genieſſen. 
O gib mir, theures Haupt! nur einen Handgriff 


| an, | 
Wodurch ich mich doch auch von Pöbel trennen Ean,. 
Und daß ich, wenn ich nun die Helft’ Im Grabe liege, 
De ſpaten Enckel Hertz durch meinen Werg ware‘ 
FA Hit. — F 


| anigez - 0 
Denn ſo ein Ruhm hat Grund: Sch will zur Danck. 
a Ba‘ 
Sobald Dein Benfall mir den Lorbeer eingeweyht, 
Das af Meifterftück auf Dein Gedaͤchtniß ſchrei⸗ 


a, ben, 1°‘ 
Up dig ſoll weder Eiß noch * noch Krieg vertret. 


So lang Kuropa noch den Deuiſchen Adler ehrt, 
Ind Wittelindens Blut der Raute Wachsthum 
mehrt | 
Dem, "vo Die Borfichenue Verdienfl und Wunſche 
WITEL re Ber 3 chäßet, 
Der Erden Untergang den letzten Grantz⸗Stein ſetzet. 
Vor heute kuͤß ich Dir den Saum gelehrter Tracht, 
an das Hermelin die — a 
ar ie 
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Die Dir zum vierdtenmahl * WMuſen 1 + Socpter 
bietet, 


Der Wahn und —— und Sieh Se | 


Und Melt: und Thorheit Fine: —2 die — 
An der du deine Krafft ſo offtberoiefe ha — 


Drum ſauchtzet das era der, wnen Pie⸗ 


rinnen/ 
Die ſtets mit Deiner ah ein neues Heil gewinnen 
Und mehr aus Lieb' als ee 


| ' ſtreun 4 
Und über Deinen Sohn ſi fie ch zum voraus a 


Daß, wenn Dir Erd’ und Muͤh nicht mehrgefallen: 


wollen, 
Die Gaben feiner Bruft Dein Bilderhalten. fol 3 
Und zwiſchen Dir und om, bu aller 50 


Sein a andrer Unterſcheid als Sof N Er ec, * 
Cantata 7 


gig der Wohlgebohrne Herr, — 
Herr Daniel Gottlob von WDR 
und Rofened - „u... 
er a ruͤhmlichſt abgelegten — 2 } 
STUDIIS ‚und —55— is 
den, 11. April, As 171887 ©) 


Sic wiederum nad Hanfei in Schleſen 


begebi — 9) 


n eh, es TER, — er 
‚3 Nahm ein — 


y’ « 


Vai Men. ER 
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FALLASIIFSIXNSS 


oe, ZT 
SILESIA, 


tt var Are,: ‘ I 

Pal, Wilt du meinen Sohn entführen? 
Ihn vom Pindo 31 verliebren, 
Geb ichnicht als Murter zu. 

Dile du mix den Sohn nicht ĩaſſen? 

erd' ich dich auf ewig haſſen/ 
Als den Stoͤhrer meiner Ruh. 

| ae Dea Capo. 







Nein, — F ist u 
Rab. (- ... 1 Das toln tſeyn. 
Sileſ. (‚int J Das. maß fo ſeyn. 
Pal; Mein Nickſch bleibt da. 
Ser. Was fteht? Mein Nickſch kommt mir, 
Pal, Was? Dir? | 
Sief, Ja mir kommt Fuß und Scheitel nah, 
Sch hab’ Ihn lange darben muͤſſen. 
Pall, Kt gruͤnt an unſern Fluͤſſen, 
Kr gruͤnt, Er waͤchſt, und ſireckt Sein Haupt, 
Und raaubbt | | 
Den Eedern Ruhm und Bäche: 
So gehtdes Demanıs Guͤthe 
Den, Böhmfchen Steinen vor, — 
Sein Muſen⸗Rohr Run; 
Erfchalle amlifer feuchter inden: 
Der Phoebus läft Ihm Kräne binden, 
Und hatan Seiner Bruſt, 
Wie Plato dort an Phosdon $uft, 


Na Iſch 
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Ich felbft verchr” Ihm meine $tebe, | 

Und wo man Ihn von hinnen triebe, 

©o fühle ich wohl vor Harm er Schmergen 
| ni 


&o fühltich mehr als einem Bi eſchicht 
Dem bey der Abſchieds⸗Bru j i ii ” { 
Der Schmerk das Hertze bh 
Ad 

So geſchickt und’ Edle Rinder 

Trifft ein Auge ſelten an. 
Base und Tugend find —— 

ie * ſparſam Hochzeit machen. 

Darum ſagt man auch nichts 


minder, 
Daß man ſi vevermäplen Ban ze 
Silef. Und gut * 
Diß ur irter- Blut 


Erttfptäng aus meinen Qvellen $ 

Ich lehnt Ihn dir auf kurtze Zelt, ErE 
Nun lehrt dich Rath und Biligfete; — 
Ihn wieder heim zu ſtellen. 


— Ach! komm, komm bald zu mir herein 
So traurig als Dein Abſchied wat, | 
Ss freudig fol die Ankunffefeyn. ?° 
Ya fommi, ic weiß, betritt Dein Fuß 
Nur unſre ſchoͤne Graͤntzen, 
So bringt es mir im Lentzen 
Des Herbſtes Uberfluß 
Die Frucht der Weißheit mit, 
Dein Schritt B 

Berei⸗ 


— 


Ball, 
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Bereichert meine Felder; | 


Es locken Dich die Dir befannte Wälder, 


Es winde Dir, weift Dir was? und rufft: 
Komm nur herein ! 


| Und laͤſt den fanfften Welt Dir fo entgegen 
fine 


| Aria, | 
BKom̃ duʒweig von gꝛoſſemOtamme, 
Den die Tapfferkeit als Amme 
Mit der Ahnen Krafft genaͤhrt. 
Deiner Vaͤter Helden⸗chwerdt 
Wird mit Lorbeer⸗Laub umzogen 
Da dir Phœbus vor den Bogen 
Seiner Laute Spiel gewaͤhrt: 
Alſo ſteigt des Adels —* 
| — Da Capo. 


Nun Schlefien, nun lob ich Dich, 

Nun faß' ich mich, | 

Nun lag’ ich Ihn mit Freuden reifen, 
Mit Gaben des Berftandes fpeifen ; 
Er ſchuͤttet ſchon mirvoller Hand . 
Die Ernöre voller Weißheits⸗Fruͤchte; 


Ihr Unterchanen fpringtund lacht, 


She wartetet nächft in der Nacht; 
Nun wandelt ihr durch Ihn im Lichte, 
Nun geht heraus und ſeht den Stern, 
Den Schutz⸗Stern eurer Ruh, 
Und hoͤrt, man wuͤnſchet eurem Herrn, | 
Und höre, und werfft ein Hand-vol Wuͤn⸗ 

| ſche zu! | 
N 3 — Aria. 


— | — Serie, 





Duent, 1 Sorzägel! =jbe ‚Tode Ihr —— 
— d Braͤuter! 

Verſichert die es er bereichert 

die ie Ba n, » ruf | 

Es sich” ‚auch die Chloris ihr Feyer⸗ 

Rleidan, 

Und mach euch mit Anmuth und Sees 
gens-Thau beiter! 

Du aber mein@önner! vollführeden 


Dem Yinmel: im Zee, dem Gluͤcke zur 
Ks ſteige dein —* * güldenen Zei⸗ 


zZum Troſte * Rach⸗ Welt viel 
Staffeln ——— ! 





Herr David Laupitz 
auf der Univerſitaͤt Wittenberg 


Anno 1719. den 29. Apr. 
die Magifters Würde erhielt. 
Im Nahmen eines andern. 
J Ndeſſen, da mein Fleiß ſchon in der Vater⸗Stadt 
—J Mehr llbung in der Cur als in den Reimen hat, 
Und Fieber, Schwulſt und Brand mir faſt nicht mehr 
erlauben, 
Zur Luſt, die Leipzig gab, mir on die Zeif zu rau⸗ 


So 
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So hör” ”) Edler Freund mit ſuͤſſer Regung 
Wie glickich Dein waſtem = unfier Weißheits⸗ J 
Den Anfang aueheſhrt indem die Siges · del | 
— sehen DiRnftafe Di letzt den Titel rei⸗ 
Der manchen zwar St, Di Dich aber mehr er« 


Weil Tugend und Verdienft in. nn Krange fteht, 
An dem die Wahrheit felbft ſchon lange Zeit gefloch- 
' fc 


So ſchr di Griechen fonf — thren Vorzug poch⸗ 
tem 

Wenn chubienu Sorine das fünffee Spieler, Jah 
Den Meiſtern ihrer Kunſt der Voͤlcker Lob gebahr; 
So viel haſt Du * * Pe EM Hertz zu faſ⸗ 
Wenn Neid und Aberwi ie —* hören laſ⸗ 
Ich dencke noch wohl offt mit Freuden an bie Zeit 
In der wir beyderſeits beyftillee Wachfanket 
Die Sorgen unfrer Zeit an Eluge Bücher hingen, 
Den neu gebähnten Weg — Wahrheit gin⸗ 
Und wenn das Morgana, mie Gold im Munde 
Und wenn der Sonnen Such die Farben mit fih 
Uns mic der Mufen-Schaar sufanmen nieder füge 


ten,“ 
N4 | Und 


— Vertmiſchte Gedichte. 
| Unpvonder Enelfei desfaulen Pöhels ſchwatzten. 
Wie wurd ich nicht — zur Dein fo heiffer 


Den ungern Schlaff = Er und Sinnen 


Bermuft und Geit erhob, — Bit sähe und 


: lenckt fe, I. 
Und feiner wilden Zunffe ein * Hertze ſcheuckte. 


So war ber. Grund gelegt, — Dein Wohlſeyn 
t 


Daß dem / der andere nicht durch ſalſche Brilen 
So Licht als Reitzung giebt Die „Ms nach zu 
Und vor ein Moaß voll Schweiß wa höhe Su zu 
Das bloß Die Wafefeitziehn und Kluge Brauchen 


Jetzt ſtehſt du nun die Weit mit andern Augen an, J 
Er st haft du den Begriff der gründlich hohen Sachen; 


ie tg aus dem Vieh /aus Menſchen re | 


machen, 
& haſt du dir gefät, ſo erndt auch Dir nun ein, - 
Die Achren werden voll, die Garben trifftig: * * 


"Und.der, vor deſſen a dein Zweck bemuͤht ge⸗ | 


wegen, 

Hat ſchon ein — vor Deinen Dienſt er⸗ 
| Den weder Eigennutz noch — ‚noch Stoltz 
— vor * ir Bley vor Silber 

ä 
' Der 
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Der wird leicht, Deinen a von vielen unter⸗ 


Die weiter nichts gelernt, als ak fie beffer meiden, 
Komm alfo feiedlich heim, man wartet und verlange 
Den Preiß womit Dein Haupt iin Violette prangt, 
In Gegenwart zu ſehn / und unter Lieb = — 
Des Umgangs kluge Treu von 

Dein Schweidnitz hebt Diriefefhen Die © n die Gemürker 


Die, da Dir endlich auch der wohl gefühnee auf 
Das Ende ziert und Frönt , — ſchoͤnſten Zuruff 


finge 
| Und Deine Würdigkeir mit Sa und cob umtin⸗ 


Ich ſelber paſſe ſchon/ biß — — und ſpricht, 
Du ſeyſt in unſrer Nah. — bier ich, ſaͤume 


Ind laß’ ung sem , = * Dein Glück 
lieben, 

Durch kein Vorlbergehn auf ſchneller Poſt beträben, 

Der Sehhling will uns wohl, gen teiigt Dich auf tag 


ze vieler Schönfelt hat, fo viel er Blumen wei 6, 
So ſtarck vergnuͤg' er — - as und 


End laffe feinen Fall Dich F  Shraffe legen! 





Ns | Auf 
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Ti A ko 


| Auf: ; 
das in mörtdbng den 14 Febr. Aızug 
gigcklich volljbgene 
ee 
am: —* Ant Pe EUR TIGEFE N’ 
* Er ewrzelifch e 
Hochzeit⸗Feſt. 
X fan Im, Nahmen eines andern. J 


Sm liebe zum Triumph und ar den Sieges- 





⸗ $ Weg 
‚ Den Wole und Glantz eig, — Taub⸗ und 
Schwaͤnen ziehn ? 
Beficht ber veinen Treu die Fackeln vorzutragen, 
Um welche Roſ und Luſt RE 
Das ſchoͤn und harte un glücklich übermun 


J ‚‚ Euterpe (eget Ihm die süfen eff an, | 
Und hat durch diefen Fang Br Baur und Luſt ger 


+ ‚Als kaum der nechſte * bey Belgrad ruͤhmen 
Erhoͤrter Braͤutigam! hat Dir der Pro⸗ | 
Dein eigner BAR, vollfommen wahr ge⸗ 
Sein Endlich *zeigt Dir a aa Morgen« 


—— Die 
er iſt dſeſes des ſiſebe Kerm —— BSR Eine 
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Die alle Finſterniß aus Aug und Herhen jagr. 

Dein Taͤubchen kommt — Bere und Arm 

i | 8eflogen, 

Es bringt Sein ſuͤſſer Mund des Friedens⸗Oel⸗ 

— . Blatmil, 

Zum Zeichen, daß fich ietzt die truͤbe Lufft verzogen, - | 

Die ehmals Wang’ und na Seuf 
‚ dZern ſchunitt. 

Dein Blut empfand nunmehr die Wirckung von dem 





ebe, | 
Der unſre Jugend ziehe and von dem Himmel 


a 
Man nennt ihn insgemein den Zunder ſuͤſſer ebe 
Die Niemand miſſen ſoll, als weicher fie vers 
| ,.  bdamme 2 
Das Aug’ entdeckte Dir ein Bildvol reicher Gaben 


Und weckte Deine Bruft durch ftumme Slammen 
= auf; 
Degehrenfommt vom Schn, und was wir vor ung’ 


ur haben, | 
. _ Das flügele, ift es fchön, der ſtillen Wuͤnſche Lauff. 
So kraͤfftig reitzt und wirckt der Einfluß ſtarcker 


Blicke 
Wo fo ein Antlitz ſpielt da (oder Geift und Sinn, 
Es legt ung die Natur auch unvermerckte Strice, - 
Du fandteft hier Dein Flehn mit guter Hoffnung 
i 


n. 

Wie zaͤrtlich hoͤrte Dich Ihr wohlgeſinntes Scher⸗ 
hen! J — 

ie 


Taube mit einem Oelblat im Munde mit der Bey⸗ 
ſchrifft: Tandem. | 











204. WVermiſehte Gedichte. 
ı Siewar * Dir hier und da geneigte Minen zu, 


Und unge Da hielt dadurch die Meinung in dem Hergen, 
Daß ein entdeckter Zug „or nichts zumider 
r 


Du Gieleeft ln das Spiel, allein; zu früh, gewonnen, 
Du hatteſt bey Dir —— Hafen in der Naͤh. 
Dein Unna tn Sup -De ein Himmel voller 


Und ſonſt! nichts mehr Fa nf, ‚als daß ein 
efche 
Doch wie. ein, Zrühlingss u unverhofften 
etter 
Die Blumen erſter Nacht durch Froſt und Wind 
verliehrt; 
So weickten unverſehns die jungen Myrrthen⸗Blaͤt⸗ 
fer, 
Und Dein vergnügter — ward auf einmahl 


über, 
Es riß ein ploͤtzlich Nein! der Koffnungkuff- Schloß 
nieder, 
Du folteft Die der Luft gm fan der Braut 


zeihn. 
So ſchmertzlich ſchlaͤgt kein 1 I ungemoßnte@lte 


"Als diefer firenge Keil in Deine Großmurh ein, 
Gewiß Verluft genug! Dis folteft das entbehren; 
Was in Gedancken ſchon Dein halbes geben hieß. 
So pflag fih Adams zn mi, Thränen umzu⸗ 
ehren, 
.&o bald ihn Glut und Schwerdt aus ſeiner 
Heimath ſtieß. 
Was Rath? Gedult und Zeit; Du ſuchteſt auszu⸗ 
| halten, Kein 


Kein 7* — verwieß Dich an⸗ 
derwerts; | 


Die Zeit, gedachteft Du, kan Ertzt und Dasmorfpals 
gen; 


Die Zeit ergoͤtzt vielleicht Deinunderän dert Hert 
Und recht! Es bog Dein stehn die Bra Se 


Du Beachteft den ‚Schas 2 Mi J 
Schweiß da 


So bring die Rochm Rah ſo zeugt der — 


& trieb Dich) Sache Sand on ſo wirddir Zar | 
mit Ami erworbne ——— nun ſpare eine 
Und teanck Ihm u Vavruß — angen are 
Dein Kichfter pie Die, R wol Gottes 
Sie unfeer teienfhaf —* Krafft ver⸗ 
Umfang Ihn als Dein mit — ar 
Er macht ſich Deiner —— und kommt die 
Bas gies: nun wird Digsat Ber fronimen 2 Ten 
Die erſt um Deine Bunſt Kin fine Ach bei 
Geborgt iſt nicht he Kun recueter zu⸗ 


ammen, 


Soviel Er — ließ, f r viel Du: a 


* 
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Diß ſodert Amors Dede, im ge Macht und Flam⸗ 


NDu ietzt das aſtemahidie sungen Glide uͤbſt. 
Ich ſchwatze webttes Paar; von —*— 
Sachen nd 
Das hab’ ich woht gehört; die Siebe fer ein Ding, 
Das viel Geheimniß — Du hey es ſelbſt wohl 


Voenhie m nur das Hert mie den Tramungs 
Dan fell, inch core, die Braut, Cupp oft be { 
„Des hat fie fonf et * ſo wich m mein magres 
Da Säfte Deiner af nich Ki Koften bin 


Dieweil mein Pepifus kein ot Sutter hat. 
Indeſſen mag er doch um Deine Taffel ſchleudern, 
Um was ſich dort begiebt, von weiten anzuſehn. 

Er ſi ieht viel Jungfern ſch on die bleichen Jatben an. 

in dern, 
NUnd alle wolten —*— doch nicht traun 
Ste wollen, mein’ ich nut, der Braut das Handfaß 


reichen 
„And tommen anhidazu Ban br Kiebfter 
Du Derpielmac Cicheih und wird noch manch 
erweichen 
Die auf (ht Befkes fonft noch unverftändig iſt 
Halts Maul du loſer Kiel! ſonſt werden ſie dich wick⸗ 


(en: 
t Du weiſt/ was Zungfemgorn und —— 
kan. 
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Das Sprichwort iſt gemein: $ geht wie Simfons 
ds, e i uͤchſen Tr 


| ? / 
Sie zünden dir gewiß den lincken Schnabel an, 
Im Ernft, mein dräutigam, Dirwirft den Bo⸗ 
BER gen ſchuͤtzen. 
Es iſt bekannter Sinn und wohl gemeinte Luſt. 
Wer wolte bey der Braut voll finſtrer Grillen figen? 
Gnug! Daß Du ſonſt noch offt gr Sorgen dies 
” nen muſt. F 
Die Eltern Deines Kinds erbethen dir ſchon Seegen, 
‚Und dieſer wird forthin den Kindern Haͤuſer bauns 
Drum hab ich guten Fug die Feder hinzulegen, 
Mur laft mich wie hißher auf Eure Guͤthe traun? 


Die dem 





Hoch⸗Edlen und Hochgelahrten Herrn 
Hrn. Chriſtian Adam Born/ 
war MED. MOCTORI 
Bey dem A. 1718, den 15. Nov. geſchehenen Abſchiede 

von der Leipziger Univerſitaͤt 
— AB en 
In einer gefährlichen He * 
a meiden... 
2. ‚begelgte: ſchuldige Danckbarkeie 


# 


1 


| 1, 
Efälle die Dancbarkeit in ihrem Hirten · Kletde⸗ 


5 


Begehrt des Tempels Putz uch ſchlechten Zeug 
1 * :. — 28 ur zur Seide, AR * 


23 De 445 
Der Freunde, die Du kennſt/ 
— — F | 4 | Er? 4 PH Ten 

Wohl wiſſend daß mein Berk, mußten er drlinter 


SFr iR Pr} 
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Und nimmt des Hochſten Dienft den Pfop an der 
doch en Yfop an 


1: ER —— i and; —— 
So wirſt Du, Theurer Sreund, den guten Wil, 


len ſchaͤtzen, Li 


Der daDir fchon fo viel noch behre Lieder fegen, 


¶ Sein armes Loͤſe · Geld fo ſucchtſam nachgeſandt. 


ch habe dieſe Pflicht mie Hark und Fleiß veiſchoben, 
Biß daß a netten Lebes ⸗ 
* wen 
— Dlättern durch⸗ 


rennte, | 
In ihrer Gegenwatt ſich leicht verſchlimmern koͤnnte 
Mbdern cha Gegentheil des andern Klarhelt iſt. 


Mun hoffe auch diß mein Blat die Frucht ergebnek 
———— — — Sinnen, FE SE 


‚Die fpätundmäßfamnreiit,chnAiagesugewiunen, 


Das durd) ein freundlich Thun die blöden Tadler | 


| WERE ehe) Ey — 
Und bögleich Federn nd, die dir fo ſchoͤn geſchrieben, 


So iſt doch noch ein Troſt vor mich zuruͤcke blieben: 
Sie haben groͤßre Kunſt, ich habe groͤſſer Recht. 


| | 4+ — 
Denn daß ich nicht bereits den Wuͤrmern Nahrung 


| | gebe, 
Deundaß ich heute noch zu Deinem Nuhmelebe) „> 
Und ietzo, wie Dis fiehft, den Kiel regieren fan, > 
Das macht naͤchſt GGtt Dein Fleiß und früß be⸗ 
Gh kliebnes a 
Wo⸗ 


4 
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Womit mich Dein Be ber — Grufft ent⸗ 


Und, wo in fagen darff, Wunderwert ge⸗ 
than. 


De ine Lentz ließ neulich unſre $eiden 
Am traurigen Parnaßs viel Mufen-Thränen finden, 
| nn — legten Hertzens⸗ 


Stoß; 
Die plönliche Gewalt des fcharffen Sieber- Brandes 
Entzog mir nach und nach die Kräffte des Berftandes, 
Und eilte faft —— Erners Vorgang loß. 


Mein Geiſt beſchritt Ber nah das llfer jenes $ebeng, 
Kein Pulver flug mehr an / jr — cht war ver⸗ 
ebene, 
Ich lechtzte, ſchwieg und — * in Gedancken 
eim; 
Die Brüder ſahen zu, und traten auf die Seite, 
Und redten unter fich: Der ſtirbt gewiß noch heute, 
Und füchten fehon den Kiel von ihrem Klage · Keim, 


Bas war nunmehr zu hun? Ich 9 nach Deiner 
uͤlffe 


Umpweinte bey mir felbft, wie Mofes in dem Schilffe, 
- Dein Hertz umarmte mich und ſprang der Ohn⸗ 
macht bey; 

gay Linbeftand verwirrte Dein Gemuͤthe; 
ſieh! indem die Noch am allerhärrften gluͤhte, 
© 9 Dein tapffrer Fleiß der Kran kheit 

Band entzwey. 

DO 8. Mie 


FF — Gedichte. 
Wie haſt Du nicht weſccit? Wie 9— Du ich 


geſe 
Dem Ubel nachgedacht? Der et Grund er⸗ 
meſſen? 
Dem Geiſte — Mucth, — Leibe Troſt vers 


Der Mutter hab’ ic viel, — Dir noch mehr zu 
dancken: 
Sie führte mic) zur Welt, Du führft mich aus den 
Schrancken, 
Worein der Tod ie viel neben mir gerafft. 


U Der Titelfomme Dir u. Mein Gönner, mein 
| Erretter! 
Ja wär’ ich nicht ein Chrift, fo — ich faſt mehr 


So wuͤrd' ich Dir forthin Geld, Myrrhu und 
Weyhrauch ſtreunʒ 
So aber, da Dis Dich vor einen Menſch erfenneft; 
Und ver des Höchften Ohr mic) pin; Mit⸗Knecht 
nenne 
So muſt Du mir * ein halber Vater 
eyn. 


Der Roͤmer pflegte ſonſt a: überftandnen Reiſen, 
Und windichter Gefahr den Waſſer⸗Gott zu preiſen, 
Und hieng ihm offt davor Erloͤſungs⸗Tafeln auf; 
Ich ſuch am Helicon dfe gleich⸗ und laͤngſten Bäume, 
Und fihneide ſtatt des Ruhms die furg gerathnen 


Reime, 
Denn ſonſt vermag ich nichts, mit treuen Fingern 


drauf + . 2 
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a | J LE _ 
Der ALrr, der ehmahls fprach: Der Tod gehöre 
den Sünder Ä 


Der HErr, der fünfftig fpriche: Komme wieder 
| Menfchen- Kinder! 

Der HErr, der Kraut und Graß zum Nutzen 

F wachſen laͤſt, | 

Der gebe Deiner Bruft Bergnügung, Stand und 


| n | 6, 
Dem Alter Höh umd Kaffe, ui Mißgunft kalte 
e, | E 
Und Deiner a täglich Ehren, 
4 j 4 1 


| 12, | 
Kr laſſe Dein Gefchlecht ſich auf — Nachwelt ſtre⸗ 
* 


Kr laß es uͤberall das Marck des Landes ſchmecken, 
Und laß auch Dich noch ſelbſt der Enckel Wachs⸗ 
a thum ſchaun. 
Gelang ich einſt dahin, wornach mein Eiſer ſtrebet, 
So will ich Deiner Gunſt, die mich aufs neu belebet, 
Mir tauſend Krancken noch ein wircklich Danck⸗ 


Auf die 
Nach⸗Hochzeit 
Bey der Vergnuͤgung 
Eines guten Freundes. 


pci Freund! Du kennſt mich fehon und weiſt, 
2 Äh, 
Und 





O 2 


? 


— — — — —— 
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Und will auch, daß mein Vers mir dißmahl ähnlich 
MN 
und Dir, doch im Werten, bp Deiner neuen 
P 
Was iſt der Ehſtand ſonſt? = Deurfche Wahre 


age. 
Sch kaͤmme feitten Bart, den ‘Brabands Elle mi, 
ch habe Fieckgen noch den IR - nicht ge 
Viel minder den Decan ung Violet belogen, 
Und dennoch komm ich Hier mit Weißheit aufgeſogen; 
Mit Weißheit? ja mein —— F Eigen⸗Lob hat 


Denn da Dich; wie es ſcheiut die Lieb' an Einfich 
ſchwaͤcht, 


So muß ich kluͤger ſeyn und Dich in etwas lehren 


Daß Maͤgdchen unſrer Zeit zur Litanen gehören. 
Was Hender fiht Dich an? Dis freyſt das andre 


) iſt kein Brunnen mehr — Ovaal! 

hier haft Dis Geld zu einem Pfennig ⸗Stricke, 

Viel beſſer deih als Mann, — Ehſtand und das 
cke 


Nicht eh zuſammen kommt, als biß die gůldne Zeit 
Von neuen ſich erbarmt und gute Frauen ſchneyt; 


Und biß ſich nach und nach das Recipe velliehret 
Wodurch man Haut und Bruſt und Adams Fleck 


curiret. 
Ein Thier kommt nicht mehr hin und nimmt fich da in 


cht, 
Da wo es ee. der Koch um Haut und Schwantz 
gebracht, — 


Kein 


F 


| 
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Kein Fuͤchschen ift fo jung und z ſich zweymahl 


| prellen, 
Der Menfchift altund Flug und plose fi) noch mie 
| | chellen ; 
Denn was ung fieb’und Eh vor Furcht und Unrup 
Ä bringe 
Wie Juvenal, Despreaux, und auch Pbilsnder 


| Ä indt, 
Das lieſt man überall, dasläft ſich ietzt noch greiffen, 
Wenn Frauen ihren Kopff fo wie die Roͤcke ſteiffen, 
Und wenn ihgnſtoltzer Zorn offt auf den Moſes kracht, 
Dieweil ſein erſtes Buch den Mann zum Herren 


macht, 
Als koͤnnten ſie auch nicht befehlen und regieren, 
Und mit geſchickter Hand das ſchwere Scepter führen; 
Ich glaub es, aber doch nur in der kleinen Weit; 
Spricht iemand, daß mein Geiſt ſein Wort auf 
| Schrauben ftelle, 
Der nehme den Beweiß und fehlendre durch die 


Gaſſen, 
Die Witz und Schönheit ruͤhmt und Neid und Miß⸗ 
| gunft Haflen, 
Und trifft er jadarinn zehn treue Mägdchen an, 
Auf deren Her man ſich gewiß verlaffen Ean, 
Ja wenn auch gleich die Zahl nicht mehr Perfonen 


machte, 
Als Loth vor jener Zeit aus Sodoms Ungluͤck brachte, 
So will ich, fönnt ich wohl gerecht-und beffer feyn ? 
(Es ſchlag aud) Hohn und Haß und Blitz und Dore 

chen drein!) 
Mein ungewaſchnes Maul nachdruͤcklich zu beftraffen, 
Der Aelteften davon genau ” Seiten ſchlaffen. R: 

| 3 ie 
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Die fpröde Calia tradirt die Burſche fo, 
Als wär’ ihr Ritter⸗Guth ein Guth in Folio, 
Sie thut, ich weiß nicht wie? Fer — nenne 
e8 Tade, 


Doch weil wir Deurfche find, fo fprech ich nur: © 
Schade! — 


Daß doch zu unſrer Zeit der arge Nickel⸗iſt 
Zu ſeiner Rache nicht auf ihrem Maͤulchen iſt, 


Sie würd’ ihn warlich mehr als Stuͤck und Leiber 


| N renden, — 

Und bald nach Oft und Weſt wie amp der Folter 
| | fhwenden. . 

hr flämifches Geſicht ift wie der Spigen- Kram; 


Aus deſſen Faͤchern nechſt ein Dieb die Waaren nahm, 


Und ſo verrieth ſie offt die ſelbſt gemachten Falten, 
Als ob die Einfalt laͤngſt darinnen Hauß gehalten. 
St. St. fie ſpitzt das Oohr. Was neues aufs Tapet, 


Dort kommt ein ſchwartzer Pfau in bundter Majeſtaͤt, 
Und drechfelt Aug’ und Fuß: bon jour ma pre- 


cieuſe! 
Ihr Leute lacht doch nicht, ſonſt wird der Affe boͤſe, 
Jetzt bricht ohndem die Zeit der Gallen⸗Fieber eins 
D ſolt ein iedes Haar hier eine Zungefeyn, 
Und von der naͤchſten Nacht die ſtumme Kurtzw 
beihten! - il} 

Die Thränen würden gleich des Hochmuths Anftrich 

‚ feuchten, > 
So machts die Heuchelen, bey Tage laͤſt fie keuſch 


Doch kommt die Demmerung, fo ftürme fie in ihr 


eiſch, 


| 
| 


Und frage den $iebften offt: warum er nichts vermoͤge? 


Und wirfft ihm gar wohl vor; er ſey gewiß von Poͤge; 
Denn 


mus — E e — « 


— 
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Denn Frauen lieben Stuͤnds. Wo bleibt denn Flavia? 

Die noch vor kurtzer Zeit des Schagim Spiegel ſah,/ 

Und, weilihn ihr ein Stoß geſchwind entführen ſolte, 

Den Dolch, verſteht mich recht, we lieber. fühlen 
| wolte ! 

Noch ein Spanelchen lache, diß iſt ein flartricht Kind, 

Gemuͤth und Leib ift gut, nur Fleiſch und Blut find 
| ' ip, 


blind 
Und Füffeneinen Tropff, der durch der Boßheit Sit 
ſe der durwd | 


| | en 

Ihr Ehe’ und Farb’ und Scham ein Jahr lang abge⸗ 
— ſchnitten; | 
Sie kaͤme noch ang Bret und gienge fie was ein, 
So koͤnt' ihr geben noch auf Erden glücklich ſeyn, 
Sofern fie ihren Wig gefchickt zu brauchen wüßte, 
Und nicht der Eitelfeit des Pöbels folgen muͤfte. 
Sie wehle was fie will, vieleicht kommt noch die Zeit, 
In welcher ihr Verſtand den 2 bereut; 
Man gönnt es the zwar nicht, doch laͤſt fie fich nicht 
4 rathen, 

So mag fie immerhin an armen Rittern braten, 
Die kleine Fuscia vermiße den fhwachen Manz, 
Lind da ihr higig Blut fich nicht mehr zwingen Fan, 
So hat fieetwas Recht die Verteringudingen, 
Um ihrer ſchweren Zeit zween Tröfter nachzubringen. 
Nun wertber Bräutigam! nun wundert mic) 

| nicht mehr, 
Warum Dis weiter zichft, warum Du Dein Gchör 
Nicht den Syrenen lehnſt, die bey verführten Zeiten 
Die liebe Jugend ietzt weitlaͤufftig rief verleiten. 
Zune ich mit Bedacht den erften Sat nicht aus, 
Denn ſchrieb ich weiter — dürfe’ ich wohl . 
— 4 


ic 
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— — — — — — — — 
Die ietzt im Grinde ſteckt / gar auf die Leber jagen/ 
Und, was mir Haß gebiehrt, aus Ubereilung wagen. 
Vergib mir nur allhier, ich bin wie erſiuß. 
Bey deſſen Worten man jehn Stunden finnen muß, 
Es iſt die Mode fo, wir leben wie die Sbirren, - 
Und wie Talanders Kiel,die ftets den Zweck verwirren. 
Ich tadelte zuerſt den Einflußinder(Eh,., 


— 


Und ſchait den lebes / Stand vor Eitelkeit und Weh; 
Doch da Du, wie ich ſeh, die Wahl ſo gut getroffen, 
So darff mein Wieder⸗Ruff des Frevels Ablaß hoffen. 


Du ſuchteſt Saͤchſiſch Blut und wolteſt doch daben, 


Daß deſſen Hitze noch in etwas milder eh 


Drum iſt die kalte Lufft in jenem harten Norden. 
An Deiner fehönen Braut auch Dir zu Dieuften 


worden. | 
Vergleicht ein Dichter — Jungfern und ein 
N 


So halt’ ich ebenfalls Dein Liebſies vor ein Buch: 
Die Auflagift vor Dich, erweck Ihr das Vergnuͤ⸗ 


gen 
Und laß Sie nicht, wieviel die Bibel, muͤßig liegen; 
Sie iſt ein nettes Werck, —— DHBLRIEEN 


Der Hertz und Geiſt und Munteh ſammen hefften 
Du magſt es durch den Druck x“ Zärelichkeit vers 
‚Der Vater giebt mit ihr pralen Jleund ſchafft we- 
Den ſchoͤn⸗und andern Theil — ei 
Verſuche ‚ was Du kanſt und mache, daß er 


fruͤͤ 


Mer 


a. ir ——* 
u } 
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Gem Zungen ſeh, diß — mein ſchnelles 


chten | 
De e Sehe meines: Reims * Deine Site 
Ecen | 





—* PR — | 
Herrn Moldemar Freyherrn 

von Loͤwendal, | 
ro Königl. Majeftät in Pohlen und Chur⸗ 


Kuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen Socanfepnlichen 
| — — ꝛc. 


glicuicherſmenen Ni Jahrs Tage | 
des 1719. Jahr ‘ 
Dargebrachte 


unterthaͤnige Freuden⸗Opffer eines Clienten. 
Im Mahmen eines andern. 


Ochwohlgebohrner Herr! Sen, deſſen 

Blut und Geiſt 

Des Sürften rechter Arm, des Landes Joſeph 
eiſt, 


Und dem Verſtand und der Zwilling hoher 
Ga en, 

Den Krantz der Ewigkeit vorlängft geflochten Haben, 

Erlaubt es mir die Höh, worauf Dis täglich zichft, 

Und über Erd’ und Volck mit freyen Blicken ſiehſt, 

So hofft die Niedrigkeit ergebner Pierinnen 

Durch dieſes welcke Blat Dein Antlitz zu gewinnen. 

Die ——— iſt zwar — kleiner als das?! u 
0 
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Womit Dein Gnaden-Schein — in die Thaͤler 
richt; 

Und Epieur hat falſch uns dieſes einzuſtreiten: | 

Es kuͤmmre fih ja GOtt um feine Kleinigkeiten; 

Man weiß ja wohl von Lud, br Groſſen diefer 


Daß Ihr, fo hoch Eurh — auf Erden vorge⸗ 


Den Niedrigſten beſchůtzt und iedem Soft gewaͤhret, 
Der mit Beſcheldenheit ſein duͤrfftig Gluͤck erklaͤt⸗ 
ret. 


Vor allen brennt Dein a den —— 
id 


Durch Tugend, Anſehn, Stand, Virdienſt und 
Tapfferkeit 
Und Guͤt' und Gnad und Recht. Man ſieht in un⸗ 
ſerm Sachſen 
Die Lorbeern Deines BR = allen Gränken 
chfen. 
Der Deutfchen Hercules, Dein Sriederich Au 


guft, 
- An Deffen Helden⸗Hertz, an Seffer Felſen⸗Bruſt 
Das Gluͤcke, wenn es auch ar — noch ſo thuͤr⸗ 


Mit ſamt der Raſerey ſich * Schanden ſtuͤr⸗ 


Der, ſag' ich, haͤlt Dein ban vielen lieb und 
wehrt, 
Und da Er Deine Treu ſo offt und flarck bewährt, 
So ſchaͤtzt und lohnt Kr fie, und Läft die Königss 
Strahlen, | 


Mic 
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Wie Sonn’ und Glantz den Mond, Dein theureg 


Wappen mahlen, 
DIE zeigt Die Dein Pe — allzeit weiſer 


Der Stahl und Buch) verfiche, u deffen Helden 


In Sid und Norden Hinge; alloo Dein ſchnell 
Entſchlieſſen 

Gar offters der Geſahr den Abſchied geben muͤſſen. 

Man trete nur einmahlauf Deiner Ehren⸗Bahn, 

Und feh Dein naſſes Schwerdt in voller Acheltan, 

Die mancher Feind gefühle, da breiseft im Ge⸗ 


Die Sieges⸗Palmen aus, ls Kugeln ſchwere 


Erleichtert Dir dabey des Schweiffes Mi und Laſt, 
Indem Du in Öefahr ein Selbſt · Vergnuͤgen haft, - 
Und Lob mic Blur bezahlſt. Dein Blitz durchreißt 
die Glieder, | 
Und laufft, wie ſtarcke Gluth, ſo flüchtig. hin und 


wieder, | 
Und ſchmeißt und ſchlaͤgt und ie Eiffer und 


alt, 
So daß Dein Ehren⸗Lied aus — und Moͤrſern 
nallt, 
Und dieſe, die Du wirffſt, auch er der Wahlſtatt 
ehren, 
Wie daß ſie Deinen Strahl pi u. und Antlitz 


Somadjr esder Achill, fo war das Hedors Spiel: 
Des Vaterlandes Heil hieß beyderſeits ihr Ziel, 


Un 


20 Derwichte Gedichte. 


nen Degen, 
0, wie fi PM mit Klugheit zu bewegen; 
enn wild’ und blinde Wurh macht warlich keinen 


Held, 
Und wer nicht die Vernunfft mit an die Spitze ſtellt, 
Der kommt offt ledig weg, und fan von Gluͤcke ſagen, 
enn Sieg und — * bloß im Fel- 


Iſt eben nicht genug. Du — = eff was ein? 
So gut als Feldherr ftchn, und nd ein Hofmann. 


Das ift, Du zelgeſt Dich ſo srogin * Tabinette 
Als auf der Sieges- Bahn und Deinem: Ehren⸗ 
Bette. (a) 
Du kennſt den gantzen ——— ſiehſt der Laͤnder 
Und bietheſt Rath und That vor pen Wachsthum 
i 


Entdeckſt, was Dich beduͤnck, ohnꝰ Eigen⸗Nutz und 


| chrecken, 
Und darffſt Dich, wenn Du raͤthſt, in keine Larve 
| ftecfen, (b ) 
3» 2 Ss 


(a) Ambrofius Spin pflegte -zu fagen: Der Degen eines: 
Soldatens muͤſſe demfelben an das Hertz gebunden ſeyn, 
das Her an den Kopff, welcher mit einer vernuͤnfftigen 
Urtheilungs⸗Krafft ff verfehen. feyn, diefe fommire 

fich aber vornehmlich durch Leſung guter Hiftorien. 

G) Kaͤhſer Zriedrich III. pflegte zu fagen: Er möchte wuͤn⸗ 
fchen, wenn feine Närhe mit ihm zu Rathe giengen, 
daß fie zwey Dinge vor dem Gemache ablegten: Simu- 
kationem und Ditlimularionem, 
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So weit verführt ‚® Herr! u Anſehn m meinen 
i 


Ich dencke bloß auf Dich, und — wie ſchwach ich 


Verzeih der frommen Schuld Dein Bildniß abzu⸗ 
childern, 


Ich fehle, weil die Pracht von Deinen Eprei. Vils 
Mich aus mich ſelber zieht; & fer ich nur aus 


Srü mliche Gewält! Was Maro ri und fang, 

Das ſolte lebt' er noch Dein Contrefait enswerffen, 

Da feine Gratien mit Geiftund Feder fehärffen, 

Die Zeit begehre Ihe Recht und = letzt meine.) 


Und alfo zünder mie Dein holdes Angeficht 
Diß Demuths⸗Opffer an. - Rom teilt andrenen 


Jahre 
Geſcheuck und Seegen aus — warff viel theure 
Waare 
Von Rauchwerck, Gold und Schmuck den blinden 
Goͤtzen zu. (c) 
Die —— lehrt mich letzt wie weit‘ keſte thu, 
Dir, 


(c) Dub die Geſchencke zum Neuen Jahre ſchon ehmahls bey 

denen Römern und andern Henden in groſſem Gebrau⸗ 

che geivefen, bezeugen die vielen und vinlättgbaren Stel’ 
len derer Scribenten felbiger Zeigten. Es offerirten ſelbi⸗ 

ge die Clienten ihren Patronis und die Cives denen Princie - 
pibus; überhaupt aber alfe insgeſammt ihren Bögen. 
Unter tem berühmten Käyfer Augufto nahm dieſe Ges 
wohnhet ihren Urfprung, und obgleich Tiberius hernach⸗ 
mails folche fcharff verboth, fo brachte fie doch Caligula 

nach ihm wieder in grofien Echwang · 
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Dir, Hochgebohrner⸗herr! mit ſchlecht· und heiſ⸗ 
2 fem Singen 
Den Erfiling meiner Kunft gehorfamft darzubringen, 
Er ift fein theurer Schag des Spanifchen Padtol, 
Doch wird er angenehm, = u GOtt mis 
| 0 


Und Mehl zufrieden iſt; warum nicht Deine Guͤte? 


Das Herg und nicht der Wehrt vergnuͤgt ein groß Ge⸗ 


muͤthe | | 
Das andrer Wohlfahrt liebt. Die Vorſicht, die Du 
ehrſt, | 
Und deren Ausfpruch Du * Großmuth 
nehr 
Erhalte, Theures Haupt! Dein Olitim Unbe⸗ 


| ande 
Der allenthalben wohnt, fie gönne Dich dem Lande, 
Wie Dir das Land fein Marck, ſie ſeh Dein hohes 


Und breit es wie vor dem die Hiftten —— | 

Sie pflege Deinen Leib, fie ſchmuͤcke Deine Scheitel 

Mit Nekors Ehren⸗Schnee. ar fonft gleich alles 
eite 

So iſts die Tugend nicht; —** Dein Ge⸗ 


| ſchlecht 
Der Nachwelt Beyſpiel ſeyn; * hat die Demuth 
t 


rech | 
Um Gnad und Huld zu flehn, r wird Deinglüdlich 
eben j 


Wochwohlgebobrner Here! mir gleichfalls 
Schatten geben. 
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i Als der — — 
Hoch⸗Edle und Hochgelahrte Hr, | 
Herr Ehriftian Adam Gorn 
- den 13, Octobr. An. 1718, 
— Auf der | 
beruͤhmten Univerfität Halle 
IN DOCTOREM MEDICINE 
promovirfe, = 
Im Nahmen Zweyer Sreunde 
Wor wiſſen, werther Freund! daß Tugend, 
EHRE: Kunft und Fleiß 
Sic) durch fich felbft erhöhn, und daB Dein Ehren 
r 
Auf den die Tadelſucht den Gifft vergebens haucher, 
zum Wachsthum feines Ruhms fein heilig Waffer 


braucher, | 
Womit der Mufen-Qvell dem Phosbus zum Ber 


dru 
In unſrer tollen Zeit viel Schedel waſchen muß, 
Die innerlih nur Wuft und Wind und Würmer 


en | hecken, 
Und auſſen ihre Scham in Dichter⸗Laub verſtecken 
Es ift auch diefes Blar Fein ausgefodertsied, 
Mac) dem Dein wahres Lob der Leute Schwachhele _ 
| | ehr, 
Die, wenn fie einen Krang vor fiebzehn Thaler Faufe 
| en, k 
Nach Berfen betteln gehn, und dren Paar Schuß 
— — zerlauffen; 
Doch deſſen ungeacht erklaͤhrt ſich unſre Liſt 
J | I Am 
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Am Zefte Deiner Kunft fo wohl in Schrifft als 


Zur uf, 
Weil sieh’ und Redlichkeit, fo ſchoͤn fie heimlich bren ⸗ 
Bißweilen auch mit Necht ein Zeichen fodern können. 
Wenn aber koͤnnte diß von unsfo gut geſchehzu, 
Als, da wir Dein Verdisnft im Purpur glängen ſehn, 
Und nunmehr auch an Dir — Freund’ ers 
| u ‘ fahren‘ 
Daß Lohn und Arbeit ſtets fich unumgänglich paaren? 
Und obgleich manches Pferd den Sattel kaum ‚were 
en dient/ — 
Das Unkraut, wie der Wein, ja offt wohl fetter gruͤnt, 
Der Eſel Goid und Sammt, die Schweine Perlen 
—— tragen, | 
- Undspfufger insgemein auch Ehr’ und Ruhm erfagen: 


Sa obgleich Kunz und Marr;, die wohl nicht mehe 


| j „verſtehn, 
Als etwan, wie viel Gran auf einen Scrupelgehn, 
Ein eintziges Recept vor iede Kranckheit geben, | 
Und doch das groffe D. aus Weiber⸗Schuͤrtzen heben; 
So ftichle der Mißbrauch doch der Wahrheit Feinen 


| 2 Wehrt, 
Die vote ein ſtrenger Blig durch Nacht und Wolcken 


27 aͤhrt 
+ Der Thorheit Larven bleicht, die Eufen- Aigen ſchre⸗ 
— det, | 
Und die, ſo wuͤrdig ſind, der klugen Welt entdecket, 
Und ſo wie Dich verklaͤhrt. Iſt irgend eine Kunſt, 
In weicher Thorheit; Zanck, Verwirrung, Haß und 


Jun 
Und Wahn und Vorwitz herrſcht ſo iſt es in den Schus 
oo | len, Wo 


R SDathie Seite re: 


| = B er und Balbier mit Meditrinen buhlen, 
Und Hencker und Soldat und alles Lumpen ⸗Packt 
Dein migen Galen Genuß und Ruhm bezwackt, 
Und Weiber) dle einmal in Kindel-Topff geröchen, 
Bereits ein Polyehreft i dor blinde. Wehen Eschen: 
Doch was des Pobels Troß aus Unvernunfft begeht, 
ect rizt —2* noch, weil — Schimpff 
*X entſteht, 
* ihet Bert davon ſo wenig Flecken kriegt, 
Als wenn ein Macken⸗ Schwarm Be und Son⸗ 


ne flieg 
Nur vB Gebt (he Schar mm nacht ihe Auſehn 


Du Slide threr unfft fo ſhlecht beſchlagen find, 
| €, die ſich doch zu Ihrem. Reiche ſchreiben, 
sehun durch Verſtand nicht hoͤher auf⸗ 
Fe waͤrts treiben. 

he Staat es it oft wahr, begreift ein ſtarckes 


| Das * wenn auch heute gleich der ech im Selbe 
| ‚wär‘, 
— Reuteren ſchon an die Graͤnhen rennte, 
Sich doch; wie Trogendorff mit Schülern, weh⸗ 
—W ren koͤmte; 


| Aa hwenig Krafft der Alexander fehnieckt, 
—* ein Sack voll — * — Meng: 


Bi’ NT ihr Volk an —* und Wiſ⸗ 


fen: 
V bo noch einige auf etwas flard befliffen, ... 
| © iſts — und bloß ein ſinnlich 


— Spi il ae, 
| p — Das 

















En 
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Das Mod’ und degung treibt, Man Bit fo Kraut ramt 
als Stiell 

Man ſchindet Baum und Thier m man prägels,beemue 
und roͤſtet 

Fett, Ertzt und Mumien. Man bee wagt uud 
tröfter | 

Bis dag die Seel entfaͤhrt. Man — purglet, | 


Man fragt die Bücher aus, befördert, ſtillt und treibe 
Schweiß, Monat und Urin, und hilfft, mit einem 
Worte, | 
Der mühfamen Natur faftnie am rechten Dre 
Und kommt denn endlich noch ein redlich⸗ finger 
Mann, | 
De) weiler Einficht trägt, dem Ubelffeuren kan J 
So hat Alcideng Sohn kaum ſchwerer aufzuraͤumen, 
Weil uͤberall ein Schwarm von — albern Traͤu⸗ 


Der Muͤh im Wege ficht; ud Sig er gleiche 


So bringt er ſich gewiß um Slüce Sterr und Ruh, | 

Und muß oft ftatt des Lohns der wohlbedachten dehren | 

Ein newer Ketzer ſeyn undlofe Neden hören. 

Die Wahrheit, fo fein Geift = rg heraus — J— 
racht, 


Wiird als ein nackter |. von ung und Alt be 
cht, 


Und weil er nicht den Weg des Schlendrians genom- 
men, 


Verſagt man ihm wohl garden een Sit vn Bun 


O undanlbars Welt! Seth B bo nur frey, * 


— — 


EN 
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i * * nicht der Straffe wuͤrdig ſey 





Dah Sicher, Brand und Peft m vollen Hauffen kaͤ⸗ 


nen, 
Und, masbu nichtettaunt, dir fan derm Schen nat⸗ 


Wieleicht Herändert fich dein —* Lauff, 
— bricht ja ſchon viel Hundert Augen auf / 
reißt durch manchen — von ihrem hellen 


De Deurfien Langſamkeit die Schuppen vom Ges 
Sie nimmt, wie vor. der Zeit in * und Griechen / 


Die Tochter ihrer Schoß Hygeen Bo der Hand, 
Und will ſie, da wo Recht und Wahrheit trium⸗ 


phiren 
Ess; zwar muhſam her, mit Gran und Scepter 


Here 
& ſehe es auch forthin den alten * verdrieſt, 
weil er Lunten riecht, vor Grill und Eifer nieſt, 
Und wie ein Mauſe⸗ Thler, dem man die Pfoten 
—— chlaͤget 
Ziſcht ſpeitzet, ſchreyt und hringeum Blutim Mas 
Ah traͤget. 





| 26 bat, gelehrter Bstn! Dich doc fo die 


chreckt, 


fihr | 
E fonft ein Gans/ Geſchred den — Furcht u 


3 Dich mit Gewalt der —*2— entzogen / 
te Bahn erwehlt, des — Trieb er⸗ 


wogen 
de Sri der —— gereinigt und a 
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Der zeugenden Natur den Handgriff abgemerckt 
Die Urfach unterſucht, die Wirckung mit verglichen, 


r BR 1) wenn Du was geſetzt eh hnmahl ausgeſtri⸗ 


ale auf der ſchuellen Poſt, wi ma mancher ' hinge⸗ 
Der uͤber Hals und Kopff, fotvfe ein —— gebiehrt, 


Und: wenn nur Thon und Wort mit Noch zuſammen 


—8 


encket, 


* An Sachen und Verſtand wie —* an GOtt ge⸗ 


dencket. 


Berlach indeß den Haß, der hin und tiederbrennt, 


Und wenn ein greiffer Thor Dich einen Neuling nennt, 


| So ſchuͤtz und troͤſte Dich mit Wahrheit und Ges 


wiſſen, 


Die Nach-Welt wird einmahl das Urthel beſſern 


muͤſſen. 


| Du {anf mit Ehr und Luſt Dein Jauer wieder 


ſchaun⸗/ 


' Und dein; der alles lenckt, in Deinem Amte i: 
Denn dieſes ſteht wohl feſt, gr u Weißheits⸗ 


— J x * 


Gaben 
Noch endlich allemahl ihr Gluͤck erwartet haben. 
Wir ſehn Dir freudig nach, und wünfchen, was Du 
den 
Und bitten, wenn Du Dich nunmehr nach Haufe 
uck 


lenckſt, 
Den Herbſt um warme eufft, die Vorſicht zum Ber 
| gleiten, 
Dich aber um ein Hertz voll treuer „Zärelkäfeiten, 2 





. une BE VER 


By 





* * fee — der. ER TTBRTER SIE N 
ik An, T Pr 8. den 15. Septembr. : J 
=, er Striegan | 


re glücklich 'gefenteren u 
Mäntler und Mengelikhen 
ochzeit⸗Freude. 


——— Vater⸗Stadt erlaubt Dein 
heiſſer Schmertz, 

Und hat die wilde Gluth Dein altes MuttersHerg, 

Woranich vier zehn Jahr densiebes-Schlag befortien, -; 

Nht wie der ind den Rauch, mir mit davon ge⸗ 

| nommen; 

So hoͤre Deinen Sohn und laß es gern geſchehn ⸗ 
Daß, Br gleich Dein Leid aniedem Steinefehn; 
Mein angefprochnes Rohr, fo fcharff befiehlt die Siebe, 
Ein füffes Feld⸗Geſchrey in Deinen Mauren übe, ce 

Die Schutt und Elend füllt, Ich weiß, beftürg: 
| ter Ort! | 
| Daß, Yemen Feuer ſchreyt, Fein geilsund ſuͤſſes Wort 
Ein offnes Ohr gewinnt/ und daß bey ſchwerem Falle 
Ein bied der Gratien noch viel zu heiſer ſchalle. | 
Dig weiß ich und zwar längft; jedoch damanche Ruh 
Runen wieder koͤmmt, 8 — und wiß auch 


Da jellicher Verluſt kein ewig berdiene, 
Und De die Hoffnung auch auf magern Trifften 
gr une, 
Der Sram macht doch nichts guf, — der Lauff 
elt F— 
Eh Fühnfftig wie vor dem nach In Ordnung — 
3 


— 
ia 
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Die nicht veraͤndern kan, und wegen ihrer Guͤte, 

Die GOtt vorher verglich, dem ewigen Gemuͤthe 
Den Rath zur Schoͤpffung gab. Indeſſen traue mir 
Ein kindlich Mittleid zu und glaube, daß ich hier, 
Wo Pleiß und Elſter raufcht, dem fenffzenden Se 


püfche 
Dis duncklen Roſenthals manch Bo Acht ver 
mi 
und zwifchen Wald und Gram ur — Graß und 
id 


Ein Thränen-Opffer weiß, woraus die graue Zeit 
Mein Striegau fennen foll, wefern mir Gluͤck 
und Leben 
Der Muſen letzten Wunſch ein ruhig Alter geben. 
Die Zukunfft mach es wahr! — dißmahl ſchiebt die 


Die Trauer / Arbeit auf und ſteckt die volle Bruſt 
Mit anderm Zunder an, als jene Flammen waren, 
Worinnen Hauß und Hof und Guͤter aufgefahren. 
Dip macht Dein Hochzeit-Brief, an welchen, wer⸗ 
tber Sreund! 
Das Blat ein warmer Heerd, die Dinte Schwefel 
fcheint, 
Und iede Sylbe zeigt, als ob Dein Brand im Leben 
An ſtatt des Loͤſch⸗Papiers die Aſche drauff gerieben. 
Daraus verſteh ich leicht, wie gluͤcklich Deine Wahl. 
Vor tauſend Leuten ſey, die unter Horn und Quaal 
Ihr angezwungnes Weib aus frommer Einfalt kuͤſ⸗ 


n, 
Und, weil ſie waſchen will, auch ſchlaff⸗ loß ſchnarchen 
muͤſſen. | 
Du 








Al 


Dawn u 
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4. RR ein treues Rind, das wegen ſchlechter 
ucht 


| r Dina glatte Spur nicht wor der Zeit gefucht, . 
| zichft Fein Marter⸗Holtz, wie Selimor, ins Bette, 
5 de, glaub’ ich, dleſen Tag keine Grabſchrifft 
aͤtte, 
Bieten ihm nicht fein Thier nach angemafter Machi 
Die Hofen aus der Hand, die ch. ins Hergger 


| " & daß der gute Tropfffein Frenheits,- Mittel wuſte, 
Siß endlich noch der Tod fein Heyland werden muſte. 
| Er fehle ich hier und da die liebe Wirchſchafft an, 
* , Die Er und Sie verführt, fo faͤllt mir faft der Zahn 
Von ſtillem Sachen aus, twoben ich überlege: 
a8 Ehftand Glut und Meer vor Ungemach errege. 
Man geh die Haͤuſer durch. Dort fire die Docke bloß, 
Beſpiegelt ihren Staat, macht rg und Sche⸗ 
dei groß, 
l Unddrücdt den Wagen offt mit angeputztem Kumpffe, 
Als fuͤhrte fieden Geitz des Ehmanns im Triumph, 
‚ft dieNehria, diejunge Näfcherin, | 
Der Mutter Nifftel-Guch dem Zucker⸗Becker hin, 
And macht ſich nichts daraus vor Knips, Roſin und 
Ä Mandeln 
Reid, Bert- Zeug: Waͤſch und Schmuck und Ehre 


su verhandeln. 













Gargille fäuffcherum, laſtgene und Nocenftchn, 


— Hafen Jung und Magd, dieirgend Braut- 

— ſchaun gehn. 

Bert: * Klapper⸗Werck gehoͤrt zur letzten Bitte. 

ris laͤufft und rennt mit aberglaͤubſchem 
Schritte 


P4 Die 


* 
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‚Die gantze Stadt herum, Ransibe 


Wird uͤberall befragt, — * Zeiten Lauff, 
Und eh der Tuͤrcke ſchlaͤgt, ing fie ſchon von 
£ eiten, 
Wie viel Soldaten iegt im fetten Achem ſtreiten. 
Mer fennenicht, Clelien , diein der Nachbarſchafft 

Die abgegriffne Bruſt mit Muͤh zuſammen t ale: * 
Um, wenn der Sonntag fommt, * lach uhler⸗ 


Bli 
Die auf den sr Meg kngen Dr —— 
O Naͤrrin/ werde Flug, , —— den. ep 
- Und beurh doch kun un nicht erſt de Bogel- frehe 


Den klugen Schülern fell; fie ſprechen fo zum Hohn 
Und reden aus der Schrift, pa ff des Wanne 








au: % 


>) Majeftät von Schimoff! © —*2* in | 


Erblickt man. insgemein in — 2* Eh, 


Und tauſend Arten mehr, u» wenn mag echlen 
Auch Adam Rieſens Kunſt ein Jahr lang ſchwithen 


| Dir, werther Hrdueigam! ! Ser die Rit⸗ 


> Der Gattin Behekr Art fein fches —*— 
Denn, wie Du ſelbſt geſtehſt fo u Fat! üh 
ugend, 
Bapimgai und Witz und Srönmite und 
jugend, 8 
re en 
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* A ' — Iren Yun Im gumDein 


| e eier dag Feld deg erften Gartensaug, 
| De: 9— noch Schlang und Tod —— Rlicheig F 


Ran en grüner Augen-£uft und Wr if lachte. 
Fahne id, wie Du ſchreibſt — Feder Krafft 
n 

| Und, da. Dir Lieb und Srunf erlaubte Freyheit * 
weihn, | 

Das fangepape mit angenehmen Griffen 

ak Zärtlichkeit des netten Nafo füllen. 
leicht gehorcht auch mir das füß’utid zarte Spiel) 
Denr —53 ich anders recht ſe u mir Amors 








Auf gun? Fortgang au, und ff. la gleichfam 


Ich ſchickte mich fo gut Met ıhle zum Küffen, | 
— die Welt iſt ietzt zu tol 
ücht dem Dichter offt den kahlen Tirtel voll, 
| Wenn ehngefehr ein Wort, das Blut und Nier 
durchdringe, 
Ein —— n⸗Fleiſch zur Auferſtehung bringet. 
| Da beiſte e ein geiler Schertz, der Chriſten nicht ge⸗ 
3 | 


ziem 
De wird der fromme Vers de Binden Thrax ges 
ruͤhmt, 
De, wei im dag Gehien vor Andacht längft vers 
fchimmelt, 
Sein Bir voll Sprüche ftopfft, der Bibel Geiſt ver⸗ 
5 ſtuͤmmelt,/ 


Use pci reimt, deß wenn die Köchin left, f 
P5 Und 





Wr HIT 
N 
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Und eh ſie fertig wird, das Blat vol Thränen Tr 


J— 


8 
Pe 
dag wg; .. 


Das gute Menfch thut recht, - fan Gewohnheit 
ern? 


Sie hat es im Gebrauch den — 
erh, | | 
Nimm Dis nur ietzt Dein Bind und führe Dich 


| zur Au | 

Die Augen fallen hr aus Scham und Schlum⸗ 
v mer zu, 

Als winde uͤnd rufe es Dir den Vorcheil zu ergreif⸗ 


| en | | 
Und Ihrem Jungfern⸗Klee — Bluͤthen abzu⸗ 
Die Braut⸗Nacht iſt Euch hold und zieht den brau⸗ 


: nen Flor . 
Wie chmahls Mulziber der Venus Mege, vor; 
Bedient Euch diefes Glücks und laft die reinen 


| | Herken, Ju 
‚Und noch wohl etwas mehr, nach Iſaacs Weile ſcher⸗ 
e | 


n. 
Die Eltern geben Euch den beiten Seegen mit, 


Iſt irgend noch ein Menſch/ der, recht vergnuͤgter 


Woraus Ihr ſchluͤſſen Fönnt, daß ieder Gang und 
| i 


Schritt — 
Auf Friedens⸗Wegen geh und Sicherheit und Gluͤcke 
Das Lager, wie den Tifch,mit reicher Fuͤlle ſchmuͤcke. 


reund! 


In unſerm Schleſien mir etwas guͤnſtig ſcheint, 


So meld' ihm meinen Gruß und redliches Gemuͤthe, 
Und bitt' ihn um Beſtand vor dem erwieſner Guͤte; 


Hingegen jenen Schwarm, der wider mich entbrennt, 


Und unfer Ungemach verdientes Leiden nennf, 
- WVer⸗ 








ur 
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Verſichre gleicher ‚gleicher Gunft. Denn Fan ke Fan ich Feinem 

' fangen, - F 

So iſt der beſte Rath, ich bleib ihm aus den Augen, 

Und ſchlage mit Vernunfft die Mipgunft in den 
ind, 

Und feh, wie ſchon es fich, wenn Greiße Rinder find, 

Und $eute, die doch ponft auf = und Ubung po« 


Sich ſelbſt aus Gifft und Bor ie Marren-Salde 
Noch eins: Es ſchimpfft — der angefochtne 
Es geht nicht anders her, Den junges Hochzeit 
Allein Dir muftes fo wieich und Günther machen, 


Und wie? gednltigfeyn; was mehr? ins Fäuftchen 
lachen. 








Als 


Herr T-⸗⸗E⸗⸗F⸗⸗ 
Anno — in Wittenberg 
Die Magiſter⸗Wuͤrde 
erhielt. 


Pay Stids zum neuen Meifter-Rechte! 
So kurtz erklaͤhrt ſich unſre Pflicht, 

Die, wie das Buhlriſche Geſchlechte, 

| Mehr wünfcht, alsfagt, mehr denckt, als fpricht. 
Man muß nur mit den Wölffen heulen, 

Und, weil die Mode ſo befiehlt, 

Dir, Edler Sreund; ein died erthellen 
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Es fey auch noch ſo lahm gefpielt. 
Dein Violet, Sophiens Gabe, 
Erinnert unſern kalten Geiſt, 
Als ob man zu bedencken habe, 
Was eigentlich Magiſter heiſt. 
Fuͤrwahr der grund⸗gelehrte Tittel 
Bedeutet mehr, als mancher denckt, 
Und iſt anietzt ein wohlfeil Mittel, 
Das ungemeinen Vortheil ſchenckt. 
Zum erſten ſchmuͤckt diß Wort den Nahmen, 
Und ziert ihn, wie den Hund der Schwantz, 
Und wie ein groſſer Hecht den Hamen, 
wie ein ſchoͤnes Haupt der Krantz. 
— S lieſſe gar zu ſeichte. 
M. F'⸗⸗ klappt und klingt 
So zaͤrtlich als die Ohren⸗Beichte, 
Die Dorchen in dem Bette ſingt. 
Zum andern hat ſich ein Magiſter 
Des groſſen Ranges zu erfreun, 
Wenn Mutter, Schwäger und Geſchwiſter 
Mag ſter und Magiſter ſchreyn. 
Da ſteht er auf den Treppen⸗Stuffen, 
So bald der Tiſch voll Speiſen ſteht, 
Und harrt und hoͤrt ſich zehnmahl ruffen, 
Weil ihm das Wort durchs Hertze geht. 
Zum dritten ſieht er ſich verehren, 
Er komm auch nur wohin er will, 
Da muß er von den Jungfernhoͤren: 
Wie Here Magiſter! wiefo ſtill? 
Ach Herr Magifter! Ste vexiren; 
Der Herr Magifter geh voraus ; 
Der Here Magifter wird uns führen; ü 
3 er 
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Der Herr Magiſter faͤllt ins Haus. | 
Magifter fergenallgeiebeffer; 
Magitfter laͤſſet noch fo ſchoͤn, 
So offt ſie mit dem langen Meſſer 
Nebſt fuͤnff Gevattern ſchneiden gehn. 
Magiſter⸗Kuͤſſe ſchmecken füffer 
Als Mandel · Milch und Honigſeim. 
Magifter lauffen viel gewiſſer 
_As ı eines Dichters befter Reim. 
Magifter frtegen von dem Schreiber 
(Schulmeifter klappt nicht) mehr Reſpect; 
Magifter finden reichre Weiber, 
Dieweil die Kraffe im Titul ſteckt. 
Magiſter predigen gelinder; 
Nagiſter-⸗Worte gelten viel; 
- Magifter zichn die frömften "Kinder, 
Und fommen eher an das Spiel, 
Zunechſt Fam einer in die Schende, 
Und truncf Magifter-mäßigrum, 
Und foff fi) Degen und Gehencke 
Und Fuß’ und Haupt und Buckel krumm. 
Darauf vervielt' ihn noch die Zeche, 
‘a, fprach der Wirth: Mein Herr! verzeiht, 
Denn dag icheuch den Beutel ſchwaͤche, 
Das macht, weil ihr Magifter fend. 
Du weiſt wohl, in dem grauen Ihiere 
Kommt ein Magifter früher dran, 
Und hinckt' er auch auf alle Viere, 
Wie Herr Magifter Lobeſan. 
Was brauchts? Dir wirft esfelbft erfahren! 
- Die heutige Promotion 
Gewaͤhret Deinen jungen Jahren * 
en 
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Den berrlichften Magiſter⸗Lohn. — 
Wie manche wird im Vaterlande | 
Einheimliches Gelübde thun, | 
Mir Dir und Deinem neuen Stande 
Ins Fünfftige vergnuͤgt zu ruhn. de 

Wir halten nichts vom Seegen-fprechen, N 
Und ſtickeln keinen Wunſch ans Blat; 

Und gleichwohl wird Dir nichts gebrechen, 
Wo unfer Anfang Wircfung hat. 


* 





Cantata ed 
Auf Herr Pfeifferd Violin. 
Aria. U 


Zerunter mieder alten Ley, 
Dienächtlih dort am Aimmel brennt! 
Der Rubmdernetten Violine 
Derdringtfievon der hohen Bühne, _ 
Und ſo ein koſtbar Inftrument | 
Derdient einhellundewig Feuer. 
Ä Dr.C 





vr Recit, 

Jetzt iſt die Fabel wahr: 
Jetzt iſt es klar, — 
Es ſey ein Orpheus auf der Erden, 
Der Thier’ und Berge zieht, Ä 
Und, wenn die Säyten munter werden, 
So gar die Bäume tantzen ſieht. 
Der Zephyr lege feine Fluͤgel, ng 
Es höre Waffer, Thal und Hügel, BE | 
hr Hirten ſchweigt, ihr Vögel ſtill! ER 

Denn da mein Pfeiffer fpielen will, , * 
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So follen Himmel, Jufft und Erden 
Zu lauter Ohren werden, | 
Damitder ungemeinen Kunft 
Kein zarter Strich umfonft entfalle: 
Ein ieder Thon von folhem Schafe 
Iſt werth von Ufer, Berg ımd Häyn 
Wohl zehnmahl wiederhohltzu ſeyn. 
St. St! Ychhörefiimmen: 
Er ſtimmt, Kr fpielet fchon. 
O hoͤrt doch nur den ſchmeichleriſchen Thon 
Bon welchem Hertz' und Leib entglimmen, 
! Aria, | 
Hört doch, hört die reinen Säiten, 
"Zittern, wechfeln, jauchtzen, fEreiten! - 
bre Herrſchafft swinge die Bruſt, 
Bald sum Aafle, bald zum Leide, 
Bald zur Kiebe, bald zur Sreude, 
Bald sum Aummer, bald zur — | 
Recit, 
Es will fich ein beredtes Gifft 
Durch Ohr’ und Adern fchleichen: 
So offt die Haare ftreichen, 
So offt wird Mund und Herkgeräct, 
Dun macht der faule Strich entzücktz 
Dun wiegen mich die fanfften Phantafien 
Im Traum und Schlummerein; 
Nun weckt mich das geſchwinde Schreynz 
Nun muß ich mit den Griffen flichen ; 
Nun weinen Geiftund Darm zugleich; 
Nun fallich hart, nun fall ich weich; 
Dun faltchinein ſtarckes Raſen; on 
* | un 


—— — — 
u 
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5— Did * — Feuer blaſenz; 
Jetzt reißt mich dieErbarmunghinz ©. . 
Nun muß der ungewiſſe Sinn . 

In Zweiffel und in Hoffnung fämpffen : —— 
Nun huͤpfft das Hertz Bergnägungsvoll:: | 
Vun geht die Einfamfeit ſpatzleren 3 


. Nun hör’ ich gardie Venus triumphiren: 


Und wo ich glauben ſoll 
So hoͤr ic) auf den ſanfften Darmen — * 
Die Gratienim Circul ſchwaͤrmen, oh 
Da eine mit der anderntingt, | 
Die andrejagt, die dritte fpringe, 

Die erfte wieder zu ergreiffen, 

Und wenn fie fo einander fchleiffen, 

So zieht fie meine Regung nach. 

Gewalt! Gewalt! 

O halt doch, halt! 

Du Allmachtsnetter Thon. 

O halt! ich lebe fchon, 

Sonft wird die Mengeder Affedien 


Des ſchwachen Leibes Ohnmacht ſeyn. 


O halt! nein! nein! 

Nur fort! noch eins! noch mehr/ 
Ihr Säyten ſolt mein Grab erwerben, 
Ihr Saͤyten fpieltund ſchont nur nicht; 


Mein Maͤgdchen trifft mich durchs Seht, Ä | 


Ihr aber toͤdtet durchs Gehör: 
So kan ich zweyfach ſeelig ſterben. 
Aria. 
Wie wird mir? o Woltufe! id fi ack 
nd erliege: 
Of üffes Verbänmiß * tünftlichen 
Dein 
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Dein mächtiger Bogen beuth Amor die 
| 2 — pitze, MR 
. Und trifft uns mie blindem doch ſtarcken 
J | Geſchuͤtze, | 


- UndlöferderSeelen - =» + Band 
Durch kraͤfftige Sröffe, durch Zeitliche 
Zuůge. 

| D. C. 
| Recit, en 
Mer Ohren hat, der höre; ; ae 


Und gebe der Natur die Ehre, 

Und Eüffe diß ihr Meifter- Stücke, 

Und Füffe diefes neue Glied, 

Das Herken mit den Wirbeln zieht, 
Und faſt in einem Augen-Blicke 
Das teben raubt und wieder giebt, - 
Sobald fich fein geſchickt Gelencke 
In ganz verwirrter Ordnungübt, 
Und ſchneller, als ich ſteh und dende, 
Die Stimmen durch einander ſchmeißt: 
Es giebt den Todten Geiſt; 

Es Ichre die Stummen fingen? 
Nun fagt: ob diß fein Wunder heiße? 
Nun fomme und ehrt die Hand | 
Des Himmels Pfand! 
Nun laßt den Balfam-auf fie flieffen.. 
Nun macht fie gar mit Roſen voll, 
Und fprecht bey taufend Küffen : 

Ad Schade! daß fie faulen fol: 


3 Aria, ur 
Ach foll fich denn der Wurm vergreiffen 
Und dieje theure Fauſt — | 
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Ach ja! Ach Schad’! Ach nein! 
 _ Die Säule ifft zwar Sleifch und Bein, 
‚Doch tan fie nicht den Lorbeer ſtreiffen, 
Der ſchon um alle Singer grünt, 
"Und wider die Derweflmg dient. 


Auf das Gluͤcke. 








U Abgott niedertraͤcht'ger Sinnen, 
Dich, falſches Gluͤcke, red ich an; 
Was wilſt du noch von dem gewinnen, 
Der nun nichts mehr verliehren fan? 
Du ſtaͤupſt nur einenrauben Ruͤcken, 
Der Drat und Geiſſel muͤde macht, 
Und ohne ſich vor dir zu buͤcken 
Den aufgefangnen Streich verlacht. 


2. 
O fpahre die zerſchmißne Ruthe Fre 
Aufeinen ‚ welcher beffer fühle! A 
ch trotze dich mic diefem ‘Blute,, ER 
In welchem fich dein Jach⸗Zorn kuͤhlt. 
Mir jageder Blig von deinem Keile Ä 
Kein blind und eödtlich Schredenein, 
Und ch ich klaͤglich fleh undheule, 
Eh ſoll meins Fleiſch zerriffen feyn. 


3. —— 
So , ſo! verdopple Schlag und Eiffer! 
Schlag ſchaͤrffer und begreiff dich nicht! 
Der Schmertz erregt mir Jaͤſcht und Geiffer, 


"Den fpenich dir ins Angeſicht: 1 


—v N 
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Dein Raſen dient mir zum Geſpoͤtte, | 
Und koͤnte mir mein Wunſch geſchehn, 

Daß iede Wunde kippenhäre, — 
So woltich dich recht grauſam ſchmaͤhn 


4 
Was iſt das Abſehn deiner Tuͤcke? 
Wie? ſoll ich vor dein Altar knlen? 
Wie? ſoll ich mit bethraͤutem Blicke 
Dein ſchnelles Seegel an mich ziehn? 
Wie? ſoll ich, o du ſtummer Goͤtze 
Der wahren Weißheit untreu feyn? 
Und vor den Koth geringet Schäße 
Die Hertz und Ruh und Andacht weyhn. 


——— RE 

Du wilt vieleicht, ich fol dich ehren 
- Ad) laß dir nur die zuftvergehn! 
Diß ſoll man wohl nicht cher hören, 

Als biß die Baͤum' am Himmel ſtehn. 
Wie? ſoll ich mich zu tode geämen ? 

Nein! dir zu Liebe fterb’ich nicht; 
Und wild du mir die Junge lähmen, 

So flucht der Hugen finftres Sicht, 


— — 
Sch) leb, und das nur dit zu Teuge: 
Du kriegſt Fein gutes Wort von mir; 
Ein Narr verlangt nach deinem Schutze, 
Und klopfft an deine Gnaden⸗Thuͤr: 
Eh ich dein Tiſch⸗Gaſt heiſſen wolte/ 
Eh fräß’ich Kleyen, deim und Strohs 
Und eh ich die gehor chen wolte 
Eh dient ich gar dem Pharas, 


ha m Ver⸗ 





au F 
arg yrrre 
„q” 3 & 
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de ( Sir ! | 





Verſuche mim far € Sk, * — 


Verſaltze mir die junge, ge ER 
Veraͤndre meine Menſchen timme, 
Und mach &ing end Rind bereit! . 
Denn will ich dir. zur Schande brüffen,, 
Und mehr verſtockt als Jammer⸗voll 
Das Ohr mit ſolchen Fluͤchen fuͤllen, 
Daß Tagumd Hide verſchwartzen ſoll. 
8. 


Komm! laß Ich In den Moͤrſer offen, * z 


Komm! flicht die Glieder um dein Rad: 


Wasgiltg? du folltdichmehrerbooßen,. -, „, 


Wenn feine Marter Wirkung hat; 
Und würde mir der Halg gebrochen, 


Diß kanſt und ſchaffſtu nicht fo feicht, j 4 e m 


So fol dic) auch mein Aaß noch pochen, 


Das manchmal defto ee | * 


Man ſeh nur deine groſſen Fichte, 


Die Gold und Chr’ und 2. ee Bi 


Sie machen die Gewalt zum? Nechte, 
Und werdentinmermehr etquickt; 

Sie hungern bey den vollen Schüffeln 

- Nach ruhiger Zufriedenheit; 


J 
ı»P; 


Der Geit; befehtochrtfienebft den Serien E 5 


Mir Argwohn, Mih’ und Surchefamkeit, — 


10. 
Vor dieſem war man bey der Eichel 
In Fried’ und Sicherheit vergnuͤgt: 


Jetzt lechtzt man nach der Fuͤrſten Speichel,‘ ; 


Lind ——— wo — Er 


ꝓe 
— 5 
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Di meiften ringen nach den Sorgen, =. 
Erwerben; wagen Kummer mährt, n 


Und rechnen biß an lichten Morgen, ,, 
Und wünfchen, big " Sera J 


— Bert ik viel, zu Soc gebohten, 
zus ————— ———— 
des Poͤbels Mund geſchworen. 
— Schimpff vor ſeinen Adel fen: er 


ee. 


eißheit iſt mein Leib-Gedinge,.. - 

Die diefer reif” ich durch die Weit; 
Und machen wir gleich. Furge Sprünge, : 
an ich, daß man felmer it: | 


g mich Neid und Feind verlegen, es 
* mag ſich mir der Heuchler Heer | 
Ja ſelbſt dcr Todentgegenferen, »i,.: 
8 komme Schmach und Unrecht her! 
Sie follen doch nichts mehr erhalten;; 
20 meinungerächter Geiſt 
Eofcharff fiemie die Brufk zerfpalten, 
Ein — * Bee. 


| — deine —8* Tiere! * a 

Wetter n, du blindeg 6 si 
Du —— du —— 

———— or des Poͤbels Leib, 
uͤber⸗ —* du Thorheitg - Schwelle, 

Sildfang, du Berrügerim!, 
Der.ffrafft mich, daß ich im Seläfker .. — 
An ein Atheiſte bin. 


DZ 083 Auf 
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Eine Magiſter⸗ Promotion 
| in Form einer Satyree. 
Ren um, verhaßter wollen Buſſe 


Die Rache doͤrfft' uns ſonſt das Tate Bad bereiten: 
Kehr um! ich rathe Guts und laß die Hechel 


| ruhn 
Und ſchmeichle nach der Kunſt N n hechfoerbnsten 
Die Welt beſinnt fih nur auf * Aretin· 
Von deſſen Feder ſich der Fuͤrſten Gunſt entriſſen; 
Da gegentheils der Zorn fo manchen Bocealin 
(Denn Ejel wehren ſich) mie or todt geſchmiſ⸗ J 
Wer iſt, der hoͤhniſch murrt mb dort Im Windel 
Thalia? jadu biſts. Hervor und laß dich hoͤren! — 
Warum dir der Entſchluß — Gelächter 
| macht? | 
Ich daͤchte, meine Reu gereichte dir zu Eßren. 
Man heiſt dich ſproͤd und get bet Titul klingt | 
| Und wird’ fo gut verflucht, der wem ii Jungfern 
Mein! ſege, was dein Erstans mnchnei Worten | 


Du — an mir nicht an die * zu verbrennen. 
Geh, Mammelucke, geh! hör’ 17 ſtimmſt 
van . 


Du 
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Du ſolſt den erſten Schmitz von meiner Peitſche 
kriegen 

Dra ſo ein Wanckelmuth dein Hertz berfuͤhren kan, 


Und nunmehr auch der Schein dir in den Kopff ge⸗ 


— | ftiegen. var 
Das wär’ ein ärgrer Streich, du lofe Spoͤtterin! 
Als daß die Junge-Magd ein Fleiſch⸗Klotz weggetra⸗ 


Verdenckſt du mir mein Heil? warent es immer 
Ein Narr mag elend ſeyn und * die Wahrheit 

Wie? wareſt du denn taub? Br Brenno neulich 
Ein Weiſer muͤſte ſich nach Ort m Weiſe richten, 
Unnd um ein fettes Maul und um den Kirch-Weih⸗ 


— X7Tranck 
Auch da, wo Tugend fehlt, die Tugend zierlich dich⸗ 
ten. | 
Fuͤrwahr nun dörffe ich faft den fonft beruͤhmten 
| | Zu Mor, j 
So klug er immer heift, mit feinem Nahmen ſchel⸗ 
SERIE un ( Eu BEE 
Der bloß aus Eigenfinn den ſchoͤnen Bart ver⸗ 
— on lohr; J 
Ja, warum ließ er nicht des Königs Hitze gelten ? 
- DIE war fein Hofmanns⸗Streich. Thalia la⸗ 
che mie! Be | 
GoOtt ehre mirden Thrax! itzt ſind die Leute kluͤger: 


Daß Thrax in Gold und Sammt auf Marmor: 
en Schwellen tritt, 


024 Das 
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r Das macht er ſcegnet gar ei gae tee mit der Schwie⸗ 


Ich war bißher ein Kind und — *— Luell, 
Allein ich kam auch an, wie Hagel in die Toͤpffe, 
Die Narren danckten mir = — Pritſchen⸗ 





— Und Magdchen benckten mich an ale Wichtel⸗ 


Zoͤp 
In Wünfhen mepnichnur. | Di hiep mich kurtz 
und! ang, 
Und jene fiecften mir die Nadeln vor die Naſe: 
Die Nelcke ſchmeckt zu haft; = liegtein Sarye 


Und ſpeyt kit get fruͤh das et de Hund vom 
48 ra &. 11.8 
Seit dem Copernicus den Erdu Kreyfumgebreht, 
Und Magelanden Weg zurgüldnen Zeit gefunden, 
Sind Boßheit und Betrug mit Hauffen aus⸗ 


gefät, 
Und ale Tugenden des Alterthums verfehtuunden, 
Hierunter zehlt ſich auch die Offenhergigfeit, 
Dienirgends ſicher iſt, als wo man fie verſtecket 
Euch Magdchen nehm ich aus, indem Ihr noch 


zur Zeit, 
| Verſteht mich aber recht, ie Sri ‚Bild oft ents 


Entſchlaffne Weiſen liegt, ee es euch ver⸗ 
blühmt, 
| © Siege! fonft wird euch. iegt dag tuͤmmſte And ver⸗ 
lachen: © - 
Was der von Magdeburg an feiner Pumpe 
ruͤhmt, 
Das 
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Ds weiß tete tede Magd ver —ã zuma⸗ 


Man Blue! al and warm um dieſes iſt ſchon 
t, 
ESonſt hat uns die datur den Dunn umfonft q gege⸗ 


ſvweigt doch! die ihr * * Noth und Theu⸗ | 


ug ſprecht 
Ben war wohl befre Zei? Dan Can vom Lande 


Beh Wölfen heult man mit:' Svethoͤrte Poeſ ie! 
Die mit dem Juvenal fich aus dent Sande finger, 

Man lebedoch galant! es koſtet wenig Muͤh, 
Und gleichwohl ſieht man ietzt — viel es Wucher 

ringet. 

Ein Dichter hat den Satz —* ausgeführt; 
Gebr Acht wie viel ſich noch Exempel bringen laſſen: 

Dort laͤſt Marphoriö,'der Lufft im Schedel führt, 


Die menge feines Staats von en Schweiſſe 
Defimar Melan- eK, mo mie, da dee 


uß 
den Tagen Tran King fraß, mit — Fingern 
betteln: 
iſt Melan ein Herr, It Fauff er Hof und 
Und fat wohl ungefteafft das —— ver⸗ 


Weicht aus die Sänffte rn dierbruůftet ſich 


n Mann, 
Er hat/ aſchrect nur niche fie Güter in dem 
Libe, 
25 Man 


u 
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Man ment, zwar, daß er wir. alsScemmel eſſen 


Allein das glaube ein Kind, er „ie ſie von dem 
Sexil reimt, wie er lebt, und * doch mit Ge⸗ 


Und wider ſeine Schuld ein — Dichter heiſſen: : 
Sein Farger Gönner fpricht: Fe Dfen fen nicht 


Er ſteht dabey und feiert und wil den Peltz jereeiffen, 
v  Nervofo.erbtenichte auf beyder Eltern Tod, 
Als einen Brief voll Schuld und zwey paar tapffte 


Jetzt macht fein ſtoltzes Kleid des Mogols Pagen 
roth, 
Galante weiß es wohl, er wuſt' ihr lebzukoſen. 
Gleich laufft mir Fabula von ungefehr in Reim 
Und trägt jetzt wol mehr Gold als vormahls Schmuck 
und Beulen: 
O ſchoͤner Unbeſtand! ſo kan der Honigſeim 
Verbuhlter Fertigkeit die aͤrgſten Maͤngel heilen,“ 
Geht hin, und fragt einmahl, was — 


Ich wett', es koͤmmt ſo hoch, ek ihn "fl 

| Ihn, deſſen Nahme laͤngſt Bi — Welt erfülle: - 
Womit? Durch Wiffenfchafft ?- O nein! mit: tillene 
Hier liege ein Dodo Sa Si die lincke 

Dach ihrer Zaͤrtligkeit mit Sorbeer- Blättern ſchmuͤ⸗ 


en: 
Die 
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"Die Dpgunf ficht es an — nennt es Knaben⸗ 
Man muͤß es ihr verzeihn, ſi ihr int Dorchens 


O heil ge Schmeicheley ! ! * — unr 
Wodurch wir uns ans — — an das Gluͤcke 
chmiegen. 
O daß doch unter ung vor dich fein "Tempel iſt! 
Auch Mecca würde kaum mehr — und Opffer 


Hier wol ich Zngmblide or "nf Prieſter 
Machdem ich endlich auch * oh bedenden 
Und tafler ehren Fan. Die Vlbel ftucht zwar 
drein; 
Mas fhadets? wenn ich nur mein zeitlich Creutz 
entferne, | 
Nelisco und auch du beleidigter Crifpin,.. 
Mebft allen, denen ich bißherizunah gefchrieben, 
Ich bitte, wolle ihr mehr, fo er ich auch wohl 
Vergeßt die Nic Wurg, nom ich ech gerie⸗ 
Es war ja nur ein Spaß und. nicht fo gar. ge⸗ 
| meint 
Man ſetzt gar offt ein Wort — üben Reime we⸗ 
Ich ſchwer euch ben der Stuch, he Glomphens 
‚Eh Srau weint, 


Es ift mein ganker Ernſt die Wahrheit hinzu⸗ 
ee legen. 4 
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er Warkeie; fühe dich: ab, g 54 Baar 


So Rare unweit von mir als Steps: von Eht und 
Tugend! 


Da Bi de Dal oe Depp tät 
Das glaube N ehmahls ni, ah he dus chat die 
"Denn hatt id biß gewuſt, — * —* nicht 


Catheder und Altar mit langem ie kehren? 

Ich koͤnte wohl vielleicht aus andern Augen ſehn, 
Und, waͤr das Gluͤcke gut, er — voll Bauren 

| eren, 

Befehlt nur, wie ihr denckt ‚ich will. die Kohlen 


Die Stümper hochgelehrt den leitet Froſt ein 
rennen, 


Den Aberglauben ſromm/ die: dieſfein Ehren 


preiß, © j 
Und Dantens krummen Leib ds Himmels AWiß J 
ennen. 
Serran lebt liederltch. O gr er lebe: nur 


frey, 
Und wenn er ja och ſaͤufft, ſo erinche er Mu wit 
Maſſen. 
Camiſtro ſſi verhurt, davor der Himmelfeht DE 
& geht der Tugend ur und liebe die Mittel. 
"Stra aſſen. * 
Rinaldo ſchwatzt gelehrt und ſchnitzert im Latein; 
— mit gl, er will kein Schul ⸗ Fuch⸗ 
— werden. | 
Ir Ge- 
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"Gelanor nim̃t bald di und bald was andersein, | 
Barum? bie Wiſſenſchafft fs — auf der 


| Crispin der prave Kopff Sale» * —— 
Das wird ja beſſer ſeyn als etwas Boͤſes uͤben. 
Calandro beugt das Recht, und = des Bruders 


Er handelt als ein Ehe, gg * den Nechſten 


Ach — ſage nicht! als nie Polidor  :- 
Mit fremden Predigten vor GOttes Antlig fleigen; 
Es ſtellt ihn Madrigal in diefer Unſchuld vor, 
Die, was er hoch gekaufte, has ie ja wohl fein. 


eigen 
Daß Damon nicht die u des krancken Fin⸗ 
daͤmpfft, 
De Snings chm feinen, Su ‚ die Urſach ift j a 
; ichtig: 
Es hat ſein vornehm Kind * Fleſſch und Blut 
ekaͤmpfft, 


8 
Der Satan fam darzu, da ward die Wunde ſichtig. 
Seht Laſter, fehtund hört „= ſagt: was gebt ihr 


Mein Anſtrich aͤbertrifft den beſten Advocaten : 
Mur furge Zeit Gedult! Ihr ſollt wie ſauer Bier! 

Duůc Kreide, Kalck und Stein vice beßren Flor ges 
Daß Chambor allbereits * Kölimmfien Ketzer 


Und doch wohlnoch nicht weiß, wer Saul und Pau⸗ 
lus — 


au u . ne 
s 
B 4 ,” 

» 
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DIN nn IB ann 
Daß jener, der dort jähnt, 2 Frauen Speichel. 


Um etwan einen Sprung — Darnftabt zu er⸗ 
Das weiß ich nun nicht mehr; ich öl er 


Ich wolte ſie darum noch lange nichtverdenden: ? 
Komme! hört den — ſoo kuͤnſtlich iſt 


er Bauch, 
Er kan uns Witz, Verſtand * manchen Einfall 
| ſchencken. 
Was regt ſich in der Nacht? Welch llbel, welch 
Geſchrey 
Veglete jenes Vol? Was foll das ſtarcke Säuren ? 
Sophia hält ihr Seft, mein B + » iſt dabey, 
Und ich bin noch fo faul 5 o eilt ihr müden Saͤhten! 
Der Mantelift behänge, der Hut iſt reich und vol. 
Deren und Edler goennb ! nun fage, wo meint 
ogen - 
Bey denen dieſesmahl ein Käumehen finden ſol, 
Die Tugend und Verdienſt in — Pflicht ge. 


zog | 
Er it zwar ſelber ſchuld und ee fi ch langſam 


ein, 
Doch naͤhrt ſich langſum auch, fo. dar er nichts 


» verföhren 


Die Muſe, ſo mich treibt, meynt uͤberfuͤhrt zu ſeyn, 


Die Hoheit ihrer Kunſt beſtuͤnd in Deinen Ohren, 
Ich od und find es . und hoffe mit dee 
eitz 


— — — — — — — 


bPetrſius in Prologo. 





Nur 
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Nur gib den Handgriff an die Cyther wohl zu ſpielen, 
So hoͤniſch mancher auch mein ſtilles Lied bereut, 
Als ob nur Stroph' und Reim ah GOttes Gnaden 

Ich weiß nicht, wie es . ih trete gleich zu 
So bald mein Blat entfllegt, iſt — in dem Dache: 
Doch gut! ſo kraͤfftig haͤlt kein Schluß in Barbara, 
Als ich nunmehr den Bau am Pindus fefte mache, 
Hier kommt er mir nicht loß, - fey er ſtets ver⸗ 
Ich will ihn nun nicht mehr Surf "und Rath be⸗ 
weren | 
Euch aber auch hiermit, Neid, Boßkeit, Unvers 
and, 
Bor guͤtig, fromm und Flug, j En was ihr wolle, 
aͤhren. 
Du haſt, gelehrter Freund! des Fen zwar 


nicht noch; 
Jedoch beweiſt er Dir die Ehrſucht im Gemuͤthe, 
Und wenn mir hin undher ein n Autiabiheinuhen 


droht, 
Begehrt mein Vers allein das Uceßeili Deiner Guͤte. 
Der Ruhm, mir welchem uud r diefem Tage | 


Iſt fo ein Ehren: Krank, ben Du Tängft follen 
-{f } 

Verzeih nur, wenn Du bier nr — lob er⸗ 
Ich hab es ſchon verredt Bi me zu 


— 


2 Semthu Gedichte. 
Die Eitelkeit 


des 5 mentihen eins. Hi 


Re Ein Geift ** pen 
Den allgemeinen Jammer! 
: Das geben tft ein Joch, 
Dasunsmehr druͤckt als zieret, 
Ach Ungemach! 
Und Pe die Folter fehmieret, — 
* Ach! 


Ye Eineritrin die Wele — 
Wird ung der Schmertz zur Amme 

Die Gifft zur Milch beſtellt 
Wir führen in der Fir a 


Die ER Eikide- riege, 
Ei: Ach! 


Der ‚at chitt * den Sig; 
De Gang lehrr ung das Fallen. Br 
jer weinende Gefang u 
Verdichit offt u Schläge, 
ch Ungemach! 
Und btingt it — = 
as 


Der Die 8 ek ir = 
Fahrt ums in Kummer ⸗/Schulen/ 
* Gellheit Ayrannen 


a. * 


Ungemach 








Beraubet die Gemuͤther, 
Ach Ungemach! 
Der edlen Seelen⸗ Guͤther: 
| Ah! Ah! 


$: 
Und nimmt man dent ein Weib, 
So wird uns Creutz und Kummer 
Ein rechter Zeit Bertreib 
Da müffen wir verfhwiegen, 
Ach lUugemach! 
Uns unter Hoͤrner ſchmiegen: 
Ach! Ach! 


Den Kummer ziehn wir groß; 
Da leisen ung die. Kinder; _ 
Die Kleinen nur die Schoß 5 
Die Groffen Herk- und Augen, 
| Ach Ungemach! 
Wenn ſie am Beutel — u 
Ah! Ach! 


i 7. 
Faͤllt nun die Jugend ab, 
So ſteiget mit den Jahren 
Das Elend biß ins Grab 
Da muß man mie den Plagen, 
— Ach Ungemach! 
Der Jugend Spott vertragen: 
Ach! Ad! 


Drauf fährt man nackt und bloß 


Nach einem finſtern Lande 
Auf die Verweſung loß: 
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Ja mancher muß fein Steben, 

Ungemad)! | 
Noch wol mie Angft erwerben, 

| Ah! Ach! 


| 9. 
Seht Brüder, wieesgch! 
Weint, daß es mit uns Menfchen 
Sogar verdrießlic) ſteht; 
Ach beter doch noch heute, . | 
Und wuͤnſcht mie mir, 
Daß uns die Glocke läute | 
von hier! 


Cantata. 
Die Vergnuͤgung 
Einer glaͤubigen Seele 


Den | 
Der Geburt ihres Heplandes, 
Arıa. 
Weint ihr Sünder; weint vor Freuden, 
Jauchtzt ihr Voͤlcker, kommt ihr Heyden, 
Betet Kuren Leit-Stern an! 
Beommt! bier fheintErindemStalle, - 
Rommt! bierzeigt er nach dem Selle, 
| Was uns wiederheben fan, 








—h — 


| | Recit. — 
SOTT wird ein Menſch: 
Das leugnet die Vernunfft, 
Das faßt allein der Ölanbe en 

ar = Die 


“ 
! 
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Die Unſchuld eilt zur Wiederkunfſt, - 
Und bringe, wie Noaͤ Taube, 
Das Zeichen der verlauffnen Suͤndfluth mit; 
Die Schlange fühle, was ihr den Kopff zertritt. 
Es ift des Feufchen Weibes Saamen, — 
Vor deſſen Nahmen u 
Der Tod erfchrickt, 
Die Hölle beber, Ä | — 
Und alle Voͤlcker dieſer Erden | ü 
Erloͤſt und feelig werden : | 
GOTT wird. ein Menfch, - 
GOTT laͤſt fich wiegen, I 
GOTT Eleidet fich in unfer Fleiſch und Blut, 
O Bothſchafft vol Vergnügen, | 
So hört und ſeht wie Liebe Wunder thut. 
i Arıa, = 
- Wogehndie Schwäne mit den Raben, 
Gerechte mit der Boßheit um? _ | 

Gott thuts mit fündlichen Befböpffen, 

Und macht aus böfem Thon und Toͤpffen 
Gefaͤſſe vor fein Heiligthum. 
= | D.C, 
— | Recit. | 

Und diß thut GOTT und Seine Siebe: 
D unausfprechlich füffe Triebe 
Gang unverdienter Huld! EN, 
Der Heiligfte von allen Menfhensändenn  : 
Verbinder fih mie Sündern, * | 
Und übernimmt die fremde Schuld, 
Mit unſrer niedrigen Geftalt, 
GOTT wirdnichtalt, 
Und SOFT wirdgleichwol —8 
2 
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O hoh Erniedrigng N 
O ſchoͤne Poſt voll Wunderwerdei = 
O wahres Widerſpiel! Re 
Nun Friegedte Schwachheit Stärde, 
Nun ſieht der Vaͤter Sehuſucht auch ige Ziel, 
Nun finder die Verzweifflung Rath, 
Nun flieht die Miſſethat, ia al 
Nun bluͤht das Heilder Srommen, 
Nun werden die Verfölgten aufgenommen, 
Yun wird dag fchmergliche Verlangen | 
Bon Simeonmit Armen aufgefangen, 

Nun ſtirbt der Tod, nun ſind wir frey,/ 

Und ſieh, ſo iſt nun allesneu! 





— — 
—1 


Aria, ie 
© gölöene Zeiten, o feelige Stunden! 
er Alte der Tage wird itzund ein Kind, 
Durch welches die Erde den Himmel ge- 
EEE Zn winnt: — 


Nun werden des ——— Bande gebun⸗ | 
. en. 
Jautzt Voͤlcker! kom̃t Heyden! beweint 
Und ehret den König aus Davids Ge⸗ 
| bluͤthe, Ser 
Und eher "Ihn und liebe Ihn mit reinem 
| emütbe, | 
Und baͤhnt Ihm den Einzug in Hertzen 
| und Bruſt! J 


Die | 
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Die 
Durch die Liebe 


vertr jebene — des Todes 


Dem Abſterbe der N N 


KahltZelden! wie "br wel macht Euch 
noch fo ſtarck⸗ 

Wenn Zeit und Ewigkeit um Eure Seeleringen, 

Der Tod erfodert —5 greifft an Hertz uͤnd 
ar / 

&o ſtarck die Adern auch von Ehr⸗Begierde ſpringen. 

. br ſucht, Ihr liebt Gefahr ms lobt die Sie 
igkeit 


Die Euch ein groſſer Fall im Ehren· Vette heuth: 


Ihr meynt,.ein hoher Geiſt fan wit der Baare ſpie⸗ 
len 


Die Worte klingen gut, —— ak es zu der 


So ſucht manch ſtoltzer Mund Si in Verzweiff · 


Rath, 


Und lernt den Unterſcheid J "Sun und vom 


Viel Weiſen dieſer el — ſich um die 


Ohm’ Abſcheu und Verdruß den lehten Schritt zu 
F wagen; 
R3 Doch 
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Doch iſt ihr Großmuth un — offt ein blauer 


Und ihre Sterbens-tuft ein unbewieſnes Sagen. 
Was nicht zu ändern ficht, das fol man gerne 
Y - thun: 

Allein dergleichen Zwang 1 k Bude und Augſt 


Muß iſt ein th Zof mi ra ſchweres 


Daher erfaͤhrt man auch an — ſolcher Zunfft, 
Mit was vor — ſchuͤchterne Ver⸗ 


unfft 
Sich wie der krancke Leib bald hier bald dort naus 
ende, 


Ein Mann, den ſhon die ei - ht Jehre 


Und deſſen zitternd Haupt * in 9 Kück-Stadt 
winders 
Ein Leib, an dem die Hand der Elügften Xer tzte flickt 
Ein Mund, der Sammer fpeift und Mara affer 
trincket; 
Ein Vater, der nur Leid an ſeinen Kindern fie t; 
Ein Selave, den der Schimpff auf Ruder⸗ an⸗ 
| ee 
Ein armes Witwen-Herk, dag Treu und Schuß ver⸗ 


lohren 
„Die, glaub’ id), koͤnnen noch bey Heß, Sorg und 


Mit viel Gelaſſenheit des Cus ewaͤrtig ſeyn, 
Do ung die Natur und Adams 3 Sal geboren. 


4. Hin⸗ 


» — 
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| — wo der — der erſten Jugend bluͤhe, | 
2 Do Schönheit, Gluth und Wiß die — Glieder 


hm 
Wo Fleiſch und Blut die Luſt der — ſieht, 
Und ſich voraus ergoͤtzt die Roſen mit zu pfluͤcken; 
Wo Reitzung und Geſtalt = Sitten und ” 
icht | 
Uns einmahlden Genuß der beften Eh verſpricht = 
Und wo die Hoffnung felbft mit eingepflantztem Triebe 
- Den Morgen unfter Zeit ſchon zum Propheten 


macht: 
Was vor ein ſchoͤner Tag in zu Zufunffe “: ung 


ag mas verfüßt uns da dag fände Grab? Die 
Liebe, 


»L) . 
Die Liebe trotzt den Tod, und Agags Tapfferfeit, 
Ihr Zunder feige den Saw den feige Seelen 
üben, 
So bald das alte Hecht dem Sieber Macht vers 


Und Aug” und Finger ſchon mi Yofsine een 
. Ihr Feuer fteckte felbft die Bu Koblen art. 
Wodurch des Brutus Frau die Neigung kund ge⸗ 
| Und ließ der Dido Hertz in Su u: Angſt verbrens 
Und er id REN aß Deine Krafft in 


oo R4 Die 
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Die Dir den Top verfüß, fü fo iſts der Siebe Macht, 
Die Chriſten rechter Art allein genleſſen koͤnnen. 

6. 


Der Schatz, den Sulamith im hohen Siebe eäßr, 

Ward durch die Gnaden · Wahl der Braͤut gam Dei⸗ 
ner Seelen; 

Da nun fo ein Befiß die reinfte Wolluſt ift, n 

So lechtzte Deine Bruft ei De in Meſechs 
dien! + — 
Kein zaͤrtlicher Adon, der * güfte nehrt, 
War Deiner Gegen- . auf diefer Erden 


wehrt 5 
Ä Dein Heyland wolte Dich in Deiner Unfehuldnche 
| men? 
Die Groͤſſe ſo Er Dir von Seiner tiebe weiſt, 
Iſt, daß Er Dich fo früher Ben ent⸗ 
reißt | 
Und Dir die Gnade — ſich willig zu bequemen. 


Und nunmehr brach Tag Deiner Trauung 


Dein Liebſter ſchickte Dir im Seit Elias Magen, 
Der, als der Körper gieich die Augen zugethan, 

Dich unter Kuh und Luſt mit Frieden hin getragen; 
Jetzt ficht und ſchmeckt Dein Hertz die Schätze je⸗ 


er Welt, 
Als derer. Uberfluß Dein Hochyeit- Saft beſtellt, 
Woʒu die Ewigkeit den goͤldnen Ring gegeben; 
Die Serſchbelt ſicheven Kran, —* flickt 


Und weidet Aug’ und Ohr mit — er Herrlichkeit 
Als Dichter fähig ſind in Fabeln zu erheben. 


8. So 
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So ftimme, Seeligfte! a. gied im höhern 


or 
Und laß des Lammes Stuhl den freyen Geift ergoͤtzen: 
Denn Fein Sirenen- Klang + Dein heilig. 


Bon nun an weiter nicht mir gifftigen Geſchwaͤtzen; J 
Du haft den legten Kampff - Em und Sieg ) 
Ein ieder in der Welt, der En nicht gern ver⸗ 

| liehre, 

Wird durch mand) Mitleid noch Dein Angedenden 

ſchuͤtzen 
Als deſſen Tugend mir vorietzt diß Sinnbild so | 
Ein voller —— kn von — Sto 


Mit dieſer Laͤuterung: ud der Beruch Fan 
Nnuͤtzen. | 





Studenten Lied. 


$) ͤdes — 
Laß den Schmertz 
Mit dem Athem fahren! | 
Lebſt du doc) 
Jetzo noch 
In den beften Jahren, | | 
Thoren dencken vor der Zeit | i 
An die Mache der Eitelkeit; | 
Gnug! wenn ung das Alter zwingt F 
Und den — mit ſich bringt, 
Rs 2. Ale 
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Ale Nom 
Die uns droht, 
Kommt von ur Wahne: 
Daß das Weh 
Bald vergeh, 
Bohrt man nicht im Zahne. 
Unſer muͤrriſcher Verdruß 
Iſt wie ein geſaltzner Fluß, 
‚Der, ie mehr man Thraͤnen reift, 
Wang' und Auge ſchaͤrffer beitzt. 
| 3+ 
Brüder! wir 
Sind ietzt hier, 
Und wer — wie lange? 
If Schritt 
ft ein Tritt 
Zu dem letzten Gange, 
Nehmt die Woluft zum Voraus, 
Und befucht das Sreudens Hauß, 
‚ Eh? ein ungemwiffer Tag 
Uns der Baare ea mag. 





{ 


Glaubt doch nur! 
Epicur 
Macht die kluͤgſten Weiſen: 
Die Vernunfft 
Seiner Zunfft 
Sprengt die Folter⸗Eiſen, 
Die der Aberglaube ſtaͤhlt, 
Wenn er ſchlechte Seelen quaͤlt, 
Und des Poͤbels bloͤden Geiſt 
In die Nacht des Srergums reißt, 


Vermiſchte Gedichte. 267 


% 
Diefe Nahe 
Giebt uns Mache _ 

Franck und frey zu leben; er 
Jeder Stern — 
Sieht es gern, | 

Daß wir Feuer geben: - | 

Unſre Büchfen find zwar kon, 
Aber fie verjagen ſchon | 
Aller Grillen flarckes Heer, 
Wenn e8 noch r befftig wir, 


Nehme doch. — 
Wie ſo gar 
Todte Kraͤuter lehren! 
Laßt uns noch 
Laßt uns doch. 
Ihre Warnung hoͤren! | 
So verfliege der fachte Rauch, 
So verfliegt das Leben auch, 
Und die Aſche mahlet hier 
Unſers Leichnams Bildniß für, . 


7» 
Nun wohlan! 
Nehmt doch an! 
Hier iſt — 
Deſſen Dampff 
Trotzt den Kampff 
Aller Tobacks · Schaͤnder: a “ 
Koſtet auch den Wurtzner⸗Safft! — 
Gerſten⸗Blut macht Bruͤderſchafft. 
Treu und offenhertzig ſeyn ir ee 
Floͤßt mit diefen RER ein, 8, 
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8. 
Diefer Schlung, 
| Diefer Trund 
Geht auf das Vergnügen 
Derer, die 
Schooß und Knie 
Sein gemächlich fügen. 
Fort ihr Brüder! trinckt und ſchreyt, 
Weil ihr noch in Leipzig feyd, | 
Und man in der fehönen Stadt 
Doch fein ewig Leben hat. 
Hochzeit ⸗ Scherg; 
nach Anleitung des Lateinifchen;- ” 
aus dem Johanne Secundo, 
xy): habt ihr die Zeugin vom ewigen Bunde; 








Da komme num, daift fie diefeelige Stunde } = 


Da fchickt fie die Vorſicht, da waͤltzt fie der Lauff 
Des milden Geftirnes von Oſten herauf. 
Die Stunde der Wolluft, die Freundin vom Lachen, 
Die Mutter vollntedlich- und Füglicher Sachen s* 
Die Stunde, worinnen die reichliche Gluth 
Die Schäte der flüchtigen Jugend verthut. 
Die Stunde, worinen llmarmung und Schmeicheln, 
Behegliches Schäckern, empfindliches Heucheln, - °-- 
Und ftärcfender Achem undbrünftiger Wind, | 
Und redliches Schnäbeln verfchwenderifch find, 
Die Stunde, dergleichen wol Öötter begehrten, 
Die Venus und Juno faum fchöner gewährten z 
Die Amors Verwaltung der lebenden Welt 
Am Tage der Ehren Faum beffer beftelle, 
er z 2 ie 
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1 Die Stunde, die Venus nicht zerlicher ſchmuͤcket; 

Die Stunde, die Hymen nicht reicher befchicket, 
Sobald er ein Mägdchen, das gruͤnet und blüht, 

. Dem Schoße der närrifhen Mutter entzieht, 

Und folches, wie ſchwer fich die Alte bequemer, 

Und folches, wie fehr fich die Jüngere ſchaͤmet, 

Der männlichen Inbrunſt zur Auffiche vertraut. 
‚DO glücklicher Süngling! O feelige Braut } 
O glücklicher Bräurgam! dem Ausfchlag und Lieben” 
Die Ruder der Schnfucht in Hafen gerrieben. 
Eröffne den Bufen, fo weit du nur willt, 
Er wird die mis Englifcher Schönheit erfüllt, 
Ihr Antlitz befchämer die groſſe Dione, 
> MBerdiener die Helffte von Jupicers Throne, 
Und gleiche ſich der Göttin mit Panzer und Spieß, 
Die ehmals die heilige Stirne verließ. | 
D lieſſen fich letzo drey zanckende Frauen | 
Nebſt deiner Bermählten amIda befehauen ! 
O ſollte noch einmal fein bergichter Häyn 
Bier nackenden Schönen ein Mufter- Plap feynt 
Soo ſchwoͤr ich bey allem, was lebet und licher, | 
0 anders der Paris Gerechtigkeit über, 
Daß diefe, dein Engel, den Apffel gewinnt; 
D glücklicher Juͤngling! O himmlifches Kind! 

O feltenes Benfpiel der glücklichften Bräute ! 

Nun ruhe die dein heiffes Verlangen zur Seife: 
Es labt dich dein Aebſtes, es ſchenckt dir die Gunſt 
Der weifen Borfehung die würdigfteBrunft, 

Es fchüttert, e8 freut fich dein Doppeltes Bette, 

Als wenn es des Gluͤckes Empfindlichkeit hätte, 
Yun liebe den Lieben; nun druͤck und behalg . 

Den willigen Selaven in ſuͤſſer Gewalt, 





2 
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Es reitzt ihn der Aufruhr der blühenden Lüfte, 
Der jäuchzenden Hügel, der hüpffenden Brüffe; 

Es ziehe ihn der Haare gewaltiges Gold, 

In welche die Sonn ihren EN ges 


rollt. | 
Es brennt ihr der Augen verſchwiegnes Geſchwaͤtze: 


Nun jagt er die Freyheit, nun laufft er ins Netze. 


Er trug fih mit Wünfchen, verblich in der Gluth, 


> Und lechzte nach Quellen benörhigter Fluth. 


Jetzt fehilt er des Tages befchwerliche Laͤnge; 
Jetzt wird ihm der Kleider Gefaͤngniß zu enge: 
Er dehnt ſich, er wartet, er ſehnet und ſchreyt: 
Ad komm doch, du Auge der nächtlichen Zeit! Ä 
Schweig, hisiger Juͤngling! brauchſt wohl die 
raͤffte, 
Das Seuffzen vertrocknet die nuͤtzlichen Saͤffte; 
Vertroͤſte die Sehnſucht und ſtille den Schmertz, 
Der weichlichen Venus bricht ſelbſten das Hertz. 
Ihr Mitleid erhoͤret der Ihrigen Plagen, 
Ihr Mitleid erhoͤrt ſchon dein aͤngſtliches Klagen; 
Die Sonne beſchleunigt den Abzug und ſinckt, 
Nachdem fie vorhero dem Bruder gewinckt. 
Der Heſperus, deſſen verſilberte Wangen 
Derinnig« Verliebte mir Regung empfangen, 
Betritt den Geſichts⸗Kreyß der oberften Welt, 
Und führet die Sterne durchs ewige Seld. | 
Dun fchleicher dein Schäschen mit wanckendem 
Schritte, 
Dun fchleicht fie zu Berte, nun mißt fie die Tritte, 
D welche Veränderung drohtihrder Dre! 
Auf! kuͤnfftiger Eh» — ı Rd mache dich 


vr. 


2 — Und 
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Und laß fieniche etwan im Erange zurüce, 
Sie zittert, fie bebet, verkleinere die Blicke, 
Bor Warten der Dinge, die ieko gefchehn; | 
Sie grämt ſich zu fühlen, und ſcheut fich zu fehn, 
Verhuͤllet den Wohlftand der züchtigen Roͤthe; Ä 
Und bin ich im Lieben Fein fremder Poete, 
So meyn’ ich, es lock' ihr der nahe Verluſt 
Die frühe Bereuung aus Augen und Bruſt. 
Verfolge fie Fühnlich, und laß dich) nicht irren, 
Betaͤub ihr die Seuffzer durch Küffen und Kirren; 
Verſchluck ihr den Kummer, verzehr ihr die Dein, 
Und fauge die Thränen der Jungfrauſchafft ein. 
Empfänge nun der Braut» Pfichl die reitzenden 
a Glieder, 
Und ziehe dich ihr artiges Lager darnieber, 
So bift du vergnügter und glücklicher dran, 
. Als baͤthe dir Mogol fein Eronen-Gold an. 
Ich weniaftens wäre noch beffer zufrieden, 
Als wenn mir gleich Anna drey Reiche beſchieden. 
Hier mache das Borfpiel, hier fpige die Hand, 
Und bringe das Haupt⸗Werck der Wolluſt in 
Stand, 
Erhitze die Adern durch fanfftes Bewegen, © 
Und Elarfch ihr die Backen mit freundlichen Schlägen, 
Und kuͤß ihre die Augen, und netz ihr das Kinn; 
Bald grüble von weiten, bald wälge dich hin ; 
Bald ftrecke ven Vorwitz der liſtigen Finger ; 
Bald fneipe dierundren und wallenden Dinger, 
And Füffe nach vieler Erfindung und Art, 
Und forfche, was Amor am tieffiten verwahrt, 
Befinn’ ich mich richtig, fo wird fie dich flraffen; 
So dichter fie Anfangs sin nörhiges Schlafen; & | 
So 
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So nennt ſie dich loſe; ſo zuckt ſie und ruͤckt, 
Sao weit ſichs im Bette der Breite nach ſchickt. 
Sie dröht dir, und droht nur, fie will ſich erboſſen; 
Sie ſtemmt ſich den Angriff zuruͤcke zu ſtoſſen; 
Sie wehrt ſich mit Thränen / fie kruͤmmt fich, und 
| En fpricht, | 
Und weinet darzwiſchen: Ach thu es doch nicht! 
Doch thu es nur immer, und halt ihr die Armen: 
Denn hieher gehört nicht des Nächften Erbarmen, 
Sie ftreitet, dus ftreiteft , ihr freitet zugleich ; 
Durch Streiten und Kur mehre Venus ihr 
| eich; 
Durch Streiten und Kaͤmpffen waͤchſt Cypripors 
Staͤrcke. 
Die Stunden verflieſſen, drum ſchreitet zum Wercke, 
Und brauche, fo bald du den Vortheil erlernſt 
Den lieblichen Noth⸗Zwang, den ſchertzenden 


| Ernſt. 
Erhaſche den weichen und fliehenden Nacken, 

Es mag auch fein Widerſtand noch fo ſehr knacken, 
Und prüfe die Schoͤnheit der gantzen Perſon 
Ein Diener der Liebe befichtige dentohn, 

Bald fencke dich unten, baldbreitedich oben, ' 
Verwechsole die Glieder, verfische die Proben; 
Sen immer gefchäfftig und überall da, 
Und bring’ es dem ehrlichen Kinde fo naß, 
- Big hinten am Ruͤcken und fornen am $eibe 
Kein eintiges Fleckchen entſchuldiget bleibes | 
Bor Nacken zum Halfe, vom Halfe zur Bruſt 
Hier bläft dir ein Zephyr die Faͤuſte vol Luſt, 
Noch tieffer, noch weiter, noch mehr zu ergründen 3 
Ich darff es nicht nennen, du wirftes wohl 7) 


Ya 
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Hierunter hat Vepusein Wunder geſenckt, 
‚Und Flammen uhd Funcken zuſammen gemengt. 
Umgieb es mit tauſend erſinnlichen Spielen; 
Es laͤßt ſich nicht nennen, esläßefich nur fühlen, 
D wiirde dem Dichter das Mufter gebrache! 
Er Härte den Abriß natürlich gemacht, 
Vergiß auch nicht Amorg beredtes Gefallen, 
Die kchlüpffrigen Reden, das zärtliäheSallen: 

Hier zieren die Fehler der Sprache den Mund; 

Hier thut fich die geile Gelehrſamkeit Fund, 

erbefre das Stammeln, verbeiß und vermifche 
Das buhlriſche Sprigeln, das geile Geziſche: 

So irren die Tauber, ſo liſpelt der Weſt / 

Wenn Mittag und Sommer die Walber verläßt, 
So bald nun die Pfeile des mächtigen Knaben . 
Den findifchen Eckel gebändiget haben: 

So giebt fie esnäher, fo glebt fie ſich drein, 

Im Purpur der Keuſchheit gefaͤllig zu eyn. 
Drauf flicht fie wol ſelber die fleiſchlichen Schlingen, 
Sice wegert ſich faͤlſchlich du follſt ſie nur zwingen. 

Denn ſo uͤberwunden, heißt ſiegreich gemacht; 

O dreymal und drüber beſtaͤtigte Mache! 

Jetzt wird dir der Nectar am herrlichftenfchmecken; 
Jetzt wird dir ihr Mäulchen erft Hunger erwecken : 

JIhr Mäulchen der erftlich fo baldiger Frucht, 

Bon welcher fein Näuber zu Eoftengefuche, 
Nun lerne ſich die furchtfame Schönheit bequemen, 
Entzuͤckung zugeben, Entzuͤckung zu nehmen: 

D feelige Ruhe! O himmliſches Birp ! 

Das gleiche Bergnügung mit gleicher vergilt. 
Jetzt hauchen die Lippen ein kraͤfftiges Leben; 
Jetzt ſuchen die Seelen am Gaumen zu kleben; 

| S Jetzt 
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Jetzt taumelt der einmal begierige Self, | 

Wohin ihn dieblinde Gelegenheitreißt. 
O Himmel! was hör’ ich vor geißige Kuͤſſe! 

D Himmel! was rauſchen vor kraͤfftige Fluͤſſe! 

O DO Himmel! wie kuͤtzelt das zuͤngelnde Spiel! 

O Liebe! wie machſt du der Freuden ſo viel! 

Jetzt nimmt fie den Finger, o ſollt' er mich rühren? = 
Die Fünftliche Sreyheit herum zu fpagieren. 

est dehut ſie den Zeiger, fett zieht fie ihn zu; 

S dreymal und drüber befeeligte Ruh! 

Ergreifft doch, rufft Amor, ergreifft doch ee 
Mein Braͤutgam ſoll Eöftliche Beurhe verfchaffens 

Yiun mache dich fertig, und tritt ins Gewehr, . 

Die friedliche Feindin rückt plöglicher here. ı 
Bemuͤh dich, die ſchleudernde Lantze zufenden, / 
Ihr Chriſtlicher Blut⸗Durſt begehrt ſich zu traͤncken; 

Jetzt ſpringt ſie, ietzt ſchnappt ſie, ietzt reißt — — 

lo 


Erlaub' ihr doch endlich den fehnlichen : ur ME 

egleite den Nachdruc mit Hüften und Sünden, 
Befördre die Arbeit der hurtigengenvden: 

Berfüß es dem Mägdgen, gewähr ihr den Maniny- 

Und ftreich ihr die Nieren, biß feines mehr fans _. I 
Di Geifter und Glieder verfhäumen und weichen; 
Biß Nerven und Brüfte ſich legen und keuchen; 

Biß Nebel und Schlaffen das Auge verftellt, = + 

Und Schlummer und Ohnmacht den Willen bes. 

It. 


faͤllt 
O ſchwenckt doch noch oͤffters die binſtgen Schenckeh 
Zieht aͤhnliche Kinder, zeugt Neffen und Enckelz 
Damit ſie, bricht endlich das Alter herein, eg 
—— Jahren ein Zeit⸗Vertreib ir 
ie 


J 
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Sie ſtuͤtzen euch Fünfftig den biegenden Küchen, 
* Sie werden euch unter den Sorgen erquiden: ⸗ 
Und wenn ſie euch langſam als Leichen befchaun, 
Mad) eurem Erempel die Nachwelt erbaun. 





Schertzhaffte Gedancken 


uͤber die Roſen. 


I, 
) MNoſen fisch ich mein Vergnuͤgen; 
| An Rofen, die die Hertzen ziehn; 
An Rofen, die den Froſt beſiegen, 
Und hier das gantze Jahr durch blühnz 
An Roſen, , die wir bey den Linden 
Sonft nirgendsleichk fo reitzend finden, 
2. | 


Man lobt die bräunfichen Violen, 
Sie find auch ihres Lobes werth: 
Doc), weil fie nur die Kinder hohlen, 
So bin ich nicht vor fieerflärt, 
Und wähle mir die holden Strahlen, 
Womit die vollen Roſen prahlen, 


| 3. 
Erhebt mir nicht die Kaͤyſer⸗Kronen/ 
ie ſonder Krafft und Balſam ſind: 
Entfernt euch mit den Anemonen, 
Ihr Nahm und Ruhm iſt nichts als Wind. 
Narciſſen find im beſten Lande 
Ein Abriß von dem Unbeſtande. 


S 2 F 4. Die 


:% 
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| | . 4. a 
Die Roſe trägt das Blut der Götter, 
Und tft der Blumen Königin: 
Ihr Antlitz ſticht das ſchoͤnſte Werter 
Und ſelbſt Aurorens Wangen hin. 
Sie iſt ein Stern der milden Erden, 
Und kan von nichts verfinſtert werden. 


| 

Die Roſ' erquickt die blöden Sinnen, 
Und Hat das befte Zucfer-Rohr : 

Ihr göldner Umfang bricht von innen, 
So wie die Sonn’ aus Nacht, hervor, 

Die Nofe nährr die füffen Triebe, 

Und reitzt die Liebe felbft zur Liebe, 


6, 
Mit Kofen ſchmuͤck' ich Haupt und Haare, 
Die Nofen tauch’ ich in den Wein; 
Die Roſe folvor meine fahre 
Die allerbefte Stärcfung feyn; 
Die Roſe zieret meine Slöchen, 
Und kroͤnt mich mächtigen Poeten. 


7. 
Auf Roſen mach” ich gute Reime; 
Auf Roſen ſchlaͤffet meine Bruſt; 
Auſ Roſen hab' ich ſanffte Träume 
Vonſtili⸗ und warm⸗ und weicher Luſt; 
Und wenn ich einſt von hinnen fahre, 
Soo wuͤnſch' ich Roſen auf die Bahre. 


8. 
O dörffe ich nur bey einer Roſe 
Wie Bienen Honig naſchen gehn! 


Ich 
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Ich lieffe warlich unferm Bo 
Den ſchoͤn- und theuren Garten ftehn: 
Mind wolle’ es mir bald angewöhnen, 
Mich nie nach fremder Koft zu fehnen, 


9. 

Mit dieſer Roſe will ich ſchertzen, 

Unnd hier erſchreckt mich nicht der Dorn, 

Denn bey verliebt⸗ und ſchoͤnen Hertzen 
Ergoͤtzt uns offt ein kleiner Zorn; 

Und ſo viel Anmuth abzubrechen, 

Verachtet man ein kurtzes Stechen. 


* — — 
Als ſie ins Kloſter ziehen 
Wwollte. 














— 

GP, kluge Schönheit! Dein Vergnügen 
Mit Deiner Bruft ins Klofter gehn? 
Wie? folder Garten Brache liegen, | 
Auf welchen Zucker⸗Roſen ftehn? 
Was willt du, da fich andre freuen, 
Mir Zaften Deinen $eib cafteyen ? 
2 


Ach ſchoͤnes Rind! die enge Zelle 
Iſt Deiner Hoffnung weites Grab; 
Hier wächft und ift die Dual der Hölle, 
Hier nimmt der Kern des Lebens ab, 
Und in den bangen Kirchen: Mauren 
Muß auch Sanari= Sect verfauren, 


3. 
Das Jungfern⸗-Honig naͤhrt die Galle, 
Die Einfamfeit gebiehre den Tod, 
en S3 Die 
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Die Jungfran ſchwindet vor dem Falle, 
Und leider ohne Leiden Noth. LE. —1 

Der Roſen⸗Krantz, der Freyheit Ende, 7, * 

Beſchwert der Nonnen Herk und Haͤnde. 


\ 4: 
Komm! laß Dich in ein Klofter führen, 
Wozu der Abe den Schlüffelträgtz- 
Und Amor über alle Xhüren - Ä 
Diß in erhabner Schrifft geprägt: 
Zu unfer lieben Seauen Orden. 
Iſt diefer Ort gewiedmer worden, 


"= 
Den Altar geben Deine Brüfte, 
Das Rauchwerck glüht in deiner Schoß: 
Hier ftillen wir des Fleifches Lüfte, ne 
Und dämpffen fie aufeinn » #, ©. 


.  Biß wir durch ein gefchwächtes Küffen 


Auch in das Compler treten müflen, 











“ _ 
Cantata, | 


Als Selimor Amarinden feine Rebe 
- nicht entdecken durffffe. 
Air. — 


dr fill: und kahl⸗ und oͤden Gruͤnde! 
— Behslter dieſes Wort bey euch: 
Ich leid und darff mich nicht beklagen, 
Ich lieb und fuͤrcht' es auch zu ſagen; 
Die Bruſt der hohen Amatrinde 
Iſt mir ein Blick ins Himmel⸗Reich. 


Recit. 














u 
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a Reecit, 

Mit diefen Worten trug es heute 
Der arme Dichter Selimor | 
Der grünen Einſamkelt die lange Sehnſucht vor: 
Denn weil er die Gefellfchafftfcheute, 
So wählt er offt das Roſen⸗Thal 
Zum Argte feiner Qual, 
Und zum Vertrauten feiner Liebe, 
Die ietzt mit ftärcferm Triebe J 
Durch Augen und durch Lippen brach; 
Er dachte ſeiner Schickung nach 
Wielang’ er doch noch weinen ſollte, 
Und od denn Gluͤck und Stern 
Sid) ewig graufam ftellen wollte? 

Er hätte gern Eee 
Den Anfang feiner Kuh gemacht, 
Nachdem ihm die vergangne Nacht | 
Ein holder Strahl von Amarindens Minen 
So unverhofft ins Her gelacht, 


Ein andrer würde fich des Vortheils leicht bedienen; 


Er aber ſprach: Was hilfft es Dich? 
Was hilfft eg dich ? verlaßnes Kind ! 
Hier magft du nur die Hoffnung fpahrent, 
Dieweil der Sen von Deinen Jahren 
Dir fonder Fried’ und Luſt verſchwindt; 
Du weiſt, daß Kunſt und Treu nicht tuͤget, 
Wo Hoheit und Vermögen gilt: 
Darum yergiß das fchöne Bild, 
Das Deine tuft an Stand und Schönheit uͤberwie⸗ 
Arıa, (get, 
O ungerechter Unterfcheid! | 
Den Wahn und Geld im Kieben fegen. 
Sa Wie 
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Wie gluͤcklich war noch jene Seit, 
Da ieder nur nach Wunſch gefreyt! 
Man wuſte weniger von Schägen,. | 
Doch mehr . Treu und Särtliptei. 
eeit, | 
So fang, fo fuhr er fort: 
Ich darff nur ja kei Wort 
Um Amarindens Huld verliehren; 
Wie wuͤrd' mich Ihre Hoheit fuͤhren! 
Mein Leib, mein Vers, mein Angeſicht 
Sind Hiemlich zu Gefallen ; 3 
Gebuhrt und Beutel truͤgt mich nicht, 
Hier löhrten ihn die Nachtigallen, 
So, daß fich fein betruͤbter Mund 
r Sr felber nicht verftund ; | 
‚Drum hielt er erftlich etwas «in, | 
Lind ließ hernach die Floͤthe ſchreyn. 
Ariolo, 
ihr Heinen Schwärer babr gutlachen: 
Ihr liebt und könnt euch) glücklich machen; 
Ihr febergr und Due ‚ mit wen ihr 
— 


wollt, 
Und braucht doch — Schmuck / noch 


Die Mode wehrt euch keine greude, Ä 
Ihe dürfft vor keiner Thüre ſtehn; 
Oſtecktet ihr in meinem Rleide! 
Das Singen ſollt euch wol vergehn. 
Recit. 
ſeht mir hier den Armen mich! 
ie Seuffzer waͤltzen ſich; | 
Die Augen brennen unter Quellenz | | 
Ron allen meinen Ungluͤcks, Faͤllen Iſt 
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Iſt feiner fo gar Elendsvml, — 
Als daß ich fehn und meiden 
Und doch noch leben ſol. 
O allgemeines Leiden! 
O ſchoͤnes Kind verſtummeſt Du! 
Wie wenig Dein, 
Wie redlich mein/ | 
Wie gut nein Herke lieben koͤnne? 
O koͤnteſt Du empfinden ! 
Wie viel verliebte Kunſt und Treu 
In dieſer Bruſt vergraben ſey; 
Ich weiß, Du liebteſt mich, 
Ich weiß, Du lieſſeſt dich 
Den tollen Mode⸗Zwang nicht binden, 
Du lieſſeſt Titul, Hof und Stand, 
Und naͤhmſt mich bey der Hand, 
Und folgteſt mir durch Thal und Hoͤh, 
Biß an dag euſerſte der weiten Winter⸗See. 
Aria. 
In Begleitung meiner Fuͤſſe, 
In Geſellſchafft fanffter Kuͤſſe | 
Reiſt man freudig durch Gefahr, 
Kerzen, dieeinander Eennen, 
Und durch Wuͤſt' und Blippen rennen, 
Merden keine Surcht gewabr. 
Ä Recit, 
Hier fchwieg der müdeSelimor, 
Zerlegte fein benegtes Rohr, Ä 
Und wolte gleich den Nück-Weg ſuchen; 
Und weiler noch zwey glatte Buchen 
Bor feinen Gram bequem befand, 


SS; So 
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Soo ſchnitt er mit geuͤbter and 
Ein traurig Denckmahl in die Rinden ? 
O Himmel! laß in dieſer Schrifft 
Maͤnch treues Aug’ Ergoͤtzung finden, 
Und ſchone, wenn dein en um diefe Gegend trifft, 
. rıa. Ä 
So tief ſteht Amarind’ imAergen, 
| Alsbier ihr Nahm in Holtz geritzt 
“ Soviel vergieß ich reine Schmerzen, 
Alls hier Aurora Perlen fhwizt: 
Ich kan ihr Hertz fo fehwer erreichen, 
Als wie den Gipffel dieſer Blee. 
Doch laͤſt ſie mir diß Liebes⸗Jeichen, 
So ſchweig' und a ich gern mein 


ed. „ gen 














| TE Sa 
Die Verlobung mit feiner Phyllis, 
Du Engel! den mir GOTT fo unverhofft ge⸗ 


| ſandt, ur 
Die Luſt der Ewigkeit fchon inder Welt zu ſchmecken, 
Nimm hin den Abfchieds-Kuß = einmahl von der 
| and, — 
Da Nerven, Zung und Mund vor Wehmuth ſtehn 
| | und ſtecken 
Und glaube, daß mein Hertz in heiſſem Blute ſchwim̃t, 
Da unſers Umgangs Schertz ſo fruͤh ein Ende 


Du weiſt, wie klaͤglich man bey dieſem Riſſe thu 
Du ſiehſt mich weinend an, und wilſt und kanſt nichts 
ur fagen: Dit 
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Dir ſchluͤßt mein heiſſer Kuß die matten Augen zu, 
Mir ſuchſt Du Deinen Geiſt — und Bruſt 


Du wirffſt mir Kuͤſſe nach; ich oc wohl zehnmahl 


Und e zehnmahl um, m — doch kein 


Diß alles ſaheſt Du; diß aber ſiehſt Du nicht, | 
- Mit was für Unruh ießt mein freu Gemuͤthe ringe: 


Denn welcher Freund mich nur bey meiner Nic 


kunfft fpriche, 


Der frage, warum ich nicht mein Leben wieder 


bringe? 


Mein Zimmer iſt nicht groß, doch ohne Dich zu weit, 


Und was ich hör’ und ſeh', das dient zur Dangigfeit, 


Geſellſchafft, Trunck und — gebiert mit etzt | 


rofl, 
Die Bücher haben Ruh kein Helm wid faft meht 
ieſſen; 
Ja wem auch meine Kunſt mit Rathe dienen ſoll, 


Der muß verwirrtes Zeug aus meiner Anıwort | 


ſchluͤſſen: 
Mein Schlaff fü nur ein Qvalm, mein Bert ein al 
tr Kaum, 
Mein Wachen aber ftets ein wandelbarer Traum. 


So ſtarck ein jaͤhrig Kind ſich nach der Mutter 


ſehnt, 
So hefftig brennt nach Dir =  Gufefs Vers 


lan 
DIE macht Dein kluger Kuß, mich ſo — | 


wehnt, 


8 
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So bald fein Kaffe Hauch die Freyheit weggefangen; 


Diß macht Deinfchönesthun und ungemeiner Geſſt, 
Als deſſen Engel⸗Brodt auf groͤſſern Hunger ſpeiſt. 


Zeit, Hoffnung und Schale befänfftig mich zu⸗ 


. * 
Und giebt mir ietzt ein Bild im Schatten zu ber 
trachten; 


Ich ſcheine bey mir ſelbſt ins Paradieß berſetzt, | 
Und weißdes Gluͤckes Gunſt — — kaum zu 


Da ein von GOTT und Welt nr — geſchaͤtz⸗ 
tes Bind 


| Mich unverfehnen Haft auf ewig lieb gewinnt. 


Ein Weib, das Flug, getreu und doch auch zaͤrt⸗ | 
lich liebe, 
Vernunfft und Tugend ehrt, galant und fittfam wan- 
delt, 


Und wenn ihn die Natur ein gutes Ausſehn giebt, 


Der Glieder Artigkeit nicht erſt — Schneider han⸗ 
delt: 


Ein Weib von ſolcher Art iſt freylich nicht gemein, 
Doch wo ſie hingeraͤth ‚ da kehrt der Himmel ein. 


J An Dir verſprech ich mir den Himmel auf der 
Die Eintracht unter uns ſoll —* brin⸗ 
Dein Wandel iſt genug und * als Stand und 
Wornach die — ſonſt uf > Schaden 


ringen. 
Denn 


J 
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Denn der Dich erſt geliebt und doch hernach ver. 
| mäht : 


| 2 | 
Hat warlih GOttes Zorn, Vernunfft und Stun. 
a Fe verdreht. | 
Drarum iſt nichts fo ſchlimm, e8 wird zu etwas gut; 
Der Meyneyd laͤſt Dich gehn, daß ich nur glück, 
| . lich werde: 

Eriege, was baben des Höchften Finger thut, 
Wir fehndas erftemahleinander aufder Erde, 
Ich reichte Dir die Hand, Du druͤckſt fie gantz ge⸗ 


| | mad), 
Und ziehft fo gleich mein Herg Dir undden Schrit- 
| ten nach. 


—X 


Ein Abend war genug Gemuͤther gleicher Art. . 
Ohn äuferlichen Staat empfindlich zuverbinden; 
Wir fuchten uns durd) uns g nicht nach derer 


rt, 
Die Kuppler, Mode, Geld u Eigen⸗Nutz ent⸗ 
—— zuͤnden. 
Ach! mein Hertz! feuffzteft Dir; zen Herg, fiel 
| | ein 
a nun wohlan mein Kind! fo fol es ewig ſeyn. 


Und ſo verfaͤhrt auch ſtets die Liebe treuer Bruſt, 
Sie haͤlt fi) auffer GOTT > feinen Heyraths⸗ 
| engen: 
Ad! Phyllis ſchuͤtze doch die Zukunfft unſrer $uft, 
Ich ſeh fie ſchon vorausund muß vor Freuden ſchwei⸗ 


gen. | 

Die Seele wird entzündet, der gantze Coͤrper brennt, 
Bor Hoffnung und Begier, fo offt man Dich en 
| nennt, e 
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— — — 








— 


Die Sprache wird faſt arm, die Worte fehlen mir, 
Die Neigunggegen Dich natürlich auszudrücken: 
Mein lechtzend Herge wallt und reißt mit Mache zu 
Dir, 
Und läft fich einen Kuß biß auf die Zunge ruͤcken; 
Ich bin mehr Dein als mein und ſeh mein Bet 
nicht an, 
Als info fernich Dich dadurch ergöken fan, 
Aus Ehrfurcht fag’ ich diß: = bift vor mich 
zuviel, 
Und folteft wohl vor mich gar — was beſſers ha⸗ 


Die Schickung lacht mich an, — legt die Hand ins 
iel, 


Und wuͤrdigt meine Schoß der Fuͤ ill folcher Gaben, Ri 
Bon. deren Koftbarfeit die Wahrheit felber fpriche: 
as diefer plöglich fängt, erjagen hundert nicht, 
Den meiften blendet wohl der Anſtrich die Ver⸗ 
nunfftz 
Doch meine $iebe fi eht auf etwas mehr als Farben: 
Die Klugheit zeichnet Dich in ihrer Töchter Zunft 








Diereiffe Jugend bluͤht und zieit auf volle Garben ⸗ẽ 


Der Geift, der Feuer führe, hat noͤthigen Verſtand, 
Liebt ernſtlich, kennt die Welt, und ſpricht und 
ſchertzt galant. 


Die Länge der Perſon gehört der Majeſtaͤt; | 
Die Augen reiten mich Sie taufendmahl zu eüffen u 
Und wenn fi ich Roſ und — in vollem Vußen 

bleht, 


Bekaͤm auch Socrates ein fchlüpffriges Gewiſſen; 
* Ja 


ze Zu EEE u ul 


N | 2 
a wi: * 
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wenn Dein Sreundlich-thun mit Druck/ und 
Maͤulchen ſpielt, 


So ſchwer ich, daß das Marck kn fanffte Wirchung 
uͤhlt 


Was um und an Dir iſt, was Du haſt und 
—E t u / 
| Das zaubert, sieht und. zeugt Verwundrung und 
Ergoͤtzen; 
So offt Du Hauß und za un Bold verſorgen 


Bekomm ich einen Trieb die Werte hoch zus 


gen 
| Wohin auchn nur Dein Fuß in Leid und Freude tritt, 
Daſchleicht die Augen⸗Luſt fo wie der Wohlſtaad mir, 


Dein Polniſch/ das mir font fo rauh und widrig 
nat, 


ling 
Beſchamt durch Deinen Mund den Wohl⸗Laut Wel⸗ 
ſcher Jungen, 
Indem es ſeine Kunſt fo rein undlieblich zwingt, 
Als kein verliebtes Lied in Griechenland geklungen. 
Wie artig ſtimmt bey Dir nicht iede Tugend ein ? 
Du haſt Beredtſambeit und kanſt verſchwiegen ſeyn. 


Goſeegnet fen ſorthin der Augenblick, der Ort, 
An welchem mir Dein Bild das erſte mahl er⸗ 
ſchienen! 
Im Geiſte bin ich noch faſt iede Stunde dort, 
Und uͤberlege mir die Macht der erſten Minen; 
Die Macht, die ſtumme Macht, die dort auch auf 


einmahl 


Soft, Unruh, bange Zeit, ja gar das Herke Nabe. 
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1 Behalt den ſchlechten Raub ,- ich wegen 
Und habe fehon davor ein Gegen-Pfand-befommen;-. 


Bewundre nur mit mir die felme Führungs Bahn, 


Driie unſrer Liebe Zug fo wunderlich genommen: 


Vielleicht wird bald der Satz aus unferm Gluͤcke 
| wahre · | 


so GOTT vermäßfe, da bringe Ei jüher Eprumg 


fahr. 


Pr 


| Dir bift vor meinen Fleiß der angenehmfte sohn ; | 


Nun würd ich Unrecht ur’ das Gluͤcke mehr zu 
| | helten!  -- 

Ich foreche neben Dir den frechen Spöttern Hohtt; 
üind mancher follesmir noch in der That entgelten: 

Ihr Stunden flieht und eilt und hohlt die goldne 


& > t, ER er 
An welcher meine Treu der Phyllis Myrthen ſtreut! 


Ich / als ein junger Menfch, den Blut und Feuer 


treibt, 


Geſteh es, daß ich mich auch dann und mann ver⸗ 


geſſen: 

Doch wo die Billigkeit ein wahres Urtheil ſchreibt, 
So iſt mein Fehl⸗Tritt offt den Feinden beyzumeſſen. 
Dein Zuſpruch, liebſtes Bind, und freundliches 
| Bemühn, ° -  “ 


Set kuͤnfftig noch ausmir viel gute Früchte jiehn A | 2 


Du haſt ja etwas mehr, als ſchlechten Weibers 


Witz 
Und laͤſt auch manchen Trieb der Ruhm ·Begierde 


blicken: 


Mir 


— 
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Mir zeige die Poeſie bereits den Ehren-Sig, — 
Und darum ſoll ihr Krantz — deine Scheitel ſchmuͤ 


en 
Und wo die ſpaͤte Welt von meinen Liedern hört, | 
Da wird auch dermaleinft dein treu Verdienſt geehrt 


Zwey Herten hab ich ſchon, - nicht wie Dich, 
| 


geliebe 
Zwey Hergen haben auch mein Hoffaungs- Ziel bes 
| trogen; 
Das erſte, dem man noch ein rühmlich Zeugniß giebt, 
Hat Filindrenens Fall mit in die Grufft gezogen; 
Das andre wurde mir von Leonoreng Hand 
Durch) Falſchheit und Berrug wie Dir dein M. ent⸗ 


Anietzt vergeß ich leicht den doppelten Verdruß; 
Die Dritte, fo Du bift, fol auch die Letzte bleiben; 
Und weil diß legte Pfand das Befte werden muß, 
So will ich dem davor ein ewig Danck-Led fchreibeng 
Dem, deffen weifer Schluß mein Gluͤcke fo gefiigt, 
Daß feine mic) fo rein, als par ‚ mein Kind! vers 

gnuͤgt. 


Ach Phyllis! lies diß Blat nicht etwan obenhin, 
Es iſt nicht ſchlecht Papier, es iſt mein gantz Gemuͤthe, 
Und diß dein Eigenthum. Wenn ich zu wenig bin, 
So nehm ich allen Werth von deiner Lieb und Guͤte; 

Du haft Dich mir vertraut, Du haft Dich mir ver⸗ 


in | chenckt, | 
Doch Dis nicht, ‚fondern = . Der diefes Ganke 
s en t. 


J— Bas 
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Was giebt uns wol die Welt vor Frieden und Ge⸗ 
| winn? J 
Ein Leben voller Muͤh und taͤglich neue Sorgen: 
Der Jugend Fruͤhlings/ Luſt Er als ein Traum 
dahin * 
Lind iſt man endlich groß, fo plagt und ieder Morgen; 
Furcht, Hoffnung, Wünfche, Sram, Fall, Feind⸗ 
— ſchafft, Reu und Noth, 
Diß alles giebt die Welt, und dann zulegtden Tod, 


Die Hebe rechter Art verüßt noch Creutz und 
” =. ram, _ 

Womit die Eitelkeit der Seute Seuffzer mehrer; 

Sie iſt der guͤlddne Reſt, der mit aus Eden kam; 

Sie ward Im Heydenthum am herrlichften verehret: 

Sie focht aus Thränen Wein, aus Schleen Malva⸗ 


= Und jager überall den Kummer vor die Thür, (ſier, 


Rind! bilde Dir einmal zwo fromme Seelen ein, 
Die fich recht inniglich und wie die Kinder lieben! 
Sie find ein Her, ein Sinn, fie fingen in der Pein, | 
Erleichtern ſich die Laſt, verfhergen das Betrüben: 
Das Elend rührt fie nicht,vielminder Geitz und Neid, 
Und wo fie gehn und ftehn, da lacht Zufriedenheit, 


- Mas meynſt du zu der Eh,die ſolche Früchte bringt? 
Nicht wahr? die Lebens⸗Art iſt beffer,alsdrey Cronen? 
ag hilffe der güldne Strick, der viel zufammen 
J FE wingt, — 
Wenn er und ſie hernach bey Baſilisken wohnen 7 
Was hilfft nun jenen Freund jehn tauſend Schürgen 
. Id | 


| iD, | 
Wopvon fein tummes Weib ein Dutzend Schwäger 
Zu hoaͤlt? Ver⸗ 
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Vergiß nun, liebſter Schatz! den ſchandlichen 

Betrug, 

Der ehmals deiner Bruſt, wie billig nah gegangen; 

Der durch diß Hertzeleid erfuͤllte Thraͤnen⸗Krug 

Wird von des Himmels Than Vergnuͤgungs⸗Perlen 
angen: 

Du ſollt den lnterſcheid von * und Falſchheit ſehn, 

Und darum ließ der HErr den erſten Riß geſchehn. 


So lange nur mein Blut und deine Treu noch lebt, 
So lange ſoll uns wol kein hart Verhaͤngniß trennen, 
Und was aus Eifferſucht der Liebe widerſtrebt, 

Dem muͤſſe die Natur kein ruhig Alter goͤnnen. 
Ich weiß, ich dringe durch, ſo Ich die Mißgunſt 
kaͤm 


mpfft 
Weil Lieb und achſamton J ſtaͤrckſten Feinde 


Da niemand auf der Welt ſein Ende wiſſen darff, 

So muß ich, wenn es kommt, mich auch getroſt be⸗ 
aueman: 

Verführe nun, mein Bind ! die Schickung gar. zu 


arff, 
Mir, eh ich Dich erlangt, den Seiftzuniju nehmen, : 
So machte mir fonft nichts das — hart und 


ſchwe 
Als weil ich weiß, wie mir bey — Leiche waͤr. 


Inzwiſchen ſoll diß Blat ein frey Bekaͤütniß thun: = 
Ich ſterbe, wie und wo und wenn es GOtt be⸗ 
ſchloſſen, | 
So ſterb ich Dir getreu, und willnoch fanffter ruhn, 


Da id der * bin, der deiner recht genoſſen; 
x 2 Dein 
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Dein Herke wäre mir. der fehönfteeichen- Stein, 


Die Auffchriffe diefer Spruch: Auch noch im Gra⸗ 


Und wo hernach dein m in neue Flammen 
Ä rennt, 
So thu Dir ſelbſt fo wohl,und wähle meines gleichen; 
ch meine fo ein Herk, das dein Verdienſt erkenne, : 
Por deffen Tugenden des Landes Töchter weichen : 
Lind glaube, daß fich auch, lebſt Du nur Friedens- vol, 
Die Afche meiner Grufft vor Freuden regen foll, 


Doch follte mir dein Grab der Him̃el ſey davor!) 
Den völligen Befig der liebften Braut entwenden, 
So' truͤg'ich gantz gewiß nicht lange Wittwen⸗Flor, 
Es wuͤrde ſelbſt der ae mich bald zu Grabe 
enden ; | 
Und ch noch dißgefchäh, fo müft’ ich einſam gehn, 
Und wie verfcheuchtes Wild in Klüfften aͤchzend ſtehn. 


Ich trau es Dir nicht zu, — braͤcheſt Du den 
| und Eh: 
Aus Wanckelmuth und Luſt was Neues zu erwaͤhlen, 
So fhlügft Du Dich gewiß durch eigne Nach⸗Reu 
| | | wund Br 
Maein Schatten würde Dich fe gat im Schlummer 
| quälen: J 

Und gleichwol blieb ich noch der Falſchheit ſo getreu, 
Und baͤthe durch mein Flehn Dich von der Rache frey. 


Was aber thu ich Dir aus blinder Furcht foweh? 


Was red’ ich von Betrug, von Moder, Furcht und 
Bahre? 
Vergib 
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Bergib mir, daf ich mich aus Zärtlichkeit vergeh; | 
Der Himmel ift Dir hold, drum ſchenckt Er uns noch 
| WW Jahre. 

Er droht mir zwar das Grab; doch wo? in deiner 





| Schoß e) 
Was fällt wol lieblicher, als fo ein Gnaden⸗Looß? 
Ach freue Dich, mein Rind! zu voraus auf den 


*? ag, | — 
Bon dem ich kuͤnfftighin des Lebens Anfang zehle: 
Ad) daß ich Dich doch nicht fo gleich umfangen mag! 
Du glaubſt nicht, wie mich ſchon die treue Sehnſucht 


| quuͤle. 
Alsdenn, gedenck an mich, wird Phyllis erſt geſtehn, | 
Wo iemand füffen Fan, fo füßewohl Phylimen. - 


Kind, Engel, Schwerter, Schaß, Braut, Taube, 
Freundin, gihel | 
Mein Stern, mein Teoft, mein Hertz, mein Andfer, 
und mein geben ! Dr 
Ad)! fage doch, wie man recht nett und zierlich fpricht : 
Die Liebe will Dir gern den beften Titul geben; — 
Die Lebe, ſo nach Dir, was ſchoͤn iſt, pruͤft und 


ſchaͤtzt, 
Und deines Nahmens Zug mit Freuden Thraͤnen 
netzt. 


O was fuͤr Inbrunſt, me. O welch entzückend 
— iel 


p J 
Wird um uns, zwiſchen uns die vollen Maͤulchen 
| wuͤrtzen! 
Die Liebe thut ohndem des Guten nicht zu viel, 


Und kan die edle Zeit am nuͤtzlichſten verkuͤrtzen. 
| 23 Und 
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Lind wie man vom Gebeth und von der Arbeit ſpricht, 


So hindert Lieben * Amt — und — 
nicht. 


Ich will mich, als dein Dam, nach Safer 
emühn, 

Dir täglich größre Gunſt und Neigung abzuheucheln, 
Die Stunden ſollen ung tie Augen⸗Blicke fliehn: 

Mit Klugheit will ich Dir, Du mir mit Demuth 
ſchmeicheln; tn‘ 

Und werden wir dereinſt beyſammen ſchwach uũ grait, 

So wird der Lelber Blut, doch nicht die Regung,/ lau. 


Wie freudig will ich dann, nach vielen in der Welt 
Mit Dir, geliebtes Bind! vollbrachten Friedens⸗ 
| Jahren, 
So bald das letzte Korn durch meinen Seiger faͤllt 
An deiner treuen Bruſt zu meinen Vaͤtern ſahren! 
Alsdann verſuͤſſe mir den Gang zur letzten Ruß, 
Und drücke durch den Kuß mein brechend Auge zu, 


Doch nein den letzten pe von.fo betruͤbter 
icht 
Ver mag Dir — Treu unmöglich zuzumuthen; 
Du lichft mich gar zu fehr, und darum willich nicht, 
Daß deine Kräffte fich bey meiner Grufft verbluten: 
Denn,göante Dir mein Herg in Leben Feine Pein, 
So fol mein Leichnam auch daran nicht Urſach ſeyn. 


Der, ſo die Liebe ſelbſt und aller Vater iſt, 
Beweiß einmal an ung ein Wunder von Erbarmen, 
Und hohle, werunun Dis der Erden muͤde biſt, 
Uns bepderfeits zug einander. aus den Armen; 
Danıit 


— — ———— — — ç —— —— ç — — — —— — 
Damit nur nicht die Angſt getrennter Raſerey 
An dem, was uͤbrig bleibt, der Siebe fchimpfflich ſey. 


Damit ſey unbetruͤbt, und nim̃ Dich wohl in Ad, 
Erfenne,wie Du thuſt, des weifen Schöpffers Willen: 
Er hat uns unverhofft einander zugebracht, 
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Er wird auch ſonſt ſein Werck an unſerm Gluͤck er⸗ 


fuͤllen; 
Auch lerne, daß nur der die reichſten Schaͤtze graͤbt, 
Der —24 und Naͤchſten ri und ſtets —* 
den lebt. 


Inzwiſchen ſchleuß mich * in Andacht und Ge⸗ 
Ich opffre vor dein Heyl ih und ſpaͤten Zah⸗ 


Verliebten geht es zwar des Anfangs fehr verdreht, 

Doc muß der libergang der Tugend Luft gebährem ; 

So, wie nad) Sroft und Eiß, das ietzt die Saaten 
drruͤckt, 

Ein gruͤnes Fruͤhlings-Kleid die Felder wieder 

ſchmuͤckt. 


Ich kuͤſſe durch die Lufft Mund, Auge, Bruſt und 


“ and, 

-&o zärtlich, als mich nächft dein ſtiller Schenckel 
ckte, 

Als unſre Liebe ſonſt kein OKederZechen fand, 

Weil mancher neben uns = — hoͤrt und 


Jetzt, da mir Schlaff und —* die Finger müde 


| macht, 
So wünfc ich weiter nichte, als eine gute Nacht, 
— TA An 


\ 
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Vertraut⸗ und werther Freund! Ach! laß 
Dir was erzehlen: 
Ich werde wiederum, (o ſpotte nicht!) verliebt, 
Die Sehnſucht faͤngt mich an = Er Angſt zu 
quälen, | 
Und machts, wie Sciten-Wch ‚ das blinde Stis 
che giebt. 
Wier Jahr entbehr' ich ſchon die ſchoͤne Leonore, 
Mein Hertz verließ mit I835 die UÜbung ſuͤſſer 


th; 
Das Ungluͤck riß mic fort, = meinem Dichters 


Berging der geile Klang, wie mir E holde Muth. 
Sch fang und fpielte zwar, doch als Klage» 


gieder 
Dort um das Elb-Arhen, he um ben Pleiffen- 
Nun, dacht ich, kommt dir doch die Zeit nicht 
wieder, 
Die Schweidnitz — u Deinem $ager 


Nun dachtich, wirſtu alt und In — muͤſſen, 
Daß Zaͤrtlichkeit und Luſt ein —— Spielwerck 


Die Thraͤnen haben Dir das beft Marc entriffen, 
Bon was gedenckſtu mehr dem Amor Zinß zu 


weihn. 
GOtt lob! ich dachte falſch, Bol kehrt zu, 
rue, 


5 
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Ich werd’ und weiß nicht * = — gleich ver⸗ 





Der Kummer hindert ns ächeln heiffer Bli⸗ 


Wozu mic) ietzt ein Stern geneigter Vorſi cht 
zwingt. 
Die Schwalbe bringt den Lentz, die Stoͤrche warme 
age, 
Und Amor mir vielleicht die gute Bothſchafft bey: 
Daß dieſes Oſter⸗ Feſt der Graͤntz⸗Stein meiner 


lage, 
Und Gluͤck und Wohl mit "= in naher Ankunffe 


Es wär auch einmahl Zeit und Bäche ich gnung ges 


litten, 
Seit dem ich ohne Troſt auf hohen Schulen bin: 
Mein Scheitel graut vor Noth, viel Hoffnung iſt be⸗ 
ſchnitten, 
Und mancher ſchoͤner Tag ohn? eine Luſt dahin. 
Doch acht ich alles nichts ; ein Augenblick im Lieben 
Bezahlt ung, wer es weiß, zehn Jahre theurer Zeit: 
Jetzt fanich mich davor mit gröfferm Mugen üben ; 
Auf Wermuth kriegt der -— viel fchärffre Lieb⸗ 


ichfeit 
Der Vorſchmack fließt mir — fr tippen, Zung’ 
und Seele, 
Und ob die Noth gleich noch ihr BEFORE 


| chi 
So find’ ich doch, wie dort Æneas, eine Höhle, 
In der mich Dido ſchuͤtzt und fichre Luſt erquickt. 
Du ſiehſt es mir wohl an, ich bin gantz ausgelaſſen, 


Ts Scherg 


x * BR * 2 
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Schertz, s, Sachen , Spiel und 2 und Vers Fers find nd bloß, * 
ZeitsBertreib, 
"Die Zirckel haben Ruh / die Bücher muͤſſen paſſen, 
Und was mein Umgang wuͤnſcht, ſind Jungfern, 
u Magd und Weib, 
| Der Wohlſtand koͤmmt mich an, ietzt will ich zaͤrtlich 
| heiffen, 
Das abgeſchabte Kleid wird muͤhſam ausgekehrt/ 





Es muͤſſen Schnallen, Schuh vor Kreis und — | 


len gleiffen, : 
Die groͤbſte Krauſe wird gefticter Arbeit wehrt. 
Mein Aufzug war bißher ein halb Soldatifch Wefen, 


Und wie der freye Purfch in Jena ſchwaͤrmt und 


' | geht; 
So hatt' ihn ſi ch mein Leib zum Muſter auserlefen, 
Weil, was fonftzierlich Heift, hier bloß den. Fuͤch⸗ 
Ze ſen ſteht. 
Sechs Loͤcher indem Strumpff, fuͤnff Federn in den 
Haaren, 
Das hielt' ich ebenfalls vor ehrlich und galant; 


- Und war der Brandte⸗Wein im Antlig ausgefahren, | 


So fneipt ich öffentlich die Blattern mir der Hand, 
Vor roch mein Haar nach Staub * ſchmutzigen 


Papi 
Jetzt muß Nolen Meht den Pe Rock be⸗ 
ſchuneyn; 
Und wuͤſt' es nur dabey mein Beutel auszufuͤhren, 
So richt' ich meinen Staat recht Seid⸗ und Sinn⸗ 
reich ein. 


| Was Mägdchen artig laͤßt, das raubt mir Hertz umd 


er 
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— — — — — — 
Ich beßre Schmuck und Zucht aus ihrer netten 
Tracht: ji 
Und was Ihr Mund nicht lobt, das will mir auch 
| nicht faugen, A 
Und wär es zu Pariß auch noch fo ſchoͤn gemacht. 
Diß iſt das wenigſte, was Lieb' und Brunſt ver⸗ 
wandelt; 
Mein Sinn veraͤndert ſi ch an Sitten, Wunſch und 
ang; 
* Secundus wird bereits vor Wolffen eingehandelt, 
Und Bilder geiler Kunſt bekleiden Tiſch und 
| Banck. | 
Ich kriege frommen Fleiß das hohe Lied zu ſuchen, 
Die Andacht treibet mich in 2 und Heilig. 
thum; 
Mein Hertz wird mild und gut — 6 ‚ef Trung und | 
Stuchen, | 
Und kehre von der Bahn der wilden Spoͤtter um. 
Die Ehrſucht trieb mich vor Pad Siegern nachzu⸗ 
2 u - fingen; 
Sekt aber denck ich nur, bleibe Helden wo ihr wolt. 
Carl, Tugend und Eugen! erlaubt mir umufpeins 


gen 
Die Mägdchen rauben mit, 2. Ihr bekommen 


* 
— haͤtt' ich vor begehrt,den Knaſter halb zu meiden? 
Jetzt meid' ich ihn a zieht mic) andre 
ut 
Den meynt gleich) Lesbia den farchn Dampff zu 
eiden, 


So em Sie rs, nicht ee wie Liel er Abbeuch | 
thut, | 
Ver⸗ 
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Verworfine Sechter- Rumft! dich en ich nicht * 
greiffen, 
So ſehr ich ſonſten wohl zu dir gebohren bin; 
Da, wo wir Staub und Saalmit Saum und Sof 
len fehleiffen, 
Ergoͤtzt mich Arm und Schritt dem Tacte nach 
u ziehn 


zuz 
Ich ſchwatze mit mir ſelbſt, = ag ih an zu las 


Bald häle der Spiegel her, a wunſch ich weiß 
icht was, 


Bald traumt mie ohngeſehr von lauter weichen Sa⸗ 
en, 


Womit ichnechftgefchergt,alsiemand bey mir faß. 
Die faule Poefie befommt iegt neuen Zunder, 
| J Reime lauffen mir zu Paaren in den Kiel: 
Und diß macht Lesbia; drum nimmt mich nicht mehr 
Wunder, 
Warum mir erſt vorher der Vers verdrießilich fiel. 
Es fehle ihm vechter Zeug, es tel an Ihrem 


und 
Hier quille der Mufen Bach, der Sei und Sem 
er bringt; 

Und diß erfahr ich erſt ſeit jener Abſchieds⸗Stunde, 

In der Sie mid) mit ob und Arm und Scheru 
| umringt. 
Philetas eiffrenicht, ich folgedeinen Triebe, 

Den ehmahls Griechenlands verliebtes Ohr ges 

ſchaͤtzt, 

Und finde ſchon die Spur der allgemeinen Liebe, 

Die Zeit und Ewigkeit voll Lebens⸗Baͤume ſetzt. 
Nun rc ee ich dir die Reitzugg ſchoͤner — 
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Nm fuͤhl ich den Affe, um den dein Singer fang, 
Als Frau und Kammer-Magd Bier * ſichs zweyen | 


Dein wohl-getheiltes Hertz * eff zwang. 
Verlaßnes Vaterland! Du und auch Ihr Su⸗ 
deten! 

Verſyrecht Euch meinen Ruhm in Liedern Deut⸗ 

ſche rKunſt; | 
Die Lieb’ erhebt auch Euch) 4 meiner 

then: 
Und diß macht Lesbia, — danckt es Ihrer 


Sie weckt mich gluͤcklich auf, ſie iſt ietzt in den finden, 

Wo iedes Blat ergoͤtzt, dag erſt' und fchönfte Kind, 
Von denen, die aufs neu mein Hertz mit Anmuth 

binden, 

Und durch die Poeſie ſtumm überwunden find, 

Ihr Mufen greifft euch an, ihr —* auch mit nie 
uͤſſen 
Ibr ſollt auch mit mir sn und auf der Lilgen⸗ 


(Scht was VBerfprechen Ku) er — noch 
cht wi en, 

Die Sonne ſincket ſchon, ihr 2 greiffteuchan! - 
Mein Sreund! Du lachft mic) aus und nennſt es 

blinde Poffen; 
Es mag denn! raſ' ich gleich, foraf” ich mie Ber, 
nunfft, 

Wie mancher wuͤnſcht fih id 6 ſo engen ges 


Genug! denn Lesbia eilt gleich zur Biederfunfft 


Can⸗ 
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Cantato. 


Die verliebte Gedult. 


Aria. 
Sey EEE OR der Hand entriflen! 

IIm Hertzen bleibft du dennoch mein. 
Des Gluͤcke mag das Buͤndniß brechen, 
Die Schiefung mag mir wider fprechen, 

Ich trotze noch hr künfftignein, 

Und will Dich ſtets im Bilde kuͤſſen. 





D. | 
Recit, J 

Ah Bind! | | — 

Ach frage nur den Wind! | 

Wie viel undnaffe Klagen | 

Sein müder Flug nad) Anklam hingetragen? 

Seit dem ein harter Schluß 

Dich anderwerts verbunden. 

Diß iſt der Brunnquell tieffer Wunden, 

Woran ich Krancker ſeufftzen muß, 

So lang ich Blutund Adern fühle, 

Ja waͤre hier | 

Die Vorſicht nicht im Spiele, 

So würd’ ih Dir, 

So wird’ ich Deiner Untreu fluchen, 

Und etwann fo die Mache ſuchen: 


Aria. | 
Erzuͤrnt euch ihr — * polliſhen — 


Eroͤffnet den Abarune ins ehmefele Die 
BE aa 
n 
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Umd, zuͤndet die Fackeln der Eiffer⸗ 


ſucht an! 
Beſtrafft nur die Falſche und weckt ihr Ge⸗ 


wiſſen, 
Und laßt Sie durch Feuer und Peinigung 
wiſſen: 
Es werde kein Meyneyd vergebens ge⸗ 
than. 


Recit. 
Dergleichen Hochzeit-Seegen 
Begruͤßte Deinen Wanckelmuth, 
Verſtuͤnd ich nicht, was GOttes Singer chut. 
Allein der Liebe wegen, 
Womit Du mich ſo hoch geſchaͤtzt, 
Womit Du mich ſo offt ergoͤtzt, 
Erlaß ich Dir die Schuld, 
Worein Dich das Verhaͤngniß fuͤhret. 
Ich werde zaͤrtlich ſcharffregieret; 
Doch leid' ich mit Gedult, 
Und ſtelle mir die alten Zeiten 
Zum Troſte dieſes Kummers vorz 
Mich deucht, es hoͤrt mein Ohr 
Die angenehme Stimmeruffen 5 
Mich deucht, ich fehe Deine Stuffen 
Mie mir fpagieren gehn. 
Du bift miriegenoch fchön, 
Du ftrahlft mir noch entſernt ing Auge, 
So daß ich frifchen Zunder fange, 
Wenn Schlaff und Nacht | 
Gedanden Zoll-frey macht, 
Und Träume Deinen Abriß bringen, 
Mir dem ich biß an Morgen ringen * 
FRE Ä nd 
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Und ficher fpielen Fan, 

So, daß Dein neuer Mann 

Kein Wort von unfer 2uft erfährt: 
Gewiß, dietuft iſt Schlaffens wehrt, 


Aria, 





Diß Betrügen - 
Zeigt Vergnügen, h 
Und erhält den erften Trieb. 
Ban ich dich nicht wirklich küffen, 
Muß ich Mund und Wahrheit miflen, 
dab’ ich auch den Schatten lieb, 

Recit. 

So bleiben Funcken in der Afche, 

So roftet alte Liebe nicht : 

Denn, daß ic) mein Geſicht 

So offt mir Thränen wafche, 

Das mache dein Föftlicher Verluſt. 

Vertragen ſich drey fromme Hergen 

In einer Bruft; 

So mindre meine Schmergen, 

Und laß mir ietzt zur Ruh 

Auch dort ein Raͤumchen zu, . 

Bo tert dein Liebſter Plag genommen; 

Sch will iym nicht zu nahe kommen. 

Die Helffte mag fein eigen feyn, 

Ich nehme nur das Drittelein, - 

Und diß mit gutem Rechte; 

Dieweil mein Fuß zu deiner tage, Statt 

Den nächften Anfpruch hat, | 

Und weilich hier ſchon Roſen abgelefen, 

Eh feiner noch gedacht geweſen. 
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Es trifft mich, wie geſagt zwar ſcharff; 
Doch mag ich Deine Ruh nicht ſtoͤren, 
Und was ich nicht beſitzen darff, 
Das will ich ſtill und ewig ehren. | 
Aria, 
Ei ſchwere Zunge fEammler, 
iß michein gedrungnes Hauß 
Zu der Väter Beinen ſammlet, 
Sprech ich deinen Nahmen aus: 
Deine Schoͤnheit, dein Gemütbe, 
Deine Tugend, deine Güte 
Holl mit mir zu Brabegebn, 
Dich nur wieder zu umfangen, 
Millich, wenn die Welt vergangen, 
„Moch ſo ruͤſtig auferfiehn. 
Was fang ich an, wo ſoũ ich Hin? 
Was iſt die Koft, wer iſt mein Retter? 
Kein Menſch, kein Himmel, keine Goͤtter 
Erfreun den unvergnuͤgten Sinn. 
O daß ich doch gebohren bin ! 
| D.C, 
j Reeit, | 
Ah GOTT! mein GOTT erbarme Dieb! 
Was GOTT? mwasmein? Und was erbarmen ER 
Die Schickung peirfcht die ausgeftreckten Armen 
Und übermih, J 
Und uͤber mich allein | 
Kommt weder Than noch Sontienfchein, 
Derdocfonftauf der Eden . 
Auf Sur und Boͤſe faͤllt. 
Die ganze Welt | 
Vemuͤht fich meinesaft zu werden, 
| My Bon 
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Von auſſen draͤugt mich — uf, 
Bon innen Anaft und Blur, F 
Und diefes fol fein Ende nehmen, 
Sch willmich offt zu Tode graͤmen, 
Und wenn ich will, Ay Fan ich wicht, 
Dieweil mir das Berhängnif - 
In allen Wuͤnſchen widerſpricht. 
Verdammter Schluß, 
Durch den ich leben ſoll und muß! 
Wo dieſes ja ein Leben iſt, 
Wenn Sturm und Noth 
Uns taͤglich ſchaͤrffer droht, 
Und Schmach und re dag Hertze frift. 
Arıa. 
ihr Slädhye rufftden Donnerwettern 
Und sunder GOttes Kiffer an! 
Slıebt, flieht, und reise die ſtarcken Keile, 
Damit ihr Schlag mein Elendbeile, ». 
Damit fiediß mein Haupt zerſchmettern, 
Das doch nicht eher ruhen kann. 

Recit. 

Wie: ? Iſt die Allmacht nicht ſo ſtarck 
Mich ſchwochen Wurm zu tödten? 
So mag ihr Blitz vor Scham erroͤthen, 
So freſſe mir die Gifft das Marck! 
So muͤſſe Fluth und Eiſen 
Den Weg zur Freyheit weiſen! 
So breche Steinimd Bley | | 
Den Kercker meiner Nord entzwey! nn 
Mer widerrärh mir diefes Gluͤcke? 
D freundliche ur 
Viſtu es? Ja! | — 
Du 
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Du kommſt zu vechter Zeitz he 
D fomm doch noch !/ Dr > | = 
Ich hielt dich lange gnug Waloheen. 

Es iſt, als waͤr ich neu gebohren, 

Wie Oehl in Wunden thut, 

So ſtaͤrckt dein Troſt mein Viut 

Mit friſchen — 

Nun leid’ ich gern, n * 

Da ſo ein ſuͤſſer Kern a 

Ju bitteren Schalen kaͤumet; 

Nun trag' ich Trotz der ſchweren zeit 

Ein Hertze voll Verguighichteit, | 


Nun faß⸗ ſich, un Tone (ih 6 ua ſtilles 
Nun glaubt es der Vorfi hr. der ewigen. 
Die diefer 3 ufiebenbei Boefepub ge 


Oruhige Seele! behalt Bir das@llicke, 
Und fiel! auch [6 Himmel als Erden in 


Stit 
Sobleibi in dir felberundfieb. 28 mit an. 


— — — — — 














Cantata. 


Die beftändige Liebe. 


Aria. 
Ne een iſt es nicht. gewohnt, 
POS loß zu laffen: 
W Auge bindet mehr als Gold; 
er einmahl ihrer —— 
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Der muß die Freyheit haſſe 
Und wird davor mit Luſt belohnt. 
| Reeit,. | | 
Dein Antlig hält uns viel zu fcharff, e. 
Als daß ein Menſch Erlöfung hoffen darff: 
Ich lieg in Deinen Ketten, 
Du angenehmes Kind, 
Und werde nie gefinnt - | er 
Mein treues Here zuerretten. | X 
Das ſuͤſſe Joch, die leichte Laſt, — 
Mit der Du mich gebunden haſt, An: 
Ergoͤtzt mich mit dem ſchoͤnſten Spieles 
Denn wenn ich Schlummerfühle, 
So ſieht die finftre Ruh 
 Denhalb gefchloßnen Blicken zu, 
Die an die Sterne dringen, 
Kind durch die kalte Lufft — 
Den Schwur zum Abend⸗Opffer bringen 
Den Echo oͤffters nachgerufft. 


Aria. tz 
Ihr Wächter der geftienten Bühnen 
hr ghldnen Zergen jener: Welct 
Derewigt die vergnügten Triebe, 
Und lernt den Dorzug meiner Liebe, 
Die meines Maͤgdchens Bruſt bebäle, 
Solange Lenz und Wälder grünen, 


Rec; D.C, 
ER ecit. 
| ie: — v0 
Du biſt ein mehr als menſchlich Weſen 
Und darum hab ich Dich ſen, 


Zut 
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Zur Göttin auserlefen. , : — 
Der ſtarcken Zeiten Tyranney 

Beſtuͤrmet Felſen Stein und mich; 

Jedoch verzehrt fie nicht die Treu, | 
Die Dir der Luͤſte Weyrauch brennet. 
Gefällt Dir der Geruch, 

Den deffen Flamme giebet, 

So foll mein Leichen⸗ Tuch — 
Der kalten Grufft die Nachricht ſagen: | 
Es hab’ in unfern Tagen u 
Kein Menſch/ alsich, » * geliebt. 


mit deinem labmen will ih erben, | 
MitdeinemdBildegebich bin, 
Und wenn ich nichts als Afche bin, - 

So folt du noch den Rubın erwerben, 
Daß mic) vielmehr der Liebe Macht 
Als Tod und — ins Grab — 


F ntata. 


Die ſchoͤne Sraufamfeit. 


Aria, 


Lat die Kt: ger kein Erbarmen, 
© fo bäb’ esdoch der Tod! 
— laß mich Gunſt erwerben, 
ch mit Unſchuld ſterben; 
2 Mix Sind infremden Armen 
een ing den Selbſt⸗M — — 


U3 So 











ge — Seife & Saite 


MAecn. 
So lache nur verfio er Stun, 


So ſpotte nur Du [höne FT eiderin, 5 er 


Und mache Die Durch meine Thränen‘ 

Das Maaß der Sündervol! 

Es wird der reine Lebes · Zoll — 
Ein Wucher Deiner Straffen werden. 


Genug gefeuffst, genug) 8 Ma er fi — 3 


Die Ruh, fo * Dein —— ac 
Erhaltꝰ ich in der Erden, - 


Ber weiß, wie bald der "2 eſſchent 


An welchem Deine Reu 

Die Grauſamkeit nachdrüdflich rächen nip: 
Der Fall verſolgt die Tgrannıey. 5 9392" 
Hier ift der letzte Mundvol.Küffe, . 4 2-''° 
Hier nimm fie durch den Weſt⸗ Wind ein⸗ A 
Sie werden heiter fegn, - 

Und naͤchtlich um Dein = ſhwarmen: 
Als denn ſo hilfft Dich gar Fein Laͤrmen/ 
Alsdenn wird auch Dein Flehn 

Auf meinen Grabes⸗Stuffen BEN 
Den treuen Geiſt vergebens wieder ruffen. 

Und laͤſt er ſich ja wieder ſehn, 

So ſoll es anders nicht 

Als durch ein Traum⸗Geſicht 


Und bloß zu Deiner Deähgkhete: " 7 * 
Aria = 





ESie wird sufpär erfahren Are 
Es gab’ Ihr Amors groffes Rei . 


Tergleichen treuen Bnecht nicht wieder. 
D.C Au 


‘ 
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Je geht es Dir denn noch? Dis ehrlicher ... 
SI DIE, dem NORMEN ejn edles Hertz ver⸗ 
a I —3—3 
Und mehr Verdienſt als Gold (fo pflegt fie ſtets zu 
SEE theilen SERIE TI 
Zum Erb / Guth ausgemacht; gedenckſt Du auch biß⸗ 
An Freunde gleicher Treu und groͤßrer Duͤrfftigkeit 
Die mancherlen Verſuch vom Elend ʒuſrer Zeit⸗ 
Spott, Yes, Eltern· Haß Stu gugen, Zeind' die 


enge, | 
Und das, was Sclaven ſtets o egen excets die 


naja in. aͤnge·· RIEF 
Die ch Berzweifflung bringt, ala etwan Buſſe Kirtf, 
Und Gunehern, fo wie Dir Dip Dlat, pen: Sinn, per 
BT RER "SC EEEREEN 
Sol Jugend gar fo ſcharff vor Schwachheits⸗Feh⸗ 
—— ler buͤſſen ); 

An Freunde ſagt ich vor, die ſolches — % 
Gedendft du nun an fie,, fo denck auch meiner Noth/ 
Undthueintiches: Werd, und wünfche mir den Tob; 
Nichts, beſſers weiß Ich Doch hinfort mehr anzuneh⸗ 


u wienn 
Da endlich Gifft und Weg * ſchwachen Coͤrper 


en Dar ldhmen. 
Beſchrieb ich Dir die Dual, fo wär ein Buch zu klein / 
Dir doͤrfſte ſchlecht gedient, mir nichegeholffen ſeyn 5 
Diß aber daß ich noch die Feder mähfamführe, 
‚St ur mir zu gut, dieweil ich wirklich ſpuͤhre, 
Es lindte ſich der Schmertz fo bald die Cyther klingt, 
Und /dann und wann ein died * gute GreunDe rt 
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Rahm rff mich ohne dem vorietzo nicht beſchweren, 
ls lieſſen Tiſch und Sa — wenig en ent⸗ 
ehren! +... 
Fuͤnff Biſſen in den Mund, foift die Tafel gay 
‚Die Glieder auf die Banck, * Hals⸗ Zuch um das 
x. aar, 
So bin ich in dem Bett und völlig husgezogen; 
Die Huͤffte glaubt es nicht, — wird ſie leicht be, 


So offt der müde Geiſt zu fie eig nachgedacht, 
Und Schwaͤch und Martigkeit das Holt zu Federn 
macht; 


DJa was mich offt ergoͤtzt, fo ha mir die Traͤume 
Zu dem den gantzen Tag umſonſt geſuchten Reime. | 
Solch Mitleid hat mit mir ein Schatten oder Geiſt, 
Der Traum ſey, was er will, der offt ein Hencker heift, 
Und insgemein das Haupt bedrängter Hergen plaget. 
“Wie? daß fih GOTT und Menſch mir gang und gar 
verfaget? | 
Das Fenſter pigt mir gleich den Wirbel in dem | 
Scne, 
Die tlocken kommen, uns zu ſeegnen, aus der Hi, 
"Sie machen feine Wahl, und wo fie hingerathen, | 
Erquicken fie fo gut das Unkraut als die Saaten. | 
Das Gleichniß thut mir weh. Ich ſeh der säftrer Zahl, | 
Der Reichthum aus der Hoͤh beſchuͤtzt fie allzumal/ 
Und troͤpffelt doch auf nichts als undanckbare Köpffes 
Ich bin ſo gut wie fie, und auch wohl ein Geſchoͤpffe⸗ 
Und doch erhaͤlt mein Wunſch gar ſelten * 






nich; | 
Genieß ich auch den Blick der Sonnen unddes Lichts, 
Was hilffes? Und dient es mir? indem ich mich befinne, 
Daß Ich vor alle Sunft fo vi als fie gewinne. 


ie, 
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Sie die den Erd⸗Kreyß fters mir Waͤrm und Wachs; 
RL thum trifft, 
‚Bekommt doch nichts davor, als Duͤnſte voller Gifft. 
been Troſt und Rath vor diefem viel befchienen, 
Setrau mic) nicht einmal des Klagens zu erfühnen, 
So fpiel ich Halb verrückt mit Bildern , Noch und 
© Gehmerk; 5 
Erhohlt ſich die Vernunfft, fo fühl ich noch ein Berk, 
An welchen Trieb und Zucht, Erempel, Schr’ und 


N Faſſen 
Mo Binde Beenfeiis. Spur der Weißheit übrig 
| en 


Denn hangt der Himmel gleich nicht im̃er Geigen voll, 

So find’ ich gleichwol Ruh, wo ieder fuchen fol, 

Ich meyn/ in eigner Bruſt; da lernꝰ ich im Be⸗ 
RE trachten, 

Viel was die Welt erhebt gering und ſchaͤdlich achten, 

Und will es was fie ſchilt gang gut und anders ſehn: 

Das Fern ⸗Glaß darff ich auch nicht erſt gen Himmel 


Eee — rehn, | 

Ich bin der Erde nah; hier Ieben groffe Wunder, 
Die größten in mir felbft: Die Seele, die den Zunder 
Zu Mehrung ihres Heyls bloß in ſich felbft ernährt, 
Wie ſchoͤn ſich Ihr Verſtand ermuntert und verklaͤrt, 
Begreiffet nimme und theilt, verbinder, unterſcheidet, 
Zu dieſem Hang verſpuͤrt, zu jenem Eckel leidet, 

Und niemals feyren fan. Da dring' ich gang genau 
Auflrſach und Beweiß. Hier ſteht der nette Bau, 
Die Höhle des Gebeins, ” Fleiſches Luft = Gewer 


e, (*) 
Der aufgerichte Mund, Pe. ichedler lebe; ⸗ 
| . Us 


u ! Den 
(*) Vid, Porphyrius de antris Nympharum. 
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Den Augen ſeh ich auch was mehr als Augen.an,;, - 
Dieweil ein eintzler Blick ſchon reden, lieben ee: 
Von innen nenn’ ich auch. * Kreyß⸗ Lauff von den 
ER-- "ou it 
Und Ocduung Maaßund Ziel in allerley —* 
So fig’ ich ohne Volck und bin doch nicht allein 
Ich Fan mir Lehrer, Freund und Knecht und alles fen, 
Begiebt ſich auch zulegt mein Dencken in die Weir‘; 
Hilff GOtt! mas feh ich. da vor Kraͤuter Thier und 
zeute: . 


‚Da herrſchen Sehnfucht, Liſt Berirden Cs und 
Furcht, Hoffnung, Ach und an da macht desett- 
Ein offt verändert Spiel und — Ermuͤden 


Doch iſt bey mir davon die Wirkung unterfchteden, 
Bald lach’ ich überlaut , bald wein’ Ich aus Verdruß. 





Und wird Wopl-KölerSreund! biernicht Demo- | 


ceritusꝰ 
Wenn die, ſo weiſe thun, ſich um die Kappe ſchlagen; 
Wenn Armer Hochmuth prahle, wer Efſel Kragen 
tragen;; 
Senn Alexanders Wuth in fremden Schaden ri, 
Stiehlt, mordet, ſengt — und diß nur ta 
| er heiße; 
Wenn Otto bey der Schlacht fich pudert, Cptge 
braucher, Ä 


And unter Pulver⸗ Dampff geborgten Athem hatıchet; 
Freyheit 


Wenn Aberwitz Vernunfft und Mode F 
ſchiert; 


Wen Cres un Flavia Halß , $cib und Bi ver⸗ 
ſchnuͤrt; 
Wenn 
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Wenn Staff. Roͤck ihren — Kirchen weiter 
ecken; 


Bean viel ihr Date el an Hau und Wagen 
Woran weiter Ge, un u fan | 
Ben Dorchens ſcheeler — dem Buhlen artig 
Und gante Wilde dichte Se anf Du zu om 


Ein andrer fen erboßt, ich a lachen: — 
x Vieleicht auch Dus, mein Sreund ! Jch werd ein He- 


“raclit, 


So. bald mein weiches Hertz —* — hoͤrt und 


Der aͤnſtrn Granten nah. Shwent, Gifft und 
Hunger wincken; 

xondpakehrt ſich um, die groͤßten Pfeiler ſincken; 

Hier preßt der Fürft das fand, > greifft der Um 
ferchan 

De Obern Patern Hertz mit rober Boßheit an,’ 

Und füche wol gar, d den Fluch auf Land und Volck zu 
aden, 

Das Blut der Moejeſtac, zum Danke vieler Gnade, 

Dip greinge‘ mir Seuffzer dig — mich ſchreck⸗ 


ich | 
Aufı einmal foring? ich auf, zumal wenn Phoebus will, 
Bi ein Inftrument, auf dem ich Elimpern lerne, 
iß klingt abſchentich ſchoͤn, es waͤre denn von 


rue;) 
ER Fall ih nun dadurch Semärh und Blut erweckt, 
© ruff ich Haut und Bley, das ſtets im Bufen Red, 
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Der Scwarg und Gelbe raucht, der Dichter komt 
2 ins Schwärmen, 

Mrauzt, ruͤckt ſich mercket — obgleich das nahe 

| Laͤrmen 

Von Feuer und Geſchrey bereits die halbe Stadt 

Mit Pferden, Sand) und Arc um einen Dran 


ı AZ 
Mind Seeind ' gedußde a wir wollen iha 
ar nicht flöhren, 
Un was er e ausgehed, viel lieber — hören, 


Als 
Herr — George Lobin 


nach vollendeten Studiis Academicis 
Anno 1721. LE 


in fein Vater⸗ Land zuruͤcke reiſete. 


Ertrauter Hertzens⸗Freund! Es iſt, als 
| | wenn ichs wüffe, 

Es ſey noch Platz genug in deiner Buͤcher⸗Kiſte, 
Alnd was Du irgends.haft, vor.diefes fehlechte Blat, 
Was Dir dein Jonathan aus Treu gefchrieben hat, 
Ich weiß wohl, daß Du wirft in deinem Hertzen 


ſagen 
Muß dieſen auch der Geiſt der Meifier Sänger 
agen, 
Der feine Griffe weiß, und mit dent Hübner ſpielt, 
Und keinen Funcken Trieb in ſeinem Buſem fuͤhlt? 
Kehr um und bitt mirs ab, und * Dich auf die 


Es pocht auch noch ein Hertz in —— obern Diippen, 
| 8 
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Das voller Freuden hůpfft, wenn Nafong $eyer Flinge, 
Lind wenn Virgilius zu feiner Floͤthe finge, 

Ich hoͤr es hertzlich gern, wenn ich beym Dinten⸗ 


| Dr aſſe 
Mir offt den Claudian mit $uft arte laffe: 
Wie Pluto voller Brunft die Seegel aufgeſchnuͤrt, 
Und ohne Eh · Contract Proſerpinam entführt; 
Und wie des Enacks Brut, die allerſtaͤrckſten Rieſen 
Die Kraͤffte durch den Sturm des Himmels ung bes 

J wieſen; 

Wie Thebe übermannt, und .: Accord gethan; 
Diß alles hoͤrt mein Ohr mit Furcht und Freuden an. 
Die Deutſchen, denen wir die Poeſie zu dancken, 
Betrachte nun behertzt den engen Buͤcher⸗Schran⸗ 


Sind Opitz Lohenſteins * Hoffmanns ho⸗ 
In welchen Neukirchs Sit De Denen Künfte 
Ba en une 
Was Slemm ing auſpeſett u Scmole gefehrier 

/ 


Verſchweigt aus Ehr und Sund BB fhlecht und en⸗ 
Tr | gedlat, 
Waͤs haͤltſt Du num von m: 


= liegen Hochzeit. 
id er, | 

Und dort ein Manufeript, fonur vertraute Brüder 
Zum Zeit» Bertreib gemacht, als Thisbe fchlaffen 


| gieng, - 
Und Lalage den Korb von Priamo empfieng, 
a | Sollt 
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Soll ich nun, a ge wider much 
Offt Kopff und Kiel und Dlar mie lauder wu 


füllen? / 
Ich muß ja ein Poet ben allem Hencket ſeyn, ef 
Und ſingte auch Hauß Sachsdı ſch mich —— 
Jedoch davon genug! Diß wird Dich nicht ertwähten, 
Und mir auch) feinen Krank und Eigen Laub —— 












währen, 
Kir müffen ehrbar thun / die Welchat Augen friegt, | 





u ls zu wohl, wer fremde Hecker pfluͤgt 
| Sa un Konfu hen Jahr Bone Sem —* 


Und, nad der Freunde Art —— — 
nenne. 
Wie ſauer giengs uns ein, wenn Diſco uns zuſchwer 
Und wie gefiel DR das? Mein Purfche halt nur her! 
doch wir en uns wie junge Arzonauten 
urch Wellen, Sturm und Wind, weil wir TER 
ſers ſchauten: RAR 
Bas war das —A = ander Pleiſſe liegt 
Allwo wir ieden Schlag auch mit Gedult be * 
Hier find wir beyderſeits offt durch das Schilffige 
i drungen Se 
Dielris ward von uns und ihr Caſtell beſuugenz 
Hätte’ man uns nicht geſtoͤrt, fo waͤr es wol — 
Daß man in Griechenland uns beym Apollgeſehn 
Wer war an Ruh uns gleich? wenn wir fe ad alſo 
reimten, | 
Bald vom Vefuvio und feinen Slammenthuttten 
Die Parcen ausgeftäupt, den Cypripor verjagk, - _ 
Und uns mit Floͤth und Kiel biß /Iroja hugewannn * 
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— — nn nn nn — — — — mn mn 
Wenn wotr durch unſer Lied * Schickſal fortge⸗ 
wieſen 
Dan Piiaimm beklagt. So gieng es zuvor diefen; . 
AAllun ietzt ſaͤllt mein Kiel und alle Arbeichin, - - 
Du Du N on wiliſt von der 
eite z 
Seh, ehrlicher Löbin! nachdem Du ander Pleiſſe 
Bam — haſt; ; und wenn von deinem 


Ein Woſta abwerts fiel, fo nette er ein Feld, = 
—— deine Hand der cren Frucht er⸗ 


Dates genug gelernt, das fan * nicht verſchweigen: — 
Geh hin Du wirſt mit Grund den Vaͤtern koͤnnen 





Di‘ zeigen, 
Daß wahre Wiſſenſchafft ws feine Zauberey, 
Wofern die Gottes Furcht der Weißheit Anfang ſey. 
Du aber denck an mich; es wird doch wohl geſchehen, 
Daß ich und David einft einander wieder fehen: 
Indeſſe liebe den, der Dich geliebet hat, 
lUnd dawit ſahre wohl! Da haſt Da haſt Du nun mein Blat. 


Als der Wohl: Se 
Herr Tobias Gettwert 


* Suſa ——* Hornigin/ 
Ati, I nn den 16. Februär, 


‚ Sein CheBerbindniß 
vollzog. 


— mein Bräutigam! {fi gie 


der wehrt, Du 
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Dus haft fie auch mie Recht von meiner Pflicht ber 
. t | 


Ä | gehrtz 

Ich aber dörffte fie Dir bald init Hecht verfagen. 

Mit Recht? Wie fo? Gedult! ich muß den Neid 
| erſt fragen: 

Ob und wie weit ſich hier mein Kiel erklaͤhren ſoll 

Ich ſchreibe, was ich will, ſo wird Me Schmähfuche 


Und wünfcht mir insgeheim mehr Sorgen auf den 
Madden, 


Als Holl-undEngelland muß heuer&tockfifch packen, 
Man lieſet mehr als ftehtund alsich felbft gemeynt: 
Der Bogen iſt noch naß, da ſchon die Mutter weint 
Aus Kummer und Verdacht, als ſucht' ich durch mei: 


| | Singen 
Den grund» gelehrten Sohn * Waſſer⸗Geld zu 
— * | ringen: — 
Vertheidigt meine Kunſt der Maͤgdchen Ruhm und 


| ucht, 
So wird ein ieder Reim mit Vorwitz durchgeſucht, 
Um auch nureinen Schein Yon Sodoms 
Suͤnden 

Lind etwan wider mich Gelegenheit zu finden: 

Ein ungerathner Sohn des weiſen Epicur ° 

Glaubt alles, was er wuͤnſcht, hälctafter und Marne 
Und GOtt und Bauch vor «ins; und darff es doch 

wol wagen, 

Mic) alsden Aretin in Zechen rum zu tragen: 
Dort gruntzt das Murmel⸗Thier der falſche Pietiſt, 
Der nur wie Sodoms Frucht von auſſen koſtbahr iſt, 
Und wenn ich offt aus Zwang ein Schertz ⸗Gedichte 
| fchreibe, | 
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So will er mir fo gleich mit Ebals Fluch zu Seibe. 
Ein Schulfuchs, der den Kopff voll Griefch’cher 

Wuͤrmchen traͤgt, 
Brodt, Käfe, Buch und Klel in eine Schachtel legt, 
Die Eſels⸗Bruͤcke tritt, die Kinder Roͤmiſch nennet, 
Und recht Rabbiniſch thut wenn er die Fran erfenner: 
Und denn ein Jungfern⸗Knecht der Band und Spi⸗ 


Ben kaufft, 
Mit Latten und Confect in Ball und Opern laufft, 
Toback als Gifft verdammt, das Schuh⸗ Wachs bey 


fſich traͤget, | 
Und faſt auf teden Tritt den Haar ⸗Zopffruͤckwarts 
aͤget; 


ſchlaͤge 
Die Beyde, ja noch mehr, als dieſes Blat kaum faßt, 
Stehn bald vor Rachgier roth und bald vor Furcht er⸗ 


aßt; | 
Wenn Clio, die doch wol nicht leicht an Stuͤmper 
dencket, 
Den Narren unverſehns in ihrem Buſen kraͤncket. 
Ich ſchwatze dann und wann und halt es vor erlaubt; 
Man hoͤrt ja uͤberall, wie eins das andre ſchraubt: 
Iſts ohne Bitterkeit, fo darff ein zornig Sachen 
Ein frey und ſinnreich Wort nicht gleich zu Keilen 
8* | machen. 

Mas iſt es denn nunmehr !menn meine Muſe fpricht ; 
Bav fen ein ehrlich Kerl; nur dichten Eönn’ er nicht, 
ImHertzen war Defpreaux demChapellain gewogen, 
An dem er doch mit Recht das Keimen durchgezogen. 
Bas fan mein Blat davor ‚wenn Flavieng Geſialt 
Sich hier im Spiegel ſieht? Ich mache fie nicht alt; 
Sie zancke mir der Zeit und nicht mie mir im lefen, 

Die Runtzeln find ia ch als — Schrifft vn ‚ 


und | — regnen 
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Das will ich wolgeftehn, daß, wenn ein Ignorant ; 
Sein naferroeifes Maul bey Celien verbrannt, - 
Und beßre neben fich durch ftolges Geld verdrungen 
Mein Satyr dem Horaz bißweilen nachgeſungen. 
Auch diß verſchweig Ich un - hand ich habe 


Die Boßheit durch zu sieht, a ie Heuch⸗ 
| (ers Mund 
Des Alerhöchften Wort zum —5— -Dedef 
brauche, 
Des Nechften Schwachhele fchimpfft, vor Eiffer 
ſchnaubt und rauchen, 
Bon auffen Feuer ſpeyt, von innen ficher lacht, =... 
Mit Beicht-Geld Wucher . den Poͤbel raſend 
macht, 
Und, wenn die Obri gkeit ſein Maul, wie ‚billig, 
(hmeiffet, 
Dazu noch orchodox und gar ein Märtrer heiffer., 
Sagt, die ihr Wahrheit liebt, und GOtt und Klug. 
heit keunt _ 
Iſts unrecht, daß man die mit Haaſen⸗Schrote 
brennt? 
Die fo an Sanfftmuth ſtets dem Meifter folgen ſollen, 
Und doch fo ungeſtuͤm bey Laſtern fromm thun wollen. 
Bey Laſtern, die ihr Dig in ren Schmad) ner. 
Ä huͤllt, 
Ihr Wig, der vor der Zeit der Wolluft Ohr gefuͤlle, | 
Jetzt aber feinen Reſt, den die nicht gar verſchwendet, 
Nach Pharifäer- Art aufs Keger- Machen wendet. 
Die jind es überhaupt, die etwann meine Schrift, 
Ich weiß offe feldft nicht wie noch wo, aufs Leder seifft; 
Die 
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Die find e8, wie geſagt, Diemit verdorbnen Augen ” 

Berleumdung, Groll und Gifft aus meiner Dinre 
faugen, Ä 

Und nachmahls über mich ein ootsloß Zeter ſchreyn. 

So machts Polylogus, der ſtets den erſten Stein 

Auf meine Mufe wirffe. Ach! Schwäer lerne ſaſſen: 

Ber Glaß auf Sparren trägt, ug ungetvorffen 


Du ſammleſt, hoͤrſt und liebſt ne mi Nahrchen aus der 


Weil iedes Plauder⸗Weib erlaubten Zatrit hat, 
Da eiffert Pinehas, da muß die Cantzel ſchmaͤhlen, 
Und, was ein Schaaf verſehn, der gangen Heerd' ers 
zehlen. 

Bleib tummer Predicant bey deiner Concordantz, 
Und geiffre weiter nicht auf meinen Dichter-Rrang ! 
Wo nicht, fo freue dich aufmeines Phoebus Pritfihe, 
Wie unfer Chezrilus, auf Deutſch MagifterF » > » 
Ein Narr mag noch fo toll und unvernünfftig 


chmaͤhn, 
Er ſoll mir doch den Kiel nicht aus den Händen drehn: 
Die Wahrheit ſteht bey mir viel hoͤher an dem Brete, 
Als Strephon in der Gunſt dergeilen Apfel. Räte, 
Ich lieb’ und lobe das, was Lieb' und Lob verdient, 
Und lob es wenn mir auch dadurch fein Glůcke gruͤnt; 
Hingegen fol mich auch wolnichts bewegen können, - - 
Theranders albres Zeug ein Helden⸗Lied zunennen, 
Den Heuchler Ecobolvor fromm und Engel-rein, 
Clarindens fhlüpffrig Maul vor Klugheit auszu⸗ 
ſchreyn, 
Der Unſchuld um Gewinn ein Laſter anzuluͤgen, 
Und durch gedungnes Lob — Nach⸗Welt zu — 
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Dir , wertber Bräutigam, verfagt nun meine 


Aus Furcht der Tadelfücht, das Draurdie weiter 
nicht; 

Vielmehr ergoͤtzt es mich und meine Pierinnen, | 

Den Beyfall Deiner Gunſt . — gewin⸗ 


‚Wer, wohl geprüffter M =: wie laͤngſt von 
Dirgefchehn, 
Die Händel diefer Welt vernünftig eingefehn, 
Der wundert ſich nicht mehr, went gleich die beften 
achen, | 
Man meyn' es noch fo gut, ung Haß und Unruh 
Ä machen, 
Hier frage Dich nur felbft und finne weiter nach; 
Wie mancher lohnt Dir tee mit Undanck, Sport 
| und Schmad), 
Der ‚wenn ihm nicht Dein Fleiß ſeinem Kummer 
Bey Wechſel⸗Briefen ietzt noch arme Ritter briete? 
Doch ſolch verdruͤßlich Zeug gehoͤrt nicht zu der Luſt, 
Die nun zum drittenmahl die Glut verliebter Bruſt 
In neue Flammen treibt. Laß — und Sorge war⸗ 


Die Liebe führe Dich auch im Hinter in den Garten / 

Den Sehnſucht uud Genuß mie Edens Fruͤchten 
ziert, 

Und wo der Kuͤſſe Weſt die Grillen weiter führt, 

Als Zemblens faufer Schnee von Miffippi lieget, 

Und unfers Landes Ruhm mit feiner Leinwand flieger. 


Kein — wird klug gewiegt, noch ohne Schellen 


jung; 
Der 
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Der zeigt ſie durch den Geitz und * durch den 
Trunck 

Der Dritte durch den Wahn von aufgeblägtem 

W | 


Ä = | | iſſen, 

Und andre durch ein Band, um das ſie ſich geſchmiſſenz 
Doch nirgend kommen wol mehr Rappen an dasticht, 
Als da, wo Cypripor den füffen Maul⸗Korb flicht. 
Von Schilde ſagt man ſonſt viel laͤcherliche Streiche, 
Diß Schilde, wie mich duͤnckt, liegt in der Venus 

ee | Reiche: 

Hier währe Jahr aus Jahr ein das tuͤmmſte Faſi⸗ 

nachts⸗Spiel, 

Hier ſchwaͤrmt man mic Vernunfft RER: 

niet, ! | 

Legt Masquen an und ab und faͤhrt bald aufbald nieder; 

Hier kommt ein junger Fuchs und fehmeichelt um die 

Nr” | Glieder 
Der reichen Calaris, die ſich fo Heilig ſtellt, 

Als waͤre ſchon ihr Geiſt im Leben jener Welt; 

Dort giebt Philargyrus vor ieden Kuß zwey Gulden; 

Hier muß ſich Selimor im Wind und Schnee ger 

. a dulden, 

Biß daß fein Engels- Bild, um die er gerne friert, 

Ihn durch das Hinter-Hauß ins Voͤrder⸗Stuͤbchen 

= ; uͤhrt; 

Und dort faͤhrt 8ylvia mit ihrer randtwein ⸗Flaſche, 
So bald der Braͤut gam kommt, erſchrocken in die 
nd Dis Taſche. | 

Balantes giebe fein Weibvor 7000. aut, | 

Der andre Hochzeit- Tag macht ficben Nullen draus: 

Serran will beffer thun, verliebt fich in die Farbe, 

Bekom̃t fie und zugleich die — mit der ee 

| Ä KR © - Und 
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Und iſt fo gluͤcklich dran, als Cres der gufe Greiß/ 
Der ſaſt vor Kopff ⸗Weh ſtirbt und J— Rath mehr 
wei, TER 


Als daßer ander Treu von feinem jungen Kinde 
Den legten Troft (doch nur mit Glaubens Aug) 
| N PER 








nde. | 
So gehts, wenn unfer Zweck auffalfche Gründe baut: 
Die Tugend und der Wehrt der angenehmen 
on En | Braut 
Entdeckt, mein. Gönner, ſchon dem Reſte Dei- 
Er “mes febens 
Ein beffer Widerfpiel; Das haft Dich nie vergebens 
Noch ohne Frucht bemüht, und wie Dein Fluger 


uß, .... 

Was viele ſonſt verwirrt, in Ordnung bringen muß, 
So lehrt er auch nun hier bey diefem, wagcrliebet, 
Wie gut ſich Dein Verſtand zu guter Wahl geuͤbet. 
Geneuß daher einmahl der offt verſagten Ruh, 
Und bringe Deine Zeit mit beßrer Muſſezu; 
Du haſt bereits bißher in Deinen jungen Jahren 
Genug gereiſt, geſehn, gehört, gepruͤfft, erfahren, 
Und glücklich angebracht; auch Caro laͤſt beym Wein 
Den angebohrnen Exnft bißweilen Vivar ſchreyn. 
Dein dritter Ehren» Tag erfodert gleiche Freude, 
Drum laß die Todten ruhn — gib dem Witwer⸗ 

| eide | | 


Bon nun an gute Nacht : Neun Ya’ im Trauren 


| gehn . 
fege rechte Lieb an Tag und will faft beffer ſtehn, 
Als wenn man, da die Sraunoch auf der Baare lieget, 
Der fchönen Nachbarin das Kind in Zufunfft wieger. 
Nun kom̃t es auf den Wunſchʒ der aber faͤllt mir Feen 

| ein 


e 
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Mein Phoebus hat davon vorlaͤngſt den Kaſten leer, 
Und weiß, wie Iſaac dort, und zwar Der Worte wegen, 
Die ſchon der Reim verbraucht, faft weiter feinen 
BR Seegen. 
Jedoch, was er nicht weiß, das kan des Himmels 
a uld + 


Die Hochzeit Woche prangt mit Eintracht und 
| Gedult; 


| 
Die letzte wird der Eh das Creutz erträglich machen, 
Die erſte mit der Braut in Deinen Armen lachen; 
Biß daß die Martins⸗Gans des Storches Amt ver⸗ 
Pe vage 
Der aberbringe Dir ſo viel Vergnuͤgung mit, 
Als Mopfe wilder Zucht mein Knittel hler getroffen, 
Und Maͤgdchen dieſes Jahr Br 
F offen - - . 


Als .. 
Des Herren General$ 
Won dem Hand ⸗veſten Regimente 
| Jungfer Tochter 
Ei — Hochzeit hielten. 2 
Im rahmen der zum Beneral-Stab 
— gehörigen Officirer. 


| ER Gedruckt | 
Da Bachus: dag Glaͤßchen fein ſauber ausſchluckt. 
| KyH die ihr der Natur noch Trotz zu biethen wißt, 
) Ind durch ein volles Glaß offt Niefen » Stärde 
Wweiſet 
Euch meyn' ich, die man laͤngſt vor groffe Helden 

| | preiſet, 

x4 Mo 


F 
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—— — — — — 








Wo ſtatt der Feinde Blut das Bier wie Stroͤme 
flleßt, 

Kommt! wo ihr ehemals im Trincken was gethan, 

Und ſchaut den General von unſern Trouppen an! 


Es ſtammt fein Alterthum von Mod Zeiten her, 
Und fein durchlauchtes Hauß führt taufend Ritters 
Ä Fahnen: 

Was aber fodert ihr die Menge ſeiner Ahnen? 
“ Geht, ſchoͤpffet, ſo ihr koͤnnt, das unerſchoͤpffte Meer! 
Denn wo ich nicht geirrt, ſo trifft die Rechnung ein, 
Daß Tropffen hier ſo viel als dort Perſonen ſeyn. 


Sieh, groſſer General! Du Wunder dieſer 
Sr eit | 


© wird Dein Helden · Much ie mehr und mehr er⸗ 
hoben, —— 
Und iſt den Fichten gleich im kurtzen aufgeſchoben, 
So daß ſich iedermann bey Dir zu dienen freutz 
Dein Regiment iſt ſtarck, ja faſt Fein einig Land, 
Das VDeine Herrſchafft nicht vor Souverain erkannt. 


O weit begluͤcktes Volck! das einen Führer hat, 
Der ſich ſein Tage lang was rechtes uͤbernommen: 
Ein andrer, welcher kaum vor ſeinen Feind ge⸗ 
kommen, 
Wird wie dle Tauben ſchon von dem Geruche ſatt; 
Allein wer dieſen Mann als einen Helden kennt, 
Wird zeugen, daß er ſelbſt in ſeine Feinde rennt. 


Wie oͤffters hat er nicht den größten Sturm gethan? 

Er har den rechten Zug, und baut auffein Gelücke, 
Das ſtets der Tugend folgt; die Krüge find die .. 

| | Br . ie 
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Die Humpen ſetzet er als wie Petarden an, 

Und ſchraubt entſetzlich zu; ja dringt er weiter ein, 

Muß ihm die Pfeiff ein u der Knaſter Pulver 
ey, 


Doch aber fürchtet euch vor dieſen Waffen nicht, ' 
Ihr, die ihr ungewohnt in gleicher Art zufiegen; 
Wer hier zu Boden ſinckt — nicht wie ſonſten 

| liegen | 
Sefert, daß ihm davon ſo Mund als Auge bricht: 
Ein ſtarck⸗ und tieffer Schlaf den man nach diefem 
. thut/ in 
Macht, wie ein fanfftes Del, die Wunden alle gut, 


Zwar wer durch fteten Fleiß fich als ein Fechter übt, 

Den wird man nicht fo er an diefer. Krankheit 
| | ennen, B 

Weil die wie Kinder nur beym Feuer fich verbrennen, 

Wo die Gewohnheit noch nicht groffe Freyheit giebt: 

Denn Trincker nehmen hier die Are dee Nymphen an, 

Und fühlen weiter nichts, iftsnur einmal gethan. 


Sprichft du: Der General iſt felbft nicht Kugel-frey; 
So find ung diefes zwar nicht unbekannte Liederz; 
‚ Allein, offt reißt dee Brand die ſtaͤrckſten Balcken 
| | nieder, Zu 
Und bringet ung zugleich die guten Lehren bey: 
Daß eine Schwalbe ja noch feinen Sommer macht, 
Und was einmal gefchehn, a in Schande 
racht. J 


Nun, tapffrer General! ſo fahr geluͤcklich fort, 
Wir muͤſſen allerſeits die — Proben 


) 
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Bon deiner Seltenheit mit größtem Eiffer loben, | 
Dein Wine ift ein Befehl, die That eineinig Wort; 

' Min melde Stund und Zeit unsdeinen Dienernan, 
Und weife, wie man Dir Öchorfam leiften fan. 


Mas aber fordern wir noch lange Stund undzeit? 
Nest ebenläßt Du ung zum Negimente ſodern, 
Da vor. dein: liebftes Sim die Hochzeit » Fackeln 
odern, J 
Von welchem man ſich nichts als Gutes prophezeyt; 
Mun dieſes frohe Feſt, diß Gluͤcke hat verdien 
Daß auch dabey von uns einLorbeeꝛ⸗Zweigchen gruͤnt. 


Dort muß der Griechen Held ohn Erben unter⸗ 


gehn, 

Und ietzo laͤßt die Poſt ein gleiches Schickſal melden, 
Dein Bildniß aber kan im Tempel groſſer Helden, 
Wo man die Glaͤſer leere, weit über dieſes ſtehn: 
Warum? Das Gluͤcke ſtimt mit deinem Hoffen ein, 
„Du ſollt hinfort ein Here von vielen HEnckeln ſeyn. 


Indeſſen, es der Himmel fen mit 
ie! | 
Und laffe Dich ing Buch der Machemäer fchreiben, 
So kan man fünfftighin noch manchen Poffen treiben, 
Und fälle vielleicht ein Schert dort um Martini für. 
Auf! die ihre dieſes wuͤnſcht, ſchreyt mie mir alzumal : 
Es lebe diefes Paar und unfer Beneral! 


Madtigal | 
- Bon der Liebe, 


Siebe ! — 
Was vor innig ⸗ſuͤſſe Triebe Hegſt 
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Hegſt du nicht in deiner Bruſt! 

Wuͤrden doch nur die Veraͤchter 

Einmal unſrer Wolluſt Waͤchter, | 4 
Schwoͤr ich bey Amaenens Gunft, 5. / 
Daß fie erftlich felbft nicht wuͤſten, 2 
Ob der Himmel zeitlich fen, = 

Und darnach vor Scham und Neu 

Nur vom Zufehn fterben Re | 

Das thäten fie, 

Das thäten deine en: 

D Liebe! | 





Studenten »gied, 

Fe u; 
Ruͤder! laßt ung luſtig feyn, 
Weil der Frühling währet, 

Und der Jugend Somen-Schein 
Unſer Laub verflähret: 
Grab und Bahre warten nicht; 

Wer die Roſen ietzo bricht, 
Dem iſt der Krantz beſchehret. 
2, 
Unfers Lebens ſchnelle Flucht | | 
geidet feinen Zügel, | Du 
Und des Schieffals Eifferſucht 
Macht ihr fterig Flügel: 
Zeit und Jahre fliehn davon, 
Und viefleichte fehnige man ſchon * 
* unſers Grabes N | 


3, Wo 
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| aa 7 
Wo find diefe? fage es mir;« ;..,, 
Die vor wenig Jahren © nn. 
Eben aljo gleichwie wie 
Kung und frölich waren ?,.. 


Ihre Leiber deckt der Sand ur 


Sie find in ein anderfand:.-. 
Aus diefer Welt gefahren. 


> Ds 
» - 
⸗ — 


Wer nach unſern Vaͤtern forſch 


Mag den Kirch⸗Hof fragen: 
Ihr Gebein ſo laͤngſt vermorſcht/ 
Wird ihm Antwort ſagen. 
Kan ung doch der Himmel-bald, 
Eh die Morgen⸗Glocke (Halt, 
In unfre Gräber fragen, 


| 56 3; 
Unterdeſſen ſeyd vergnuͤgt, ae 


Laßt den Himmel walten! 
Trinckt, biß euch das Bier. befiegt, 
Mac) Manier der Alten. 
Sort ! mir waͤſſert fehon das Maul, 
Und ihr andern feyd nicht faul, 
Die Mode zu erhalten, 
Diefes Gläßgen bring ich dir, 
Daß die Liebſte lebe}, 3 
Und der Nachwelt bald von dir 
Einen Abriß gebe. 
Setzt ihr andern gleichfalls an, 
Und tagen dieſes iſt gethan, 
So lebt der edlen Rebe. 
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Als | 
Aßmann 
Seiner 
Aßmannin 
Den ——— entzwey geriſſen, 
* | 


Seinen Jung⸗Geſellen⸗Krantz 
Davor im m. laffen müffen, 
| Fie 


Einem ſeiner alten Freunde 
Der Dichter⸗Kaſten ploͤtzlich ein, 
Woraus noch dieſe Hochzeit » Grillen 
zu guter Letzt entflogen ſeyn: 
Was Wunder! ſo ſie kuͤnfftig hin 
ſich wie der Braͤutigam verſtecken, 
— 


und 
gleichfalls in neun Monathen 


im neuen Kaſten | | 
Sungeheden. 
Fein Gluͤcke, wertber Sreund! ergoͤtzt mic) 
allemal; 


Und darum fühlich ietzt ich weiß nicht was für Qual, 
Daß, da die Mufen mir ein Braut-Lied gönnen follen, 

Sie fuft zu folcher Zeienichts nettesfingen wollen. 
Zwar wundert es mich nicht; denn der entwohuten 


Hand | 
Wird tet das Sayten⸗ Spiel allmählich unbekannt, 
Und flat des Zeitvertreibs vom angenehmen Dich⸗ 


ten 
Muß ich verwirrtes Zeug und Bauren- Händel fchlich 
5 ten. 
Mein 
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Mein grüner Tannenberg iſt zwar ein Wetter⸗Glaß, 

Das Bliz und Donner lehrt/ doch leider Fein Parnaß, 

Auf dem ich dann und warn, en mich) die Reim⸗Luſt 
ve 

Aus Hippocrenens Duell — Daß, Glaß hohlen 


Vor Diem ſchien es zwar, als wär mir Phoebus hold, 

Erſchien Auroreng ticht,undgieng die Sonn' in Gold, 

So ließ ich meinen Fleiß, ſo ſchlecht er auch geweſen, 

Aus unſermLohenſtein noch manche Blumen leſen. 

Jetzt herrſcht j ja gang und gar nicht mehr die goldne 
eit, 


Da Ftanckfurts Odet ⸗ Fluß uns beyderſeits erfreuf, 
Da wir. bey Scherf und mie dem gelehrren 
| ingen 
Bey Knaſtet md Cofle gar wenig Grillen fingen, 
Was hatten wir vor Luſt? wie manchen guten Tag? 
Penn dag Camari - Neſt fo, wieder Tauben-Schlag, 
Die flugen-Bücher fehloß,und die faft muͤden Sinnen 
‚Ein ſchwartzer Matador ließ neue Krafft gewinnen. 
Die Stunden find vorbey, > die Wirchfihaffisr 


| Wie Dich der Adten- ur mit audern Sorgen 
Bath kuͤmmert mich das Vieh bald frag ih nach. dem 
Slachfe; 
Bald,ob der Weitzen auch bey groffer Naß erwachſe? 
Bald ſeh ic) durch mein Hauß die alte Bau⸗Kunſt an, 
Und dencke, wo ich fie am beſtenaͤndern kan. 
Und bald jerreiß ich mir ein Paar der ſtarck ſten Soh⸗ 


len 
Von Wieſen, Feld und Wald die Nachricht einzuhoh⸗ 
| len. .Dare 
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— — — — — — — — — — — 
Daraus erkennſt Du leicht, mein wercthgeſchaͤtz⸗ 
ter Freund! 

Wie wenig meine Pflicht der Straffe würdig ſcheint: 
Wenn meine Leyer Dir kein beſſer Opffer ſchencket, 
Und ihr verſtimmter Zug das Ohr mit Eckel kraͤncket. 
Sch weiß es, Du vergiebſt, dieweil Dur ſonder Liſt, 
Ein Freund von alter Welt, und nicht ein Spoͤtter 


biſt, * 

Der ins Geſichte lobt, doch ruͤckwaͤrts lacht und 
| ſchaͤndet, * 

Und ſeinen Mutter⸗Witz auf andrer Schaden wendet. 

Ich kenne zwar dein Kind von Mund und Antlitz 


Ä nicht, | 
Doch giebt mir deine Wahl 2 Ihrem Werthein 
= icht: | 


Denn da Du allemal ſo Elug als ehrlich handelſt, 

Und niemals auf der Bahn berhörter Fuͤſſe wandelft; 

So legſt Du Dir gewiß auch deines gleichen bey, 

Doch etwas frag ich Dich: Wird Dir die Sclaverey 

Auch wohl ertraͤglich ſeyn? und wirſt Du Dich ent⸗ 

EL fehlieffen, - 

Den edlen Freyheits⸗Stand fo fhleunig zu vermiffen? 

Denn, ob es gleich nicht folgt , daß teder Eh-Contradt 

Die Hofen und den Huch mit — den Brauts Schatz 
packt 

So iſts doch ausgemacht, daß, wenn wir ung ver⸗ 

koppeln, 

Wir Männer, ſag' ich nur, uns Sorg' und Muͤh ver⸗ 

doppeln. 

Jedoch wer fragt nach dem wenn nur die trete 


raut 
Das Elend in der Zeit mit ung verträglich baut, m 
nd 
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"Und wir in ihrer Schoß, nad) vielen Ans Der 
fehwerden, 

Bißweilen rechterquickt und wohl verhalten werden, 

Diß ſagt Dir dein Bee m auch. die Vor⸗ 


ficht 
Und diß iſt auch der Wirſh, ‚sa ich von Hecken 
So hertzlich als vielleicht dein fand und zärclich 


Dem lieben Bräutlein ei = Durft wird loſchen 
muͤſſen. | 


Verwirff nun dieſen Tag ‚ was Bald und Barchel 
pricht, | 


And mache,liebft Du recht, kein fcheel Procefs- Geſicht. 

Copido wird Dich hier in andre Schulen führen, 

Und in dein Mutter - Theil von neuem immit- 
tiren. 

Dein Corpus Juris liegt, darinnen fi eh Dich, un, . 

Und mache hier das Recht nach Willen. grad, und 
krumm. 

| Denn Amor hält Dir hier in allem Schuß und 

Rüden, - 


Und hier iſts Feine Schuld, die Wien (darf im 


Iſt übrigens durch diß Dir anvertraute Bild ° ©. ° 
Dein treues Her und Sinn auf ewig gleich erfüllt, 
So darffft du nicht darbey der Freundſchaffts Ange⸗ 


dencken 
Mit deinem Jungſern⸗ Crantz zugleich an Nagel 
Anden 
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Als er 


Sie wieder zu beſaͤnfftigen 
F ſuchte. u . — 


1. 
Euͤrnte Schoͤne! laß einmahl 
> Den alten Unmuth aus dem Hertzen, 
Und Deiner holden Augen Strahl 
Mit angenehmen Blicken ſchertzen . 
Ich habe freylich viel verfehn, wen 
Doch iſts aus Vorſatz nichtgefchehn?: ⸗· 


Es find fuͤrwahr nur Schwachheits⸗Suͤnden. 


Ein Menſch der ſeine Schuld erkennt, 
Der muß, ſo ſehr der Eiffer brennt, 
Auf Reu und Buſſe Gnade finden. 


| 2. 
Der Schaden, denich Dir. gemacht, 
Sf doch noch endlich zu erfegen 
Ach wuͤte doch nur mit Bedacht ! | 
Du ſollſt mich einmal vedlich ſchaͤtzen. 
Sch habefagenunggebüßt, 
Nachdem ich eine suft vermißt, 
Wozu Dis mich vorlängft erlefens 
Die Straffenehmich willig an, 
Weil ſie, wieich nicht leugnen kan, 
In etwas iſt verdient geweſen. 


32 
Von nun an aber bitt ih Dich 
Bey Deiner Fener-reichen Augen: 
Wirff Zorn und Eiffer hinter fich, 
Und laß Dir meine Demuth taugen} 
Dein klug⸗ und aufgeweckter ya 


a 


| Der 
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Der fich aus allen Worten — 
Macht, daß ich deinen Umgang Ren I». 
Fehlt mit Gelegenheit dazu, — 
So rathe, was ich ietzund thu! — 
Dich ehr ich mit N Triebe. 





des Snafier- Tobads. 


Nhng edler Gef, 
I% Aller Sor gen Meifter, 
Du mein Element! 
Was man ichs Knaſter nenne; 
Komm und laß die müden Sinnen 
Wieder Ruh er ! 


Auf dem Erden-Rreffe 
Kommet deinem Preife 
Kein Getrände gleich | 
Auch der Aertzte drirtes Reich 
Flicht dich deiner Krafft zu Lohne 
Um Hygzens — 


Nach den sorber-eifern, 
Die vor allen Käyfern 
Unfern Carl erhoͤhn, 
j Sollſt du über alles gehn, 
Mas aus Erd und Wurgel eiget, 
Und den Gipffel — 


Deine Krafft und Seaͤrcke 
Macht durch Wunderwercke 
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Alen Kummer zahm: 


| Mißgunft, Furcht, Verdruß and Bram 
Fliehn, fo bald ich dich empfinde, 
Schneller als die Winde, 


5. | 
Deine Tugend heller, DE 
Deine Mache ercheilet 
Unnd gebiehrt die Ruh: 
Wilder Schlaff nicht bald herzu, 
Kan ich ihn mit deinen Waffen 
Bald ins Zimmer ſchaffen. 
6 


Kommt der lichte Morgen, 
Bringt die Nacht die Sorgen, 
Macht der Mittag warm, 
Stuͤtz ich ruhig Kopff und Arm, 
Und gebrauche deiner Kraͤffte 
Edle Nectar ⸗Saͤffte. 


7. 
Die dich nicht vertragen, 
Und zum Schimpffe ſagen: 
Du verderbſt die Lufft, 
Mogen in des Schinders Grufft, 
Ja zum Teuffel ſelber kriechen, 
Und was beſſers riechen! 


| 8 
Kommt ein junges Haͤßchen 
Mit dem weifen Näßchen, 
Das nad) Bieſam ſtinckt, 
Soll es, wenn es dich verdringk, 
n den ur 
(uch und Dampff erfahren, 
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Wer dich gar nicht ie we el, , 

Und niche ftündlich fhmauchel, = 2. 4 

Iſt des Mauls nicht wehrt 

| Weil er die Natur verkehrt, > | 
xUnd die Gaben, die dich zighren, 2, 
Niemals will — 33 


Laß die Cantzeln öde! 

Ihre Diener. fehlen 
Und betrügen fich, * 
Wenn fie, theurer Knaſter dich 

- Da fie dich nicht brauchen ——— 

Teuffels Abbiß nennen. 

I 
Andre mögen fi Ben, 
Und die tippen ſpitzen, 
Biß ihr Mägdchen will! 
Gele! du haͤltſt mir immer ſtill, 
Und vermehreft meing Plagen ER 
Durch Fein Hörner» tragen, PR. 
12, . — 
Laß den eckeln Frauen 
Vor dem Dampffe grauen! 
Die, fo kluͤger ſind/ 
Splechen: Allerliebſtes Kind! | 
Mic) ergöser deine Pfeife, 
- Die ich ſelbſt — 


Rom verbrannte Seichen 
Auf den Zimmet-Sträuchen! | 
Mußich vonder Welt, — 
Hab’ ich ſchon voraus beſtellt, Daß 
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Daß die Lauge deiner Aſche 
Meinen Coͤrper waſche. 


| 14. 
Zeld! vor deſſen Schwerdte 
Stambol ruͤckwerts kehrte, 
Ewiger Eugen! | 
Wil Dein Blig durch Ungarn gehn, 
Ey fo laß doch nur der Bohnen 
Und des Knaſters fchonen ! | 


| IK. 
Purſche fangen Grillen; 
Aber wenn ſie fuͤllen, | 
Und die Pfeifen gläht, 
Muß der Schmerg ſo weit entflichn, 
Als die Spanfche Degen- Klinge 
Bor dem tapffren Binge. 


A 
Roßmarin und Nelcken 
Schwinden, wenn ſie welcken / 
An Gefaͤlligkeit: 
Du gefaͤllſt zu ieder Zeit, 
Denn dein Ruhm gedoͤrrter Blaͤtter 
Gruͤnt durch alle Wetter. 


17. 
Sind uns unſre Waaren 
An den Fels gefahren, 
Und ins Meer verſenckt; 
Bruͤder! laßt euch ungekraͤnckt! 
Blaͤtter, die die Mohren roͤſten, 
Koͤnnen wieder troͤſten. 


18. 
Epheu kroͤnt Poeten; | 
Doch um meine Floͤhhhen V3 Soll 
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Sol Tabafs-Kraut blühns 
Brüder! macht euch zum Camin, 


Und verjagt mit diefem Pfeile 
Eure lange Weile! \ 


1% 
Hört den Winter vafen, 
Hört den Nordwind blafen! 
Hoͤrt! er pfeiffe und fährt; | 
Komme! wir mollen um den Heerd 
Seinem Falt- und folgen Wuͤten 
Ruhig Trog gebieten. 


20. 

Wollt ihr Laͤndern rathen, 

So verpfluͤgt die Saaten, | 
Haut die Wälder aus, u 
Macht uns ein Tobacks⸗Feld draug! 

Und verzaͤunt es mit den Reben, 

Die uns Freude geben. 

i. 

Top! es leben alle, 

Die bey dieſem Falle 

Drer Taback ergößt: 

Drum ihr Brüder raucht und netzt, 

Biß der Blitz vom andern Tage | 

Uns zu Bette jage. X 


22. 
Zunge! ſchneide Knafter! 
iefeg Lebeng-Pflafter 

Iſt ein Polychreft:. 

Dem, der uns nicht rauchen TAft, 
Sof an ſtatt der Nerv' und Flachfen 
Ein Tabacks⸗Strunck wachſen. 

| | | Here 
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Herr Bruder 
— (el,, 
Gore 
Guck einmal 
Auf diefe fpäte Zeilen! 
Don Liegnig big ins Jochims⸗Thal 
find 42. Meilen. 


gab fehn! wer unter euch am erſten fertig fey ? 
Mache fortihr Mägdchen, eilt, und ſchafft den 
Krantz herbey! 


⸗ 


Die erſte, fo ihn bringe, (verſpitzt euch auf die Gaben!) 


Soll einen Mann davor noch dieſe Faſtnacht haben. 
O ho! wielauffen fie! O welcher Schwarm iſt da! 
Zerr Bruder folge mir und tritt anietzt nicht 

| | 


nah! 
Sonft fomme Dein junges Haupt in diefes Luſt⸗ 
| edränge, 
Und wird vielleicht wol gar von folcher Blumen⸗ 


Maenge, 
Wie jene Roͤmerin von goͤldner Beut', erſtickt; 
Jedoch o ſanffter Tod! wen fo ein Schatz erdruͤckt: 
em wird der Parcen Schaar zu holden Charitinnen, 
Er aber faͤhrt mic Luſt wie Curtius von hinnen. 
Geſchertzt iſt nicht geſchimpfft, allein den Schertz 
| bey Seit, 
Zerr Bruder fagemir: wie lebftu in der Zeit? 
Was plagt, was fiht Dich an? Die Hand vol 
Ruhm⸗Violen, 
So langſam und ſo ſpaͤt am Helicon zu hohlen. 


34 Du 
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Du weit ja, wer du biſt) Atrweng rechter Mann, 

- Die inderChriftenheir kein Kebs- Weib leiden kan ʒ 

Und ſchaͤmſt Dich gleichwol nicht ‚auch wider Dein | 

Gereiffen | 

Diß Fieckchen her zu stehn und neben bey zu kuͤſſen. 

Sur! daßdie erſte Frau verbundne Blicke traͤgt, 
Sie haͤtte, fähfie diß den Kram gewißgelegt, 
Und würde, wenn Dit fo mit andern zugehalten,: 

Durch ige gereitztes Schwerdf das m — 


Jedoch ſo ſchlecht ſie ſieht, Bi fi che fi fi e mehr als 


+ Denn ietzo eilt Dein Herk nach — Dirne zu, 
Der ieder Kioblochs,Kopff “ an wu Neun 


Und ieder galant Homme in Aug und Ani üchet, 
Penn ich was fiebenfol, ſo bild ich mir ſtets ein, 
Es müffe ſchoͤn und zart, = jung und niedlich | 

eyn. 

Allein ich bitte Dich, mit was kan Fieckchen reitzen? 

F Sie ſtinckt nach Schweiß und Dehl — 

ter Weitzen 

Und wieder Schlaf Rod Be = dem fie. manche 


Dem Ariftoteles den Schnabel warm gemche 
O laß das wilde Ding! Du ſiehſt, es Sußle it Seuten, 
Die kaum noch frocfen find, und hat vor alten Zeiten 
- Den Hündifch-groben Kerlins Faffe ſo geleckt, | 
Daß letzo noch ihe Mund nad) Tonnen» Käfe 
ſchmeckt, — 
Den dort ihr Courtiſan durchs Spund⸗Loch ange⸗ 
nommen, 








Wenn 
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Wenn eine Herings⸗Frau zum weiſen Meiſter kom̃en: 
Sie leugnet ſelber nicht und nimmt den Titul an: 

Das was uns noch an ihr mit Recht vergnuͤgen kan, 
Sey ausgelecktes Zeug. * = Cares nichts zu 

agen, 

Der ihre Schand' entdeckt und allen ſeil getragen. 

Bebehrt Dich diß noch nicht, und .. gleich. 

wol $u 


So glaub ich, daß Dur wol viel Mie- Gifft ſu⸗ 
chen muſt. 

Allein was iſt ihr Schatz Ein tauſend auf Papiere, 
Ein kalt⸗ un ſaurer Rauſch von ihrem Hochzeit⸗Biere, 
Ein halb Collegium, ein Elein- und blauer Hut, 

Der wider Froſt und Schweiß gar wenig Dienſte 
cthut. 

Ey nimm doch Warnung an und laß ſie ungeſchoren, 
Die Themis, fo Dich längft vor ihren Leiberfohren, 
Sicht ſchoͤn⸗ und. beffer aus und ſchenckt Dir hoͤ⸗ 
hern Rang, ser 
As jener Ziwietrahts-Sig - Opponente 

| anck, 
Wo Wahrheit luͤgen muß und Menſchen dieſer Erden, 
Wie dorebeym Daniel, gar offt zu Nindern werden, 
Jedoch Du bleibſt darauf mn häleft mich in der 


Vor einen, welcher Dir die Luft — goͤnnen will: 
Allein Du; lieber Freund! Dein Argwohn ſticht 
darneben, 
Ich wuͤnſche Dir vielmehr das allerbeſte Leben, 
Und Ehr' und Lob dazu, Wie iſt mir? treff ich doch 
Die lUrſach Deines Zwecks; gar Bar nun fprech” 
ichnod): 
* Philofophia ecledtica. Y5 * Du 
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Ä Du choñ fo fhön als wohl; q wohl; geh sb und laß Dich 
nen, 


Ich hoͤr am Helicon die Inflrumente chonen: ar 


Und Phosbus, wie mich ar feinen kochen 
Den Händen vieler Muͤh mit Segen-Gprichen 
Sch, greiff und nimm ihn mit *. die Mißgunfe 
% fticht fie um das Hertz es nie en fie in den Dir. 
Diß hut des Nächften Daß, Berdient man nur 
&o macht ung wol fein — ir — Tadler 


Und Deine Wuͤrdigkeit iſt nicht von jener Sorte, 
Die ihren Unverftand in hoch gefischte Worte 
„Und tieffe Reden Hülle, damitman meynen ſoll, 
Sie fey von Wiffenfchafft, wie em von Slögen, 


Daher hat offtermals die Unſchuld mit zu leiden; 
Doc Phabus fan gleichtwol * rechten unter⸗ 
eiden: | 


Durch Dich und Deinen Fleiß a. diefen 
Daß Weißheit eben nicht in Bärten ſchauuce 


muß, 
Und daß fie ſich fo gut in eine Staats⸗Paruͤcke 
Als in den Berl» Sad vr Soul Done 


Ein ' 


f 
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— — ——ö —— — 
Ein Carmen ohne Wunſch — — Manteau ohne 
i 


we 
Sind wider unſern Staat: Dram glaube feft und 


Das Gluͤcke werde Dich in Biefemn —9* erhoͤren, 
Und, ch ein Herbſt vergeht, KL ver⸗ 
ehren. 


So faͤngt 
Mein Braͤutigam 
Sein Neuz jahr gluͤcklich an, 
Und hebt an. Seiner Braut das Kleinod 
Der bon See: . 


Des Bruders Wunſch 
Die Freude mehren kan, 
So ſteigt — ea ftets, 


Das ofßelt-Eichthöher, 
Err Bruder! Sieh nicht feheel, wenn diß mein 


sorber-DBlat 
Den Blick der fehönen — = kurtze Zeit ent⸗ 
Es zeigt Ihr was mein * * ſuͤſſe Regung 
Weil ſo ein wuͤrdig Bind Dein rau 
%. haft mie mir Geburt und —* und Blut ge⸗ 


Drum muß DeinWohlergehn meinSelbſt⸗Vergnuͤ. 
gen ſeyn: Und 
n 
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Tin Sippen, die Dir tete fo u fafteig ſchme⸗ 


— den 
Mir gleichfalls durch den Wind — Luſt erwe⸗ 
| ch. | 


Es wirckt Dein Jubel⸗ Feſt durch blinde Zauberey 

Von Liegnitz biß hieher in alle meine Sinnen: 
Das Auge ſchildert mie Dein nettes Contrefäy, 
Und weift mir die Geſtalt derholden Charitinnenz 
Mein Hertze fuͤhlt ein Theil der, unbefannten Glut; 
Der Hauch verliebrer Koft durchfährt mein Marck 

9— und Blut; 

Das Ohr empfaͤngt den Schall der wohlberedten Kuͤſſe, 
Und macht mir den Genuß auch in Gedancken ſuͤſſe. 


Thut diß ſchon meinerſeits = Schatten falfcher 


uff, - 
So wuͤnſcht ich mir nunmehr — Haut zu 
ſtecken: 
Denn fo empfänd’ichrecht, was Dir genieſſen muſt, 
Du, welchem Lieb’ und Gunſt ein neues Land entdecken, 
Gefteh mir im Vertraun, es hört ung niemand zu: 
Erquickt die Schönheit nicht den Scauplag Dei- 


| WE ner Ruh? 
Und zeige Dir nicht ein Blick - giltg, es iſt ge⸗ 
E troffen ? — 
Der holden Seherin das ſchoͤnſte Luſt⸗Schloß 


offen? — 
Gewiß, wer ſonder Neid den Wehrt der Sch 
| mißt, 


Der ſchaͤtzt und liebt und ehrt die zarten Creaturen, 
Woran die Bildungs⸗Kunſt der Allmacht groͤſſer iſt, 
— Als 
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ö— —— ——— — — nen Z 

Als an des Himmels Heer, und noch fo ſchoͤnen Fluren: 

Rühmt, Thoren! Fels und ee Gärten, Kopf 
d Wein: 


Ein Kind— dem Tugend, Wit, bu — Pracht 


Mache, fängt es uns nur erſt mit angenehmen Banden, 
Den Ban der gantzen Welt durch ſeinen Leib zu 
Schanden. 

Ich füßre diefen Saß aus feinem Ehr⸗Geitz an, 
Um,wie dort Srauen-tob,in Wein verſenckt zu werden 
Die Wahrheit lehrt mich diß: Wer gluͤcklich lieben fan, ' 
Dem baut ein artig Herg das Paradieß auf Erden, 
Dein Engel Ichrts aud) ich , verwandter 

Braͤutigam! | 

Hier ſchwaͤrtzt kein Schlangen⸗Balg der Unſchult 
Myrthen⸗Stamm, 

Und hier betrugt fein Staub verdorbner Sodoms⸗ 


Fruͤchte 
Dein gut⸗getroffnes Loß durch geile Schau/ Gerichte, 
Die Zeit ſchlaͤgt glücklich ein: — da der Chriſt⸗ 
Und Kindern lLuſt achte du auch die Buͤrde, 
In welcher viel Confect die Augen lüftern macht; 
Was Wunder , wenn auch) be — Zunge wäßrig 
d 


— rühme man letzt viel bundte Seltenheit, 
Schmanns Kunft und Fleiß ” inter Blumen 


Ich wundre mich nicht mr, Du Du haft auf ſchoͤnen 


Wang en 
Beh Kälte, Schnee und Wind den Rahling gar em⸗ 


pfangen. Er⸗ 


* 
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Erlaubſt Du mir den ar fo mr den kleinen 


Mit dem Dis ſpielen ſollſt/ Dich um den Nacken Fan; 
Beſetzt, daß unfre Lufft auch noch fo ſchneidend wär, 
Die tiebe fan Dich doch unmöglich frieren laſſen. 

Geh, here zärtlich an; und reißt Er etwan loß, 
So reitzt hn doch dein gewaltig in den 


Und wird er noch nicht vi Bf ſo (ne Ihn mit der 


Die Mars und — trug, an — und Bette 
Der Braut ⸗Gott fchlieffe yo * dunckle Kammer 


—J5 — deiner Bruſt die dns Beute; 


er Abend fluͤgelt ſchon dem Heſperus den Lauff, 
Damit ſein rother Glantz mit deinen Diane fireite, 
Das Gluͤcke riegle vor, und laffenichts hinein, 
So gar auc) nicht einmal En — Mondens 
ein; 


Sein Antlitz bringe gg * führe mit halben 
ild 


Micht ſelten eine Saft oA fränner In dem Schilde. 
Mein Wunfch fchlüpfft hinten er und kriecht in 


. jenen 
Worauf die junge —— * (landen Glieder 
wieget: 
Erlangt er, was er ſucht, ſo weiß ich, daß mein Kiel 
Durch diß — Ammen nicht be⸗ 


So bald der naͤchſte Herbſt en Halbe Dohnen ftelle, 
Und Bacchus um den Wein fein jährlich ringe 
* Urfula, hält, 
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So bald wird ein Geſchrey aus Adelsdorff erſchallen: 
Das Beine Vogel⸗Haͤuß ſey ploͤtzlich einge: 
Kt fallen. en 
) As 
Er Ihrentwegen — 
Einen ſchweren Traum hatte, 


1, Ä | | 
Gas mich fchlaffen, liebſte Seele! 
Willt du nicht zufrieden feyn, 
Daß ich mich am Tagequäle, 
Und mein Hertz viel tauſend Pein 
Deinetwegen muß ertragen? 
Soll mich noch ein Schatten⸗Spiel 
Mit verliebten Träumen plagen? 
Engels.Bind! das tft zu viel, 


2% 
Koͤnnen doch verhaßte Slaven, 
Wenn das Schiff vor Ander liegt, 
Den der Macht geruhig fchlaffen; 
Ich allein fchlaffunvergnügt; 
Auch die Nacht kan mich nicht ſchuͤtzen; 
Denn mein Hertz erfährt daben, 
Daß es muß erbaͤrmlich ſchwitzen: 
Tag und Nacht iſt einerley, 


vr. 2 
Menn der überhäuffte Kummer 
Meinen ſchwachen Glieder⸗Reſt 
Ja zuletzt in einen Schlummer 
Auf das Bette ſincken laͤßt; 


Schlaf 
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Schlaffich doc) auf Jacobs⸗Stelnen :; 
| Denn dawird mir bey der Nach 
Gleich was in dem Traum erfcheinen,  ...- 

Das ſich Engeln aͤhnlich macht. 





4. 
Ich darff zwar in Himmel ſteigen, 
Welcher deine Schoß umſchleußt; 
Weil dein gütiges Bezeigen 
Mir im Traum die, Leiter weift, 
Und genieffe Zucker „geben, 
Das mirdeine farge Hand ' .. 
Nimmermehr wird wachend gebens‘. . 
Denn Di bift von Diamant, | 
N 5 : x 
Amor läßt mich träumend fiegen, ' =; 
Undihfehver Palmen Saat. > 
Auf der weiſſen Wahl-Stare liegen, 
Die mein Arm erfochten hat; 
Und bey meinem füffen Schlaffen, 
Wenn fih Maft und Seegel regt, 
Laͤufft mein Schiff in deinen Hafen, 
Den die Venus angelegt, 


6, er: 
Ich befchiff bey Sturm und Bliken :  ._ 
Deine.neus»erfündne Welt, — 
Wenn die Wellen um mich ſpritzen 
. Und der Schaum ins B⸗- faͤllt; 
Laͤnd' ich, eh” ich michs verfehe, 
Bey den Zucker⸗Inſuln an, 
So, daf ich fie in der Nähe ; * 
Halb entzuͤckt beſteigen kan. 


7 Wenn 
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2 
Wenn ich mic mit Träumen paare, 
Find' ich feinen Widerftand, 
Denn ich offt bey Tag’ erfahre: 
Denn im Schlaff darff meine Hand 
Nach den Burpur-Mufcheln greifen, 
Die dein lifer ausgefät, 
Ja ich darff noch weiter ftreiffen, 
Weil mir alles offen ſteht. 


8 R 
Aber, ach! wenn ich erwachet, - 
Sincket mie mein fteiffer Much: 
Ob ich gleich im Schlaf gelacher, 
Und es mir nach) ſanffte thut; 
Laͤßt mich doch der Glaube leſen, 
Der mir in die Hände koͤmmt, 
Daß mich nur ein ſchaͤumicht Wefen 
Bey den Träumen uͤberſchwemmt. 


9. 
Meine Glleder find zufchlagen, 
Und der ausgebrochne Schweiß 
Stehet, daß ichs kaum mag fagen, 
Auf dem Leibe Tropffens weiß: 
Ich fan kaum die Senden rühren, 
Denn die Seifter find — | 
MNoch mich aus den Federn führen, 
Keil ich mare und müde bin. 


10, | 
Drum fo ftelle, liebfte Seele! 
Künfftig hin dein Martern ein; 
Da ich mich am Tage quäle, _ 


Laß die Nächte meine ſeyn. 
ß die Naͤch — eis 
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Sich am bloffen Schatten faben, 
Iſt ein Eiß, das bald zerbricht, 
Mas ich nicht Fan wachend haben, 
Mag ich auch im Schlaffe nicht. 


vor dieſem . 
von Jungfe 
Eleonora Magdalena Michälin 
| erwaͤhlte, | 
Durch (GOtt gebe) glückliche Vermaͤhlung aber, 
| So mit dem Wohl£dlen 
Heren Benjamin Adolph, 
Dornehmen Kauf undHandele Mann, 
Den 20. May A.ıyın. Se = 
In Hirfehberg vollzogen wurde, 
Verſchmaͤhte Clofter - Leben, 


Dargeftellet 








von einem, Bi 
der feine Zeit nicht im Elofter, 


ſondern in Srucht-bringender Geſellſchafft 
vertreiber. N 


Im Nahmen eines andern, 
Beealuckt⸗ vergnuͤgte Braut! Sind dieſes 


deine Schluͤſſe, 
Die ehemals dein Schwuhr fo Felſen⸗ feſt ges 
macht? 


Wie? ſchmecket Dir anietzt der Safft der füffen Kuͤſſe, 
Dazu dein höhnifch-feyn und Eckel offt Pr 
; a! 
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Sa! ja! fogeher es dem lieben Frauenzimmer, 
Bon auffen fteller es fich immer ſproͤd und hate! 
Lind gleichtwol feuffzer es bey blaffem Monden · Schim⸗ | 


mer 

Nach Amors füffer Krafft und holder Gegenwart. 

Beſinne Dich nur recht auf deine vor’gen Worte, 

Undaufdasgroffe Lob der ftillen Einfamkeir: 
Wie Du oftmals mit Ernft dem oͤd und wüften Orte 
Denliberreft der Zeit fo unbedacht geweyht. 
Du wollteſt, daß dein Haupt nicht ſollte Myrthen 
| tragen, — 

Und Dich ſchon gang und gar der muntern Wele 


’ | entziehn, 
Du weilts wohl, was ich ſprach: Ach Taf von deinen 
! agen | 
Den angenehmen Lentz nicht ungenutzt verblühnt 
Ach, ſprach ich, Schwefterchen! laß dein beftimme 
| Vergnügen 
Dicht vor genoßner Zeit ins bange Klofter gehn; 
Was foll dein fchönes Feld denn tmer Brache liegen, 
Wbo Jugend, Luft md —. lauter Roſen 
ehn?. | 


Willſt Du, wenn andere fich freyn und laſſen freyen, 
Der Sehnſucht und der Luſt im Leben guͤtlich thun, 
Den ſchoͤn⸗ und jungen Leib ſo ſcharff und hart ca⸗ 


ſteyen, 
Und ohne Fleiſches⸗Ruh im Cioſter⸗Winckel ruhn? 
Der Liebe Nutzung ift und der Schatz des fer 
| * 


| ens; | 
_ Was nügt der Diamant , iſt er in Berg und Nacht? 
Des Himmels Vorſicht har,o un Dir nicht ver» 
gebens 
332 Dein 
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Dein Hertz, und was u de mehr * Fleiſch und 


Zur Schau reifft uns kein — es * uns ja zum 
Schmeckenz | 
Die Rofe nügt ung nicht, fie muß gebeochenfegn ; | 
Die Perlen, die annoch in ihrer Mufchel fiecken, - : 
Erhalten ungenuße nichts, weder Werth noch 
6 Schein, 

Du kannteſt dazumal noch nicht die fehweren alle, | 
Die fo ein Einfam-feyn gar vielmals nach ſich zieht; 
Wenn man fich unvergnügt in einer engen Zelle - 

Mit Grillen, Angſt und Gram und Furcht ver⸗ 
ſchloſſen ſieht. 
In ſolcher Einfamfeit, ich meyn in Cloſter⸗ Mauren 
Muß alle Suͤßigkeit, wärs auch Canari⸗ Sect, 
In aller Sinnen duſt veralten und verſauren 
Die in der Jugend noch und gruͤnen Jahren 
chmeckt. 
Was wuͤrdeſt Du doch wol vor Cloſter⸗ Horas fiigen? 
Gewiß Threnoida, und nicht Magniſicat; 
Ach! ach! wie würde doch Dein Miſerere fliugen? 
Wenn de profundis nicht bey Dir die a, 


| Hat. 
Bertaufche demnach nur den Faͤchel vor die Haube 
Deun er iſt ſicherlich ein ſchweres Freyheits ⸗ Baud 
Und druͤcket Dich vielmehr, als wie die Turtel⸗Tanbe 
Ihr angenommener berrübter Wirtwen- Stand, 
Komm, folge mir, und laß Dich in ein Cloſter ſuͤhren 
Worinnen Venus ſchertzt, und auch den ed 
traͤ 3 * 
Wo ſie die llberſchrifft ſetzt über alle Thuͤren 
Und mit erhabner Schrifft in Gold und Silber 
prägt; br 
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Ihr Töchter dieſer Zeit von ſchoͤn⸗ und from: 
mer Jugend! ! 
Begehrt Ihr in der Welt verſorgt amd klug zu ſeyn, 
| © tretet, folge mir⸗ bey enter keuſchen Tugend 
In den verliebeen Stand in Srauen-Drden ein, 
Die Reguln find nicht nn MR find gar leicht zu. 
en> 
Auffünff Geluͤbde kom̃ts hierbey haupefächlich. ant 
(1.) Zum erften heifts allhler, fein Fleiſch und * 
nicht haſſen, 
Das Votum iſt jagut, weils iede halten fan; 
(2.)3um andern müffershr auch den Gchorfam zeigen, 
So ofit von Männern Euch etwas wird aufgelegt; 
(3.) Zum dritten werder Ihr * — barmbergig - 


ſchw 
Wenn Euch des Nächften F — Kleinigkeit 
bewegt; 
(4.) Hänge euer Hertz nicht mehr an den begeigten 
Kaſten, 
Als an vergnügfer Luſt und treuer Seelen Ruh; 
(5 Sechs Wochen find es nur, da Ihr muͤßt jaͤhrlich 
aften ; 

Und was zu feiner Zeit noch etwan kommt dazu. 
Dertiebe Tempel ift die Kammer, Schoß und Bette, 
‚Hier Flingelt immerzu, biß daß man auferfteht, 
Ohn Faulheit und Verdruf fein hurtig in die Mette, 

Und Halter; wenns vorbey, darauf ein Ruß» Com- 
plet. 

Noch fehlt ein Hofen-Band, als euer Ordens» Zeichen, 

Woran ſtatt andern Zeugs - weiß Caninchen 


häng 
Diß kan bey Euch durch Euch h — Vorzug rei⸗ 
RM 3 3 Als 
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Als fonft in Spanien das güldne Vließ geſchenckt. 


‚ Erlaubt die Deutung mir von diefen feinen Thiere; 


Sie fommet eurer $uft und Seegen ziemlich gleich, 
Den ich von Hergens- Grund mit. dieſem Wahl⸗ 
eh, Spruch ziere,.. Wo 
+ Wie GOtt zum Menfchen fprach: Sepd frucht⸗ 
| bar,mebrereuh!. 
So hab ich, wie Dur Dich wirft zu entfinnen wiſſen, 
Dir, werthgeſchaͤtzte — zum oͤfftern vor⸗ 
| geſte t — Fu 
Pie fchlimm die Ruhe fey aufeinem leeren Kiffenz: 
Woman alleineliegt, und nichts in Armen hält, 
Dein Zweiffel gab darzu ein birtershöhnifc Lachett, 
Und ſchimpffte gang ge auf den vermählten 


and. LANE 
O D Zeiten-Aenderung ! Nun koͤmt mit [hönen Sachen 


Zu recht beftimmter Zeit der Glaub in deine Hand. 
See, da Herr Adolphs Kuf und Feuer⸗reiches 
| Schergen Se 
Dich gank aufandere und beßre Wege bringt, 
Und durch die heiffe Gluth getreusverliebter Hertzeu 
Die Kälte deiner Bruft und deiner Regung 
wingt. Triebe 
Jetzt, deucht mich, (iſt mir recht, ) ietzt fangen deine 
Beny unverſuchter Luſt und ſuͤſſe Ohnmacht an. 
Ach! ſprichſt Dis nicht ietzund: O Liebe! füffe Liebe! 
Wenn du mir eher doch 3wang und Gewalt gethauẽ 
Dein Lied war einerley nur ſtets vom Cloſter⸗Leben; 
Jetzt gehts (belachs nur mit,) auf Suſanninnen 


aus: 
Der Schleyer wars allein, wornach Du wollteſt ſtre⸗ 
Und bald (ich prophecey,) wird eine Windel u - 








Fr 7 y age . ze: Tr 
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Es bleibet doch dabey: Es liege ſich auf dem Ruͤcken 
Viel ſanfft⸗ und ruhiger, als auf dem bloſſen Knie: 
Man kan ja bald entzůckt hinauf gen Himmel blicken; 
Wenn eins das andre weckt, wacht man ja noch ſo 
* — ruͤhh. > (Zelle 
Dun, wertbgefchägte Braut! gehrgeh indeine 
Jedoch vergiß Dich nicht, mach deinem Adolph 
ER Kaum ESchwelle, 
Mein treues Wuͤnſchen ſteckt auf Thüre, Thor und 
AusHergens:-Redlichfeit,den grünen Mäyenbaum. 
Seht wohl; vereintes Paar, und liebet um die Werte! 
(Bey dem, was GOtt geftifft, darff feine Spröde 
—F J ſeyn.) (Bette, 
Seyd Ihr vergnuͤgt mit Euch, und kriegt ihr was ins 
So proficir” ich mit, fo trifft mein Wuͤnſchen ein. 
Irrt eins von Euch), Ihr feyd ja Menfchen und nicht 
Zu GG, Engel, FB 
Die Liebe decket ja der Sünden Menge zus 
Und weil in dieſer Welt kein Menſch iſt ohne Maͤngel, 
O ſo vertraget Euch, und lebt in ſuͤſſer Ruh! 
Ergoͤtzt und freuet Euch ſchon nicht ein ieder Morgen, 
So denckt, bey Chriſten iſt das Leiden allgemein: 
Kein Lieben in der Welt iſt leicht oh’ alle Sorgen, 
- Und wenig Tlöfter giebts,;die ohne Creug- 
TE Gang ſeyn. 


AnHerrn⸗2 

Woe is? Calliope! Wie? find wir nicht mehr 

| | Freunde? 

Und greifft mich irgend auch die Argliſt meiner Feinde, 
Die Guͤnthern auf der Welt nicht ruhig leiden kan, 
. Nunmehr zu guter Letzt mit deiner. Trennung an? 

Ba. Di 
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DIE Hättenoch gefehlt, mein Elend voll zu machen: 

Der achte sent ruͤckt an/ ſeltdem ich wie ein Rachen 
Aufungeftürer See bald hier bald dorthin flich," 
Berachrung und Gefahr .- Kummer nach mir 


zieh; 
Des Sebee ſtarclen Vau Sur Sturm und Wetter 
Und, was mein Unglück it, Ds Bei Freyheit 


v e. ic 

Was hab’ ich nicht gewuͤnſcht, erdultet und gefühlt, 

Veraͤndert, gut gemennt, sefeut gewagt ver⸗ 
e t, 2 “> — 


Verſucht, gehofft, geharrt und eiffrig unternommen? 
Wie mancher iſt ein Narr, ſchimpfft Kluge; lacht der 
Srommen, > 
Verlaͤßt fich auf Betrug , lebt in den Tag hinein 
Laͤßt GOtt den beften .. und fünff gerade 
Ä | eyn? — 
Und kommt gleichwol ans Bret, ſo tumm er ange⸗ 


fangen; ME, 
Zum Haben braucht — ‚als Kuͤhnheit und Ver⸗ 
fangen; ve 
Und Grobheit vor Verſtand. en mie (das iſt zu 

a: vie 2 
Erwirbt der beſte Fleiß das ſchiaumſte Widerſpiel, 
Als wär ich ſchon verfehn , durch fo ein muͤhſam Leben 


Vom Eigenfinn des Glücks ein Mufter abzugeben. 
Und fol’ auch bloß darum ein Wunder @Berfger 


ehn, | * 
So muß der Dinge Lauff ſich mir zuwider drehn: 
Biß alles, was ich thu und noch fo furchtſam wage 
Die Hoffnung ‚die mich lockt auf einmal —— 
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em folchem Aergerniß und fo viel langer Dual | 
Biſt du, Calliope! gleichwol noch allemal, | 
Nachdem, der oben herrſcht, mein Arge und Troſt ge⸗ 
weſen, 
Du, die ich als ein Kind mir ſchon zur Braut erleſen, 
Und gantz entzuͤckt gekuͤßt eh noch mein Witz errieth, 
Warum ich Flavien ſo gern ein Huͤhnchen brieth. 
Waslier ich dort nicht ſchon um deiner Liebe willen? 
Der Vater zog mich ab, — mein Spiel, als 


Und ſprach: (ich hör’ es noch,) Sohn! wirff den 

Bertel hin, | 

‘ Und hang den Brod⸗Korb an; fein Reimen bringt 
Gewinn: 

Und wenn die Krancken uns den fetten Zins entrichten, 

So muͤßt ihr, faules Volck! von magern Kuͤhen 


dichten 
So vfiff fo ſchwatzt' er mir, Ar ftets vergebeng, 
vor (Chor, 
Natur ging über Zwang; ich nahm dein Lauten⸗ 
Kroch hinter Hol und = A — aa in den 


Und ließ dabey umſonſt Seh, Tip und Kegel 
Diß ſahſt, diß merckteſt zu weil wo nicht mein 
piel, - 
. Die doch sum wenigſten die Luſt darzu gefiel, 
So gabſt du dich mir gern und willig zu erkennen, 
Da wurden wir vertraut , mein — fing an zu bren⸗ 
Und lernte nach und nach he vonohngefehr, 


zweyerley Geſchlecht, und Lieben geben wär, 
35 0 Seht 


— 
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zu kam mir der Beſitz von deiner Gunftzu Be | 


ort, wo mir Noskowig im fühlen Linden · Schatten 
Durch Philindrenens 2 > erſten Wunſchent⸗ 
uͤhrt, 
Und wo ihr Nahmen noch viel glatte Dirdenjet 
Du weiſt, Calliope! die Nacht⸗Luſt im Gefilde, + © 
Den nahen Aufenthalt von klein⸗ und groſſem Wilde, 
Die Gegend, ſo den Blick durch Wieſen, Wald und 


| eld, 
Von weitem und auch nah mit Wolluſt unterhält, 
Dort, wo die faule Loh durch Forft und Thäler ſchlei⸗ 


chet, 
Wo unſer Schleſien ſich ſelbſt an Schoͤnheit weicher, 
Und wo der heil ge Stamm der groſſen Eiche ſteht, 
- Die Logau, Lohenſtein und unſer Gryph.ers 
oͤht. 


O allerliebſter Dre! wie follt? es * ergoͤtzen, | 

Noch einmal meinen Fuß auf deine Trifft zu fegen?. 
Ach Eleines Roskowitz! wie wohl gefälft du mir? 
Mein Ruh/⸗Platz ift noch fern; ach! wär er doch 


in dir! 


ERUETTE 


Ach! kaͤm es mir fo gut mit Büchern und mit Singen: Ä 


Mach überftandner Angft mein Leben hin zu bringen! 


Doc) was der Himmel mi und was fein Schluß | 


verfehn, 
Das will ich ohne Sing, das mag, das muß ge 
ehn. 


Du weiſt, Calliope! dergleichen Sehnſuchts·lieder fi 
Demwegten dort herum das Eccho Hin und wieder: 


Da lebte Günther wohl, da war noch gute Zeit, 
Da —— wir noch nichts von Noth und Duͤrff⸗ 
tigkeit, 
Von 
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Bon Spott und Heucheley , die bald mit Hauffen 
Und Gluͤcke, Gönner, Freund, und Much und alles 


naymenz 
Mit Wehmurh ließ ich dich, geliebtes Vater⸗Land! 
Mit Klagen fchlug ich. dort den grünen Oders 
| | / Strand. 

Mit Thränen gab ich offt Albinens Brod vom Tifche, 
Und mit ——— er ich das Ges 

| | puſche 
‘Der ſchoͤnen Philuris, die dennoch meiner Noth 
( GoOtt ſchuͤtze Sie — faſt Mutter⸗Haͤnde 


Und wenn es nah und ſern auf meine Scheitel krachte, 
Empfindung, Furcht und Laſt ein gut Theil leichter 
| machte: 


Doch niemals ſo geſchickt, als du,Calliope! (hi,  - 


Diß iſt und bleibt dein Ruhm, an dem ich nichts er⸗ 
Als was die Wahrheit hebt. Die Treu von Leonoren, 
Die ihrem Beſſer mehr gehalten als geſchwohren; 

Die Treu die Zärtlichkeit, die Neigung und die Luſt 
Erhielt ich auch von Dir , Du flärcfreft meine 


F — ruſt, 
Du litteſt freudig mit, erzeigteſt Dich gelaſſen, 
Bewieſeſt mit Vernunfft dein tapffres Hertz zu faffen, 
Und botheſt mir den Arm zur ſichern Stuͤtze dar: 
So ſcheinbar und fo groß mein taͤglichllngluͤck war; 
So wenig fonnt' es Dich von meiner Seite dringen; 
Die Feinde brachen ein, Du fingeft an zu fingen, 
Da wich, wie dort bey — der Geiſt der Trau⸗ 
Een rigkeit: 
Ein Wind war ſchon genug, fo fahich Dich — 
ein 
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Mein ſtaubicht Inſtrument dem Hiob —— 
Und fuͤhlte gleich in mir dein Hulk reich Karim 
re RR | 
Wie aber hält es letz ſo gar erbärmlich weft? 

Was ahnt Dir) .— Kind! Was ift Die,das 
Dich preßt? ar He, A 

Lind warum mäulf Du Did? Ach! laß Dich doch be 
deuten, » 

Und fparme nicht zu hoch, ‚nt raßt mein Zorn die 

en, | 
Und geeifft, ver verſtocktes — ! ed ſchonoſſt ge⸗ | 


Dich mi der Stud. Si fo ſcharff und hoͤh⸗ 

an? = 

( Daß ‚wenn auch Phaebus kin Dir nich zuvder 

wollte 

Mein Eiffer dennoch mehr als Phoebus gelten ſollte. 
Bin ich Dir nicht mehr lieb, ſo ſey doch — 
‚Und wegre nicht die Hand vor deſſen wahres Lo 

Der Dir fo gut als mir ein Hertz voll Liebe 1 

Und beffer, als wir felbft, auf unfre Kinder dendket. 
Geh in Dich, hartes Kind! und lag Ben tollen 


Nun wohl! ich feh, du — ea 
Und vede diß vor mich : Seen: Seffen Be iſt und 
Auch ſelbſt * 15 

sed! ! deffen Lieb und = — den ſie et 

Dan — loß zu kom Sn an dag Has ur 


mm 














——— er \ u f 
Dermifchte Gedichte | 367 


Nimm, iftes deiner werch,ein unverfaͤlſcht Gemuͤthe 

Vor Hecatomben an; die unverdiente Guͤte BEL 

Verdient ein Wieder-Geld: Mehr fan die Armuth 
12” nicht 


n 

Die aljeitihren Dorn in unfern Lorbeer flicht; 
Und glaube nur dabey ohn alle Fluͤch und Schwuͤre, 
Im Fall mir auch von Dir nichts Gutes wiederfuͤhre, 
ADoß deſſen ungeacht(diß ſchreibt die Wahrheifher,) 
Mein Hertze gegen Dich ein Hertz voll Ehr⸗Furcht 

u >." cu Ze | 
Mein Herk, das fromme ” nicht von gemeinen 
A auifen, “ 
Laͤßt niemals feinen Trieb durch Mammons Blech 
| | erfauffen: | | 
Es ſieht auf Nedlichkeit,es [hätt den treuen Sinn 

Und wo es dieſe trifft, da lauft es willig hin: 
Da bleibt‘; da läßt es ſich zum Freundſchaffts⸗Opffer 
——— Schlachten, 

Du wirſt es Edler Freund! des Dienſtes würdig 


— —— achten; 
Iſt deiner Redlichkeit mie Redlichkeit gedient, 
So feßle dieſes Pfand: Es hat ſich vielerfühng, 
Und offters ziemlich ſtarck auf deine Gunft verlaffen, 
Doch weildu » » bift, ſo weiß es Troftzufaffen, - 
Und traut Dir alles zu, was edle Seelen ziert. 
Ich bin fo wunderlich viel Schulen durch geführt: 
Du kennſt mein Hertzeleid, womit mich Feinde fichten, 
Und biſt allein gefchicke, mich endlich aufzurichten. 
DIE kommt num darauf an, daß fo ein Sreund, 
| - wie Di, | 
Mit Sanfftmuth und Vernunfft den Fehlern Ein⸗ 
halt thu, 


Die 
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Die Schwachheit überfeh, d die böfe pöfe Zeit beklagg, 
Unnd alles fozu mir wie zu ſich felber fage. | 


DIE: unterlag doch nicht E wie, ‚mein — 


than! x 
Schau, wie die Liebe fich fo wenig bergen kan! F 


Ich weiß, ich bin ein — * — fälle und 


Wenn inn⸗ und aͤuſſerlich = Fort dag Ste be 
| — 8* 

Erinnre, ſtelle vor, ſchrelb rede kraͤfftig ein: si. 

Ein Schelt⸗Wort foll von Dir mir augeit lieber 


ſeyn 
Als andrer blinde Gunſt und — ſo reiches Schmei⸗ 


Wer Gluͤck und Beßrung min der muß ſich ſelbſt | 


theucheln;  -, -, 
Sonft kommt er um die — die Ouaſte 
zielt. 
Ich habe von Gebuhrt den edlen Trieb geſuhle 
Die an Verſtand und Witz mir anvertraute Gaben 


Nicht, wie der Knecht ſein Pe aan. | 


raben. ri 
Sch bin der Wiffenfchafft — nachgeeilt 
Ich habe meine Zeit in vielen Fleiß getheilt, ar 
VUnd ſchon, fo jung ich bin, (ohn Eigen-Lob’ zu dichten,) 
Mandy tchr-begierig Herg durch ftilles Unterrichten: 
Zur Wahrheit angeſuͤhrt ‚ jur Weisgeit aufge: 
weckt; 


Ich hab audı lederman die Neigung ſrey entdeckte 


Wie gernich, wenn es ini die Bee nicht ver⸗ 


wehrte 
Vor andrer Wohlergehn mein eines Stntvergehrte 
Und 
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Und damit geht auch wohl die rechte Weißheit um, 
Und darauf gruͤndet ſich das wahre Chriſtenthum. 
Allein, was iſt der Danck? ſo recht und gut ichs meyne: 
Verſolgung, Duͤrfftigkeit, — Mißgunſt, Laͤſter⸗ 
* Steine | 
Undsügenoben drauf. So fchmerglich frißt kein 
| Schwerdt 


Als dieſes Aergerniß durch Mard und Beine faͤhrt. 
Diß macht den Geiſt verzagt, Di macht den Corper 
| | mürbe, | 

So, daß ich feuffzen muß: Ach! daß ich doch nur ſtuͤrbe! 
Da endlich auch fo gar mein eigen Fleiſch und Blut 
Den Feinden wider mid) aus Blindheit Borfchub 


thut, | 

Und der auch dem » +» Ah GOtt!! hier fan ich nichts 

als ſchweigen; 

Wer recht, wer unrecht fen, mag deine Vorſicht zeigen. 
Indeſſen fälle der Much, der Coͤrper nuͤtzt ſich ab, 
Und beyde, wie geſagt, begehren Ruh und Grab. 

Du ſieheſt Tag vor Tag, du Urſprung aller 

| Dinge! 

Mic was vor Ungedule die müde Seeleringes 
Du zaͤhlſt die Thränen ab, Du wägft mein ſchweres 
| IR | Ah, (nach, 
Biſt guͤtig, voller Macht, fiehft gröffern Suͤndern 

Erfennft mein ehrlich Herg und ernftliches Gebethe, 

Womit ichins geheimvor deine Gnade trete: - 
Wie aber kanſt Du mich von denen, die Dich 


fhmähn, | 
Ohn' alle Hulff und Rath fo lange martern ſehn? 
Es reißt jaNetd und Groll die Staͤrcke meinegÖlieder 
So wie ein hungrig Thier verirrte Pilger nieder. 
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Ich fich und winde mich; Umſonſt! Dein Ope 


iſt taub, 
Das geben meine Laſt, ud: ich nie ” 
> Bin ich nun Schuld daran, Busen von der Er 


Was iſt Dir deñ gedient noch Der BER RRN 
Macht aber fremder Fluch mein geben — 
og bieibt die Bllligkeit die ieder ehren foR% Ge? 

Du biſt ia GOtt; fig naht, fo role ich weiß indglania 

© waͤltze doch nur nicht den armen Wurm m 


taube, abs 
Der, wenn ihn auch dein — dein Eifer gang 
Ein caichechelden/ Be der eodcften Amadht 








ai ih 


& ängftlich ‚ wertber Seeuno! kr ſhreyt oft mein 
ide | 


Wenn Schatten Stern und Ar et; fund 
Auge fuͤlen 

Und wenn die Einſamkeit der —— Nacht 

Den Zuftand meiner —— im Fiuſtern —5 


Da ſetzet ſich mein Geiſt im Umfehn keine Säranden, 
Da finnt er hin und her, da ſplelt er mit Gedancken; 
Da ſeh ich ſelbſt in mir die Haͤndel Ye, 
Den böfen Lauff der Zeit im Spiegel vor 
Da find ich nichts als gift, und weder Treu a 
Glauben, 
Da ſeh ih Narren bluͤhn und Fluge Leute — 
Da förest mich hier und dort Krieg, Hunger, Peft | 
und Brand, 


In Eher Zand und Haß, er Breunhafe ine 
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Sm Tempel Hochmuth, Geis, 9 Beldumung, Wech⸗ 

nee; - 

In Schulen Finfterniß und leeres Wort⸗Gezaͤncke; 
In Themis Heiligthum ein goldnes Spiñen⸗Neſt, 
Das magre Fliegen ſaͤngt, und zu ſchwaͤr⸗ 

men laͤßt; 

| Im reichſten Contoir viel Fluch an (hönen Wänden; ; 

Und endlich überhaupt in groß- und kleinen Ständen 
Das teben und die Zeit der Hundert zwantzig Jahr, 
Eh Noa mir dem Bau des Kaftens fertig war, 

Ein folches Aergerniß von allgemeinem Sammer 

Verjagt mir of den Schlaff aus Auge, Bert und 

‚Kammer, - : ° 
Bliß daß zuletzt mein Geiſt auf Dich mein⸗ fällt; 
Und weil ihn fonft Fein Bild unters 





haft, 
Sicht, Blat umd Feder ſucht, ein Trofi-ted aufsufegen, 
Vergoͤnne mir dietuft: Denn da mir das Er gößen 
Der Unterredung fehlt, fo fprech? Ich ſtum̃ * Dir, 
Und meyne Dich zu ſehn, und ſeh doch nur Papier. 
Daraus entwirff Dir nun der wahren Liebe Staͤrcke, 
Sie thut bey Freunden ſtets dergleichen Wunder 
ercke. | 


Mein Ereug fey noch fo — id) fchleppe, weil es 
ge 
Wer weiß was noch vor Br im Borfichts Bus 


che ſteht, 
Und ob ich nicht vielleicht, des Alterszu genieſſen, 
Das, was ich leiden ſoll, auf einmal leiden muͤſſen. 
Erſcheint kein holder Stern, ſo iſt es eben das; 
Gexwohnheit ſchwaͤcht das er Ich will lohn Un⸗ 
terla 


Aa Nichee 
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—r — — — — —ñ —ñ eú ú —ee — —— 
MNrichts minder eiffrig thun, und auf die Ruh ſtudieren; 
Wer nichts mehr übrig hat, der mx nichts mehr ver⸗ 
ie 


Erttreſſue mich die wis, in Grabe fepläffe mn | 
Die Nacht if lang gung, Ders fein can 


Mich und ein dienftbar Volck; ir doch Sie &ekenin niche 
Verrübt mich dann und warn der — Macht und 


Meng 
Gott ſtirbt GOtt ändert nicht Sete Kluge 
find mir hold,. 
Und « iſt mein ag er Entbehr ich Geid und 


(de 
Entbehr ich vieler Zucht: Mein Schas iſt ce Buͤr⸗ 
Die Selbſt⸗Zufriedenheit. Erhoͤht mich feine Würde; 
So ſtoͤrt fein Mode- Gruß die ſuͤſſe Morgen⸗Ruh. 
Regier ich keinen Staat; fo ſeh ich ficher zu? >. 
‚ Und wird mein fiecher Leib von Arbeit mitgenommen; 
So bleibt der Witz geſund. Will niemand zu mir, 
fommen; - “ 
So redet mein Verftand mit $euten, die nicht finp, i 
Durch deren Benfpiel auch mein Elend Teoft gr 
winnt. 
Ja ſchadet noch zuletzt die Mißgunſt meiner Ehre; 
So weiß ich, daß ſie theils zur Eitelkeit gehoͤre, 
Theils in mir ſelbſt beſteh; auch gehts vielleicht 
noch an, 
Daß meine Ruhm⸗Begier ihr Futter finden kan. 
Die Hoffnung ſpeiſt ſie m: — werde von mie 


Daß Guͤnther und ſein Fleiß nor gar umfonft gewe 
en 


0 ® 
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 Befängn, wo ich dich noch etwas bitten darf, | 
Ach! ſo verfahre doch dein —“ nicht ſo 


ſchar 
ch bitte nur zehn Jahr nebſt einem Mecenaten; 
ich kont es nicht ſchwer an,und mir iſt viel gerarhen, 
Ich will gewiß davon * vierdten Theil kaum 


ruhn, 

Ich will damit der Welt noch manche Diänfe thun, 
Und in der Poeſie, durch unermuͤdet Wachen, 
Verdienter Männer Ruhm in Teurfchland ewig 

machen, ( ſtand, 

Denn was an Menſchen lebt Ift Tugend und Ver⸗ 

Und Kunſt und Siſuſchyn das andre deckt der 


Mein ⸗⸗ huf mir auf, und 8 mir ietzt das gebeny 
Ich will und werd’ es Dir biß auf die Nachwelt geben; 
Und daß mein Tod dein tob nicht übereilen fol, 

So hefft ich ſchon damit der Zeit den n Fluͤgel voll. 


| Den Unwillen 

- Eines vedlichen und getreuen Vaters 
ſuuchte durch dieſe Vorſtellung 

Bey dem Abſchtede aus feinen OBaterlande 


Ein gehorfamer Sohn. 
| m Rahmen eines andern. 
Quid feci? Quid commerui aut peccavi Pater ? 


11» wie Tange fol ich noch Dich, mein Darer! 
felbft zu fprechen 
Mit vergeblihen Bemuͤhn Boffnung, Gluͤck und 
Sn ———— or 











"am: CBermifhte Webiche— — 
Macht mein Schmertz — Blut nicht regt; ® po 
vege Dich diß 
Das nuumehr die letzte Staͤrcke Eindlicher Em- 


findung hat! - 


Fuͤnffmal hab ich ſchon —* * dein Ann 
Zünfinal haft Dir mich — —— 


diß vor Sinnen! 
Dencke nach, wie ſcharff es kr Fer 
es ge 
Daß ein Sohn durch feinen Baker zwiſchen Furcht 
und Unruh ſteh. 
Hab ich Dich nicht überall treu geruͤhmt und ſroh ges 


prieſenn 
Hat ſi ſich ein verſtockter Sinn gegen deine Zacht ges 


wieſen? 
Hab ich nicht mit Luſt ar Dich nor einmal zu 
erfreun, 
Und mit wohlgerathnen Srüchten deines Rum 
mers Troſt zu ſeyn ? : 
Such’ ich auf der Erden mehr, als ein ſtill⸗und wei, 
ſes Leben? x 
Wollt' ich nicht fo gar sein Blut vor des Nächten 
Wohlſeyn geben! 
Steckt mir Boßheit in der Seele, breit mir Rach⸗ 
‚gter in der Bruſt, 
Dover hat mein freches Sporten an des Feindes 
Schaden $uft? 
3% verführt die Heucheley gi entſchuldigtes & 
wiſſen, 
allhier um neue Gunſt bloß aus Eigen» Mut 
zu kuͤſſen; 


O ſo 
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2. fo werben meine n meine Glieder mie der Hiobs- Qual 

| geplagt, | 

“ Und * Fuß mit Cains "Schreden in der Welt 

herum gejagt! 

Adams Erb⸗Schuld nehm ich aus: Maͤngel ſind uns 
angebohren, 

Und ich habe tauſendmal — auch auſſer mir ver⸗ 


lohren J 
Schluͤge GOtt mit Blitz und Keilen gleich ai 
folchen Sehl- Tritt zu, 
O wie wenig würden — — und wo blieben ich 
und Du? 
Daß Dir mich gezeugt, ernaͤhrt, unterrichtet und 
geführet, | 
Iſt ein Lorber, der dein Haupt auch noch auf der 
Bahre zieret; | 
Ich erkenn es in der Stille obgieich ängftlich und 
betruͤbt, 
Weil mir weder Zeit noch Städte Mittel zur Ver⸗ 
geltung giebt. | 
Wenn der Morgen» Nöthe Glanz an dem grauen 
Himmel blickte, 
Und der frühe Garten⸗Bau Dir fo Hertz als Aug’ 
entzückte, 
Machte mir dein muntres Schertzen Feder und 
Papier bequem, 
Und dein ruͤſtiges Exempel Kiel und Buͤcher an⸗ 
genehm. 
9 wie mancher er fah mich unter deinen 
Ä ehren! | 
Damals lerntich als ein Kind Rom und Griechen⸗ 
Land verehren, 
Aa3 Wenn 
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Wenn mein mein Ofran dein deinem Munde mir erfifgtee | 


Sehnfucht hing, - 

Und der Nachdruck — Sprachen luſtig ins 
Gedaͤchtniß ging. 

Alles konnt' ich nach und nach, zu reden ſplelend 


ſaſſe 
Was die Knaben ſonſt bewegt Sf fie Buch und Fe 
der haſſen, 
Weil dor SchulZuche Suft und Siebe mit der Ru⸗ 
the niederfchlägt, 


Und durch ſo viel tolle vr auf die ftrengfte Fol⸗ 


ter legt; 
Um nur hinter den Beftand meine — recht zu 


kom | 
Haft du mir offt ſelbſt das — als, zur Straffe weg⸗/ 


nommen? 
Diefe wohlsgemeynte —* — ſonderlich 


(Kinder thun verbothne Sachen) Fleiß und Eif- 
er und Begier. 
daß doc) nun nicht erſt den Neid Dich in mir foarg 
verlachen, 
Laß Dir doch nicht fo viel Muͤh durch fein Maul zu 
Schanden machen! 
Trau doch deinem Fleiſch und Blute, gönne mir 
Gedult und Ohr: 
Sin ich ja mit Recht verklaget, warum läßt man 
J mich nicht vor? 
Was ich dann und wann verſehn, iſt die Hitze junger 


Jahre: 
Denn wo wird woheiner alt, der nicht offe den Fall 
erfahre? 
O! wars 
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* warum beſtrafft die Laͤnge meine Menſchlichteit | 
o ſchar 
Welcher Richter iſt ſo aufm fan gar niche | 


Er man doc) tool offt = Nor wider Willen was 
befchlieffen, | 
Was wir ohne ſtarcken Zwang ra unterwegens 
ieſſen: 
Schwachhelt laufft gar gen mit unter, und der 
Mangel nebſt der Schmach, 
Die man unverdient ne, sehe viel ſchliumme 


Folg 
Beßrung, Buſſe, Fleiß — —* ne viel Schar⸗ 
auszuwetzen / 
Die mich bey den Kedlichen * Grund in Argwohn 


Laͤßt man doch verdorrten Bäumen sum Erhohlen 
etwas Zeit: 
Gilt ein Menſch nicht mehr als Bäume? noch ein 
Kind alg fremder Neid? 


Und was find es denn auch * rd — und ſchwe⸗ 
Die ſo muͤhſam und ſo (äc A und Errettung | 


Sast, was ſind ſie? ala — junge Thor⸗ 
heit, viel Verdacht, 


Und mit einem Worte, Mücken, die man zunm 


at 


meelen macht. 
Sicht man etwan darum fe, daß mein aufgeräumf 
uͤ 


I muͤthe 
Andern wie ſich ſelbſi geraut nd nach angebohrner 
ae fe | 
| Aa Sic 
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s iſt geſchehn; 


Sich zum oͤfftern bloß gegeben Frennde ! haut, 


Dieſes safe, is ein sie? erg nicht mehr 


mir ſehn. 


Die ſo groß und alt. ng cn und von viel Erſah⸗ 


rung ſprechen 
- ofen durch den — meinen Siam zur lin 


zeit brechen: 
Aber allzuſcharff macht —— und Alſechen bey 
Reiten feurige Gemüter = —8 ſchlechte 


Einmaliſt and bleibt mein Zur, aßde Wahrheit 


nachzuftreben, 


Und, fo viel nur an mir iſt, sen ein nuͤtzlich Glied zu 


Drum verehrt mein Geiſt Die Schrer, die in unſern 


Zagen blühn, 
Und dag dicht der rechten ur endlich aus dem 


1, 


Daß mich Haß und Poͤbel — ee — ich mich | 
Die den Beutel und den Kopff wi Winde 


i Das verzeiß ich ſeiner Eu, ve die im Aberglau⸗ 


Und die: Wiſſenſhaftt verachtet , weil fie ihren 
Kern niche ſchmeckt. 


Daß Verleumder boͤſer Art auch mein Chriſtenthum 


vernichten, 


Mag der Yerr, ber alles ſieht, doch nur mit Erbar⸗ 


. r wa; ; 
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. Mich beveftige bey den Ge die gewiſſe Zu | 
verſicht | 
Daß bie Liebe des Erloͤſers —* anders von 
mir ſpricht. 
Diß geſteh ich ohne Furcht, Au hund ich rg verwirrt 


Das in Glaubens, Sachen — vor geringe 
Poſſen ſchaͤtze: 
Ich geſteh auch, daß michs ärgert, wenn Alazon 
ſchreyt und kracht, 
Und ſein Jahr⸗Gang * Ketzer als bekehrte 
Suͤnder macht. 
Waͤr es mir nicht ſelbſt geſchehn, wollt ich hier kein 
Wort verliehren; 
Aber da er mich verdammt, * ich Recht, es anzu⸗ 
uͤhren, 
Weil er aus dem Leichen⸗Reime/ der von GOttes 
Liebe ſingt, 
Eine Giſſt der Pietiſten, und Io — nicht was 


er zwi 
Und wie ſo? Man hoͤre m se fen Vorwurf . 
ch 


Weil ich mich damals erklaͤrt, daß den Tod nichts 
mehr verſuͤſſe, 
Als die Liebe vor den — die das letzte Schre⸗ 
cken ſchwaͤcht; | 
Soll ich diß geleugnet haben: Nur der Glaube 
macht gerecht. 
Sagt mir, wo die Zolge ſteckt? me als im blin⸗ 
| den ‘ 
ft das nicht ein fchöner — von = Prugel auf 
| inckel. 
Ya 5 Wenn 
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Wenn ich ohngefehe nun ſpraͤche: Unfer Nachbar 
baute in Hauß, 
Schloͤß ich denn — den: Meiſter und: den 
Werck⸗Geſellen aus? | 
Etwas muß ich woch noch Hier bey Geisgenfei er⸗ 


wegen 

Mancher meynt', ich ſollte mich auf die Brodt · Kunſt 
eſſer legen, 

Und EEE viel Verachtung 


fen daher, 
Weil ich nicht mit rechtem Eiffer Meditrinen 
dienftbar wär. 


Glaube ; da Du mich fo früh zu der edlen. Kunſt er⸗ 
zogen 
Da cchauch nicht ohne Seuche deine Wartung eins 


gefogen 
Daaich fievon Dir ſchon kenne, h ich ihren Vor⸗ 
zug wei 
Geb ich ihr vor andern Künften Neigung, Herke, 
| Krantz und Preiß, 
So viel uͤberſeh ich auch, — etwas recht zu 
iſſen 
Und von Grund aus zu — keine Spruͤnge ma⸗ 


muͤſſen: 
uaß mich alſo kuͤrtzlich — was des Artztes 


Pflichten ſeyn 
Denn der Anfang feines Amtes eßt fuͤrwahr 
nicht wenig ein. 
Mit dem Door kaum zwey Jahr fluͤchtig durch den 
Sennert lauffen, | 
Kunde wuͤrgen, Feuer fehn, Pillen drechſeln, Kräuter 
rauffen, 
Auf 
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uf gerathe- wohl wohl verfehreiben, andre neben fich 
verfehmähn, 
Und fich bey dem Sterbe» Bette in der Staats 
Perruque blehn, 
Iſt ſo thoͤricht als gemein, — ſelten groſſe 
nder: 
Buͤcher, Tiegel, Glaß und . > zuſammen nichts 
under J j 
Wenn man die ———— nicht vorher 
in Kopff gebracht, | 
Noch auch durch vernünfftig her die Erfah⸗ 
rung brauchbar macht. = 
Will man nun den Stümpern gleich nicht an ieder 
Klippe fcheitern, 
So bemüh man fich zuerſt, — und Verſtand zu 
aͤutern; 


Man erforfche die —* die = Bau HERR 
elt 
Ehmals zwiſchen Geiſt pr Cie ewiglich und 


Diß erfordert etwas mehr, als in alten Schwarten 


wuͤhlen, 
Und mit Knochen, Stein * Kraut oder heiſſem 
Erste fielen: | 
Wer die Wiffenfchafft — und der Kraͤffte 
nicht verſteht, 
Kan den Leib unmoͤglich — ‚ der wie Waſſer⸗ 
ren geht. 
Mas vor Klugheit, was vor ah ieſſet niche aus 
diefen Gründen ? 
& wir iebes Coͤrpers Art, den wir vor uns haben, 
| finden: & 
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Eh man Neigung] und Gewohnheit, Keane | 
Sitz und Urſach trifft; 
 Ungelt/ Eckel, Ort und me — Mithri- 
at zu Gifft. 
In wie weit ich nun gedacht BETON ze 
zuleben, 


¶ Dabon mag die Zeit einmei Fa gerechfes Uechei 
 Binich mu ben mit veifhert, daß ich nach Der. 


nunfft gethan, 
Hr (ch anbrer ftolges Bellen mit gelaßner De 
muth an. } 
Was die Poeſie betrifft, - ich frey heraus: bes 
ennen, 
Ich empfand ſchon als ein Kind ihreit Trieb im Her⸗ 
| gen brennen; 
Da mich nun die blinde — ihr ſchon damals 
ugefuͤhrt, 
Schenck ich ihr auch noch die Liebe, die anletzt Ver⸗ 
nunfft regiert. | 
Will man fie nur obenhin nach gemeiner Art bes 
trachten, 
‚Hat man freylich den Parnaſe vor ein Grillen · Meſt zu 
achten. | 
Hoczzeit- Träume, Todten-Flüche, und ein bundtes 
‚Quodlibet, 
— erfrornen Buhler- Flammen heiſſen zwar 
galant und nett; 
Doch ein folcher Keimen » Spruch, den die Nahmen 
| ei erft verbrämen, 
Den auch Rlingohr , Frauenlob und Hanß 
2 — kahſene Kunſt — 
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Schickt ſich wol dahin am beſten, wo man Schoͤps 
und Cofent ſchenckt, 
Oder auf den Muſen⸗Troͤdel ———— leyer 


Dichter, ſind fe, was fi fd, — Feuer⸗reiche 
Witz, Verſtand, Gachelamtn Tugend und Erfahe 


ng haben: 
Lind die Menfchen , Ne Augen die entblößre 
Wahrheit fliehn, 
- Durch die Weißheit in den Bildern recht mit Luſt 
sum Guten ziehn. | 
Was Homer und Maro ſchreibt, * auch Fenelon 


geſung 

Iſt ein Muſter, deſſen Werch die Bergängfichfeit bes 
: zwungen: | 
Diß verſteht Fein Phoebus- Prirfcher, der nur an 

der Schaalen Elaubt, 
Und der — durch Erklaͤren allen Geiſt und 

Nachdruck raubt. 
Doch damit vorietzt genug! Du, mein Vater! 
magſt nun ſchaͤtzen, 

Ob und was und auch wie viel — Muſen auszu⸗ 


ſetzen 
Scheint Dir auch die Art und Wehſſe meines Le⸗ 
bens wunderlih, _ 
Ach! dem iſt bald —— ver vu Ber 


Denge, was der Unmuth thus, wenn uns Freund’ und: 
Feinde kraͤncken, 

Wenn fie ung den nahen Weg zu der Gönner Hertz 
verſchraͤncken; 

Wenn 
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Wenn man kranck und in der Fremde — Berfol | 
gung und Verdruß, 
Wegen andrer Groll — alles llnrecht 


| leiden muß ; 
Wenn uns innerliche Neu * äufferlicer Mangel 
draͤnget; 
Wenn ſich Anverwandter Haß unter unſre Feinde 
menget; 
Wenn der Schmert gefreuer Eltern inder Guͤther 
Afche fißt; 
Wenn ein Bruder vom Gemuͤthe ohne Schuld ſein 
Blut verſpritzt; 
Wenn die Buſſe nichts erhaͤlt; wenn die beſten Stu⸗ 
tzen weichen; 
Wenn ein unverhoffter Freund nach viel felenen Gna⸗ 
den-Zeichen 
Unfer Gluͤck im Sieben gründet, und gleichwol des 
Vaters Geift 
Uns aus Eiffer dahin bringet, daß man unfren 
ſcheint und heiſt. rs 
Da verlichre füch die Gedult, — man ſich und 


säße es durch einandergehn, —* offt aus Furcht 

Man getraut ſich nichts zu wagen; man verfaͤllt 
von Zeit zu Zeit, 

Und gewoͤhnt ſich gantz gelaſſen zu der — 


tigkeit 
o wie offt hat Fleiſch und Blue — ein unge dig 
Schmollen, w 





Weil Fein Retter kommen will , der Verzweiff lung 


ruffen wollen! 
och 
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——— — — ———e — —— — — — 
Doch ein Strahl von hoͤherm Lichte und die kaͤmpf⸗ 
fende Vernunfft 
Stärdten mich im größten Werter mit deg Tro⸗ 
ſtes Wiederkunfft. 


Staffe nehm ich willig an, man erinnre nur be 


ſcheiden, 
Und ſo redlich als geheim. — Volck lan ich nur 


cht leiden 
Das uns faft auf alle ee eine Sisten-Predige 
Und alsdann am aͤrgſten bentket, wenn es ſich am 
ſroͤmmſten ſtellt. 
Jene ſind es, die da ſtracks er Blitz und Hof’ 
Die, fo ein verirrtes Schaaf mir der gröbften Keule 
ſchrecken; 
Jene ſind es, die den Magdchen die nur einen 
Blick verfehn, 

Alle Schlaͤſſel zu dem Oi ie ben Beruff 
Zene ſind es, ae fc) (lt vos seht und heilig 
Mit Verachtung andrer Reh, 2 * befleckten Haͤnde 

F | 

Mit den Fläglichfien Gedefeden * Augen an 


ſich zie 
Mit Gebethen Wucher treiben, nur Schein, 


nicht ig fliehn. 
Gott ! du kennſt und zeichneft fi — Hertz 
und 


Stummer Hochmuth/ Geis und * iſt der gantzen 
| Be Staͤrcke; 
Kommt 


= 5 7 er (6 zu 
FETT AET gen 
ea 
ee 
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. Kommt es zu der eNächfiensiehe, * —— Vergeffen, 
zum Verzeihn, 
x Ober ſol man Schwach tragen, wird kein Chriſt 
zu Hauſe ſehn. 
Zornsuft, Haß und Eignin * aus keiner Zucht 
cheinen, 

Un die Due; porn ſhlägt nnıb der Kinder Beſtes 
meynenz 

Wo — Staff und Schärfe das Verbte⸗ 
chen uͤberſteigt, 


Wird das weht aa * gebrochen als ge⸗ 
Wilder Frevel fi es wert, ni Deu und Geiſ⸗ 
el ſchw 


Und die Soffeir braucht Gewalt, = man ihr deit 
Starr⸗Kopff breche; 
Aber Irrthum Fall and Schwachhelt, faͤllt ein 
Maenſch auch noch fo offt, 
; Gordert Sig nichts als Lebe Die auch flets das 
Be e hofft. 


| Suchtꝰich mich auch noch ſo wohl unter genten aufs 
| Mußlch dennoch überall —E Mi and Freund 


verliehren, 
Wenn man get daß felbft der ter, den cin gut 
Gerüchte ſchmuckt, | 
Mich fein Kind nicht hoͤren wolle. Sieh, mein 
Vaͤter! was mic) druͤckt. 
Dadurch faͤlle mein zeitlich Wohl und das Heyl des 
gantzen Lebens; 
ie was “ ven und thu wird durch deinen Zoru 
vergebens; ; 
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Sage mir, wem ſoll mein Hertze auf der Welt wol 
weiter traun? 
Bin ich meiner Eltern Greuel, muß auch Fremden 
vor mir graun. 
Stuͤnd es mir auch zehnmal frey, einen Vater zu 
erwehlen, 
Wuͤrd' ich Dich doch in der Wahl alle zehnmal nicht 
verfehlen; ' 
Wuͤrdeſt Du mir auch im Kutel vom Verhaͤngniß 
vorgeſtellt, 
Kam ich doch aus deinen Lenden mit Vergnuͤgung 
auf die Welt. 
Daraus ſtelle Dir nun vor, — Laſt mich naͤchtlich 
Wenn ich deinen harten Sinn und des Kummers 
Angſt ermeſſe, 
Der dir ietzo EEE und Marck und 
Bein zerfriße, 
Weil mein Bild mit a — Dir ſo ſchlim̃ 
Wenn Du ja nicht anders a will ich mich gern 
fchuldig nennen, 
Dir zu Liebe will ich mehr, als ich felber weiß, be« 
kennen: 
Aber gehe doch zuruͤcke, und erinnre Dich der 
i 


Zeit, 
Da ich als ein Kind voll Hoffnung dein und vieler 
Aug’ erfreut. 
Mein Gehorfam, wie Dur weißt, hat Dir zwantzig 
Jahr gefallen; 
Was. ” dann und wann verbrach, das gefchicht von 
mir und allen: 
b Zucht, 
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Furcht, Geſellſchafft, MEERE des grünen Als 
f 


Machen, daß man — wider beſſer Wiſ⸗ 
ſen thut. 

Bin ich doch geſtrafft .. daß der Zorn von hoͤ⸗ 

Schluͤſſen 

Unter ſo viel Ungemach meine Jugend Bluͤth' ent⸗ 


Daß mir ſo viel Sram und Wachen Krafft und le⸗ 
ben abgekuͤrtzt, 
Und der Laͤſtrer bittres Schaͤumen ieden Biſſen 
Brodt verwuͤrtzt. 
Stieß mir offt ein Gluͤcke für, konnt ich ſolches doch 
nicht faſſen, 


Weil die Noth kaum einen Tag mein Gemuͤthe frey 


gelaſſen, 
Und der aͤuſſerliche Mangiſ den ein ſchlechtes 
Kleid bewiß, 
Bey der Mode Wind zu machen mich beſchaͤmt 
| entweichen hieß. | 
Was ich in das fechfte Jahr überfianden und ger 
litten, — 
Wie ich offe mie Wind und Schnee, Hunger, Hitz 
und Froft geftritten, 
Das wird der am beften wiffen, deffen reiche Va⸗ 
ser-Hand 
Mir noch immer einen Seegen unvermuthet zu⸗ 
gewandt. 
Allee Schadens ungeacht, den mein Leib dadurch bes 
fommen, 
Hab’ ich, ohne Ruhm gefagt, an ——— zuge⸗ 
nommen: 
So 
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GS⸗ So vi Creutze, ſo viel ſel Schulen, die mich warlich 
mehr gelehrt, 
Als man im Pedanten⸗Staube von den Maul⸗Ge⸗ 
lehrten hoͤrt. 
Darum danck' ich. vor den Haß, den mir Freund und 
eind erzeiget: | 
Denn er hat den Much geſtaͤhlt, und der Jugend | 
Stoltz gebeuget. 
Doc, Ihr Väter! Du im Himmel, und auch 
Du in dieſer Weit, 
Schont doch endlich, weil mein Alter noch in et⸗ 
was Krafft behaͤlt! | 
Jetzo beth ich Tag vor ur Fa fo überhäuffter 


Mimm mich doch, mein GOtt! — in der Helff⸗ 
‚te meiner Tage! 
Fuͤhre mich durch Creutz zur — gib wir 
aber auch dabey, 
Daß ich klug, getreu, — — der Welt noch 
ch ſey | 
Welchen meine Stachel. Soc ohne Grund zu 
nah) getreten, 
Denen fen es öffentlich * von — abgebethen; 
Schertz und Feuer und Exempel bringen offt den 
freyen Kiel 
Durch den Ehr ⸗ Geitz zu gefallen auf ein kuͤhnes 
Dichter- Spiel, 
Andre, die mir hier und dar w — Hören» fügen 


erden fo vernünfftig feyn , „uns es beſſer unter⸗ 
ba Eh 
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Um En 
Ep fie einen Menſch verdanmen, welcher das, was 

er begehrt, 
Nehmlich Mitleid, Wunſch und Liebe, iedem derfie 


braucht, gewaͤhrt. 
Ihr hingegen, die ihr euch in verborgnen Laſtern 
waͤltzet, 
Ruhm in fremder Schande ſucht / und aus Unrecht 
Silber fehmelger, 
Dieihr Arglift, Geitz = Feindfchafft fo abſcheu⸗ 
ch fchön verfteckt, 
Und die Angeln eurer Boßel fters mit Blumen 
überdeckt, 
Möge die Unart eurer — noch ſo fein und kuͤnſt⸗ 
ch ſchmuͤcken, 
Und mich, der ich liegen = noch fo flug und fintt 
reich druͤcken, 
Nur, damit nicht eure Schande, kaͤm ich etwan in 
die Höh, 
Aus den mir bekannten Winckeln einmal auf den 


Schau-Plag geh. 
Thut es! aber wißt sugleich, — die Villigkeit der 


Diefich niemals ſpotten laͤßt ion Di Striegel fchärf- 
fer mache, 

Die euch einmal zum Gelächter den verlarvten 
Kooppff zerreißt, 

Ob mich gleich die Zeit noch warten und die Klug. 
heit fchweigen heift, 

Trotzt nur auf mein Ungemach; ſeyd doch ihr noch 
nicht hinuͤber: 

Hat euch gleich dem Anſehn nach Stern und Gluͤcke 
faaſt noch lieber, 


% 
. ‘ - 
Dr Fe 
. , 
MEN ER —.. 
— — 
‚UT TH U 
a a a en 
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Als den Samifchen Torannen, der der den Ning um 
ſonſt verſchmiß; 
So verſeht euch doch - endlich feines Bades 
ang gewiß! 
Du befcheidnes Datersherg! zwinge Dich, noch 
diß zuhören: 
Nicht, teil Du mein Daterbift; nein! der Wahr⸗ 
heit bloß zu Ehren 
Thu ch hier ein frey Bekaͤnntniß, daß das Kleinod 
deiner Treu 
Und der laͤngſt erkannten Liebe auf der Welt mein 
| Gluͤcke fey. 
Ja ich fege diß noch zu: Wuͤſt' ich Dir durch holdes 
Schmeicheln 
Auch das reichfte Vater = Theil noch im Leben abzus 
| heucheln; — 
Wäre deine zarte Regung gegen mich auch noch 
fo groß, 
Gaͤbſt Du fie mir zum Verſchwenden in gemüngter 
Menge bloß; 
Mär esalles doch zu ſchwach, meinen Mund dahin zu 
bringen, | 
Dir ein unverdientes Lob eigennügig abzufingen: 
Wie ich mich und andre ftraffe, alfo ſtaͤch ich Dir | 
den Schwätr, 
Wenn dein Herk , wie manches Vaters, voler 
Tuͤck' und Boßheit wär. 
Aber fo getrau ich mir ohne Selbft » Betrug zu 
glauben, 
Daß, — mir Zeit und Kunſt auf dem Pindus 
| Platz erlauben, 


b 3 Einf 
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Einf die Wapehet heit deines es Kuhmes kuhmes ( mach’ ihr 


durc) Berföhnung voll! ) 
Unter allen meinen Liedern noch — ſchoͤnſten klin⸗ 
gen ſo 
Sonder Hochmuth ſag ich Kin — ich ja noch auf 
d 


rde | 
An Berdienft, Gefaͤlligkeit = am Glück erhalten 


werde, - 
Das verdand ich deinem Seegen und der Sorgs 
falt im Erziehn, 


Die mie zu dergleichen Früchten vollen Saamen | 


dargelichn. 


Deiner Eltern Dürffti - ya Dich bey Zeiten 
rben : * 





Mas fi ehrlich, obgleich (one und mit Sparfam- | 


feit eriwarben, 
Warff Dir bey ſo viel Geſchwiſtern wenig zum 
Studieren ab, 
Dem gleichwol dein Wohlverhalten -- gerin⸗ 
ges Wachsthum gab. 


Was vor Kummer hatte ie deinen Vater flets 


gebunden, 
Biß er unverhofft den Sig in der armen Stadt ges 
unden, 


Die Dich nun bey dreyßig Sahren in der Stile 
mäßig nährt, 


Und Dir bey fo —— Zeiten, was Du noͤthig 


brauchſt, beſchehrt. 
Haͤtten Ehrſucht Geitz und Liſt die Begierden ein⸗ 
enommen, 


Vor wie vielen da Du daund dorfang Bret ge 
formen? 
Haͤtteſt 
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Haͤtteſt Du: mit krummen Näncfen nad) des Mache 
bars Buch gefchnappr, 
Haͤtteſt Du wolaud wie mancher Naborhs Weins 
berg leicht ertappt. 
Deine Kunft thut in der ri = — groͤßre 


Als ein Prahler oͤffentlich * mie theuren Gold« 
Tinduren 
Und berühmten Polychreften Grufft und Beutel 
täglich fülle, 
Und bey denen, die bald gan, mehr als Paracel- 
fus gilt, 
Aber, ach! was haft Dis viel von der Ehrlichkeit im 
Heilen? 
Pflege man fonft zur Perlen Milch gantze Schnuren 
mitzutheilen, 
Bringen deine ſchwartze Tropffen, ob ſie noch ſo 
kraͤfftig ſind, 
Dir wie andern gelbe Raben? Nein! Was fehlt? 
Du machſt nicht Wind. 
Wache Wind, und ſchwoͤre drauf, ſchneide, weil das 
Sieber waͤhret; 
Gib den Pe — biß die Seel 
aͤhret; 
Koche fremde Traͤnckꝰ und Säffte, koſtets auch die 
letzte Ruh; 
Roͤchelt ſchon der Tod im Munde, ſetz ihm nur 
mit Julep zu; 
Säume , daß fid) die Gefahr nur jo fpät als moͤg⸗ 
lich lege; 
Iſt fie aber noch nicht da, gut! fo bringe fie zuwege 3 
Bba Schreib 


EWE* - 277 det 
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Schreib den Bezoar von Eyern vor ein Wunder; 


Pulver an, 
‚ Und verfpriche der jungen Frauen chfteng einen 
beffern Mann, 


Def goͤldne Pradica baut auch Pfuſchern Hauß und 


Wagen, 
Dieſe macht, daß Jung und Alt nach dem groſſen 
PDdaobdcor fragen, | 
Welcher in dem naſſen Zeichen fung und Leber 
ſchwimmen ficht, 
Und mit feinem — u aus den Mies 
n zicht. 
Sein! dein allzuehrlich Serk * auf ſolche Klug⸗ 
heits⸗Streiche, 
Und begehrt nur, daß ſein Brodt ohne Schulden 
taͤglich reiche. 
Haſt Du doch wol eh den ——— die dein Fleiß 
umſonſt geheilt, | 
Nicht mie Pharifäer Händen Brodt und Waffer 
mitgetheilt. 
Friede, Demuth, Nuͤchternheit ſind Dir angebohr⸗ 
ne Gaben; 


Wenn der Magen und der Soff manchen in die Fer 


dern graben, 
Stehft Dis fchon bey deinen Bäumen mit gefund« 
und ftarcfer Luft, 
DE Du denn die Patienten auch noch fruͤh beſu⸗ 
chen muſt. 
Und da ſinckt dein wuͤſter Kopff niemals bey dem 
Krandfen-Berte, 


| Wie ich weiß, daß Calidor noch biß heut zu lauffen 


haͤtte, | | 
Wenn 
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Wenn er nicht mir truncknen Hände vor den Pulß 
das Kinn berührt, 
Noch des — Unſchuld mit berauſchter 
Schrifft verfuͤhrt. 
Dein Verſtand, dein Chriſtenthum und dein unver⸗ 
letzt Gewiſſen 
erden Dich zivar ohne mich in dem Sammer troͤ⸗ 
ften müffen: | 
Dennoch kan Dir mein Erinnern auch wol etwas 
Troft verleihn; 
Faͤllt doc) offt den groͤßten Weiſen in der Angſt 
nicht alles ein. 
Da Du ſtets und überall recht geglaubt und wohl ges 
u handelt, 
Und, fo viel ein Menfch vermag, den Geſetze nachges 
wandelt; 
Kan der Vorwitz nicht begreifen, "welcher Grund 
des Höchften Macht, | 
Der doch ſtets die Seinen ſchuͤtzet, wider Dich in 
Zaorn gebracht. 
Vor ſo viel getreuen Fleiß, den Du allzeit ange 
wendet, 
Da Dur offt den beften Schlaff auf fo vieler Ruh ver» 
chende, 
Iſt dein Vortheil ziemlich mager und der Arbeit 
felten gleich; 
Unterdeſſen ſchien der Schiekung digdein Armuth | 
noch zu reich. 
Den durch ein und dreyßig Jah ſchlecht genung ers; 
worbnen Seegen —— 
Muſte kaum ein halber Tag —* in die Aſche 
legen; * 


Bo⸗ Da 
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Da doc) wol fein Schafft mit Unrecht Kalck und 


Stein zufammen hielt, 


Welche die ar + Flamme faft biß auf den 
Grund durchwühle, 


Hebe dein betrübtes Haupt, — ermuntre das Ge⸗ 


| te, 
Unnd vertieffe dich nur nich in die heimlichen Ss 


richte, 
Die der Rath der heil gen Wächter täglich zu bes 
wundern giebt, 
Sondern laß es Dir gefallen, weil GOtt aud) in 
Schlägen liebt. 
Das Berhängniß ift janichts, als der Schluß vom 
öchften Wefen, 
Der die Faͤlle wirklich macht, he die Weißheit fchon 
erlefen, 
Als fie unter allen Dingen durch den etvigen 
Beafand 
Diefen Welt-Bau, den wir ſchauen, überhaupt 
| vor gut befand. 
Freylich ſah GOtt auch vorher, was vor Schmer⸗ 
tzen, Laſt und Buͤrden, 
Elend / Suͤnden, Wunſch und Flehn in die Reiche 


kommen wuͤrden: 
Freylich ſa Er dieſes alles, und erwog ſo gleich 
dabe 


N, 
Daß der Mangel in den heilen su dem Gantzen 
| nöthig ſey. 
Und ſo hat Er auch dein — und zu⸗ 
gela 
Nach der weiſen Gutigkeit , die gewiß nicht alle 


ae, 
Durch 
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| Durch dergleichen ſcharffe Proben, die Er nur den 
Frommen goͤnnt, 
Macht Er, daß die Liebes⸗Flamme nad) dem Him⸗ 
mel ſtaͤrcker brennt. Ro 
Laß die Spötter immerhin — GOttes⸗Furcht ver ⸗ 


chen, 
Laß fie fih vollauf erfreun und in Sodom luſtig 
machen: 
Die Gefahr verfolgt ihr Schwelgen, Fall und Tod 
find ihr Gewinn, 
Und mit diefen Wolluft - Knochen iſt ihr gantzer 
Sohn dahin. 
Naht fi ich doc) das Ende ſchon, und diß nehmen fie 
mit Schreden: 
GoOtt! was wird dein groffer Tag dort vor Untere 
| fcheid entdecken ? 
GOtt! was wird bey folchen Thoren, die fo blind 
in Abgrund gehn, 
Bor PORN Angft und Sagen und Vers 
| lohrne Reu entftehn ? 
Des Gerechten Freudigkeit, den ſie hier ſo grauſam 


plagen 
Und ihr hoͤhniſch Angeſicht — der Blitz zur Erde 
ch 


Und die Seeligkeit der gramm, nebſt der Klar⸗ 
heit um ihr Haupt, 
Wird den Narren endlich zeigen, was fie nimmer⸗ 
| | mehr geglaubt. 
Freue Dich der dir" die den auserwaͤhlten 
eelen 
Glantz und Unſchuld wieder giebt, wenn ſie in den 
Marter-Hil en 
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Die Gedult genug bewieſen, und mit viel Gebeth 
und Flehn 
Hier aus Babels Sclaven-Hauß dort nahSalem 
> hingefehn. 
Dorthin, treues Vater⸗Hertz ſpart mein unver · 
faͤlſcht Gemuͤthe 


Das verdiente Wieder» Geld vor die Treue, vor die 


Site, 
Bor Ermahnung, Rath und Straffe, vor Ges 
dult, vor manche Nacht, 
Die ich au der liebften Mutter in der Kind» 
heit lang gemacht. 


Ach mit was vor Zärtlichkeit, Ehr-Zurcht, Jauchzen 


und Verlangen 
Will ich dort Euch Beyderſeits vor des Lammes 
Stuhl empfangen, 
Und im Chore vieler Tauſend, die in weiſſen Klei⸗ 
dern ſtehn, 
Als der Erſtling Eurer Lebe RGottes Lob an 
Euch erhoͤhn! 
Kuͤmmre Dich nun weiter nicht, wenn mich Haß und 
Neid verſchwaͤrtzen; 
Mein Gemuͤthe bleibet ſtarck — behaͤlt die Ruh 
ertzen, 
Weil es auf die — mehr als Stand und 
Reichthum hält, 
Und ihm nichts alz GOtt und Wahrheit und des 
ften Wohlgefällt. 
Vater! will Du noch b mir deines Alters Stab 
E ‘zerbrechen? 
Vater! Ach bedenck es doch! Ach was wird die Lang⸗ 
muth — ! 


Deter ! 





| 
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Dater! denckt denn deine Liebe gar an feine 
Wiederkehr? 
Ach! ich bitte deinerwegen, mad’ ung nicht das 
Slterben ſchwehr! 
| aaß den Demuths⸗ vollen Kuß die Verſoͤhnung wie⸗ 
der bringen: 
Denn darauf, ich weiß gewiß, wird mir alles wohl 
gelingen; 
3 verfpreche Dir die Freude , die der Eltern 
| Creutz verfüßt, | 
Wenn das Wachsthum guter Kinder ihres Nach⸗ 
ruhms Spiegel iſt. | 
Deinen Segen, dein Geber Ir ich über groß 
5 ut er3 
| — Beyfall dieſer — den die ehrlichſten 
Gemuͤther 
Deiner Srömmigfeit — iſt ein Vorzug, der 
ehrt, 
Und auch mir, als deinem Hi durch dag Erb⸗ 
| | Gangs⸗Recht gehört, - 
Es ift niemals mein Gebrauch , groffe Dinge zu bes 
gehren, 
Doch des Himmels mildes Ohr mit viel Winfchen 
zu befchwehren; 
Weiß doch diefer felbft ambeften, was die Dorf. 
durfft haben will: 
Gibt Er mir dein Hertz bald wieder, ſchweig ich 
gern zu allem ſtil. 


Unter⸗ 
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alla = Lob: Schrift 


Ihro Roͤmglichen ie in Pobln 


Chur⸗duͤrſtl. —8* von Sachſen, 
Herrn Friedrichs AuGUSTI, 
unvergleichliche Thaten. 
BUN, Ehr⸗Furcht ſpricht mich loß, mein Boͤnig 


und mein Held! 
Wofern mein ſchwacher Vers auf iede Sylbe faͤllt, 
Und da Dein Antlitz mir Sein himmliſch Feuer zeiget, 
Mein ungeuͤbter Mund wer — Demuth ſchwei⸗ 





Und was er ſagt, kaum —9* Es iſt zwar laͤngſt 

bekannt, (ſtand 

Wie gern Dein Helden⸗Muth und gnaͤdiger Ver⸗ 

Die Einfalt leiden mag, _. die Sanfftmuths⸗ 
aben 

Dich,eh Du Cronen trugft, bereits gefrönet haben. 

Diß weiß die Welt, wie = und gleichwol fchlug 

ngfihin 

Der Strahl der Mai den ungewohnten 

Sinn: 
Denn als mein Pegafüs vier Schulen machen follte, 
& fund der lahme Gaul,als wenn er faumeln wollte, 
Herr! wirckt Dein naher Blick auch da ſchon gar 


zu ſcharff, 
Wo niemand deffen opti und Rache fürchten 
darf; 
Was 





Bermifchte Gedichte, 399 
öñ — — — —— — 
Was muß er dort nicht thun, wo Feind aus Schre⸗ 


cken lauffen, 
Und wo Dein Eiffer ſpricht: — liegen fie bey Haufe 


Vergangen iſt vorbey; — König Fan verzeihn. 
Laufft, Dichter ! lauffe und — neun Muſen ans 
chreyn ! 
Bey Sabeln iſt kein Troſt; Kiel nimmt Fried⸗ 
richs Guͤte 

Zur Goͤttin feiner Kunſt, und fühle ſchon im Gemuͤthe 
Den Einfluß Ihrer Krafft: Drum geh ich grade zu, 
So wie man GOtt ar, ; u. deffen Bey⸗ 


| piel D | 
OSerr! Dein eich sd, D Die Großmuth ift 


(het 

Und weiß, wie Du, D Zeld! * Mißbraud nicht — 
zu leiden, 

Daß teder, der dag Ohr mir falfchen Saͤyten quilt, | 

Dir, was Du biſt und thuſt, aus Eigennuß erzehle, 

Die Wort’ auf Stelgen fert — Hochmuth dunckel 
reibet, 

Und Dein fo heikstob in Nacht und Nebel treiber, 

So ſchwer man ſich vor f ch, mein König! his 


en Fan 
So wenig ſicht mich * —* Schwach⸗ 


36 reime, wiees fließt, — — Bloͤſſe, 
Und ſeh fie nirgends mehr , —— ietzt an Deiner 


Die, was ſie ſcheint auch iſt. Ich fäffe gern in Ruß, 

Und ſchwiege länger fill, die Wahrheit laͤßts 
nicht zu, Si 

e 
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Die Wahrheit, fo allein mein redlich Herg regieret, 
Unnd ietzo mit Gewalt zu deinem Throne führen, 
Wie manchmal zürn? ich nicht mit unfrer armen 
Zeit, (fcheut, 
Die ietzt faft gar nicht mehr der Nach- Wet Urtheil 
Und Herr! vor Deinen Ruhm, der doch — 
fteiger, 
Noch feinen Maro weckt und wenig Beſſer zeuget 
An Stümpern fehlt es = Fein Nord Fan fo viel 
chneyn, | 
Kein Sperlings- Heer fo ftaref um Erndt und 
Garben feyn, 
Und fein noch junger Artzt fo viel gen Himmel jagen, 
Als Leute folcher Art fich vor Dein Antlig wagen, 
Der ſtopfft ein Madrigal Spruch und Ziffern 


Und prophezeyt wie hoch Dein Leben fteigen fol, 
Als legte, biinder Wahn! die Worficht der Geſtirne 
- Den Schlüffel ihres Raths den Narren ins Gehirne, 

Dort kreiſt ein ſchwacher Berg; was bringter? eis 
ne Maus: 

Er beißt die Nägel wund verſetzt flickt ein ſtoͤßt aus, 
Und macht mit feiner Müh die Titul Hoher Nahmen, 
Als Anagrammatift, zu Krüppeln und zu Lahmen. 

Der Dritte will recht hoch, und macht das Ans. 

fang Wort; 

Held aller Helden Held! und Fan nicht weiter 


fort 
Der Vierdte träge ein Buch von (hönen Sinne⸗ 
Bildern, 
Don Werden der Natur, von Perlen, Baum und 
Schildern, 
Und 
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Und fremder Seltenheit : 5 * iſt fein S und 
Und daraus klaubt ſein Dim ſi Phoebus gleich ers 


Biel Blath ⸗voll Kunſt und —2 und bringt die 
theure Waare, 
Dem Fuͤrſten, der ihm giebt, zum lieben neuen Jahre. 

Steh Herr! wie wenlg den Thoren ſchencken 

kan; 

Ich greiffe ſie ſo gar vor Deinen Augen an, 
Nicht etwann, weil fie Dir fo gern gefalenmwollen, 
Nein! darum, daß fie fich nur fchlecht erflähren follen, 

Denn Hoheit braucht nicht Glantz und Schmins 

cke giebt Verdacht; 

Was ziehrt ein ——— ? der Sachen Meng’ 

nd Pracht ? 
D nein! die Aehnligkeit muß Biden Werth und Le⸗ 


Wie Einfale der Natur die a Schönheit geben. 
Kein Argwohn findet auch bey meiner Mufe ſtatt, 
Weil, Herr! Dein Ruhm ſchon längft den Neid 

zum Zeugen hat, 

30 aber allemal ; fo viel ich red und fchreibe, 

o eigenfinnig bin und bey der Wahrheit bleibe, 
Ermeg’ ich, wie Dein ur die Weiſen felbft bes 
mt, 


Dem Himmelund der Zeit * überall bequemf, 
So manchen Simeldas a mit Wohlthun bins 


Dem Frevel Galgen baut, = —* Kraͤntze win⸗ 
det, 

Geſetze giebt und haͤlt, der Liſt das Ziel verruͤckt, 

Ce Fel 


d, 


WR IRRE TEE sie: 
Ted, Thron und Eabinet mit gleicher Würde 


| | chmuͤckt, 
Und dadurch, daß Er ſtets — als Wahrheit 
| ebef, 


Den kräftigen Beweiß des hohen Urſprungs gieber; 
- Sonenn’ ich,feh ich diß den fonft gerheilten Ruhm 
Der Sroffen vieler Zeit Dein ganzes Eigenthum; 
Und fühl‘, ich weiß nicht was vor unverhofften Zunder 
Durch Lieder hoher Kunft und Meldung Deiner 
Wunder, | 
Mich, der ich liegen muß, aus Staub und Nacht 
u ziehn; | 
Allein der Borfag bleibt bey Wollen und Bemuͤhn. 
Ich finn’ und ſinn auch nur, und Fan mit allem 
Dendfen 
Nicht ein geſchicktes Wort in nette Reime ſchrencken: 
Diß ſag ich darum nicht , als ob mein Kaſten leer, 
And meine Poefie nicht auch fo glücklich wär, - 
Bald aus dem Stege» Neiff, und ohn' ein Bein zu 
ſtrecken, 
Zwey Bogen voller Nichts = Jauchzen auszus 
eden. 
DIE kan Lucil, ich auch ; allein ich ſeh und weiß, 
Wie viel Verſtand und Zeit und Kunft und Geiſt 


Ä | und Fleiß I 
Ein gruͤndlich Werck begehrt, das Kluge luͤſtern 
machen, (lachen, 
Des Purpurs würdig feyn, der Nichter Neid ver 
Und ewig dauren fol. Herr! macht doch bloß 
J | Dein Arm | 
- - Der Feder ja fo fehr als er den Seinden warm, 
So baldfie melden will, mit was vor ſtrenger — 
— | ein 


— 
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Sein angereitzter Stahl * Dampff und Feuer 

tze. 


Diß weiß Sarmatien; Hier wuͤrgen Bley und Knall, 
. Dort Einbruch und Gefchren: Der König überall; 
Und iederzeit voraus, Befahl die Noch zu weichen, 
So wich und trug Dein rer ſchoͤnſten Sieges- 
| | nm 


e 
Mit von der Wahlſtatt weg, weil Dis, als deſſen 


| ertz, 
¶ Des Gluͤckes blinden Haß und ungerechten Scherg 
Mit Großmuth und Verſtand behertzt zuruͤcke ſchlu⸗ 


ge] 
Und mehr Gewinn und Ruhm alsalle Sieger trugeſt. 
Wo aber auch Dein Schwerdr als Überwinder 


„fa, 
Da fchoffen Glieder hin, da biß ein Heer ins Graß, 
Damar Auguftein$öw,der vor Begierde rauche, 
Die angeerbre Krafft mie Ernft und Nachdruck braw 


chet, 
Zahn, Maͤhnꝰ und Klauen wirfft und wenn der Feind 
nun liegt, (geſiegt, 
Den Zorn in Großmuth kuͤhlt; genung! Er hat 
Und haͤlt es ſich vor Schimpff, an Todten oder Schwa⸗ 
| n 


che (chen, 
Die Gröffe des Triumphs durch Raſen klein zn ma- 
Dein Bold bekommt, O Aeld! von Dir allein 
den Murh, (thut, 
Und wo Dein Wort und — erſten Angriff 
Da ſchießt es als ein Strom von Bergen, Klipp⸗ und 
Hügeln, - (flügeln, 
Den Schnee, zerfehmolgnes Eyß und Neben- Bäche 
Und der, wohin fein Fall die — Fluthen — 

| &ga u 


— < — — 
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-. Aufs allerſchleunigſte Fels Holtz und Dante: | 


durchreiß, 


Und wenn: ihn ohngeſehr ein enges Uſer hemmet 


ac — * Wieſen, Wald und Heerden uͤber⸗ 


ſchwemmet. ... : A — 
4 


Wie manch behertzter Sprung macht oft Gefahr | 


sur Luft, 


So bald Di in der Schlacht Dein Kofspertan- 
fchen muſt? = 


Deht fer‘ ts unter Di mie Km en · 
Jet ſtehe cin fifäee da, jet i * — Leld ſ föon | 


eder } F 


Jetzt ſtͤrtz jetzt liegt auch in REEL | 


Feind, 
Der ſolchen Zufall fießt und —8* treffen meint, 
Und da er über Dir den ſchnellen Degen führer; : “ 


Streich/ Hoffnung / Atm und Geiſt von einer Sauft | 


verliehret. 

O Held! was haſt du Dir vor Lorbeern ausgefät? 

Dort wo der a a das Blut im cr 
bel dreht. 


Und was vor Geiſt und Muth; und was vor wahre 


| Qugend 

Verfiährte nicht bereits den Morgen Deiner Bw 
| ei 
Es werden, wo nach uns ein Dichter Lob gewinnt, 
Die Voͤlcker fpäter Zeit, ſo noch nicht Menſchen 


ind, 
Und derer Ahnen noch in ihren Ahnen liegen, 
Si mit. Berwunderung vor Deinem Nahmen 
| biegen, 
Und, 
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Und, weil doch insgemein der Eckel neuer Welt 
—17— langer Zeit vor halbe Fabeln haͤlt, 

Dich und den Hereules ſo wie auch ſchon viel 

lten 

Den Noah und Ofievor einen Halb⸗ Gott halten. 
Dergleichen Lorbeer - — = endlich noch ges 


Ein Held muß ſtets ein Se: auch fonder Blut⸗ 

| Durft ſeyn: 

Kein Jahr⸗ Buch iſt ſo arm, Sand fo eng’ und 
wuͤ 

Dem nicht zum wenigen cn Hedor. dienen 


4 


Hingegen fo ein. Furſt * Kuf und Eintracht 
ebt, 


Verdient nicht minder 8* und wird nicht ſtets 
erlebt. 


Rom war ſchon ziehmlich alt und hat auf manchen 
| 4. cch manchen Scipio ing — getragen, 
Eh noch ein Titus kam, der Krieg und Stahl 
Der Voͤlcker Lieb’ = ne landes Vater | 
Und ſo beruͤhmt — wenn das Ehren - 
hm unter Mord und a Geiſt entriſſen 
Auch hier behalt — in unſrer Zeit den 
Mein Boͤnig! ſeh Dr auf diefer Ehren 


and, _ 
cz So 
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Ss ſeh und hör’ ich gleich — weit Du * im 


Von andern Röntgen an Hoheit Unterſchieden. ur 
Die Liebe vor Dein Volck geht allen — vor, 
Dein Aug und deffen Schutz ift unfer Ball und 


Thor. 
Dis fennft Dein Land wieDich, biſt ſelbſt fein rach 
ſter Seegen, 
* ſchonſt Dich, ſchonſt Du ja, nur unſrer Wohl 
fahre wegen. 
Die Haͤnde ſo Dein Reich mit an das Ruder zieht, 
Sind Haͤupter, derer Blick fo vor⸗ als ruͤckwerts 
ſieht; cheln, 
Dis wählft ſie nach Verdienſt fie rathen ohne Schmei⸗ 
Und duͤrffen Dir mit nichts aus Furcht und Vortheil 


heucheln. 
Auch die, ſo Muth und Luſt dem Mars zu Dienſie 


weiht, 
Sind nicht ein fauler Staat gezwungner Topf 
ferfeit, & 
Die bloß das Aug’ ergoͤtzt und nur mit Waffen fpielet; 
Das Feld hat ihren Schweiß, Fr Feind ihr Hefft ge 


Und Lager, Hig und Soft ihr Hertze veſt gemacht: 

Da iſt wol kein Soldat / den wenn die Loſung Fracht, 

Nicht gleich die Ehrſucht reitzt, und den nicht Furcht 
und Liebe, 

Wohiin ſein Herr nur winckt, eg, und Flam⸗ 
triebe, 

Gerechtigkeit und Huld muß foll ein Reich beſtehn, 

©, wie auch Straff’ und Lohn, in gleicher ZBage 

gehn, Und 
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© Und wie bey Dir, o Kerr! die Ober: Herrfchafft 

Fa — theilen. (clen? 
Wen ſieht man unvergnuͤgt von Deinem Antlitz ei⸗ 
Welch Armer, milder Herr! beklagt Dein Re⸗ 
giment? | 
Wehecòr iſt wol,der Dir nicht des Neftors $ahregönt? , 

Und welcher Wittwen Ach erfticke Dein Gluͤck in 
| Thraͤnen? 
Du hoͤreſt freylich nicht wie vieler Wunſch uñ Sehnen 
Dich in Perſon erhoͤht; doch ſchwoͤr ich bey der 

| | and, 

"Die Deiner Würdigfeit die Crone zugewandt, 
Daß fo viel Taufend feyn,die unter Stroh und Hütten 
- Bor Dein gefalbtes Haupt in mancher Mund» Art 

bitten, (ges⸗Laſt 
Dein Sachſen, das Du, Herr! bey langer Krie⸗ 
So klug und wunderlich in Ruh erhalten haſt, 
Muß, ſoll des Himmels Zorn den Undanck nicht vers 
brennen, 
Des — * in Deiner Bruſt erkennen. 
Du fteafff"und beſſerſt mehr durch Gnad, als 
Schaͤrff und Schwerdt, 
Und wen ſonſt weder Strick, noch Brand, noch 
| Ä urcht befehre, 
Den bat, weil Sanffemuch fe * als die Folter 
aͤn 


et, | 
Der Straffen Milderung auf beffern Sinn gelender. 
Doch reißt die Boßheit ein ſo zeigſt Du gleichfalls an, 
Wie flug, wie vaͤterlich ein König zürnen Fan, 
Und braucheft die von GOtt Dir anvertraute Rache, 
Damit die Langmuth nicht — fruchtbar 
mache. 


Ce 4 Wie 
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Wie manch erſtarrtes Blut, wie manch bewoſe 


ter Mord 
Berflärt Dein Pure f feit dem Dein 46 


hes 
Und eenftliche Befehl des Zwey⸗ Kapfs Miß⸗ 
brauch zaͤhmet ⸗ 
Und ſolcher Grauſamkeit die wilden Haͤnde laͤhmet N 
Das Werck iſt Königlich; die Thorheit war gemein, 
Und ließ, wie Lerneng Thier , faft niemand ſicher 
ſeyn: J 
Hier kam in langer Zeit kein Hercules zum Rämpffen, 
" Auguftus fam und ſah', und wuſt' es bald zu daͤmpffen. 
Die Unſchuld, wie man ſagt, nahm baid darauf * | 
leid, 
Und gab es ungefäumt: der heitern Ewigkeit, 
Und fagte: Schwerter, nimm! hier bey den Sternen- 
Klraͤntzen (tzen. 
Soll meines Sohnes Bild vor allen Schilden glaͤn⸗ 
Herr! geh ich weiter fort, fo lef’ ich da und hier, 
- Wie groß undhoch Du bift,fogar 42 auſſer Die, 
Da ſpiegelt ſich Dein Ruhm in todten Creaturen 
Und wo man hoͤrt und — er ih! und hört man 


Bon Sriedridhs FR Venerigs Prach 
und Stand 
Bad dort vom . - — Werck ge 


Und zwar nicht ſonder Sn; 34 "ch weiß nicht, ob 
' ehlte, 

Wofern ich Dteßdens Werth ihm an die Seite jehlee; 
Diß aber weiß ich wohl, daß dieſe groffe Stadt, -" 
So viel fie von ſich feloft von Wird’ und Anſehn 

hat, Keim 


IN 
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Kein höher. Vorzugs Recht vor ihres gleichen 

| ührer, 

Als daß ſie ietzt Auguft und deflen Hof-Statt zierer. 
Die Elbe, fo doch fonft * Zwang der Freyheit 


Erduldet hier mit Luſt der — Brüce Laſt, 
Die ietzt dem tapffern Herrn > Groͤß und Staͤrcke 


Und, wie Sein Helden Muin * keinen Stuͤrmen 


Dißalt und theure Werd = — tauſend geht, 
Erwartet weiter nichts zu feiner Majeſtaͤt, | 
Als dag ihm Sriedrichs . und Deſſen Ehren⸗ | 


In Marmor oder Ertzt den letzten lan ertheile. 
Das Auge wird entzuͤckt, wohin eg ſich auch lenckt, 
Und da ſein Vorwitz hier = Wall zu fhäßen 

dent, - 

So blendet ihmfehon dort der Zwinger dag Gefichte: 

Wie? macht esdenn der Tag um diefe Gegend lichte? 
Wie? Oder Kreiff wol = = Dächer göldnen 


ch 
Demsichte diefer Welt in Amt und. Klarheit ein? 
Di ift gar viel gefagt , tedoch fo weit zuglauben, 
Da Ampeln und Metall = Mache viel Staͤrcke 
rauben. 
Die Meng’ ermuͤdet faſt die Saͤyten und den Kiel: 
Es ſtreiten Kunſt und ya = Grotten Mus 
chel·S 


Beſchaͤmet die Natur durch ihre Seiden⸗Haͤnde; 
Da⸗ Waſſer hat Bernunfft, — durch Lufft 
und Waͤnde, 


17 5 Wohin 
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Wohin die Kunſt befiehlt. = ichen Stein und 


In todter Schilderen; Der Marmor macht 7 


ſtoltz 
Nun wo ichs ſagen darff,des — Xeitt; fies 
Aurora fcheinet felbft mit folcher Pracht zu fpielen 


J 


Und ſteigt daher gar offt noch halb ſo fruͤh emporz 
Jedoch ſo fruͤh ſie ie kommt ſo kommt mein bHeld | 


uvor 
Und uͤbereilt ihr Sicht bey an och dunckelm Morgen 


Durch kluge Wachfamfeit — Wachsthum· vole | 


rgen. 
O ſollte doch nur ietzt ein Römer auferftehnt: 
O ſollt er doch nur — er Ba und Veſtung 


EGEs uͤberlieff' ihn gleich bey Sonn, Stüd und \ 
EinSchweiß der Tapfferfeit und chretbietig Schauer; | 


Und fäm er in die Stade und nähm er da in Acht; 
Was dort Dein groſſe⸗ St yyr Zubereitung 
So ſchloͤß' er gantz gewiß her n ie Epren-Bogen, 
— kaͤmen bald Adon und Venus eingezogenz 
Sa fäh’ er Dich, oqᷣeld * Daͤmmerung und 


Zu Pferde voller Schweiß auf) jener Defter » Au, 
Als Feid⸗ Herꝛ und Soldat ſich um die Glieder ſchwen⸗ 


cken, 
Und Waffen, Roß und nn it * und Zuruff 


Er eilte blindlings zu, und * ya in die Neth, 
Und glaubee, daß er noch in Cæſars Lager ſey; 
nd 





Bermifchte Gedichte, gu 
Und wird’ er auch gewahr, wie ſchoͤn er fich betrogen, 
Se hätt’ ihn nur fein Sinn und nicht Dein Geift bes 
N ogen, 
O Sachfen! fürchte nicht den Abfall guter Zeit, 
Jetzt gender Sriedrichs Arm das Reich durch 
| | Krieg und Streit, 
Und thut was David that; und muß er mit den Jahren, 
Der Himmel gebe ſpaͤt! zu feinen Vaͤtern fahren, 
So nimmt Sein groffer — der andre Sa⸗ 
o 


omo, * 
Das Erb⸗Theil und den Stuhl, die Vorſicht lehrt 
es ſo 


Da wird die goͤldne Zeit ſich ploͤtzlich wieder finden; 
Da wird die Ewigkeit die Macht der Laſter binden; 
Da werden Wolff und Schaaf in einer Heerde 


ruhn; 
Da wird kein ſeindlich Schwerdt der Sichel Ein⸗ 
| | griff thun; . (Erden, 
Da wird Dein Chur» Erenß erſt das Paradieß der 
Durch Wittefindens Blur des Nachbars Koꝛn⸗Hauß 
werden. 
Verherꝛlichter Auguft! Wie weit verliehr ich mic)? 
Jemehr ich fagen will, te ſtaͤrcker breiten fich 
Die Strahlen Deines Ruhms, o allzeit grofler 


Viel ruͤhmen viel von Dir, und alles ft noch wenig: 
Thu, was Du denckſt und wwillft, ficht, ſchertze / gib, 


23177 
Nimm Mafquen ben der Luft, halt Nenn-und Rit⸗ 
ter-Spiel, 
Verkleide Dich zur Jagd, begib Dich auf die Wellen, 
Der Sturmfennt Cafars Geift, Du kanſt Dich nicht 
verſtellen, Der 
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Der König blite ervor.. Mund, — 
gie allen Mohlern ſchwer; * diß Sc uns 


Es habe die Natur, die nichts urmfonft vollende 
Die beſte Zeugungs⸗Krafft an Deiner Bru 
fchwendet, = ten) 
Und als fie Deinen Leib fo ſtarck und ſchoͤn —* 
Des Uberfluſſes Bild zum Muſter angeſchaut, 
Daß, weñ ſich nur Dein Geiſt zur Eitelkeit bequemte, 
Kein Hauß gemeiner Art den hohen Geiſt beſchaͤmte. 
Indem nun, groſſer Held! Dein Wachen und 
Dein Schwerdt 
Den Zeit⸗Regiſtern Glantz, den Voͤlckern Ka 
gewaͤhrt, 
Da Hoch- und Niedrige ſich unter Dir ergöten 
Pracht, Seegen, Luſt und Schutz dag Land in St. 
hetit feßen, 
Da Künfkler aller Welt geehre vom Hofe gehn. 
Mufic und Mahler, Kunft in hohen Gnaden ſtehn; 
Da, ſag' ich, auch fo gar — — den ip 


(fet 
Und Auffehn und Berborh Vas sfehledte Wild befchür 
Ach! warum Flagt allein die arme Poefie? 
Sie fommt, fie fält, und fapr‘ Dein Vaͤterliches 


Und weint Dich freundlich an, = ſucht in Deinen F 
rmen, 

Und ſucht und hofft es auch, ein Königlich Erbarmen, 
Sie irrt verwänft herum, fomt nirgends an und ein, 
Und un in nn — des Gluͤckes Schau⸗ 
Oyid ran: Ä | 





Man 
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Man drücke fie in der, — man ſpottet ihr bey 

ofe, 

Und nennt fie nur aus Schertz die abgedanckte Zofe; 
. Dergleichen harter Schimpffigeht ihrem Adel nah, 
Worauf doch Nom; Athen und Franckreichs Sub» 

wuig ſah. | 

Herr! hilffihr auch bey uns und mehre Deine Tittel⸗ 

Ein König und ein Held hat viel Erloͤſungs⸗Mittel. 
Der Himmel hat vielleicht ihr Gluͤck auf Did ges 


fpart, | 
. Damit, weil fonft fein Haupt des Ruhms gewuͤr⸗ 
digt ward, 
Dein Werth und Deine —— ich aus der Hutf 
erwieſe, 
Und die ſo groſſe Noth des Heylands Groͤſſe prieſe. 
Wir Teutſchen leyern noch, und hat gleich mancher 
Schwan 
Sich etwan hier und dar mie Muͤh hervor gerhan, 
So heißts doch wol nichts mehr, als etwas ange⸗ 


as macht es? Kein Augufbefäcer ihr Verlangen, 
Sch weiß wohl, was der Neid von unferm Sins 

gen fpricht: 

Die. Dichter wären bloß zur Faulheit abgericht, 

Ihr Fleiß deftund’ in nichts als unverfchämten Reis 

men, 

Er hůlffe keinem Staat, vergliche ſich den Baͤumen, 
Die ſonder Fruͤchte bluͤhn: Allein der Einwurff gilt 
Nur denen, die Apoll'vor Meiſter⸗Saͤnger ſchilt, 

Nicht denen, die Natur und — und Wahrheit 

Der Mißgunſt und der Zeit Geſetze a Se 

! e 
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— — — — — — — — | 
Der Väter Sieg und re erweckt der Enckel 


Was Alexander ſchon bey früßer Jugend ehut, 
Sieht Cafar erft in Erst, und — und brennt und 


Biß daß auch er mit ihm Gefahr und Beuthe theilet, 
Und gleichen Nachruff a Nun aber fan wol 


- Und Stahl und: Erg re nicht unverzehr⸗ 


Denn Regen , Roſt und Mooß 5 verlöfpen hier die 
Schriften 


ten, | 
Womit wir auf Papier ein vefter Den Mahl fiir. | 
Das Tod und Wetter trotzt. = Muſen Lorbeer⸗ 


Kran 
SErhaͤlt wie Balſam⸗Kraut * hohen Haͤupter 
Glantz, 


Zieht Leichen aus der Grufft, und führt in feinem Bilde 


Das Wefen und den King der Ewigkeit im Schilde. 
Pie vieler Helden gob, Mu Schweiß, Triumph 


nd Pracht 
Steckt ſchon viel tauſen I — Schim̃el Staub 


Denn weil ſie kein Homert * Sterblichkeit entriſſen, 
So hat ihr Ruhm undkeib zugleich vermodern muͤſſen. 
Daß uns Achillens Zorn noch vor den Augen breñt, 
Das fluͤchtige Geſchrey Ulyfleng Liſt noch kennt, 
Und daß wir von Marcell, fo jung er auch geweſen, 
Viel frühe Tapfferkeit und herbes Mitleid leſen: 
Wer machts? ein blinder Greiß; Wer chut esals 
Virgil? 
Mein Bönig! glaͤube nich, als ob mein ftolger 
Kiel, Womit 
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Womit id) Deiner Höh ein niedrig Opffer zolle, 


Aus thörichter Begier Dein Lob vergörtern wolle.  _ 
Du bift durch Dich ſchon sroß ” dürfftig,fchleche 
und klein; 


ie Fan der Iſop wol ar Eronen Schmuck ver⸗ 
Mas 2 


eihn? 
Jedennoch wo Dein Blick or hart Verhaͤngniß 
| zwaͤnge, 
So glaub’ ich, daß ich noch in kurtzem Höher fänge, 
Ich ſchreib' und wage viel, das machts, Du biſt 
| _  Auguft, (Luſt, 
Und Haft ſchon von Natur an Huͤlff und Wohlthun 
Und haͤltſt, wie jener Fuͤrſt, den leeren Tag verlohren, 
An dem Du ohngefehr kein guͤtig Werck gebohren. 
Die Muſen ſind mir hold, und nennen mich ihr 


Kind 
Dem Kunſt und Wiſſenſchafft an ſtatt der Guͤther 


— ind; 
Mein Wunfch Ift auch nicht groß und Eleiner als ich 
Me felber ; (ber, 
Sein Bieten ehret nicht des Reichthums goͤldne Kaͤl⸗ 
Er ftrebenicht über fich, er mag Fein fettes Amt: 
Wen einmaldie Geburt zur Miedrigfeit verdammf, 
Der ſucht, wieich, gewiß nicht höher aufzufteigen, 
Als etwan Ephen» Laub an tieffen Ceder⸗weigen. 
Mein König und meinzerr! Dein Ruhm, Dein 
| Gnaden⸗Schein 
Soll bey geehrter Ruh mein — und Schutz⸗ 
ott ſeyn; | 
Erlaube, daß ich ſtets mit Ehr⸗Furcht und mir Liebe 
Mein fchlechtes Säyten, an Deinen Thaten 
Diß 
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Diß iſt mein Zeit Vertreib und angebohrnes 
n 533535 


undd— 
Es moͤgen andre gehn, und in des Gluͤckes Bund 
Den grauen Adels⸗Brief mit friſchem Blute färben, 
Und vor ihr groß Geſchlecht de groͤſſer Guth er⸗ 
werben 
Ich lob' und ehre fie, und liebe meinen Stand; 
Und will zufrieden ſeyn, wenn Sriedrichs Gna⸗ 
I, et den dad 
den Mufen Schatten giebt, ich aber nur im Stillen 
Ein ewig Helden» Buch mit Deffen Ruhm erfüllen, 
Und einmal fagen Fan: Ihr Mufen, sy Sach, 
Hänge Kiel und Säyten auf! ic) hab’ ein Werck 
| vollbracht 
amit getraut' ich mir ſogleich den Reſt vom Leben 
it fame der Dichter⸗Kunſt ohn' Unruh aufzugeben. 


une ira rear 











Der 

Entlarote Crifpinus 
Ron Schweidnig aus Schlefien;:: : 
er oder die oa 
Don denen Mufen geftriegelte 
Tadel⸗Sucht. 

Horat. Lib. I. Satyra IV. ver/. 13. 

- - - Nilmoror. Ecce 
Crifpinus minimo me provocat: 
 Belheidnerlfa! 0006 
Erdieneft dir den Tirul mie Recht, fo müffen 
* dir freylich nachfolgende Blaͤtter einige vor 
mich nicht gar zu vortheilhafftige Gedancken 
\ in 


ao 
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in den Kopff ſetzen; Aber urtheile nicht vor der Zeit 
von einer Feder, welcher man die angebrachte Schärfr 
fe mit Gewalt abgezwungen. Ich bin niemals von 
derjenigen Art Leute geweſen, die die Mängel ihres 
Naͤchſten mit einem bittern Haffe mehr aufgumugen 
als zu verbeffern gewohnet find. Denn das Tibiquod 
non vis feri &c. tft fo gar vor ein unverbrüchliches 
Geſetze von mir gehalten worden, daß ich auch mit ei⸗ 
ner unnoͤthigen Gutwilligkeit gegen andere mir offe | 
termals felber nachteilig gervefen. Daß ich tego die 
. Megeln und Schranken einer Chriftlichen Gelaffen- 
heit überfehreite, billiger die anhaltende Schmähfuche 
eine Zunge, welche durch ihre grobe Sprache einen 
Arcadifchen Müller-Choraliften verrathen, und fich 
durch ihre Laͤſterung des Rechts, mie den menfchlichen 
Ubereilungen Gedult zuhaben, vorlängft verluftig ger 
machet. Zeitund Papier find koſtbarer, als daß ich 
fie mit weitläufftigen Erzehlungen der von dem Cri⸗ 
fpinus angefangenen Händel verfchwenden follte, So 
viel fage nur zu meiner Rechtfertigung : Ich habe mit 
einem Menfchen zu hun , der die Ehre der Beſten 
chändee, und die Ruhe des Nechften aufalle Art und 
Weiſe zu kraͤncken ſuchet. Seinaufgeblafener Hoch» 
much bedeckt ſich mit den Feigen » Blättern fremder 
Blöffe; feine Wiffenfchafft beftchet in zufammengen 
fchmierten Weiber-Hiftörchen, feine Klugheit in einet 
einfältigen Tadelfucht , und feine Aufführung in eie 
nem vorwitzigen Müßiggange, Ich wurde noch als 
ein Schüler von feiner Academifchen Einbildung ans 
egriffen, und als ich ihm endlich nach offtmaliger Auss 
en mie einer fpigigen Feder unter die Augen 
ruͤckte, aͤuſſerte ſich vor weniger Zeit feine boßhafftige 
Dd Grob⸗ 
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Grobheit in ſolchen Ausbruͤchen, die ich hier zu wieder⸗ 
hohlen vor unnoͤthig erachte. Er hat diefelbigen in; 
einer mie Angft und Muͤh zuſammen gerafpelsen un⸗ 
gereimten Glůckwuͤnſchungs⸗Schrifft anf die e ner⸗ 
und Cruſiſche Hochzeit ausgeſchuͤttet und über. dieſes 
darinnen etliche anfehnliche und gelchrte Männer fo: 
Bauren-mäßig herum genommen, daß ich mich nur’ 
wundern muß, tvie die Gedult fo wackerer Leute einem’ 
folchen verwegenen Stümper in die Länge nachfehen: 
Fan. Feders Kriege bringen fonft einen ſchlechten 
Triumph; und wer von ſeinem Bekehrungs⸗ Amte die: 
Beſſerung der Gemuͤther hoffen will, der darff fürs‘ 
mahr feinen Satyr zum Apoftelmachen. Aber da at 
diefem unverſchaͤmten Tadler bereits Hopffen und 
Maltz verlohren iſt, und Feine Aenderung oder Wie · 
derruff feiner gifftigen Feder zu erwarten ſtehet ſo iſt 
man gehalten, den Narren, damit er ſich nicht klug 
duͤncke, auf feine Narrheit zu antworten. ſehe 
es zum Voraus, daß viel Mißguͤnſtige feine Parthey 
ſchuͤtzen, und über dieſe abgezwungene Rache Zeter 
und Mordio ſchreyen werden; da Ich ohnedem darzu 
verſehen bin, daß ich in ihren Rath kommen / und in ih⸗ 
ren Maͤulern ein Maͤhrchen werden muͤſſen. Ich 











geſtehe hier fo offentlich als aufrichtig, daß bißher eine 
meinem Alter nicht ungemeine Nachlaͤßigkeit und ie 
nige der fo genannten Aufführung anhaͤngende | 
Schwachheiten dazu Gelegenheit gegeben, und mein 
eigenes Gluͤcke, das mir die zum Studiren gehörige. 
Mittel vorher von Gebuhrt verfaget, um ein ziemli⸗ 
ches aufgehalten; bin mir. aber nichts bewuft, mir was. 
vor Boßheit oder Laſtern ic) verdienet, daß ihm ſo viel 
neidiſche Haͤnde noch mehr Verhinderungs⸗ Steine 


= 
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in den Weg werffen, und meinen Nahmen überall zu 

verkleinern ſuchen; ungeachtet das heimlich » heilende 

Gewiſſen manche Perfon folches Gelichters bey die» 
fen Worten überführen muß, daß ihr Benfpiel das: 

abfcheulichfte Gelächter machen würde, wenn ich ent ⸗ 

weder mit dem Griffel des Roͤmiſchen Pecronius ih. 

ven Abriß ſchildern, oder dem Ariftophanes die Geiſ⸗ 

fel abborgen, und damit ihre nackte Schande auf den 

Schaus Plage der ehrbaren Welr herum tummeln 
wollte. So geht es: quanto perditior quisqueeft, 

tantoacrius urger, Und der eigene Balcken verhins 

dert die Wenigſten, den Splitter ihres Neben⸗Chri⸗ 

fien zu uͤberſehen. Jedoch da der Abend aller Tage 
noch nicht vor der Thuͤre ſtehet, und noch ein Allmaͤch⸗ 

tiger lebet, der dergleichen Spöttern die Herrfchafft 

der Welt wol nicht anvertrauen dörffte, fo fürchte 

ich mich fo wenig für ihnen, als vor dem Llberfalle der 

Afeicanifchen See » Käuber. Meinen bißherigen 

Fehlern bin ich, umterdeffen nicht fchlechtern Danıf 

ſchuldig, als meinen Berfolgern, ſintemal ich die erften 
vor meine getreueften Schr - Meifter erfenne, die an⸗ 
dern aber verfichern Fan, daß alle Donner, Wetter 

ihrer verleumderifchen Zungen nichts mehr ausrich» 
ten, als daß fie mein Gemuͤthe von der allgemeinen 

Schlaffſucht der Unmiffenheit aufwecken. Ste feu⸗ 
ven durch den Blig ihrer Drohungen meinen Fleiß 
um defto ſtaͤrcker an, die a | der Kräffte des Ver⸗ 
ſtandes eiffriger fortzufegen ; da mein Borfag, GOtt 
und dem Nächten dermaleinft zu dienen, die Erfännts 
niß der Wahrheit und den Gebrauch einer vorcheils 
hafftigen Klugheit vor diefenigen Mittel hält , dar 
durch wir Sterblichen die uns fo färglich zugezehlten 
Dd a Lebens⸗ 
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EMSRRSSERESERNER: 
Lebens⸗Jahre mit einer vollkommenen Gluͤckſeeligkeit 
verlaͤngern. Es giebt noch hin und wieder unter der 
Menge ſo vieler Thoren rechtſchaffene und verſtaͤndige 
$eute, die in Beurtheilung der Sachen die Vernunfft 
zu Rathe ziehen, undgar leicht einen Unterfcheid ma- 


chen werden, wenn und unter was por Umfländenes 


zugelaffen fen, dergleichen einfältige Klüglinge, als 


fi) der Crifpinus bißhero aufgeführet, mit einer par 
piernen Maulfchelle abzuweifen, Der befcheidene 
Leſer entfchuldige die noch etwas harte Sprache mein 
ner in der Wiege liegenden Poeſie, und befinne fi, 


daß Rom nicht aufeinen Tag gebauer worden. Er⸗ 
hält meine Mufe diß, was ich tego hoffe, fo duͤrffte fie 
bey heran wachſendem Alter fich unterftchen , die Tha⸗ 
sen des Aller⸗Glorwuͤrdigſten Defterreichifchen Hel⸗ 
den» Haufes mit unterthänigften Lippen anzuſtim⸗ 
men, und wol endlich mit der Gnade des Alerhöchften 


gar verſuchen, ob ee denn eine ausgemachtellnmög- 
fichfeit fey, die Gefege der Natur, Bewegung des 


Himmels , und die Drdnung der Zeit denen Roͤmern 
und Griechen auf einer Deutſchen Leyer nachzufpielen. 
Juvenal. Sat. IV, v. 1-3. 

Ecce iterum Crifpinus,& eft mihi fzpe vocandus, 
Ad partes monftrum nulla virtuteredemptum, 
A vitiis eger linguzque libidine fortis. 


Tartuffe, Thrar,a) Gargil, b) und wer ihr alle 
! | 


eyd! 
Die ihr am Helicon als Thorheits⸗Maͤrtrer leider, 
- Die 


a) an von dem Horatio durchgesogene großfprecherifche 
echter. 
b) Der gelehrte Menage hat unter feinen — 





| 
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Die ihr biß diefen Tag zum Theil auf Hecheln ſchreyt, 


Zum Theil wie Marfias das nackte Fleiſch entkleidet; 


Se froh, nunmehr erfcheint das Ziel erlittuer 


Schmach, F 
Die Bloͤſſe des Criſpins c) bemaͤntelt eure Schande: 
on Dd 3 Macht 


dichten eine Hortreffliche und ſcharffe Satyre aufden un; 
ter dem Nahmen des Gargils verkappten Monmort. 


⸗ Es iſt folcheg der durch müßige Stunden befafite Theodor 


Kraufe, Lateinifch Cruſius genañt, pr&tendirender Polyhi- 
ſtor in Schteidnig, welcher in der gelehrten Welt gerne eis 
ne Figur machen wollte, wenn fich nur diefe überreden liefs 
fe, Daß die Minerva ihr Sinnbild auch unter einem Haas 
fen vorzuftellen pflege; Seine in der auf die Geßneriſch⸗ 
Erufifche eit in Schtweidnig verfertigte Charteque 
mir erwieſene Höflichkeit p. 6. Fünnte ich leicht mit einem 
Arcadiſchen Lefe-Bengeltwieber abferfigen, wenn ich mich 
nicht (chamete, mif dergleichen Worten, Deren fich nur dee 
Hr. Polyhiftor nebft den Gaſſen⸗Jungen zu bedienen pfles 
get, Das Papier zu beklecken; aber damit er fich nicht eins 
bilden dörffe, als wenn ich ihm was fchuldig bliebe, fü fer 
fe ich Demjenigen Charadter,, den er mir an eben demfels 
bigen Orte, aus des Beieri Differt. de injuriis, quo jure 
quague injuria, gegeben, eine vortreffliche Stelle aus 
dem Plauco entgegen. Sch finde Darinnen das Contre- 
fait De Hrn.Polyhiſtors ſo vollfommen,daß ihn wol Fein 
Mahler netter treffen follte ‚ wenn ihm gleich Hr. Criſpi⸗ 
nus mit einer gravitäfifchen Polyhiftor-Mine zehn Stun 
den gefeffen. Es befindet fich aber ſolche Bacchid. Ad. 
V. Scen, I. gleich im Anfange, und mag nur der Herr Eris 
ſpinus dem hier eingeführten Nicobulo gefroft und ohne 
Furcht zu lügen nachfprechen : 
Quicunque ubique funt, qui fuere, quique futuri ſunt 
fthac, | 
Stulti, ftolidi, fatui, fungi, bardi, blenni, buccones, 
Solus ego omnes longe anteeo ftultiria & moribus in- 
doctis. 
Diß 
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Macht Play! er nimmt den Kang; der Schaum von 


eurer Bande 4," 5% & 
Geht ihm, fo Elein er ift, an grober Vohheitnacy. 
Jetzt habe ihr Zug und m = Dichter u ders 


Die euch der Ewigkeit fo keötiche —— 


Es wiederruffe nun des Moliere Geiſt 
Deſpreaux bequeme ſich den Narren ai, 
Menage kuͤſſe den, den ſeine Feder beißt; 

Es werd’ Eucrop nicht mehr. — Claudien ver⸗ 


ſchnit 
Bramarbas d) ſelbſt verdient ein Mies fee 
Melt, 
Und man entfchuldige den armen PR, :e). 
Die Stümper überhaupt, die Spötter mit. einander, 
Sind unter dem Crifpin im Kleinern vorgeftellt, 
Und fcheinen, feßt man fie den Pfufcher an die Seite, 
Sortumm,fo arg fie find, noch klug und feonimegeute, 


Ihr Mufen iſt es nicht ein unverdienter Lohn/ 
Den eure Mildigkeit um Haar und Scheitel windet, 
So ſtaͤupt, fo zuͤchtigt mir den geilen Midas-Sohn, 
Biß fein vertracktes Zell die ſpaͤte Reu empfindet. 
Ihr ſeht, er will mit Macht der Straffe würdig ſeyn, 
Es klaubt ſein Unverſtand sur Nahrung heit OR 

lammen 
Hier einen Weiber-Spruch,dort einen Reim sahen, 


Diß sich’ ich in den Reim, und fag’ es fürter fo: ei 

Ein Kerl in Duodez, ein Narr in Folio. 

a) Befiche des Herrn Philanders von der £inde Unterrebung 
von der Poeſie. 

e) Befiche des ar Amaranthes Gedichte hin und wieder. 
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Um den verwegnen Gifft mir Fudern auszuſpeyn: 
Gewaͤhrt, wornach er ringt! * laß den Klügling 


Daß Schweine nicht umſonſt Imeusen@äsen wüßlen, 
Die, Wahrheit! eignet geh > Zaſchriſſt und das 
Von nun an ſey dein Wort die —ES meiner 


Saͤyhten; 
Men deine Seiffe ſchmeißt wem deine Gnade blüht, 
Der ſoll durch tafter: Schimpff, durd) Tugend Ruhm 
erbeuthen. 
Wer Unverdiente lobt, der hab’ an Laͤſtern uf 
Kein ſchmeichleriſcher Hauch = meinen Mund ver⸗ 


Man mag das Schwerdt en Noch, und nicht aus: 
Rrachgier faflen: 
Wirſt du mein Friedens⸗Schild⸗ wein Colbert, mein 


ugu 
So hab ich Huͤlffe gnug, wenn die Plauter⸗ 
aͤ 


the 
Dem ſchwaͤrmenden Criſpin gemuͤntzten Vorſchub 
thaͤte. 


"Das Kind der Finfterniß, die wilde Barbaren, 
Erfah ihr altes Reich in der Elyſer Grängen, . | 
Sie ſah e8, und erfchrad, und fehalt und ſann dabey 
Auf Mittel und Gewalt, die Niffe zu ergängen. 
Ihr Herold machte Laͤrm, und rieff die ſchwartze 

Schaar 
Der Glieder ihres Staats in ein geheimes Zimmer, 
Das auf der Niefen-Höh mit anderthalbem Schim̃er 


— geitzig iſt die Noth) song ver war; = 
0 
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So bald nur der Befehl der Lufft verkuͤndigt worden 


Bewegte ſich ein Schwarm von Süden, Welt und 


Norden. 


Die Thorheit hat den Staar, doch tappte je voran, 
Es muften fie ein Greiß und fieben Kinder leiten 
Der Schein hing Nafquen vor; die Hoffart trat 


/ ‘ 24 * 
ar Steiff-Rocwolltefich wie das Gemuͤthe breiten; 
ie FJwietracht zanckt und —— durch den gan⸗ 


Ber 95 . - i ⸗ 
Die Poſt der Eifferſucht bekam Medeens Wagen, 
Die Wolluſt war bequem, und ließ ſich růcklings 
tragen 


Die naſſe Trunckenheit verfehlte ſtets den Steg; 
Die Faulheit hielt es niche mit dem geſchwinden 


\ Ö 6, 
Und zog fo endelich als eine trübe Wolde, 6: 
Der nur mit Schwamm und Moog ringsum ſpa⸗ 


| lirte Saal | 
Ließ die Berfammleten auf Raſen niederſitzen ... 
Das Erdreich zitterte von der verdammten Zahl, - 
Als hätt es gleichfam Luſt den Boden aufzufchligen, 
Zu oberſt dehnte fich dag obgemeldte Weib, 


u 


Die Seindin freyer Kunſt, der Haß der Caftalinneh | 
Boni Auge ſah man Schmeer an ſtatt der Tränen 


. Finnen; | 
Die Nattern züngelten um den bewundnenLelbz 
Der Umhang ihrer Pracht war Purpur aus Dias 
Ä | fragen | 
Und defien Uberſchlag ein Hermelin von Katzen. 
| Kaum 
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Kaum daß der weite Schlund das erſte Wort ges 


| bahr, 0 
(Es ſatzte Muͤh genug den Gram herans zu würgen,) 
So nahms der Oder-Steom in feinen Hölen wahr, 
Und der Suderen Klufft erzehlees den Gebuͤrgen: 
Die Laſter fpeerten Maul und Naf’ und Ohren auf, 
Und machten Augenblicks die fürchterlichfie Stille: 
Wie wenn der Waffer-Gott und fein erzuͤrnter Wille 
Den Wellen Trug gebent, und den verwirrten Lauff 
In Kuh und Ordnung bringe, das müde Braufen 
| ſchweiget, 

Und der bedrohte Nord in ſeine Faͤſſer ſteiget. 

Ach! Kebſte, ſchafft doch Rath! es iſt um ung ger 

than, 


: , \ 
So fehrie das Ungeheur mit untermengtem Keichen, 
Die Fauſt der Wiſſenſchafft durchloͤchert unſre Bahn 
Und zwingt mich überall, den Muſen auszuweichen. 
Der Wachsthum ihres u a daß mein Aria 
ehn 


ut, 
Die ändern wickeln ſich ausunfern finftern Ketten, 
Die fie wahrhafftig noch an den Gemuͤthern hätten, 
Henn mir die Klugheit nicht viel Sclaven abgelockt ı 
Dig, diß verſchmitzte Weib betrüge mich um die 
on 


rone, | 
Und was fie mir noch laͤßt das iſt der Fall vom Throne. 
Mein Eingeweide brennt, der Schmertz zerfrißt 


das Marck, | 
Wenn ich den niedern Theil von Schlefien ertuege; 
Ihr Unkraut wuchert hier fo haͤuffig und ſo ſtarck, 
Daß ich Gedult und Luſt und Hoffnung nieder lege, 
Die Frau Pedanterey, als Schwaͤgerin/ Ar 
d 5. 


J 
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Iſt (6 vermögend hlcht, den Jammer zu — 
Daß Tugend und Verſtand altes —— 
quaͤlen; 
Sie ſchnaubt fi ie fahet mich an,daß ich fo ſchlaffrig bin; 
Und nicht mit gantzer Macht und nicht mit vollen 
eere 


| Den Einbruch der Gefahr in diefer Gegend wege 


a, fagte fie, nur wie? Vermoͤcht'es diefe Fauſt, 
Was gilts ? es ſollte ſich das Blat in kurtzem wenden: 
Ich daͤcht', es wäre klar, wie ich vor dem gehaußt, 
Laßt euch nur Griechenland ein ſchrifftlich Zeugnif 

enden. 
Hierift ein andres Werck und eine ſtaͤrckre Macht: 
Der König über uns hat hier die Hand im Spiele; 
Ihr ſeht fie Freylich nicht; genug, daß ich fie fühle; * 
Wer weiß wie bald der Schlag zum legtenmale Fracht, 
Da die Gelehrſamkeit und taufend andre Sitten: 
Den unfrigen bereits den Freyheits⸗Huth beſchnitten. 


Die Parcen haben uns den Untergang verſehn; 
Es ſey nun, wie es ſey, das Letzte ſteht zu wagen, 
Man ſtrebe, weil man kan; bißweilen iſts geſchehn, 
Daß ſich die Raſerey im Engen durchgeſchlagen. 
Was Kleinmuth fahren läßt, das hohlt gar offt der 

Grimm; (ten: 
Schlaͤgts ) ja zur Lincken fehl, fo wuͤthe man zur Rech⸗ 
"Mein Arm, fo duͤrr er feheint, Hat auch noch Blur — 
Fechten. 
Courage! treues Volck! erbooße dich und nimm | 
Mein Beyſpiel in: das gr der Eiffer ſchmiedet 


Die Goͤtter gzoſſen wol biehe wieder faffen E 
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Es ſchloß ihr Zorn den Mund, ihr Schwuhr den 


aumen zu | 

. Die Stimmen murmelten wie fiedend-heiffe Toͤpffe 

Und wurden ſelbſt nicht eins, womit man beffer thus 

So gehts, ein eingger Sud bedeckt fein Dugend 
J Ö i 


63 pffe. | 
Nur die Berwegenheitgriffnach dem Degenloß,, 
Und vieff im Wettergehn : F hatt' ich laͤngſt be⸗ 


Wir wiſſen Furien; ihr, meine Bunds⸗Genoſſen! 
Folgt mir und meiner Fauſt — Sturm zu 
groß; 
Ein iedes Element wird, wollen wir img rächen, ” 
Mit OLE und der Natur den alten Frieden brechen, 


Das rieth ich eben nicht, fo fiel die Argtift ein, 
Denn fo verſchuͤtten wir das Kind mic ſamt dem Bades 
Ein Pulver wider Sifft muß gleichwohl ficher feyn, 
Damit der Arge nicht mehr als Brand und Fieber 


ſchade. 
Kennt ihr den Rieſen wohl, der dort den Ætna traͤgt, 
Wo nicht, erinnert euch, warum Lyeaon heule; 
Auch Pallas prahlt und glänge mit einem Donner 
) Kelle, E) 
Der wie deg Jupiterg dag Teuer drenfach fchlägt. 
Gewalt thut Höhernnichts, Wer zwingt ung zu ers 


ahren, 
Wie ſtarck die Himmlifchen an Titans Enckeln waren? 


| Verfolgung beffert nur die traumende Vernunft, 
Erweckt den Falten Fleiß und mehrt er > ! 
| | ie 


f ) Martianns Capellain Geomet. pon der Pallas: 
Veltibi quod fulget sapiturque Trian ulus ignis. 
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Wir ſchwaͤchen gebt nur Acht, die Anzahl em, Ä 
Denn die Belagerung macht Feinen Pindus enger; 
Der offenbahre Neid verfehrefih in Liſt 

Der flürmende Befiglußin ein gelindres Mittel, r 
Vielleicht erhaͤlt man meßr, wenn der Gelehrten Titel 
An einem, der nichts kan, des Ordens Schandfleck iſt: * 
Es dürfte’ ein tummer Kopff = —* beſteln 


Vor unſern Troſt gar bald ein beßres Anſehn machen; 
- Der Momus wurd einmal, = esfen ge 


Da Zeus den Thron befticg A ya Prometheus. 
en, — 

Und wolte, weil er ihm ein Vortheil abgefehn, 

(Was thut der Vorwitz nicht!) ein —— 


erſchaffen. 
Nun tra 1* ohngefehr, daß er zur kris kam, 
Die ihr Geburts⸗Feſt hielt und mit den Laſtern Year 
Das Vivat ging herum, biß man den Magen fchtuächte, | 
Bon demein halbes Faß die Sadung wieder nahm.“ 
Hier fprigten Jaͤſcht und Schleim dem Momus in die 


nde, 
Der froh und freudig ward, daß er den Coͤrper fände, 


Er trieb den rohen Zeug:införmliche Geſtalt, 
Und ſieh! es wurd’ ein Kind von höhnifchen Geberdenz 
Die Gäftefprungen zu und wuͤnſchten alfobalde  _ 
Du fole, o Eleiner Schatz! ! den Muͤttern —— 

werden. | 
Der Kummer fiel nur vor, es war Fein Leben da; 
Die Eris windelt es in ein beſchwitztes Kiſſen; 
Das man dem Sterbenden vom Nacken —— 
Be⸗ 
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Befchrieh den Zauber-Kreyß, worein ſie ruͤcklings ſah, 
Einftummes Abra warff, und fechsmalbonus-diefte, 
Biß die beſeelte Frucht der Her entgegen nieſte. 


Es blieb in ihrer Zuchtumd zeigte Faͤhigkeit 
Die Lehren, fo fie gab, biß auf den Grund zujfaffen. 
Was duͤnckt euch insgefammt ben fo — Zeit? 
Es ſolte ſich von uns gar wohl gebrauchen laſſen. 
Der Knabe faßt ſich gut, es iſt nur halbe Muͤh, 
Und koſtet kurtzen Fleiß ihn voͤllig abzurichten. 


Man uͤbe feinen Kopff in Clauſens Luſt⸗Geſchichten, 


Damit der Narrheits⸗Trieb in das Gehirne zieh, 
Er fan am Helicon mit Boßheit Zung’ und Schrifften 
Mehr Unheil, mehr Verdruß P * zehn Tyrannen 


Ey lieber geht doch gleich und bringt ihn eilends her, 
Seht, rieff die Barbarey; wir muͤſſen emſig wachen. 
Man gieng, er kam, fie ſprach: O wer doch jünger 
wir! . (machen? 
Was vor ein hübfches Paar wird’ unfre Heyrath 
O du mein Augen-Troft ! O fehrdasliebe famm, 
Seht Schweftern, ſeht und ſagt! ifts nicht ein fete 
| | ner „Junge? 
Doch halt! wie ſteht es wohlum deine glatte Zunge ? 
Sperr auf, mein Sohn, fperr auf! Gurt! der Vers 
| | leumdungs · Stamm 
Sieht recht vortrefflich aus, NEE 


nuͤtzen, 
Und wider alle Welt die ſchaͤrffſten Pfeile ſchnitzen. 


Nun hoͤre doch mein Sohn! gefällt es dir bey mir ? 
Von Hertzen ſchoͤne Frau! Begehrſt du treu zu > 
| o 
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So lang ich lügen fan, Nun wohl! ich fehandir = 


Die Einfalt in der That, die Frechheit ausden Minen... 


Du wirſt ein Mann vor mich, und wider alles das, 
as Recht und Wahrheit liebt, viel Feder Kriege‘ 


r | hretis. U me 
Zeuch aus,mein fügen-Geift foll deinen Trieb regieren, - 
Fall allen in dag Haar, begeiffreden Parnafs, 
Ficht feine Priefter an, verſchmaͤh diegeyer-Schwer 
Und fchone feinen Knecht des Höchften zu verlaͤſtern. 


Die Dirnen, fo du fiehft und hier zugegen haft, 
Sind wilig und gelehrt den Handgriffanzugeben: =, 
Thut Schweftern euer Amt, die Zeit wird leicht vers 


| paßt, * 
Die Jugend iſt ein Wachs, ſie laͤſt die Lehren kleben. 
Die Hoffart nahm das Wort fo wie des Knabens Hand, 
Und haucht' ihm ihren Wind . Naſe, Maul und 
ren, er 
Sie fprach : Berede dich, es fen Fein Menfch gebohren, 
Der mehr als du verfteh, der mehrals du erfanntz 
Erfauff in meiner Brunft ; verachte deines gleichen; ; 
Und unterfteh dich nicht den Beften auszumweichen. + 


Die Thorheit folgte nach, und riß den Weißhelts⸗ 


ahn — 
Mit Strumpff und Stiel heraus und ſagte: ſey ver⸗ 
| dorben ! nr? 
Stel alles, was du thuſt nach meinen Krebfenan, +:; 
Ich Habe mir dein Herg zum fteten Siß erwörben, + 
Geuß ieden Funcken aus, der etiwandeinerBruft, — ⸗,/ 
So ſchwach er immer glimmt, ein Licht entzünden 
| moͤchte, | Und 
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Und wenn du freyen wilſt, fo frey in mein Gefchlechte; 
Hab’ einzig und allein an eignen Wercken Luſt; 

Verſaͤume die Bernunfft mit niedertraͤcht gemWiſſen, 
Und fey biß in das Grab auf Feinen Zweck befliffen, 


Sie ließ ihn weiter fort, da wickelte der Schein _ 
Das Vor⸗Tuch von der Schoß, durchſuchte Schlig 
| ad und Ficke, 

309 Gips und Talch heraus und ſtrich fein Antlig ein, 
Und laß die Predigther: Verheele ja die Tüde, 
Beſchnelle, wer dufanft, niit einer frommen Artz 
Nimm von der Heucheley der Phariſaͤer Schmincke, 
Daßauch kein Argusſeh, daß deine Klugheit hincke: 
Durch Blendwerck und Betrug wird manche Roͤth 
Br erſpart. 5. 
Lern' alles oben hin, und laß von Jung und Alten 
Den Fuͤrniß deines Koths vor reines Gold⸗Ertz halten, 


Der Zuſpruch kam herum, und die Verwegenheit 
Verſteinert ihm zuletzt die unverſchaͤmte Stirne; 
Sie rieth ihm: Scheue nichts, - fehr die Ehrfurcht 

Ä | drauf 
Steh als ein Goͤtzen⸗Bild, damit man ärger zuͤrne. 
Halt Ehr' und Schande gleich, verfolg und fehone 


nicht, | 
Gib groffe Dinge vor ; belauſcht man deine Blöffe, 
So fchlag’ es in den Wind, verdaue Straff und Stoͤſſe, 
Und lecke wieder dag, was dein Gewiſſen ſticht; | 
Gib feinem Thrafo nad, u Zreu und. 
riede: 


Wer mit den Suͤnden trutzt, der macht die Rache 
muͤde. 


Cri⸗ 
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Criſpin war zugeſtutzt; die frohe Barbaren 
Bekraͤfftigte das Werck mit dem verfluchten Seegen: 
Geh, lebe, wachs und bluͤh, krafft unſrer Tyranney, 
Vollfuͤhre dieſen Bau, dem wir den Grund⸗ Stein 


legen, 
eweiſe dein Geſchlecht, erbittre ſpotte, ſchreib, 


» 


as die Gemuͤther Erändkt, damits die Jugend lerne, 


Und ſich auf deinen Zug der Gruͤndlichkeit entferne; 


Den Lohn verfprech ich dir; Ein iedes Heerings- Weib 


Soll dein gelehrtes Buch vor Hundert Augen bringen, 


Lind Fama deffen Lob aufmancherBier-Band fingen 


Die drauf erfolgte Zeit bewieß cs allzufehr, 
ie gut das Tadel-Kind die Lehren eingefogen : 
Er uͤbertraff fie weit, und hat ſchon zehnmal mehr, 


Eh ihm das Milch⸗Haar noch das grüne Maul be 


ER zogen. 
Es flog ſein Aberwitz ſo wie ein nackter Specht, 


Dem Schwantz und Fluͤgel Ya fein zeitig aus dem 
elle; | 

Sa, redt' er mic fich felbft, dein ar ſteht doch nicht 
veſte | 


/ 
Biß der gefpitste Kiel den Neben⸗Chriſten ſchwaͤcht; 
Ich muß von ietzund an, man weiß,wiefurg wir leben, 


Ein Zeugniß meines Stamms und des Gchorfams 


geben. 
O unglücfeel’ger Menfch! der fein vernuͤnfftges 


fund, 
Mit dem er wuchern fol, auf folchen Wechſel leget; 
Er tritt ſchon zum Borausmit der Gefahr in Bund, 
Die ihr verfprochnes Zielnicht zu verſaͤumen pfleget. 
Er ſtoͤßt den weifen Grein mit blinden Fuſſe —* 
— ucht 
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Sucht durch Gedaͤchtniß⸗Werck fein hoͤchſtes Gurk 
in Schaalen, | 


Lind ahmt den Wilden nach , e Gold vor Puppen , 


za en, t 
Erhebt fich denn ein Sturm, fo weißer keinen Port, 
Und kreucht in Noch und Angft, fo wie in Mod und 


| Hemde 
Dann wird die Seelen⸗Ruh in feinen Graͤntzen 
fremde. 


Es draͤng' ung Feind und Neid, man ſey verhaßt, | 
| \ jaat 


verjagt, 
Und von der Scheitelan biß auf den Fuß geſchlagen; 
Ein Geift, ver Weißheit liebe, wird, wenndas Fleifh 
| | verzagt, 

Ein Eden in der Bruſt, fein Gluͤck im Willen tragen. 
Er läßt den Spöttern gern den Ruhm der Eitelkeit; 
Der Finger der Natur entſchleußt ihm reichre Schaͤtze, 
Zeigt ihm die Folgerung der ewigen Geſetze, 
Lind waffnet ihm den Much mit der Zufriedenheit. 
Daher entſteht in ihm, wenn Krafft und Blut vers 

| raufihen, 
Kein widerwaͤrt'ger Gram die Erde zu vertauſchen. 


Beodaͤchte diß das Volck ſo noch im Finſtern irre, 
Wie ernſtlich würd’ es ſich aus dem Verderben reiſſen; 
So aber laufft es blind, — und Hochmuth 


rrt, 
Und Hände geiler Luſt der Regung Körner ſchmeiſſen. 
Es zehlt nicht, was es hat, es wuͤnſcht nur, was ihm 


| | ehlt 
Verſchiebt die Beſſerung von einer Zeit. zur andern, 
raͤßt die Gelegenheit mis ſamt der Stirne wandern, 
| Ee Sieht 
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Sieht nım, was heut ergüßt, — nicht, was morgen 
J quält; RE 


& 


Es traͤumt / ſo lang es lebt; und maßmit wenig Sahren 


Und mit dem lieben Vieh in eine Grube fahren.  - 
Crifpin ergab fich ietzt der Poiyhittorie, 
Zog Schwänd und Mährchen ein, die Jung und 
Mägdebracheen,. 
Und ward vor Freuden Franck, tvenn etwan der und die 
Vom Pöbel über ihn und fein Gemächte lachten. 
Er laf’ und überlaf”, was er nit Anaſt geſchmiert; 
Er ſprach ſich prächtig aus, wenn Preß und Druck 
EN veronnte, X 
Daß er fein Anfangs» C im Nahmen leſen konnte 
Den er beym Schlaftenzgehn aus Liebe buchſtabiert; 


i* 


Mun wird man, dacht’ er offt, in allen Buͤcher⸗Saͤlen 


Auch deinen Muͤßiggang zur Flügften Arbeit zählen, 


Hier liegt Sarckmafius, g) man fofte nur die Bruh, 
Die unſer Sudel⸗Koch darüber hergegoſſen; 
Ber ift wol ſo geſund, dem fie nicht Würmer zieh? 


Zumal, da faft ein Pfund von Saamen eingefloſſen. 


Wer fich dabey erbricht, und auf den Eckel flucht, 
Der ſpuͤhle nur den Mund aus feiner Prieffers 
Ouelleh) re 


g) Wer fich von dem Judicio des Herrn Araufens einen 
‚ vollftändigen Begriff machen will, det befehe nur die 
faubereEdirion von den Sarcmafanis, er wird wahrhaff⸗ 
tig fchlieffen, daß eg in feinens Gehirne fo ordentlich aus⸗ 
fehen müfle, ats um den Thurm zu Babel; dar die Arbei⸗ 
ter und Handlanger ſich um ihre Säcke ſchlugen. Die 
‚Recenfion der flugen Arbeit fan man. im erſten Theile 
des Bücher » Saals finden. A 
g) Diefes follen Lebens⸗Beſchreibungen eflicher Theologo- 
Ä zum 
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Di6 Werckgen, ſehts doch — — des Slaſes 
te 


Wenn ſich die Einfalt putzt und zu beſplegeln ſucht; 
Nur fehade, daß dadurch viel theure Männer [eiden, 
Da wir vor Ihr Verdienſt ſo grobe Federn ſchneiden. 


Wer aber glaubte wol, daß ſolche Schmiererey 
Sich mie der Ewigkeit noch zu vermaͤhlen daͤcht? 
Penn nicht der Stümper kr ſo prahlriſch und ſo 


Den abgeſchmackten Satz vor * Geſichte braͤchte: : 
Ich und mein Müßiggang, nr fend ein prave® 

| aarli 

Wir ſhreibt er eilen nicht au dem Vergeſſungs⸗ 

Grabe. 

Gar recht Criſpin! gar recht; wo ich zu bitten habe, 
So mad)’ Apollo dir den ſtoltzen Vortrag wahr/ 

Und laffe, weil wir auch an Eulenſpiegeln dencken, 
Dich durch di Ehren⸗Lied der letzten Nachwele 


ſchencken. 

Di suffe ernaͤhrt Fein Thier, das mehr Gelächter 
zeugt 
Era | Als 


rum kon: aber das Werdienft der wackern Beute iſt auch 
erſt nach ihrem Tode unter den — eines ſolchen 
Stuͤmpers zum Märtyrer worden. 
I) Dieſes find feine eigene Worte in der Charteque auf die 
Cruſiſche Hochzeit, p 6. Ich gratulire dem Herrn Po- 
Iyhiftor zu feiner Unfterblichfeit ; aber noch mehr unfern 
Er Nachkommen, die zum weni jöifen durd) die Erzehlungen | 
rang naͤrriſchen —* ein Theil der Luſt genieſſen, die 
eine ietzt Lebende Perſon der heutigen Welt durch ſeine 
gelehrte Windmachereyen und thoͤrichte Polyhiftore 
Etreiche verurſachet. 
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As wo der Hochmurkss ac: ” See | 
ähret; | 


Da reuck ich end’ und Stoß, Dame ei nie ger 


Od ihn der Nachbar ſchon mit e Hiflichleitbefhmehtetg 
Die Gaffen find zu ſchmahl — Pflaſter fuͤhlt den 


Es twächft ber Bauch heraus als wolk’ fee on 
men ; 
Des fands ⸗ Mann⸗ guter Tag wird nicht in Acht ge⸗ 


Denn Er \ 
Weil er das Buch fo gar zur Brandtwein · Schule | 
vef, 


Und über Stod und Stein die Strafen durch ſtu⸗ 


dieret t. 


Blieb er ein Narr vor fich, ß mir es. n o ‚ar u 


Bas uns nicht Blafen macht, ‚us tin ein andrei (6 


ht hin, ihr werdet ihn in Wochen Stuben fans 
x Füsele er fein Ohr mit richtenden Gewäfcen 
Bon dar aus rennt er flugs die halbe Stadt — 


5 zn 
‚ « 
‘ 
f 


| 


Traͤgt Schwachhelts- Mängel aus, und bringt ſie zu | 


apiere, 
Als wär es ein Verluſt, wenn ieder nicht erſuhre. 
Eifpillens rechter Fuß ſey von der Liebe kumm, 
Amandens lincke Bruſt vertrage Biß und Zeichen, 
Und Blanca laſſe fidy die Flafch’ ins Bette rei R 


Da flatfcht, da kuͤmmert ſich das alte Trödel: Zu 
In ieder Rocken⸗Zunfft um alle ek 6 Or 





Da 


J 
4 
Pr 
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Da ſucht er unter Lichts der Köchin Zeit-Vertreib; 

Da hehlt er Ifennaus ; daforfchter von Sibylen: 
"Warum Ihr guter Mann geduldig fehlaffengeh? 
Wie viel Mirmallens tab, Celindens Sochzeit koſte? 

Wovon dei Chloris Zahn, Amornens Liebe roſte? 
Wie hoch Sivonien ihr Leib⸗ Gedinge ſteh? — 
Wie offt ſich Frau und Menſch bey dem Begraͤbniß 
ee. N rauffen, 


Und Fritz und Florida nad) Finger · Walde lauffen? 


Den Lehrern mußt er auf was kaum zu aͤndern ſteht, 
Und was das Gluͤck auch wohl dem Fleißigſten ver⸗ 
— — — ſaget; 

Faͤllt ja die Menſchlichkeit, ſo wird ein Creutz erhoͤht, 
An dem des Laͤſtrers Maul das Ohr derlluſchuld plaget. 

Mit Schuͤlern faͤngt er ſchon den Zanck in Schriff⸗ 

Er | ten an, 

Als haͤtt' er nie gehört: Aus Schnaten werden 

> : Ä " Bäume, 

Bald jagt er die Gedult mit einem Knittel Reime; 
Bald kehrt der Blau⸗Strumpff um und wird ein | 
en Wetter⸗Hahn, 

Da ſoll hernach das Lob des klugen Maforechen k) 
en dem Porphyr zuvor gegebnen Stich verloͤthen. 
8. *.77 Ee 3 Wie 
X)y Si feiner oben angeführten Prieſter Quelle hat er bald 
am Anfange einen gelehrten Schleſiſchen Philologum in 
N grecisund hebraicis mit feiner zukuͤnfftigen Edition des 
orphyrn geſchoren; ietzo aber, da er deflen Sreundichafft 
—— get iſt, ſchmeichelt er ihm in der Cruſiſchen Gratu-⸗ 
"+ tion unter Der Perſong des Maforehen. Dbgleich die 
Gelehrſamkeu dieſes Mannes fehon von folchem Wehrte, 
daß ſie von des Stuͤmpers unverſchaͤmten Feder weder 
gelobet noch geſcholten werden Fa, 
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Wie ſchlecht verſiehſt du dich geblendeter — 
bin? Dy Est R — 
—* dich doch ſelbſt, alsbenn gieb. andern Pil 


er als ein ‚Gerber, Schwein — N igöd be 










"Schoß. «, 
Der wird die Trunckenheit mit keiner Dredig een 
O fehre, Ehre doch vordeinen Thuͤren weg «im 
Mir dürfften etwas mehr als einen Menf hen tiechen, 
Gedenckſt du noch ans Ölgs?+ Es mag fih ietzt ver 


Friechen, 


Di Tas weit ge Ba (0 iſ dein 


29 AR 
Des Mechſten Veſſerung? Kein! fondern bein Er- 
ößen r 


y 


—F tz er ? Bü 
Dan Leuten nachzuthun den — — 

NEAR Pe | 0 

| Beſat ich das von ihm gefchändere fateln, - | 
Was würde briſcian vor af ibergehit * 


muu IP ETIE ; Wr 
— Dat Behr nur ietz etzo 


a flichfeit ; hir eiben , ’ Nabe ich Ya 
Nichtt 











laͤufftigere Erzehlung feiner Thorheiten b Nichte 
mehr wimdert mich, ABl e en, ea tige i 
Schwaͤche die Fehler andeter aufzumutz ht 
het, da ihn doch dag befannte Se * —*— —* 
dasß, mer ſelbſt ein Mi ern Dach — | 
‚a dan. nicht mit Heap . | 


m) En paffane nureineg, — Be | 
Dag.oves fuas ee der —— den 





gen i ———— den 
a a ar * —— _ 
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Die Pfeile, ſo er ſchießt, find auch fo gar nicht ſein; 
Das Unkraut pflantzt ſein Sleiß, die Blumen find ges 

ftobten. n) 
Er füllt,er ftopfft,er flickt; die Schreib-Art läft fo bunt, 
Als Florens Unter» Rock und Sictchens Sonntags» 
iß e& 


( Ihr Mägdchen ! eiffert nicht, — die Feuer⸗ 


Spr 
So macht ſich eigner Neid- var — Waffen a 
fund. 
So faͤngts die Boßheit an, fie wirbt entlehnte Kraͤffte 
Und tadelt Sitten, Gang, —— Tracht, Ge ⸗ 
ſchaͤffte. 
Die Elſter ſpriugt und —2 biß ihr der Ruͤck⸗ 
dbricht: 
Es geht, ſo lang es kan, der Frevel weiß ein Ende; 
Biß hieher ſcheut er noch des Phobus Recht und uͤcht, 
Jetzt aber fuͤhlt auch der die ungewaſchnen Hände, 
Sein Griff entheiligte der Saͤyten reinen Klang, 
Die er nach ſeiner Art mit grobem Finger druͤckte, 
Und weil er ſich dazu wie Klotz zur Fiedel ſchickte, 


Verdroß ihn dieſe Scham, niemand ſchlimmer 
ang 


Ee 4 Ja 


n) Wenn der Herr Polyhiftor feine Polyantheen , Diver-_ 

firees curieufes (die er fich vorher muß exponiren laffen) 

Herrn Neichels Hank Wurften, das gelehrte Frauen 

Zimmer;Cabinet ud, g. nicht zu reiten hatte, fo würde 

es um feine Gelehrfanıfeit ſehr mißlich ftehen, und in feis . 

nem Kopffe fo ausichen, wie in dem erſten Kapitel des 

erſten Buches Mofis auf der Erden. Die nienfchliche 

Klugheit des Herrn Britaine muß feiner Thorheit aufaß 

len Blättern Schminck und Farbe geben ic. Aber wir 
fprechen einander weiter. 





= 40 Varſhie Serie. _ — 
dh) aus Zorn die Mägelfhon verbfffen, - 


* er Harff und Spiel — jefehmeter 
voiffen, * 


| ynmitrelſt legte fi Calliopedarein, — 
Und eilte vorden Rath der groß- und Fleinen Söter: s 
Wie lange, flehre fie, ſoll ich um Huͤlffe ſchrehn ?- 
Errettet euch und uns von dem verſognen Spoͤtter; 
Er ſpricht euch ſtuͤndlich Hohn und wird uns noch ge⸗ 


| wiß 
(Davor der Him̃el ſey!) den Flinen Anfang rauben: 
Die Furcht hat viel Beweiß; ge wolt ihr mit nicht 
glauben, 
So ſchickt nur den Mercur und fragt Hyopolis, 
Es wird es euch ein Kind von ſieben Jahren and 
Daß ihn die Wefpen fo wieer die Leute plagen. 


Es ſieht vorhin um uns ſo Alec und windeche 
Des Phœbus Ehre wanckt und Re auf ſchwachen 
Sophia graͤmt ſich ab, bewohnt en fücheges Hang, 
. Und Pan faft nirgend mehr der alten Ruh genieffenz 


Man zehledie Wiffenfchafft zur Grillenfaͤngerey; 
Die bung der Bernunfft wird mit Gewalt vergellen, 





Man will ihe Winde Maag ner — 


Man ſchwitzt, man ſtrebt — du fie verwickelt 
ey; 
Man tritt den wahren Kern, und färtigt. ſich an 


chelffen, 
Und haͤlts noch wohl vor Ruhm der Wobhlheit hin zu 
helffen. Und 


—2 
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Und ſteckt gleich hier u. dar noch mancher Oler Geiſt 
Der wohl den Schaden merckt und gern ein Wort 


| verlöhre; 
Der darff nicht, wie er will, u’ Thorheit ftöße und. 
Sn ei 


/ F | 
Man ſchmaͤlert ſein Berdtenft, man raubt ihm Gluͤck 
= \ und Ehre, | 
Bleib ſeuriger Zueil! bleib jain deiner Gruft, 
Und laß den fichern Kopff im Aſchen ⸗Napffe ſtecken: 
Denn foltedich ein Fall in unſern Tagen wecken, 
Vertruͤgſt du nimmermehr die angeſteckte Lufft; 
Die Laſter wuͤrden dir ben fo verderbten Zeiten, 
Thaͤt es dein Eiffer nicht, den andern Tod bereiten. 


Wer wacker ſchwatzen kan, Regiſter⸗Schreiber 
Mit Nahmen um ſich wirfft, davon die Ohren gaͤllen, 
Den unverſchaͤmten Kiel in Gall und Luͤgen taucht, 
Zehn alte Schincken lieſt, den eilfften darzuſtellen; | 
Mer, fag’ ich, etwan kaum ein dugend Drucker fennt, 
Und her zu ſchnattern weiß, was Brown und Hobbes 

. | laubte, 
Welch Weib des Iſaacs Braut * — 
| aubte, 
Wie viel Gelehrte ſeyn, die man Johannes nennt, 
Der heiſt galant gelehrt; ich rede mit der Mode, 
Crifpin tft fo ein Fiſch; iedoch aus aͤrgrem Sode. 


Er wirdin feiner Stadt wie böfe Geld befannt: 
Er heift Altrzens Sohn; Sie will in nicht erken⸗ 


nen 
And fchämt fich fo ein Glied, an den der kalte Brand 
Verſtockter Einfalt Inge N von ihr zu — 
»Ges ie 
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Sie aͤrgert ſich genug, daß er mit Satrenlaufftz.. 
Erſt neulich machten ihn, da er auſs Dorff gerathen 
Die Schend und das Gelach zum Hunds⸗Tags- 
ei 0 Adworatent 
So tieff verfällt ein Menfch,der aus dem Circkel ſaͤufft. 
Diß ſprach Calliope und wolte mehr entdecken. 
Und blieb doch unverhofft in der Erzehlung ſtecken. 


Die lrſach war ein Trupp, den Meditrine ſchloß, 
Sie jagte den vorher, dem wir fein Lob geſungen. 
Ein Satyr peitſchte zu und ſchleppt' ihn durch den Troß, 
Den die Verwunderung vom weiten her gezwungen... 
Hier, rief Hygzens Zorn, fommt gröffer Jupiter. 
Der Bruder des Suffens (der meine Priefter fhäns | 

ee | de 0) 8.) 
Und unfre Langmuth noch aufneue Boßheit wendet; 
Ach! biſt du, der du biſt, ein ſtets gerechter Herr, 
Solaß ich bitte kurtz den ſchaͤrfſten Spruch erklingen, 
Und dieſes Momus-Kind zu der Erfännmißbringen! 

Tre Bu ß u. ss - | 
0) Die Bade⸗Muͤtter müffen dem Naſe weiſen Polykiftor. 
gewiß den Topff von der Kindel-Suppe haben lecken laß 
© fen, daß er die Parthey der befannten Dietrichin von 
Ronſtock wider den berühmten Hrn. D. Petermann in 
‚Keipzig fo unverſchaͤmt vertheidigt, in feiner oben gr 
führten-Charteque auf die Erufifche Hochzeit er Bes. 
dencke doch der Herr Polyhiftor ſein Beſtes felber, und fies 
ccke zubor die Nafe noch em halbes Jahr indie Gramma -· 
tique, damit er feinCorpus Juris verbaliter verftehen ler⸗ 
ne, ehe er fich in Sachen mifcht, die über den Horizont feis 
nes Verſtandes find. Haͤtte er nur einmal ein Ding ge⸗ 
ſehen, das mie eine Lowe ausfähe, fo mürde der Igno- 
Ay. zane nicht gefchloffen Haben: - Aseilder Herr Ebert. (def. 
ſen beliebter Fleiß ſchon eñtſchuldiget wird, indem er es 


er; 
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Beklagter wolte viel; allein der Götter Fuͤrſt 
Verſchloß ihm Muth und — ans einem finftren 


Schweig Tadler, donnerter, denndaß du luͤgen wirſt, 
Das ſagt dein Angeſicht, der —— ſtummer 
anna Eee eg 
Kein Sünder deiner Artverdient den DonnersKell, 
Er ſtreckt nur Riefen hin, beſchaͤdigt feinen Hafenz 
zom damit du nicht vergebne Gifft geblafen, ! 
o bierh ich dich anietzt als einen Sclaven feil; 
‚Der ungewohnteStand ſoll dir mit derben Schlägen 
Das yyadı aeaurov auf Haut und Schädel — | 
a Ya — BT Den Man 


Sachen nur hiſtorice ergehlen muß) in ſeinem gelehrten 
FGrauenzimmer Fifinae feget,, daß man gefagt: Die 
"obige Dietrichin habe Herrn D. Petermann aufden ur 
gebraunt; Ergo; ſo iſt es wahr. Der Schluß bindet ſo 
vortrefflich als dieſer: Zwey Gaͤrtner⸗Weiber, von 
Croſchwitz haltensden Herrn Polyhiftor vor einen ſo ges 
‚lehnten Mann, als etwann ihren et weil fie _ 

Beyde in einem N n Buche lefen geſehen; Ergo, iſt es 
| nah. Oder fo? Der Herr‘ Polyhittor heiſt Hoch⸗Edel, 
J "And fein Alvotätus Jurarus, und’ kan mit einem beidir- 
tn Wamftinden.s ts 3 fallen; Ergo, iſt er ein guter 
1 ferien Det gute Herr Polyhiffor, kuͤmmere ſich um 4 
+ ne Schmierereyen, und laffe die Medicin unangepackt z 
5 geillerjamit ihren Söhnen zu thun haben, fo fange er 
iK hen a al eine päte Herbſt, Cur au, und laſſe fich 
..,.. hep.geiten die Wuͤrmer hertreiben. Er feheinet ohne dem 
2, ; quer dem Hute eine Maladie zu haben, Die faſt incurable 
OR, pen er ſich nur fo weit in acht nimmt, daß fie nicht 
vweiter ausbreche, und etwann auf ie uͤnfftigen Hunds⸗ 
Tage zu einer völligen Haupt Kranckheit werde. Mir 

u ante wenigſten wegen der Vorſorge feiner Geſund⸗ 
heit vieles zu Daucken, weil ich ihm vergangnes ar 
“rs , . f u 


4 
’ 
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—————— —— 
—— | 
Re der geringſte Wehrt fehtenallen 









& — Kamel durch den Pam, 
AUnd gab v dantze } 
Der fets verfofre Gott beſtrafft ihn recht und gut/ 
Und — ar unverhoͤrt * einem Sartels, echte, 

fmffet pin fen 8tb-Pferd een mmäthi 
—* vernuůnfftiger als fo ein Wächter A 
Ä re -- 1A 


Viel muͤß ge Stunden fen und faule —— 


Die Muſen murrten noch, die Steaffe fen; zu ülelcr; | 


Met der Phœbus kam, und ftillte feine Toͤcht 
ſeyd mit dem vergnũgt, was euch das xtheil teic 
3% ſtraff ih noch d eat ewigem Gelächter 
Sit irgendwo ein Vo das mein Altar-e € warm 

Das melde eg Sclmpfien Dichtern aller 










rn Eu 
Coins en Sclfier a aus —* Veanng Water 








durch xin gutes Vomitiv im meinem krancken Den 

gur Beſſerung verhelfen wolte; Die Artzneh 
niem Magen Ban tt, daß er ie mich acfet 
ausgeſpien. So xiſcos wieder — * e 
heb ich ihm den 2 ach daB Ser OÖ miedidi Median 


pertundite‘ Dan. * — — 














— 


Die Stätte, wo du weinſt 


Den Troſi des Delius beſchloß ein Jübe-Cchall; 
Die Schwähne wachten auf, und ſchlugen mit dem 
| ; { —* | | } 


Das Echo lachte nach, und der verdienfe Fall 


Ergöste Thal und Hayn, bewegte Berg und Hügel, 
Die frohe Caßalis erfuhr den ob -Gefang, | 
Und überftieg fich felbft, und lieff vor Freuden über; 


Da war fein Baum ſo groß, der nichrie eh, ie lieber, 


Als wär” ein Orpbeus da, mit Haupt und Wurgel 


F ſprang; 
Ja das Geruͤchte ſagt, es haͤtten Aſt und Blaͤtter 
Die Worte nachgezifcht: So geh es iedem Spoͤtter! 


Der Pindus war erloͤſt: Drum ſaß das Jungfern⸗ 
| Chor, 


, 
Und feyrete die$uft der angenehmen Stunde. 


Calliope ftund auf, verfucht ihr Helden ⸗Rohr, 
Sah Schweidnig abwerts ein, und ſtieß aus vollem 
unde: 


Du mir geweyhte Stadt ! erhebe doch das Haupt 


Aus der mit deiner Pracht bißher vermengten Afches 
Zeuch Feyer- Kleider an,zerbrich die Thränen-Flafche: 
Der Himmel hat noch mehr, als dir fein Zoru geranbt. 
Befinnft dw dich denn nicht, daß Schutt und Kohlen 
düngen? 

, foll Seegens - Früchte 
bringen, 


Dein Carl, dein Känferlebt, dein Herr; 

dein irdſcher Gott; 

Sein Adler ſchencket dir den Fittich hoher Gnaden, 
Verſchmertze die Gefahr, vergiß der Feinde Spott; 

Der Wucher, den du hoffſt, erſetzt den a er 

| ein 


* 
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mache laſſe di 
Noch unter langer Zeit diß Auge nicht entfallen, x 
Es muͤſſen Fried und Ruh in deinen Haͤuſern ſchallen 
Es überfleide dich des reichften Seegens Zier; 2 
So wird die Barbarey mir ihren Thorheits-Kündern 

Dir nun und .nimmermehr die Wiffenfchafft wers 
hindenrn. 
Du haſt beruͤhmter Dre! der kluͤgſten Vaͤter Rath 


Dein wad 7 NEL 


2ych) überlaffe Dich der Weißbeit ihrer Sorgen, , 


Mich rufft, ich hör! es ſchon/ ich hör’ es in der Tha —* 
Ein Led der Siegenden, und ein Geſchrey vom Mor⸗ 
5 J | gen: 
Fort, Fama! fliege mit, fort, fort! Hier gilt kein ruhn; 
Fort, laß dir beym Vulcan die Siegs⸗Trompete beſſern 
Und ihre Lieberen in friſchem Purpur wäfferns: · 
Denn dein und unſer Amt bekommt gar viel zuchun 
Komm, fomm dem Helden nach , ereilt mit Roß und 


| Sn; , Wagen; - — 
Er eilt, er ſteht, er ſchlaͤgt; rk wir muͤſſens 
3 ae agent, «As Be 


Aber zum Beſchluſſe rathe ich nunmehr dem Herrn 
Kraufen in allem Ernft, er laffe Hinfore die Leute zu⸗ 
frieden, mifche ſich in der Gelehrſamkeit in nichts, was 
er nicht gruͤndlich verftcher, und fchreibe meine hierins 
ne, doch ohne Verlegung der Wahrheit; gebrauchte 
Schärffe feiner eigenen Grobheit zu; mir der Erinne⸗ 
rung, daß in der Republica Literaria feine Dictatur 
verbierhe, die Schnier folcher- Gern⸗Gelehrten der 
Welt vor die Augen zu legen, Ich werde mir zwar 
hinfoꝛt mie Widerlegung feiner Ki 
| | ucht 
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ö—— —e —— — — — — —— 

ſucht keine Stunde, die ich noͤthigern Wiſſenſchafften 
ſchencken muß, verderben; Iſt ihm aber der Kuͤtzel 
noch nicht vergangen, ſo ſey er verſichert, daß es mir 
gar nicht ſchwer fallen foll, feine Tadel-füchtige Perſon 
in meinen Poetiſchen Neben⸗ Arbeiten fodurchzuftrie- 
geln, daß er mich alsdann mit beſſerm Rechte einen 
Po&tam larvatum nennen kan, weil ich einem fo elen⸗ 
den Stümper die arve einer eingebilderen Gelehr⸗ 
ſamkeit von dem Geſichte gezogen; da es mir auch nie« 
mand verdencfen fan und wird, daß ich die Luſt, dieich 
umſonſt haben Fan, und groffe Herren bezahlen muͤſ⸗ 
fen , mitnehme, und die vom erfihafftigen Studiren 
mir erlaubte Zeit mit einem gelehrten Affen verfpiele, 
Geht er in fich, und bedenckt feine eigene Ehre, fo ma⸗ 
che ich mit diefem Blatte der von ihm angefangenen 
Feder⸗Katzbalgerey ein nachdrückliches Ende. 














| Auf 
Die gluͤckliche Verbindung 
Herrn Zacharias Huͤlſes/ 
Schoͤppen und Apotheckers in Goldberg, 


Mit der | 
2* Sitt⸗ Ehr⸗ und Tugend⸗belobten — 
Jungfer Anna Chriſtina Luͤhrin/ 
So A. 1721. den 22. Octobr. 


ge J 
AInm Nahmen eines nahen Vetters, 
Re Der Gerne Käme, 
| 11% freylich wär es meine Pflicht, 
MJedoch ich komm und komme nicht, Wenn 
in 
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Wenn auch der Ermelriffer © | 

Drum nehme hiermit an meiner Statt 
u Ein abgeordnet Hochzeit a Blat, 
I 1d ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

Ja und was mehr da ſteckt der Karren. Das dachte 
ich mir gleich, ſagte jener, daß es beſchmiert hergehen 
würde, da der andere gleich und ploͤtzlich aus der do 
ſellſchafft nach der Thuͤre lieff. Mein Entſchluß gab, 
vergnuͤgtes Paar! eurem Bitten Anfangs ziem⸗ 
lich Gehoͤre; ich bildete mir ſchon in Gedancken ein, 
wæas ich vor Vergnügen haben würde, euren Braut⸗ 

Krank mit dem guten Goldbergifchen Schwark | 
Biere zubegieffen, und davauf den fchönen und arti⸗ 
gen Berg⸗Mymphen eine Deutſche Capriole nach der 
andern mit den verkiebreften Blicken und Wendungen 
vorzufchneiden. Ja ich rechnete mir ſchon zum Vor -⸗ 
aus an den Fingern von bellinen 10. von Amianten 
15. von Bafimenen 2. Dutzend u. ſ. w. Pofemaners. 
Maͤulchen und überein Schock Spaniſcher Creutze, 
doch in allen Ehren. Aber es ging mir dabey, wie 
jenem mit dem Honig» Topffes Denn da ich mich in 
diefen angenehmen Träumen am beften vorher ergoͤtz⸗ 
te, fo fiel mir ein Pact Adten in die Augen, und die Hoff⸗ 
nung zu kommen aufeinmal in den Brunnen, Nichts 
defto minder dachte ich meine Schuldigkeit aus dem 
Rein» Negifter zu erfüllen: Ich zog fo gleich meinen 
Poeten⸗Kaſten aus dem Windel, worinnen ex jeit 
den Academifchen Fahren gelegen; ich ſchmieß und 
ſchuͤttelte ihn hin und her, und griff in. allen Fächern 
nad) dem Reſte luftiger Studenten-Srillen ; aber da 
hieß es, wie einmals bey der Auffiegelung, eines ban⸗ 
queroutissen Prahlers: Sie find.ausgeflogen. Was 





/ 








Bermifchte Gedichte. 449 


zu thun? Angefangen war es, und daher fchicke ich 
meinen Phoebum halb zu Pferde und halb zu Fuſſe. 
Sein Hochzeit- Rock iſt zwar nicht nett, 
Hier gletßrein Fleck, dort hängt ein Lappen, 
Wie an den bunten Bertler, Rappen, 
Und an Menantis Quodliber. 
Jedoch was thuts nach unfrer Mode ? 
" Ein’teder Narr in feinem Sode. 
* So wandelt die verfehrre Welr, 
Der ietzt kein Carmen mehr gefällt, 
Werinn nicht grob’ und geile Sachen 
: Dem $efer ein Gelächter machen ; 
Erfuͤllt der Dichrer ihr Begehr, 
So haͤlt er dennoch immer her, 
Und muß fich allzeit tadeln laſſen. 
Pack ein! Pad ein, du tumme Welt! 
‚ch fchreibe, wie es mir gefälle, 
Und achte nicht dein chöricht Haffen, 
Denn, leb’ und fehreib’ ich dir nicht nett, 
So fol, fo darff dir auch nichts taugen ; 
Du felbft bift in der Klugen Augen 
Das lächerlichfte Quodliber. 


Wiederum ein paar Zeilen mehr ; der Bogen wird wol 
endlich voll werden. Befuͤrchtete ich keinen Ecfel, 
den fchon fo offtersaufgemärmten Kohlin einer neuen 
Fricaſſẽe à laMode dem zärttichen Geſchmacke unfes 
rer galanten Welt vorzufegen;, fo follte es mir leichte 
ſeyn, aus den verliebren Delicareflen des Anacreon, 
des Ovidıi, Perrarche, Johannis Secundi, des Mari- 
no und unfers ihm nachfolgenden Lands ⸗·Mannes des 
Herrn von Aöffinannsweldau, eine Braut 
an Sf Suppe 


. 
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Morgen tritt die Sonne in die Jungfer. Diefe Him⸗ 
mels-Begebenheit anzufehen, braucht chen der Herr 
Bräutigam, Aftronomifch zu reden, fein gewaffne⸗ 
tes Auge und fein liebes Schaͤtzgen wird den Eins 
tritt der warmen $iebes Strahlen in diefes angeneh⸗ 
me Zeichen am beften obferviren. _ Das Befte hätte 
ich bald vergeffen follen: Der Herr Bräutigam iſt 
ein Apothecker; O was Herksftärckende Säffte, fräffe 
tige Juleppe, alterirende Pillen, Blut⸗ retnigende Tin- 
Auren und wohlſchmeckende Morfchellen würden; 
wenn ich fie aufdiefem Blate häujfte, manchen unvers 
heyrarheren fehönen Kindern den Appetit gröffer ma⸗ 
chen, fo. daß fie dem langſamen Gluͤcke noch ärger flu- 
chen dörfften, als welches doch nicht alle auf einmal 
verforget; fo wenig auch nicht etwan alle Trauben zus 
gleich unter die Preffe kommen koͤnnen. Der dert 
. Bräutigam ift ein König und zwar über 3. Reiche, 
Ob Ihm oder Seinem lieben Achäugendas See 
prerstragen am beſten anftehe, daruͤber mögen Sie ſich 
beyde ſelber vergleichen. — — 


Ich koͤnnte nur dabey aus Bergen, Thier und 
Dr Rräutern 
Die Verfe wieden Schmertz der füffen Lieb’ erwei⸗ 
re | tern: | 
Denn Manns-Treu, Stehwurg, Frauen-Haar, 
Mebſt Mutter Kraut und GSadel-Bäumen - 
Hilfft manchem Kranden von Gefahr, 
So gut, als mir aniegt zum Reimen. 


Da ſtehn die Ochſen wieder am Berge; und es iſt auch | 


eben fo gut, dag ich nicht weiter in den Tept komme; 
mancher möchte ſonſt argwohnen, als läfeich fo gern 
| in 
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in den Heb-Ammen-Biüchern, wie die vorwißige Do- 
rinde. Die Medicinifchen Inſtrumente, Mörfer, 
Ziegel, Retorten, Helme, Vorlagen, Muffeln, Beu⸗ 
tel, Caſpeln, Büchfen, Scheide, Trichter, Haan Sie- 
be, und wie der Plunder ale mit einander heißt, finden 
in den Ofticinen der Liebe fo wohl Statt, als mir leo 
alle Verrichtungen und Benennungen;, z. E. Strati- 
ficiren, Seigen; Infpifliren, Volatilifiren, Deftilliren, 
Verſchieſſen, ich wollte fagen, Verpuffen, und per 
menftrua extrahiren, manchen zwey ⸗ deutigen Braut- 
Scherz in die Feder geben fönnen. Doch die oben 
angeführren Borfchläge taugen mir alle nicht, und 
vor die Applicirung der Letzteren wird der Hr. Braͤu⸗ 
digam ſchon felbft fo gut forgen, daß er ſo wenig einen 
Rachgeber als Provitor in feiner Fleinen Hauß und 
Leib⸗Apothecke vonnöchen habe. 

Das Lied gehe bald zum Ende, 
Das thut mir hertzlich wohl. 
- Mer lehnt mir Kopff und Hände, 
Und macht den Zettel voll? 
Yun, wie gefagt, wenn ich auch in eine Tabacks⸗Pfeif⸗ 
fe blieffe, fo Fäme doch nur Dampff heraus. Ich 
werffe dag Corpus Juris von einer Seite zur andern: 
Ich ſchuͤttle die Dinte, ich putze dag Licht, 
Und beiſſe die Feder, doch klappt es mir nicht. 


Aber was braucht es viel Kopff-brechens? Die einfaͤl⸗ 


tigen Wuͤnſche find die beſten, und ein kraͤfftiges 


Stoß⸗Gebeth wircket offt mehr, als ein ohne Andacht 
durch und durch hergeplapperter Cubach. Gaͤbe mir 
letziger Zeit Juftinianus eine guͤldene Praxin, und haͤt⸗ 


‚ ten niche manche unferer ungewiſſenhafften Vorgaͤn⸗ 


Sf3 get 
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‚ ger, theilsdurd) einfältige, cheils durch Frumme Raͤn⸗ 
cke, fo vielen begütherten Clienten den Beutel biß auf 
die Nath leicht und lichte gemacht, fo würde mein Poe⸗ 
ten ⸗Gaul in Begleiefchafft erlicher gelben Füchfe gar 
gerne zu einem Hochzeit:Opffer gefraber kommen, und 
zum wenigften ein filbernes Andencken von der redlis 
chen Zapfferfeit unferer alten Deutſchen im Trincken 
überbringen. So aber werde ich aus Noth geswuns 
gen, die faule Progel mie den papiernen Zeichen meis 
ner Ergebenheit forthincken zu laſſen. Der Kerr 
Bräutigam, alsmein werthgefchägter Herr Ders 
ter, wird dennoch mein redliches Hertz darein gewi⸗ 
ckelt finden, Diefes verfprihe Ihm nun nebft ſtum⸗ 
men Seuffzern vor den glücklichen Fortgang der ans 
gefangenen Bergnügung eine ewige und unverfälfch- 
te Sreundfchafft , und befchlieffee dieſe in der hoͤch⸗ 
ften Eile zufammen gerafpelten Zeilen erftlich mit der 
Hoffnung, von deffen Guͤthe ein gleiches zu erhalten, 
letzlich aber mic der aufrichtigen Bitte, den hin und 
wieder angebrachten Scherg nad) meiner wohlmey⸗ 

nenden Aufrichtigfeie aufzunehmen. 
Ergoͤtzt euch nun ſicher ihr lodernden Her⸗ 

n 


| | Ben: 
Mic Worten, mit Mäulchen, mit Drücken 
und Schergen, 
Dertraut Euch dem Himmel, verachtert 
den Lieid, Ä 
Und — der grünendenFeit! 
Du artiges Braͤutgen! darffft janichr be⸗ 


fahren, 

Daß Nahmen und Wirckung ſich allemal 
Paaren; 

. Dein 
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Dein Liebfter heiße Hůlſe, doch ſchwoͤr 
ich dab | 


ich dabey, 
Es wird fich bald weifen , wie Förnicht 
Er ſey. 


Muſicaliſches Abend Opffer, 
Als der Hoch⸗ Edle 
Herr CKhriſtian Kluge | 
Don Ihro Roͤmiſ. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
mit der Charge 
Eines Kaͤyſerl. Commercien⸗Raths 


uͤber das Landeshutiſche Weichbild 
begnadiget wurde. 


Hoch⸗Edler, Hochzuehrender 
Goͤn 2* 





ner! 


IR; Adtien- Klage iſt tego am Parnaffe fo gemeint 
als in den Srangöfifchen Zeitungen; Und mei⸗ 
ne Mufe hat fich noch nie in dem Stande befunden, 
den Schuß ihrer Mecenaten mit etwas Wichtigerm, 
als papierner Münge, zubezahlen. Indeſſen, da die 
Klugheit einem ehrlichen Gemuͤthe erlaubet, aus der 
Noth bißweilen eine Tugend zu machen ; fotrage fein 
Bedencken, "Ihnen, Hochzuehrender Gönner! 
vor die bald Anfangs mir, als einem Fremden, erwie⸗ 
fene Güte und Höflichkeit ein Zeichen meiner Erfännts 
 Tichkeieducch gegenwärtige Blätter vorzulegen. Es ift 
eine Arbeit, deren Werth eingig und allein auf Dero 
MWohlgefallen und meine gute Meynung ankommt. 


Die Tadelſucht wird hierinnen ohnfehlbar viel auszu⸗ 
Se muſtern 


en — 
ode H P 
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mujiern finden, und mich, der ich ohne dem den Leuten 
bald zunahe trete, miteiner höhnifchen Mine fragen ; 
Was denn diefe ungewöhnliche Reimerey bedeute, 
und warum hier mein Poeten⸗Gaul in fo genannten 
Recitativen nicht auf den Stalienifchen Gleiffe ger 


blieben? Die gründliche Antwort aufdiefen Borwig _ 


verfpahre biß zu gelegener Zeit, und fage voriego und 
furg: Es gefällt mir fo; hat doch ein ieder die Frey⸗ 
heit, diefer meiner fchlechten Poefie den Titul einer 
Operette, Serenade, eines Ballets, Paſtorelles, oder 
gar eines Quodlibers an die Stirne zu hefften; Wer 
ſeinen zärtlichen Geſchmack füffer Fügeln will, der er⸗ 
freue fi) an den Seuer-reichen und Eünftlichen Aus 
führungen des Hrn, Neumeiſters und des beruͤhm⸗ 
ten Mont, Telemanns, die in unferer Zeit das Mo- 
nopol-um folcyer galanten Waaren auf dem Deuts 


fehen Helicon an fich gezogen. Monſ. hein, deſſen 


Fähigkeit in der Mufic vor diefesmal meinen Verſen 
durch eine nette Compofition dag eben gegeben, 
ſchlaͤgt nebſt mir die Urtheile muͤßiger Köpffe defto ges 
trofter in den Wind, ie mehr Er wie ich verfichert zu 
feyn meynet, daß Sie, Aochzuebrender Patron 
unfere Kühnheit fo gutentfchuldigen, ala Dero Vers 
dienfte , daß Die das "Ihnen von hoher Käyferl. 
Gnade anvertraute Amt, ungeachtet des heimlichen 
Murreng vieler neidifcher Aflecten, zu verwalten fäs 
Big find. Hart gleich hier meine Mufe Fein weitläuffs 
tiges Meim » Geberh nad) der gemeinen Leyer hinten 
angeflicfet, fo werden doch Sie, Hochsuebrender 
Gönner! bey künfftigem Wachsthum Ihrer Hoch⸗ 
wertbeften Familie gewiß glauben mögen, daß auch 


meine aufrichtigen Wuͤnſche darzu etwas beygerra= 
| gen, 


— 


— 


Vermiſchte Gedichte. 457 | 


gen. “Übrigens geher meiner Redlichkeit nichts fona- 
he, als daß die äufferlichen Umftände meines Gluͤcks 
fo befchaffen find , daß ich mich aus Furcht, in den 
Verdacht der Schmeichelen oder des Eigennuges zu 
verfallen, kaum zu fagen getraue, mit was vor Erge- 
benheit die Meriten und die Gewogenheit Fluger Pa- 
tronen zu [häßen wife, 

Hoch⸗Edler/ Hochzuehrender 

Goͤnner! 


Ihr gehorſamer F 
Joh. Chriſtian Guͤnther. | 
Perfonen: 
Phebus, Mercurius, Mars und Die Klugheit. 


Aria. 
Phæb. Merc. Mir, mir allein gebört der Danck 


und Mars zu⸗ Vor Schlefiens noch fichre Zeis 


fammen, ten! 

Mars. MeinSchwerdt ſchuͤtzt] Seinen 
Phebus: Mein Rrang ziert Herzogs⸗ 
Mercurius. Mein Stab ſtuͤtzt JAutb. 
Mars, Sein Purpur iſt mein Helden⸗ 


ut, 
Phæbus. Sein Ruhm der Jubel meiner 
| pten, 
Mercurius. Sein Wucher meine Wechſel⸗ 


Banck. DaCapo. 
Phæœb. Schweigt beyde ſtill! 5* 
Mars. Ja, wenn ich will. 
Merc. Ich? Schweigen? 
Pbæœb. ‘a du fo gut als der. 
Merc. Wo fomme der Hochmurh her? — 
| | Sf 5 Phab. 
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Phæb. Das wird ſich zeigen. 
Merc, SH? ſchweigen? 
Ich? dem man Zungen weiht, 
Um Nachdruck und Beredfamfeit 
on meinem Munde zuerlangen; & 
Ich? ſchweigen? 
Es ſollen meine Schlangen 
Zu Tauben auf die Buhlſchafft gehn. 
Mars. Es ſoll mein liebſter Sohn Eugen 
Die erſte Schlacht verliehren, 
Als Pbebus und Mercur 
Mir wider die Natur 
Den Sieges » Krank entführen, 


Aria. 


Phbebus. Nur gemach! dein fEolges Schwö- ° 
re | 


n 
Iſt wie Mob-Saat ohne Braffe, 
Geb und fleuch su wilden Scyten, 
Bleib aufdeinem Rhodope; 
Don Zabotbens beitrer Hoͤh 
Seh ich um undum diedlütben _ 
Meiner Bunſt und Wiſſenſchafft, 
Die der Länder Wachsthum naͤhren. 
| .  DaCapo,. 
hr, vor mein Si und ietzt mein Örauen! 
hr, um Athen verlaßnen Auen, 
Mebft Ufern, Hügeln, Thal und Häyn! 
Wo ehmals meiner Laute Klang 
In alle tieffe Thäler drang ; 
Jetzt aber Eul und Sperber fchreyn. 
Verzeiht es mir und meinen Caftalinnen * 
er 
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| Der Barbar Fam, drum muften wie 
| Auch durch Byſantz und Rom, 
Biß an den Seine Strohm 
Und in die Schoß Germanieng entrinnen: 
Verzeiht mir dieſe Flucht, 
| Die Beßrung fücht. 
Weil Morgenstand - 
Den Werth der Mufen länger nicht — 
| Bin ich zur Straff entriffen worden; 
Jetzt hab’ ich gegen Norden 
Nach ungeheurer Nacht 
Das Licht der Weißheit mitgebracht; 
Ja, was noch mehr? 
Necxc. Und was noch mehr? Dein lang Geſchwaͤtze 
| Ermuͤdet das Gehör; 
| Dein $eyren und dein Kiel 
Gilt nicht fo viel, 
Als meine Liſt und Schäße, 


Aria, 


Meine Lift und meine Schäge 
Sind des Reiches Grund⸗Geſetze, 
Das nach Rub und Hoheit ringt: 
Meine Zahlen, meine Kiffen | 
Sind die reichften Alcbymiften, 
Und ein Berg, Werd, das mehr 
a die Silber-Slotte 
| | bringt.  DaCapo. 
Pheb. So för ich, foll dein Judas⸗Spieß, 
Dein Scepter, wolle’ sch fagen, 
Mehr Frucht und Bortheil tragen, 
als meiner Rünfte dei 
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Das laſſe Fein Verhängniß zu! 
Der Ruhm, das Anfehn und die Ruh 
Bon Schlefiens beliebten Graͤntzen 
+ Muß bloß durch meinen Schein, 
So wie der fhönfte Stein 
An Carlens KäyfersCroneglängen, 
Der torbeer will vor Ehr⸗Geitz ſchwellen, 
So offt man feinen Öpignennt; 
Die Oder laufft und rennt 
Aus Siebe zu den Mufen-Quellen, 
Die Hoffmanns Kiel verfüßt: 
So klein die Loh auhift,, 
So hoch iſt doch ihr Stein geflogen, 
Der in den Todten⸗Krug 
Von Hertzog Hermanns Iſche ſchlug, 
Biß daß er deſſen Schwerdt aus Staub und 
Nacht gezogen. 
Der groſſen Nahmen ſind zu viel, 
Die durd) mein Spiel 
Die Sterblichfeit bezwingen. 
Bo bleibe der größte Theil 
Der Weifen, die des Sandes Heyl 
Durch Recht un Staats Runft höher bringen? 
Bo bleibe auch Meditrinens Schaar? 
Was brauche es viel? Mein Sieg ift klar. 
| Aria, | 
Drum bleibt es dabep, | 
Daß Schlefiens Ehre mein Eigen⸗ 
thum ſey; 
Und eh ihr mich zwinget, die Seegel 
zu ſtreichen, 


„“ 4 
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Eh will ich Hanß Sachſen dem Maro 
vergleichen/ 
Eßh brech ich ſo Bogen als Leyer 
| | entzwep.  DaCapo. 
Merc. Dein Eigenthum! Ja in Gedanden. Zu 
Mars. Der Donner! fagt! was — das weibſche 
| en? 
Der Donner, fagich, meiner Fauft 
Kan allzeit Euch und euren Frevel pochen, 
Euch, die fein Pulver noch gerochen, 
Dich, der du auf dein Klimpern trauft, 
Dich, der du auf dein Schachern bauſt; 
Ihr ſolt mich wol nicht hindern‘ 
Mein Slefienerhältvonmir 
Stand, Adel, Nach⸗Ruhm, Zier; 
Der Kern von feinen Kindern 
Iſt ftets der Kern von meiner Macht, 
Ihr Eiffer laufftund kracht 
Wie Feuer in Wacholder- Wäldern, 
Ihr umverzageer Much 
Und tapffres Blut | 
Hält, wiedie Saat auf taufend Feldern, 
Das Denk: Mahl Deurfcher Freyheit gruͤn; 
Wenn felbftdie Löwen flichn, . | 
Solernen fie auf allen Seiten | 
Mir Werter, Glü und Feinden flreiten, 
Und laffen wie bey Pultova . | 
Den Arm mit famt dem Haupte finden. 
Carl darff nur winden, cda / 
So lieget Stambols Volck in gantzen Gliedern 
Das Schwerdt raucht von Meſſina noch, 
So wie der Uberwundnen Joh i | 
om 


a “ 


 Bom m rechten Sawweiſe ſirenger Hitze. 
Mercur entweich! 

Und Phæœbus fleuch! 

Kein Lorbeer — vor meinem Blitze. 
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Schlagt — brecht Palmen, be» 
wegt die Sudeten! 

Mars kaͤmpfft nicht vergebensnoch. 

obne Triumph, 

Und bat auf derSchlacht⸗Banck kein 
— vonnoͤthen, 

Bey Egg traͤ — Phebus die Pfei⸗ 

umpff: 
Europa genäbern m = ſo 2 ich noch 


sum bessidften@ emp das Rofens 
urge 


Acrc. Zu früh gefräßt, wird ausgelacht, 


Wie Tallard aufdem Schelle Berge, 
er nimmenicht wohlin Acht? 
Daß wo Verlag und Handel ſtocken, 


Da betteln Künfte Brodt, 


Dathaͤt' es Noth, 
Sie lebten von der Frauen Rocken, 
Und flickten vor die Bücher Schuß 


Ja Mars? wo wolteft du 


Ohn unſer Geld dein Bold erhigen? 

Muth hin! Much Her! 

Dem Hunger fälle das Fechten 
Vor Thüren leicht, im Felde ſchwer. 
In SäreberStuben figen, 


— Und 
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Und doch in weite Länder fehn, 

Den Coursrecht abzupaffen, 

Kein Vortheil aus den Augen laffen, 

Die Handlung wie ein Uhrwerck dreh, 

Und fo wiedeffen Uhrwerck Treiben 

In unverrücter Ordnung bleiben; 

Das alles macht bey kluger Muͤh 

Aus Fiſchern Nobili, 

Und aus Laus Deo Hergogs- Hüte, 

Der Schiefung Güte 

Laͤſt Schlefien fich durch mein Aufſehn Geben, 
Davon fan Philuris 

Aufallen Meffen Zeugniß geben. 

Das iſt gewiß, 

Daß Hammons Stadt und Hollands Kuͤſten 
Ohn unſern Fleiß und Wehrt, 

Der Suͤd⸗ und Oſtwerts faͤhrt, 

Viel Wucher darben muͤſten; 

Braſilien hat manches Kleid 

Aus unſerm Laden zugeſchnitten, 

Und bey den reichen Britten | 

Bird durch Minervens Kunft und Hand 
Manch Dorff von hier fo gurbefannt, 

Als Laws durch Franckreich Abſchieds⸗Seegen. 
Mars lege nun den Degen, | 
Und Phebus Cron und Köcher Kin, 
Neil ich euch uͤberlegen bin. 


Aria, . 
Carl regiert, wer will fih graͤmen? 
Carl der —— Goͤtt meiner 


Laß 
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Laß Bewalt und Weißheit ſteigen, 
Denn auch hie 
Faͤllen mir — 
Von des Adlers Lorbeer⸗Iweigen 
Bluͤthe, Frucht und Schatten zu. 

| — . Da Capo. 
Pheb. Carl ift mein Carl fogut als deiner, 
Mars. Und von euch Beydenift doch Feiner, . , 
Den Carl mehr braucht als id).. 


> 








Merc. Als ich. 

Pbeb. Als ich. | | i 

Ale Mein Schlefien dubluͤhſt durch mich 

glugh. Welch Apfel naͤhrt diß Zancken, j 

S Und welcher Eris habet ihr no 
Den Wechfel-Streitzudanden?' 
Folge, Götter! mirz . 
Einaflgemeines Heil . 
Bekommt javon Euch allen Drey 
Bon jedemfeingemeßnes The, 
Drum ſchluͤſſet Eiffer, Hand und Mund, 
Und tretet invertrauten Bund. — 


— Aria. | 
Zört der: Slöten Harmonie, 

Die fo rein alszärtlich fehallen: 
Eintracht reiget Aug’ und Ohr, 
Und das ſanffte Lauten⸗Chor, 
Muß auch der Melancholie 

In dem Hertzen wohlgefallen⸗ 
Alſo ſtimmt doch auch wie ſie! 

| 5 Da Capo, 

u 525 Pheb, 


Pheb. Wohl! 
Merc. Su! . 
Mars. Ich bins zufrieden. | 
Klush- So ift der ſchwere Streit aufn, * 
Phœb. Was kan die Klugheit nicht? 
Mars. Lebt wohl, ich ſeh an meinen Graͤntzen 
Ein Feuer aus der Aſche gantzen: 
Drum iſt es meine Pflicht 
Bor Schleſiens ergnuͤgen z 
Und Carlens Thron Z 
Zu ſehn, zu kommen und zufiegen, 
Und bey fovielen Alliangen _ ° 
Der Arglift vorzufchangen, 
Klugh. Mercur und Pbebus wird nunmehr | 
Die gute Zeitung faffen, 
Und Augenund Schr 
So wie ich mir ergögenlaffen, 
Da Carls durchdringender Verſtand 
Die Gnade wie Sein Reich vermehret, 
Und mich noch ſtets in meinen Soͤhnen ehret: 
Jetzt hat er den zum Handels⸗Rath ernannt, 
Den ſein Verdienſt ſchon laͤngſt darzu erhoben. 
Nexrc. Recht, vecht! mein Kluge nimmt den Rang, 
Auch wider aller Spötter Dani © 
Ich kenne feines Geiſtes Proben; . 
Beſchaͤmt Er gleich den ungezognen Neid, 
So will Er aus Beſcheidenheit 
Gleichwol mehr ſeyn als heiſſen. 
Pheb, Und wenn auch alle Säyten reiſſen, 
So ſtimmt noch mit miran, 
Damit man ſehen kan, 
Wie viel wolwir — 
Gg— Lind 
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Und alle Redlichen mit mir 
Verdienten Männern gönnen, 
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Die ſo, wie Er, 
Und fiel es noch fo ſchwer, | 
Die Mißgunft überhohlen Fönnen, 


Aria. Ri 


Alle drep zuſammen. 


I, 
Nimm, was Dir GOtt und Näpfer 
| reichen, Ä 
Das Amt, den Titul und die Loft! 
Es find die erften Gnaden-Zeichen, 
Wornach Du ſtets gerungen haft; 


licht etwan fo mit krummen Rin. 
| | en; — 
fein! ſondern mit Verſtand und 


| | reu 
Und allzeit reiffem uͤberdencken, 


Was in der ae gründlich 
| ep. 


2. 
An Kꝛaͤfften, Ehre, Gluͤck und Jahren 


Sey deinem Leben mehr beſtim̃t/ 
Als Ellen unfrer feinften Maaren 
Der Schipper jährlich uͤbernim̃t! 
Dein Hauß, dein Nachruhm, dein 
Geſchlechte 
Bluͤh, daure, breite ſich und ſteh, 


Und habe ſtets den Neid zum Bnech⸗ 


te, 
Biß daß kein Schiff mehr unter 
| geb! An 


Pr 


— 
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An feine Hannchen, 


| I, 
| Kyennden! dene” einmal und offe 


An die ſchoͤne Abend Stunden, 
Die ſich gar fo unverhofft 
Den uns fcherkend eingefunden?! - 
Solche Luſt vergnuͤgter Nacht, 
Als dein Singen ung gegeben, | 
Hat mir mein bißherigseben 
Wol gewiß noch nicht gemacht, 


2, 

Das befhwär’ ich Dich, mein Rind ! 
"Ben den Minen, bey den Blicken, 

Welche deine Netze find, 

Unfre Neigung zu beftricken, 

Sind diefelben gleich niche ſchlecht, 
So macht, ich kans nicht verheelen, 
Dich doch das bey treuen Seelen 

In der That noch nicht gerecht, 


3. 

Wo ein klug und redlich Herg 
Mit dem andern zärtlich fpielee, 

Und ihr Seid den fanfften Schmerg 
Innerlicher Sehnſucht fühler; 

Ja wo noch vor Schmertzen ſeyn, 
Und Verſtellung vor den Leuten 
Niemals aus dem Garne gleiten, 

Iſt die Luſt ſchon Engels rein, 


4. 
Soolche Luſt ſteht Engeln an, 
Die noch Unſchuld an ſich haben. | 
6Gg2 Auf 
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Auf der Wangen NRofen- Bahn 
Darff man nicht fein Pfund vergraben: 
Klug, verfchriegen und getreu 
Macht diesiebe ftets zur Tugend: 
Kinder! braucht den Lentz der Jugend, 
Sonft ereilt euch fpäte Neu. 


Schweſter an der Redlichkeit! 
Du, o Schwefter am Gemürhe! 
Goͤnne mir nur iederzeit 
Ew'ge Strahlen deiner. Güte: 
Schlag den Meineyd aus dem Sinn, 
Der Dich nächft herum geführet; 
er ein falfches Hertz verlichret, 
Deſſen Schaden iſt Gewinn, 


| Nouptiis | 
* Dan.Gottl,de Nickifch & Rofeneck 
z | et ⸗ J 
Johannæ Urſulæ de Scher, 
| Anno 1719. celebratis. 


Ota fuoshabuere Deos; &me quoque Varum, 
Sim licet in minimis, munere cingitamor, 
Ille, cui Charites animum, cui Phoebus &artes 
Ext dociles digitos & fua plectra dedit: | 
. Illeetiam Generis decus & novagloria gentis, 
Qua viger Elyſiæ nobilicatis honor ; 
Echo cui tories cum refpondentibus antris 
Reddidit aceeptos necfine fraude modos; 
Cujus &adcantus & Pliffa & parvus Elyfter 
Conftitit & virides feperetraxitaguas; 
Da — Ille 


f 


F 
| 
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Illeinguam Daphnis veteres fua numina mufas 
Negligit & Cytharis otia rara facit. o 
Patlet & obfcuro fingultus librat in ore, 
Et gemit & patitur, quod precer ipfe pati; 
Hincabit, inde venit, reddunt infomnia laffum, 
Et pleno ferpunt igoea vota finu; 
Ipfe fui ignarus per opaca Silentia fylvz 
Solus abit; Soli nil nifi languor adeft, 
Ludus eratquondam I:poresconfigere plumbo, 
Immo frementis equituncquoque luduserat. 
Nunc & equi ieporesque fimulfecura pererrant . 
Pafcua, nec dominum quod vereanturhabent; 


Vos. quibus in rerum curzeft inquirere caufas, 


‚Pandite! quid monftri pedtore Daphnis? amat, 
Daphnis amat, coecoquerecensä vulnere morſus 
Diligit, & tacitis ſcit bona mixta malis. 
Eft fera manfueto vibrans ex lumine fulmen, 
Fulmina vel fummo fata datura Jovi. 
Uritur hæc Daphnis per fulmina & uritur intus, 
Et mifer audorem czdisin ore gerit, 
Urfula! clamat, ades! properes, precor, Urfula ! 
clamat, 
Urſula! Tu noftri visgue modusque mali. 
Sandta Venus pietatis amans nec iniqua podtis, 
Quam Paphos & le Grajaque templa co- 
lunt! 
Sufcipe clamantiscuram & miferere Tuorum, 
Inqueviri cafles fac fera pulcre cadat, 
Sic tua Teutonico refonabit gloria buxo, 
Prima tibi vates carmina digna canam. 


— — Juvenum Princeps Generofe, mo- 


| nemus, 
Gg 3 Mit- 
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Mitte queri! fatis eft, Urfula blanda venit, 

Sponfa venit, cafto dependent flammea vultu, 
Pronubusingenuo regnat in ore pudor, 

Vernat & argutis facies petit omnia minis, 

Et Veneres jadtat linea quzque fuas. 

Sicubi prima dies dubiis evolvitur umbris, 
Auroram Cephalo pofle placere putes.. 

Pande fores Juvenis! Celeri pede curfitat intro 
Urfula & amplexus mutaque verbarogat, 

O nimium dilede DEO! Cuitanta parantur 
Gaudia & illecebris ebris cordatument. 

Ble etenim Martis.nil preliacurat amator, 
Nectimet infames poftfua terga Notos. 

Pelle moram, nox prona vocat, Sol languet 
| olympo, 
Confpirantque jocistempus & aura tuis. 

Lectule virgineum jamjam bibiture ruborem 
Et mox deliciis vix ſatis ample novis, 

Sacra aperi Sponſo niveæ miſteria formæ, 

Pendeat ut titulis Zona ſoluta tuis. 
Quantus amor quantusque lepor tibi quantus & 
inte 
Sudor, &in quantä parte beatus eris! 

Hymen adeft luftratquethorum myrtoquecoronat ; 
Hiclocus hic facer eft, tolle profane pedes! 

Daphnis abi! tremulis expectat fponfa lacertis, 
Extremum matri jam deditante vale, 

‚Carpe citusflores, ne florem tempora carpant, 
Carpe rofaslabris, lilia carpe manu ! 

Hic tuuseft Helicon, hic bino vertice Pindus, 

- Hic fons, hic poterunt Attica mella legi. 

In varias artes motusque & mille figuras 

| | Nos 











Nos habiles vates aptaque turba fumus. 
Ofcula mille dabis, fed & ofcula mille refunıes, 
_Difpeream, nifi Te provocet ipfa’prior. 
Ofcula fifronti dederit, dabis ofcula ocellis, 
‘ Eftaliquid claufo lumine feire frui. 

Ofcula plura genis fed & ofcula plurima collo 
Inftar apum vivi per Mare ladiseant. 

Ofcula Bonne fonl teneros imitantia rifus, 
Ofcula nee numerum Crine minora tũb, 

Lesbia quot Calvo, quot pacta eft Laura Pe 

tttrarcheæ, 

Julia quot vatiRoflaque parva ſuo. 

Fingenovas artes fidasque exerceat ardor, 
Ingenium petulans difcet amica fequi. 

Fallor, an in vera adduntur imagine plaufus ? 
Fallor, an hos edunt brachia nexa fonos? 

Ulmus amat vites, dum vites'ulmus amabit, 
Nedieramortibi pe&orafidajugo. F 

Pollex furta crepat, gratumque per aera murmur 

‚ Undulat, acaurestranfit ad usque meas. 
Bafıa confundunt animas, liguasquelabrumgue, 
Dulcibus exconchis vitaque morsque redit, 
Perge voluptatis totum properaretriumphum; . 
Miles’enim coeptum turpe relinquit opus, 

In magnis voldiffe quidem fätiseffe fatentur,. . 
Tantum velle tamen non inamore fat eft. 

Redde Puellarum pulcerrima ! redde marito 
Redde per amoenas baſia nuda vices! 

Non tibi forma fuit nec pigre nata quieti, 
Corporisinde Tuijura Maritus häber, ° 

Sic voluit Natura parens &amabileNumen, 

Sic vosnon vobis nidificatis av. ° 
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Te tuus in gremio facit haud fentire Decembrem ; 
Irridet rigidum flamma coacta gela. 
Ludite felicesanimz! nec inanibus aufis, 
Atque agite in pretium dulce parentis opus! 
Sponder certa fuum prefens Concordia ‚Numen, 
Annofam difcant pignoraa adulta Si —* 


— 





‚In Exfequias Kr, 
‚Perquam Reverendi Viri 
M Davidis Ebeſsbachii, 
— Eccleſiæ Svidnicenfis 
A MDCCXV. 
beate defuncti 


sus; 


Co ftabili. filique ürnzque potentes | 
Funeralege Deæ, laflataque ftamina penfis 
Et irgnis —*— & planctus plandjbus ur- 
ent, | 
Quos vice Parcarum cecipit ig fimplice Ci» 
Men, 1; 
Exili neg dyim. damnaverat auxia leſſus — 
Flere Sion, hec dum confula fronte comarum 
Negledum cum lege decus gollegerar arte 
Pectinis impatiens: obfcuro in lumine necdum 
Regnabat fine nube dies, nec transfuga migrans 
Ore genisque rubor vallatos:miferat orbes 
In folium ‚nataleredux ;. fedmixtusacerbo 
Cum fale'cum lachrymis oculos vexabat adulter 
Sanguisadhug, & adhucreftabat multus in illis 
— RER dolor ſlendique libido 
Plu- 


** 
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——— vix clauſum reſerant nova nenia gut- 
tur, 
Luctus & antiquis fuccedit tertius heres | 
Ludibus, atque ipfum,  monftrum an miracula! 
vulnus - 
Vulnushabet; ne forte vetent oblivia fefum 
Aut co@at Medicum tempus nadlura eicätrix, 
Ordine fata fluunt; Nemefis Rhamnufıa kammer: 
Dilponit, novit & diviſas creſcere ponas. 
Tresjam; fi rede memini, falx tonfor ariftas - 
Meſſuit & poſitis ſudavit frugibus, ex quo 
Prima, Sion! perculfa Tui Simeonis ad urnam 
Lu&tantem traxifti animam penitusque cadentem, 
Affufis are genibus tunc rite litabas 
Ingenuasprolixa preces, ut fülmine fummus 
Abftineat nunc porro parens, Numenque beni. 
gnum 
Quam, redeat cum pace, petis, contentaque primo, 
Dextra femel violaffe fidem fubfifterer idtu. 
Aft nefeit vindietamodum; carer.auribus ulter 
Tardus, & â lacrymisirarum incendia vires . 
Haudraro captarefolent; caditirrita ventis- 
Votorym pietas, vanæ & fufpiria linguæ 
Dettituit finis, Cœli nam concidusardor 
Sopitus iterum telumque facesque ſequenti | 
Autumno revocante gradus, rapiturque fub um- 
brat | 
F VCHSIVS, ante tui plaufus- nune planäus 
amoris; a 
Nec fatis, eft periiffe Duos, nec fata morantur 
Irato ftimulata Deo; vix fortior inftat 
Balleiktesque J — Libitina triumphos 
Ge Exu- - 





474 DVermifchte Gedichte. 


Exuviis onerata tuis; jam tertia puro 

Holtia facrilegum tepefecit fanguine cultrum ; 
Sufficis haud, orbataSion! non fufficis alto 
Mcrori quo victa gemis; patientia cafu 

Perpetuo labefacta migrat juſtoque furori 
Hoſpitium̃ cedit fuccefforemque veretur. 

Eſt aliquid mortes inter tot flere ſuperſtes, 

Et nece fupplieium vitam traxiſſe negata. 
Eſt aliquid triplici percuffum verbere inani 
Conatu Jadtare caput, necfledtere aduflis 

Thuribus ‘armatas in noftra: pericula dextras, 

O nimium fulpeda Deo! cui-fcinditur ARther, 

Cujus &exitio confpirant defuper ignes. 

Vah Superi! prohibete minas! avertitetela 

In noftrospluitura finus ; agnofcimus omen 
Nos numerusmiferi & majora fequenda veremur. 

Gensequidem non digna fumus, quäterra laborat 

Perdita, prava,'nequam, fcelus arque ad crimina 

nn pernix, 

Veſtra tamen Superi! veſtram defendite gentem 
Præſenti auxilio. Nam facta licentia Mortæ 

In veſtram graſſata gregem quam ſæva vagetur 
Quamque altä cerviceruat, vos cernitis ipfi. 
Infandum pulſate nefas, occurrite monſiro 
Objice fulmineo, finemque jubete latrandi, 
Hizreat hzcavidis extrema.ut faucibus offa. 
Forteetenim, fi tanta fedetceflare voluptas 
ÜUlteriusque manus veſtræ indulgentia pergit, - 
Forte facerdotum triftes, non confule, Fafti 
Funeribus crefcent, damno & numerabimus annos. 


Quis vero imprzfens aures aciemque remotis 
Lztitiis rifüg; color rumerque nocivum Co, 
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Cogit in obfequium & cœeo diverberat idu? 
Quis pagos cum rure vocat? quis congregat auctor 
Triftia pullatos dolor in Commereia Cives? 

Ren: fcio,fed quam fcire nocet! commune periclum 
Quam: vellem latuifle! patet; fuitheu! fuicolim 
Nofter Ebersbachius, cujusfataleferetrtum 
Exuviasfacrumguetrahit ſub bufta cadaver, 

. Sedlaturtenebrofa cohors, ornarque fequenti. 

In longas porredta vias funebria pompa. — 
Singultus gemitusque viris lachrymæque pnellis 
Communes vel ſaxa movent, glomeranturi in udis 
Flumina larga genis; facies riget omnibus, ac ſi 
Gorgoneus ſtaret ore lapis velnoxia, verfo, 
Igne Sodom pluvio feciſſet lumina vĩſu. | 
Suggeftus viduata doletfubfellia, facris — 
Maximã fubfcribit plorantum concio roſtris. 
Tanguntur ſanctæque domus facrique receſſus 
Flebiliterque ſtrepunt ſenſuque carentia templa 
Perſenſere ſuas commotamole ruinas. 

Non aliter montana tremunt, fi quando per auras 
Tempeſtas oritur fabito, collectaque paſſim 
Sulphura fulgur alunt, gravida cum nube laborat 
Aer & altiſono levat ĩgnea vilcera partu. 

O quam triſte videt fratrum ſacer ordo — 
Ordinis exequias! quanto germanusamorem 
Germani moerore probat! luctantur in uno 

Pectore tot nigris curarum examina Pe a 
Eminer ex alüis infigoi fplendidaudu - :— 0 
Magdalis & totos impendere prodiga voltns 
Triftitiis, farurolachrymiscavatemporapeplo 
Velat; utrinque alti depender vulıssris index | 
Interni atratus pullusque dolorisamidus- 


⸗ — u a VE we 


Pro» 
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Proditor obſcuram per membia fquslentia nodem 

Spargit, & ad talos miflus veftigia lambit. j 

Coelum oculi figunt, indignantique tuentur 

Luce polum, fua, quilecho raptore maritum 

Gaydia avarushabet fociam fociare recufans; 

‚ . Ignavoneclingua tacet correpta ſtupore, 

Quz mens zgrafux exponensiinterprete vultu 

- Meeftiriz loguitur, documenta, fed ore foluto 

Facundam facitipfe dolor, fecundaquerelis 

Verba fonant, tremulam trutinant ſuſpiria vocem. 
Proh dolor!..exclamat, mittitque in pedore pu- 

j: a Bee, Ft gnum, 

Nil ne igitur tutum & conftans mortalibus unquam 

Conceflum eft exaffeboni? Nihil ergo remittit 
Fluxa dies? adeoque nocens fortuna jocando 

Fallıtamicitiam? & Luna felicior ipfa | 

Quem modo depofuit revocat mox Protea vultum? 

Me miferam! ‚Que ſponſa thorum letosque Hyme- 

2020.00. A&OS 

Nuper adhuc dextra curabam Virgine, vix dum 

Sole bis undenum fraterni fideris orbem 

Per radios animante fuos, jam trifte fodali 

Officium extremzjubeor pietatis, ut ante - 

Gonjugii, preftare fidem & perfolvere jufta; 

Ille nuces Sponfus tunc fparferat, omina quondam 

Forte futura mihi fpargenti in funere flores. | 
Tam cito lapfuram in cineres mihi pronuba tedam 

Quodreor, una.colo qui nectunt fata , fororum 

Prætulit atque breves devovit Carmine flammas, 
Ite! Sepulchrales caputevincite cupresfi, 

Et dudum emeritasab eo depellitemyrthos. 

Ah! fugitivg David! noftros- cur linquis amores 

5 De- 
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— echten RESTE 
Deſertum & Talamum? cur me, qui tantadedifti. 
‚Ardoris monumenta:Tui, cur ocyusinguam 


Mefugis, amplexuconfueraque brachia fraudas? 
Ignoras? quod fola fui, cuifolusamoris 
Primitias firmi tribuifti foederisarrham, 
Infantemque cui libafti cafta pudorem 


Pignora Gonjugii; fecumne piiflime Conjux 


Irelicet? viduo quid me frigefcereledto? 

Retro fledte pedem & reditum felicibus aufis 
Mäturante fuga Libitinz elabere clauftris, 
Etrefer extindtos fatisque volentibus ignes, 
Vanaloquor, nec jufta peto ; temeraria fpes eft 


‚Velle, femel quos coeca premunt obliviarerum, 


Quosque Charon * cymbam confcendere, 
manes 

Virales iterum votis revocare fub auras: . = 

Bisgenitos; neſcit lethi via trita reverti. 

Te fequar, ergo mane chariflime! fata redire - - 

Unde negantaliquem; Te tefequar.otia vitæ 

Cœlibis zterne jam poftpofitura quieti. 

Sic fatur & fundit lachrymarum Magdalis imbrem : 

Pro votoque propinqua mori fentire:per artus 

Gaudet læta necem, collumque manusque ſuſpinat 

Cœleſtes quaſi in amplexus ruitura Mariti. 


Vos squoque, vos, quas nulla quidem mihi pre- 


miamultz ° 
Frontis, honore empto cenfuque creante Po&tam, 
Conciliant faciles venali munere, edquss 


Qua atulacunque facit naturæ venabehignas, 
Elatum viridi nequicquam obſtante Juventa, 
Caſtalides! lugete virum, viduæque ſonoro 


Plangite concentu, quem vis maturiofaftris | 
| de 
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Ac breve depoſitum â mundo repetentis olympi, 
Inſertum properat; cujusque in ſtamine Parca 
‚Nomen &omen habet, poſtquam non integra rupit 
Fila, nec in plenos paſſa eſt decurrere fuſos. 


Fallor, ovaturæ poſt mortem nulla canuntur 
. Neniavirtui, ſed lætus arundine Pæan. 

Non intempeſtivus obit, cui nomina laudis 
Exſuperant annos; venit à virtute feneÄus, 
Canaque, quam meritis illuſtras, creditur ætas. 
Non ſua qui longe, ſed qui bene luſtra peregit, 
Hunc ſatis, hunc vixiffe putes; fi Neſtora fentis 
Ingenium, fis fronte licet, venerabere, Ulyſſes. 


.. Nunc Jove, Pierides! digaum genus ergo Pa- 
tente, | 
Cum fletu mutate modos, fimul acque remiflas 
Alkius artifici fufpendite pollicefibras, 
Divini ur melius refonent encomia myſtæ. 
Quz mora? quisprohibet ? — nec Luna, mo- 


Conſvetum remoratur iter, latrante; quid ultra 

Heretis? date quæſo humeris, intelligo veſtris 

Impar onus; ratio valet; efto, mufa quiefce 

Juflibus inferior ! labor hic abfolvit inertem. 

Nam fi vela dares ventis quaflamque carınam 

Tantarum Oceano laudum committere utrique 

Tentares ignota polo, fadtura perires 

Naufragium, magnum nec lucratura pudorem. 

Preterea quid quefo Tuo, quid primus honori 

Vir quondam Reverendel canam? quid porro, 
| quid inde | 

Profequar? aneipitem diverfo tramite vatem er 

i- 


* 
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Diftrahit atque inopem meritorum copia reddir; - 


Si pietas, fı pura fides, fi rarior illa, 
Quzrogusipfa vitam datmorte, volucre 


Candor &ingenium, do&rina, modeftia& omne | 


Ferre potens pundum firmeconftantia mentis . 
. Confcripfiffe unguam potuerunt pedore inuno 
Concilium commune, Tuo fortaffe fedebant, 
Non referam tot larga manusmiferantis egenä 
Flumina donorum, queis paupertatis amator 
Palladiumgue bona meruifti laude vocari! 
Non inimicorum numero debile triumphos, 
Quos. habuit, quoties fceleri benefadta bheatum 
Experto opponens vindidtam ſumeret ultor; 
Officii facros quanto fudore labores . 

Vicerit, exhauftz vires cum morte loquantur 
Pr=propera, nimius quam forte citaverit ardor. 
Quz nonebrietas divini nedtaris aures | 
Mulcebat? cum dulce favi ladisque fluentum 
Imbiberent avidæ & nofter Chryfoftomus auro 
Eloquii captas raperet fub vincula mentes. 


Nec mirum : externum decus & lepor incola frontis 
Sufpenfe, triplexqueforor, comesaddita quondam 


Idalix, ornabant veneres, quasorerotundo 

Fundebat,gravibusque dabant nova pondera verbis, 

Heu! nunc Svada tacet, ſunt alta filentia, fomnum 

Lingua capit facros nunguam morura penates, 

Una beatorum pars Gentis& una fepulte, 

Nullibi jam totus Cœlo terraque vidente 

Magne Ebersbachi! quem nunc pretiora ma. 

| it 

Librorum feries? quorum fele&ta fupellex 

Te caret, äque tua videat quem morte fecundum 
Ne« 


8 
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Neſcit & ignorans quot ft vifura camoenas 
Raſtam juretimet, ne fparfis were libellis | 
VUndique pulchracohors lacum diſtracta per Orbem 
Nusquam & ubique habitet fub avitis fedibusexful, 
Er vaftam populet non una colonia gentem, 
Non minus arborei frutices, multique labotis 
Arbuta & indigenas, quostransfert Media, foetus 
Te querunt, reditumque tibi quafi vertice nutat 
Daphnisamor Phabi; veterem defiderat hortus 
Cultorem, quem fzpe finu occultavit amœno, 
Mens ubi cum curarum arcano accederet «ftu; 
Nulla tamen Dominum jamjam TE, crede, fe» 
| quetur | 
Nulla brevem, nifi guetumbam coronaverit, arbos. 
Linqye lubens, quodterra negät; {unt altera coelo 
Tempea, linquelibros, levis eft jactura lucranti ; 
Cun&arum nunc plena tibi diſtinctio rerum 
Et patefacta facri cedunt myfteria fontis. 
Gratülorinde vices animz, membrisque fepultis, 
Ur placidum carpant, precot; intemerata foporem! 


ee, Als 
Herr M. Chriſtian Stieff, P. P. 
In dem Gymnafio zu St. Mar. Magd, 
0 inSBreßlau | 
Anno 1717. das RECTORAT erhielt, 
Im VNahmen eines andern. | 
Ei, Theurer rn die Niegelvon der 
ru t, 
Vertrag das alte Licht, gewohne neue Lufft, 
Und kom̃ bewegen Dich die heut'gen Sreudenssiedet, 
Auch nur anfeinen Tag in Deinen Schulen — 


| 
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Ich ſchrey nicht obenhin , ich wuͤnſch' es mit Bedachr, 
dem dein eigner Ruhm nein Auge füftern macht, 
Die Wolluft anzufehn, die Dich umfangenmäfte, 
Wenn dein beredter Mund. — Welt noch einmal 
grüßte, a 
Du fiehft zwar weit vonuns, beruͤhmt⸗ und feel 
| gerTionn! 


Das Sicht der Ewigkeit mit Engels-Blicfen an: 


Doch, Kl ich andersrecht,, fo feh ich Dich.auf Erden 
In Bildern deiner Zucht noch offt lebendig werden: 
Dein Sleiß und deine — das Paar gelehr⸗ 


ter | 
Erzoh fo manches Kind auf unfrer Pindus- Hög, 


Und ſpeiſt es mit der Koft der füllen Weißheits⸗ 
| Speifen, 

Und fieß es mit der Zeit nach gutem Gluͤcke reifen: 

Daher vermehrte fih dein FTabıne in der Welke, . 

Die, wie Erfahrung lehrt, vor eine Sünde haͤlt, 

Den Leuten, fo von Dir der Lehren Rüft-Zeug tragen, 


Den leer» gemachten Sitz der Aemter abzufchlagen. 


Budorgis oindet Dir des Nachruhnis Ehren 
| trauß, 


Und grüße , Fönnt es feyn, dein hHertz mit Na⸗ 


deln aus; (ben, 


Doch thutes, was es kan, und muͤht fih, deinen Re⸗ 
Da ihre Wurgel faule, noch täglich Safft zugeben. 


Anietzo ſteigt in ihm dein vor' ger Muſen⸗Sohn, 
Und ſein Verdienſt hilfft Im auf deinen Ehren» 
| ron: J | 
Er hat, nachdem Er Dir an Tugend beygefommen, 
Dog Dang, den Du geziert» mit Würden einges 
| nommen, 


Hh Er 
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— — — — ⏑ 
"Br ahmt / Er folge Die nach, Er ſtellt Dich wien. ' 
N der vor, (empor: 
Und hebt durch ſeinen Ruhm dein Lob aufs neu 
Daß man, ob Dur gleich liegſt in deiner Grufft ber 
graben,  . . (haben. 
"Noch kan ein ſchoͤn Portrait von deinem Geiſte 
Drum bleib in deiner Gruft , um in der fanff« 
a EC: ven, er 

Und ſchlaff ohn Eifferſucht wenn Der in welchem Du 
Dein eignes Lob gepfropfft, insfinfft'ge weiter fliege: 
Denn Du erbeutheſt viel von ſolchem Ehren⸗Siege, 

Der Helden gluͤcklich macht , fo bald der Enckel Geiſt 


eo 


Bon ihrer Tapfferfeie ein llberwinder heißt: 
Denn tehrer finden mehr zu.rühmen, als zu fchämen, 
Wenn Schüler durch den Fleiß ihr Lob gefangen neh⸗ 
| men, (der Neid 

Gelehrt⸗ und werther Stieff! ih merde, wie 
Auf diefen letzten Satz fein geiles Feuer ſpeyt, 
Und meiuer Kuͤhnheit droht, als ob verfälfchretiebe. 
Und bloſſer Eigennutz den Kiel ʒumSchmeicheln triebeʒ 
Die Wahrheit hat ohndem den Stern mit Dir gemein, 
Daß Spott und Mißgunſt gern Verleumdungs⸗ 
n Doͤrner flreun; 
Und Du erfähreft ftets, wie andre brave Leute, 
Daß Dampff und Rauch die Gluth, der Haß den 


Ruhm begleite; 


Mein der. Hunde Zorn erſchuͤttert feinen Mond, 


 Bielwentger ein Hertz in dem die Großmuth wohnt, 
Und die Gelehrſamkeit mit ihren Tugend-Schweftern 
Taßthoess freches Maul des PhaebusPricffer laͤſtern; 
Der Himi feige Dich doch, er feht,masdeine Muh 
In rechter Siffhfehaffe der Welt vor Nusen Bi 

| | r 
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Er ſchreibt es fleißig an, und ſucht in allen Sachen 

Dein Gluͤcke Tag vor Tag vor andern groß zu ma⸗ 

| chen 

Er bringt Dich indie Hoͤh er ſetzt Dich in den Stand, 

Der offt mehr Klugheit braucht, als eines Fuͤrſten 
dand; 

Gemuͤther gut erziehn, die Yıgend suregieren, 

Iſt warlich faft ſo ſchwer, als Birger- Kriege führen, | 

Dir ſcheints ein leichtes Ward, und dein geuͤbter 

Flel 
Der ohne Tranney ſein Volck zu meiftern weiß, 
Ergoͤtzt auch, wenn er ftrafft, und kommt mit Sanffts 
muth weiter, 

Als fein Orbilius und fein Pofilen-Reurher, 

Der Fluch in Eifer mengt, und wenn er Fehler ſchilt, 

Mehr Blitz als Blicke wirfft, und minder redt, als 
bruͤllt; 

Sega ihn höre’ und ſaͤh nicht anders dencken Fönte, 


Als dag ihm Grimm und Zorn aus feinen Augen 


a brennte, 
Die fchöne Magdalis, die Zeit und Tod beraubt, 
Verſchmertzt den Wirtwen- Stand durch Dich, ihr 
neues Haupf, 
Und laͤßt am Helicon die Zungen aller Wänfen | 
Dich Dater Ihrer Zunffe mic — Jubel preiſen; 
Es traͤgt der Wiederſchall den Nachklang uͤber Land: 
‚Drum giebt mir meine Pflicht die Jeder in die Hand, 
Dir, Grund⸗gelehrter Mann in wenig ſchlech⸗ 
ten Zeilen 
Von meiner alten Treu ein Zeugniß mitzutheilenz 
Doch bitt' ich ſieh esniche por einen Abtrag an, 
Als haͤtt' ich deiner Gunſt damit genug Br: ; 
Hh 2 O nein! 
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Dein! das Capital genofner tieb und Ehre 5 
Verlanget diefen Zing: gif Jom mein Hertz ge⸗ 


* bleibt dein Eigenthum * heißt und iſt ein 
eld 


Das drauf und drinnen waͤchſt, diß ſey Dir zugeſtellt. 
Ich meyn’ aniege die Saat von Wuͤnſchen voller | 
Seegen, 
Den Erſtling denck ich Dir auf dieſes Blat zu legen. 
Ich hab ihn ſieh nur zu, mie Abels Redlichkeit, 
Aufdeinem Brand⸗Altar zum Opffer eingeweyht; 
Drum wird mir auch dein Blick des Abels Glurh ger 
| währen: (ren, 
Und gleicht ſich meine Frucht den fieben magern Aeh⸗ 
So wiſſe, mein Parnafs hat noch ein Theurungs⸗ 


Jahr; 
Doc reich ich, was ich kan, Dir ais ein Opffer dar. 
Laß mich davor zum Lohn nur deine Gunſt genieſſen 
So werdich Lebens⸗lang davor zu dancken wiſſen. 
Der Himmel ſchreibe Dir viel Seegens » Jahre anz 
Das Schickfal führe Dich auf einer Nofen- Bahn; 
Dein Baum des Lebens muß zum Heyl noch lange 
grünen, 
Damit Du, wie bißher, fanft unferm Lande dienen. 
Dein Amt entkräffte Dich ar feiner Sorgen 


Dein Hauß bewirthe ſtets des Seegens reicher Gaſt 
Und deiner Söhne Ruhm beweiß in letzten Tagen, 
Daß diefe Dir, wie Du dem Lehrer, nachgeſchlagen. 


DR (0) 88 





Nr « 


8 (0) 8 Zr‘ 


Alan 
Zu vorſtehenden Gedichten. 


TI Auf das Abfterben 
Der. wohlgebohrnen Frauen 
Hedwig von Menzky, 
Dermählten von Bod, 


Srauen auf Rofchfomig, 
A. ızı5,. den II. Apr. 


Wo bald ein Paradieß ſo un als Tod ge 


Das Feld um Jericho an Moͤrdern fruchtbahr ſey, 
Wie ploͤtzlich Glück und Zeit durch ſeine Tyranney 
Ein ſchoͤnes Nazareth in ein Bochim verkehre; 
Erfuhr die alte Welt durch manches Trauer⸗Spiel, 
Zu welchem Adams Fuß den erſten Auftritt machte, 
So bald des Schoͤpffers Hand ihm nur die Kleidung 


brachte | 
Nachdem der Unſchulds⸗ Rock von feinem Halfe fiel, 


Betruͤbtes Roſchkowitz! Ach waͤren nur die Sale 
Bor Alters und darbey im Morgenland geſchehn! 
So duͤrfft' ich heute nicht mit Widerwillen ſehn, 
Wie das Verhaͤngniß dich in ihr Regiſter ſtelle. 

* weiß nicht, welcher Trieb mir an dasHergegreifft, 

a ich den ftumpffen Kiel dich zu beklagen ſchaͤrffe, 

Und einennaffen Blick auf-deine Gegend werffe, 
* der ein ne gr — faule en a 








486 Anhane g 
———— 
wein angenehmer K an, er TORTE 


In welchem; wennder Sud #: - Getraͤide tn, | 
Die Einfaleder Natur den Mahler überreiffe, -- 
Macht unfer Schleſien zu Edens Ebenbilde 
Der Tag gab gute Nacht der Abend ward gleich jung, 
Als ich den erſten Fuß auf deinen Boden fagte ;, 
Der Welt, odazumal mirdeinen Anden fehtwagte; 
Dezaubertnäch mein Ohr durch die Erinnerung, is 


ie offters reitzte mich die Wolluft deiner. Auen, 
Wenn mirein heitrer Tag die Luſt zur Arbeit ſtahl / 
Bald einen friſchen Hayn, bald ein lebendig Thal, 
Bald die Ergoͤtzlichkeit der Wieſen anzuſchauen. 
Wann dann nun der Horatz fo mein Gefaͤhrte a. 
Sein Tibur mir befchricb, ſo konnt ich hier das Weſen, 
Gleichwie en Schatten⸗Riß aus feinem Buche lefen, 
Und nahm der Muͤdigkeit nur aus dem Schweiſe wahr. 


Nunmehr verringert fich die Anmuth deiner 
Gränge 
Dider verworffne Mertz dein wohl⸗geb —E 
Der Crone deines Schmucs, Dich ac. Pracht 
beraubt, * 
Und Strahlen ſchwartzer Lufft um deine Serfieglän 
gan. 
Die Yerfer fühlen eg, die Hügel ſtehn gebct;.. 
Die Trifften liegen fahl; die Zierlichkeit der Felder 
Verlaͤſt ihr Vaterland, verkreucht ſich in die Wälder 
Durch die der Wiederfchall den Donner weiter ſchickt. 


Des Ungluͤcks Nachbarfchafft rührt die — 
ten, 
Undgitnge ihr ſtoltzes Haupt den Sipffel emule; s 


Er 


— 


Das Meer hegt Ebb' — ir nimmt ab und 
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Das Gras vergißt den Lentz/ die Blumen aufublühn, 
Und Philomele felbft die Kinder abzurichten. 
Das Auge, das fich fonft andeiner suftverfah,-. > 
Begleitet ihre Flucht mit Wehmuthe,vollen Zaͤhren. 
So kan ein Paradieß bald Schlang und Tod gebaͤhren, 
So wird aus Nazareth ein wuͤſtes Amans. 


Wer glaubt wol alſo nicht den Wechſel unſer Zeiten? 
Der einſi den Belfazer den Hochmuths ⸗Fluͤgel band: 
So weit der Almacht-Arm den Himmel ausgefpannt, 
Regiert ein fterer Krieg und allgemeines Streiten: 
Vergnuͤgung und Berdruß, Gefahr und Sicherheit, 
Ja Blitz und Sonnenfchein find hier wie Schmertz 

| und Wunden, 











: Die eine Fauſt gebiert, einander ſtets verbunden, 


Und dienen allerſeits der Unbeſtaͤndigkeit. 


Diß Herrſchſuchts / volle Weib bemeiftert 1) 


Sachen, 

Und trotzt wie Circens Stab aufdie Berwandlungs- 
, | Kunſt; | 

Der Erſtling ihrer Schoß iſt Hof⸗ und Herren ⸗Gunſt; 
Ihr Wort klingt ſtarck genung den Frevel taub zu 

—— machen; 

Von ihrer Willkuͤhr hangt der Menfchentebens-Lauff 
Ihr Wille baut und fetzt gar offt den Sarg zur Wiege, 
Aufalexanders Grab den Graͤntz⸗ Stein ſeiner Siege/ 


Und haͤlt mit Joſua die Sonn' im Mittag auf. 


Nichts ſchreibt fich von der Belt, dem ihr Befeht 
| Ä ‚.nichtgeltes 
Polycrates hat ſelbſt vor ihr nichtewig Ruh. (zu, 


Der 


488 Aunhang | 

Der Abend winckt der Nacht, das Japebringt&chweiß 
! und Kälte; 
Ein ſtuͤrmiſcher April verfolgt den Frühlings: Schein, 
Der Himmel kleidet ſich in mehr als eine Farbe 
Das Erdreich pruͤfft die Laſt des Eyſes und der Garbe, 
Und trinckt bald Reiff und Schnee bald Thau und 

| Megen ein, | 


. Heiſt nicht der Unbeftand ein König aller Reiche? 
Den das Verhaͤngniß wehlt uñ die Verwuͤſtung croͤnt; 
Sein Scepter, deſſen Stahl das * der Sürlen 


"Mache offt ein gangessand zu einer — — 
Carthago kennt nicht mehr das Feld, worauf es — 
Seit dem des Nachbars Neid den Hannibal vertrieben: 
Fragt man, wo Babels Stoltz und wo fein Thurm 
= geblieben, - .. 

So * die Antwort drauff; Der Giebel Bun den 
| Grund. 


Das aberglaub’fche Bold, das * und —* ge: | 
priefen, 
"Und feine Götter flets des Gaͤrtners Schutz empfahl, 
Bedauret noch bißiegt Maufolens Ehren: Mahl, 
An dem der Jahre Macht ein Meiſter⸗Stuͤck erwieſen. 
Corinth hat feinen Marckt das Capirol den Staat, 
Neu⸗Rom die Aehnlichkeit / Athen ſich ſelbſt verlohren, 
Die Ceres aber da wohl taufendmahl gebohren, " 
Wo vormals Helena ins Hochzeit · Bette trat. 


Wer weiß wohl, welcher Pflug _ Numpff 
ertheilet 

Und wem ſein Schulter⸗Blat das Srabfiheid ſtumpff 

| gemacht? Wen 


ET | — 
“A, 
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Men Agamemnons Schwerdt dieSichel zugedacht, 
Ja wem A chillens Spieß die Wunde ſchlaͤgt uñ heiler? 
Wer weiß, welch geiles Ohr die Perlen abgelegt, 
Aus welchen ietzt ein Arge den theuren Tranck bereitetẽ 
Wer weiß woCæſars Fauſt mit der Verweſung ſtreitet, 
Und welcher Sand ſich auch mir feiner Aſche ſchlaͤgt? 


Verſtand und Wiffenfchaffe find — ſolche 
aaren, 
So die Vergaͤnglichkeit auch in ihr Zoll⸗Hauß rufft; 
Wie mancher baut ihm nicht von Buͤchern eine Gꝛufft? 
Um ſeines Namens Ruff der Nach⸗Welt vorzuſparen. 
Der ſegelt in die Lufft, der wirfft ſich in das Meer, 
Der will desLeibes Bau,der.einen Schluß zergliedern, 


Der ſucht das hoͤchſte Guth in ſeinen Buhler-tiedern, 


Der führt des Vaters Stam̃ aus Rolands Lenden her. 
Ein andrer laͤßt ihm nicht an einer Welt begnuͤgen, 
Da doch fein enger Kopff mit mehrern ſchwanger geht; . 
Sein Fuß hat nirgends Raum, biß er im Grabe ſteht, 
Denn lehret ihn die Noth ſchmal und gedrange liegen. 
Ach Klugen ohne Wig! Wie ? habt ihr nicht gehört? 
Daß der behertzte Mund der Roͤmer auch erblaffe, 
"Und Archimedens Kunſt den Magß⸗Stab furchtſam 


Jaſſe, 
Wenn ein geſchwin der Tod/ihm feine Zirckel ſtot. 
Durchforſcht man die Natur der menſchlichen Ge⸗ 


muͤther/ 

Hilff Gott!was geben ſich vor Proteus · Schwaͤger an: 
Ein ungewiſſes Rohr, ein leichter Werter-Hahn, 
Ein Zeiger an der Uhr, der Wind, ein Ungewitter 
Veraͤndern kaum ſo bald Haupt, zen, Lufft und 

J tan / 


Hs Kein 


488 Anhang 
Der Abend winckt der Nacht / das Jahr bringt Schweiß 
| | und Kälte; +». = 
Ein ftürmifcher April verfolgt den Fruͤhlings· Schein, 
Der Himmel kleidet ſich in mehr als eine Farbe, 
Das Erdreich pruͤfft die Laft des Eyſes und der Garbe, 
Und trinckt bald Reiff und Schnee‘ bald Thau und 
— a | Regen ein. 


Heiſt nicht der Unbeſtand ein Koͤnig aller Reiche? 
Den das Verhaͤngniß wehlt uñ die Verwuͤſtung croͤnt; 
Sein Scepter, deſſen Stahl a der. Fuͤrſten 
F nt, |? 
Macht offt ein gantzes Land zu einer felenenseihe, 
Carthago fennt nicht mehr das Feld, worauf es ftund, 
Seit dem des Nachbars Neid den Hannibal vertrieben: 
Fragt man, wo Babels Stoltz und wo fein Thurm 
— | geblieben, . - 
So fällt die Antwort drauff: Der Giebel ſucht den 
° / ' Grund. ri" 1 


Das aberglaub’fche Bold, das Kohl und Lauch ge⸗ 
er priefen, 0.5 
Und feine Goͤtter ftets des Gaͤrtners Schutz empfahl, 
Bedauret noch biß ietzt Maufolens Ehren: Mahl, 
An dem der Jahre Macht ein Meiſter⸗Stuͤck erwieſen. 
Corinth hat ſeinen Marckt das Capitol den Staat, 
Neu⸗Rom die Aehnlichkeit / Athen ſich ſelbſt verlohren, 
Die Ceres aber da wohl tauſendmahl gebohren 
Wo vormals Helena ins Hochzeit · Bette trat. 


Mer weiß wohl welcher Pflug eg Numpff 
ertheifer — 

Und wem ſein Schulter⸗Blat das Grabfcheid ſtumpff 

I ggemacht? Wem 


a — 
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Bem Agamemnons Schwerdt dieSichel zugedacht, 
Ja wemAchillens Spieß die Wunde ſchlaͤgt un heilet? 
er weiß, welch geiles Ohr die Perlen abgelegt, 
Aus welchen ietzt ein Arge dentheuren Tranck bereitet? 


‚Wer weiß woCæſars Fauſt mit der Verweſung flreiter, 


Und welcher Sand ſich auch mit feiner Aſche ſchlaͤgt? 
Verſtand und Wiſſenſchafft ſind gieihfehe folche 


| | aaren, 

So die Vergaͤnglichkeit auch in ihr Zoll⸗Hauß rufft ; 
Wie mancher baut ihm nicht vonBüchern eine Grufftẽ 
Um feines Namens Ruff der Nach⸗Welt vorzufparen, 
Der fegele in die Lufft, der wirfft ſich in das Meer, 


Der will desLelbes Bau,der.einen Schluß zergliedern, 


Der ſucht das höchfte Guth in feinen Buhler ⸗Liedern, 


Der führt des Vaters Stam̃ aus Rolands Lenden her. | 


Ein andrer läßt ihm nicht an einer Welt begnuͤgen, 
Da doch fein enger Kopff mit mehrern ſchwanger geht; . 
Sein Fuß hat nirgends Raum, biß er im Grabe ſteht, 
Denn lehret ihn die Noth ſchmal und gedrange liegen. 
Ach Klugen ohne Witzl Wie ? habt ihr nicht gehöre? 
Daß der behertzte Mund der Roͤmer auch erblaſſe, 


"Und Archimedens Kunſt den Magß⸗Stab furchtſam 


| faſſe, 
Wenn ein geſchwinder Tod ihm feine Zirckel ſtött. 


Durchforſcht man die Natur der menſchlichen Ge⸗ 
| | mürther | 


Hilff Gott!was geben ſich vor Proteus- Schmwäger an: 


Ein ungewiſſes Rohr, ein leichter Werter-Hahn, 
Ein Zeiger an der Uhr, der Wind, ein Ungewitter 


WVerandern kaum fo bald Haupt, Schatten, Lufft und 


Stand, 


Hh 5 Kein 


— 


Kein Lauffer ſo geſchwind die — ſeiner Schran⸗ 


* e lo; 44 oe 
Als das gefcheute Thier den Abriß der Gedancken / 
Nachdem der Zufall ihm den Spiegel zugewandt. 


Auch die Vertraulichkeit kan bald die Larve borgen: 
Wer geſtern Vivat ſang/ wird heute Zetter ſchreyn 
Der Mund führt Fluch und Kuß, Zunge Ja und 
Ka ee iR, 79 
‚Und was der Abend glaubt, das wiederrufft der, Mor- 
— Der 
Wie mancher Lipfius, wie mancher Fenelon. 

Beſchaͤmt fein eigues Buch? Wie mancher Jonas⸗ 
re a aa Bruder... 

Verwechſelt den Beruf, nimmt vorden Stab das 

J e Ruder, 
Und ſchenckt der wilden See noch ein Chameleon? 


Wie gluͤcklich hat nun der fein Wohlſeyn überleger! 
Der ihm eim feſter Land zu feiner Ruh erwehlt, 
"Die Elends⸗Inſel flieht, und ale Stunden zehlt, 
Biß die erwinfchtefommit und feine letzte ſchlaͤget; 
Er langernach der Hand, die uns aus Sodom zieht, 
Und fpriche: wir haben hier zum Bleiben keineStaͤtte; 
Wenn er, wie Daniel, miteiffeigem Gebete... 
Aus Babels Senftern ftets nach feiner Heimath ſieht. 


Dein Geiſt, Hoch⸗Seeligſte! ſtieg durch des 
u: geibes- Bürde; 
Gleichwie ein Palmen⸗Baum durch feine Laſt/ empor; 

Du ſtellteſt Dir die Welt als eine Grube vor, 
Unnd wuͤnſchteſt daß der Tod Dein Ebedmelech wuͤꝛde. 
Die Unbeſtaͤndigkeit, die hier beſtaͤndig wohnt, 

Und 
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Und niemals als zur Zeit der Truͤbſal Dich verlaſſen, 
Befeſtigte den Schluß den Pilgrim⸗Stab zu faſſen 3 
Der durch ein ewig Hauß Dir itzt den Weg belohnt, 


Vergiß der alten Anaft fo vieler böfen Nächte, 
Und fchlaff den ſtarcken Rauſch des na 


VerfäleDein Coͤrper itzt in Moder Ah und Grauß, 
So bringt ihn dermahleinſt die Almachıs. Hand zu 

| rechte, u | 
Du haft e8 frenlich wohl um meine Hand verdient, 
Daß ihre Dankbarkeit Dein Lob in Marmor grübe‘; 
Die Tugend überhebt die Schwachheit meiner Liebe, 
Und plangget Deiner KRuhm / da woer da wo er ewig gruͤnt. 


Lob Gr Gedichte | 


| Plen. = Tit. 


Herrn von Eöwenftäth, 


An. 1720, 


J U zuͤrneſt doch wol nicht, berühmter Mecenat 

Wenn Denuih Freyheit braucht, und durch 
ein redlich Blat 

Den Urſprung ihrer Angſt an ſolchem Ort erklaͤhret, 

Wo Miteletd und Verftand der. Hoffnung Troft ge⸗ 

waͤhret. | 

Das Lob von Deiner Huld , «Di Muß! Nahrung 


gie 
Und, was fic felbft verſteht an andern ſchatzt und liebt, 
Siege weiter, ala Du glaub, und wird von tauſend 3 
Zungen, 


So viel nur ich gehoͤrt der —— 
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— — wo Fleiß und Linden blüpn, 
Mo Kunſt und Höflichkeit die Länder an ſich ziehne 
Hier wirft Dis offt genannt und von geſchicktenLeuten 
Die andrer Nachruff nicht aus blindem Eiffer breiten, 
Nach Wuͤrden ausgebracht. Ich ſeh wohin ich will, 
So ſteht man uͤberall bey Deinem Nahmen ſtill, 
Densieb’ und Danckbarkeit an manchem Baum vers 


| sogen, | 
Unnd deſſen güldner Zug mich öfters fchön betrogen, 
Indem ich, eh man mir den Loͤwenſtaͤth gefpielt, 
Sein Lorber⸗reiches L. vor Franckreichs Ludwig hielt; 
Sonſt niemand, dacht ich ſtets Fan unter uns verdie- 
Mit Rinden Baßt uñ Zeit ſo ruͤhmlich fort zu gruͤnen. 
So dacht' ich aber ſalſch. Denn hat Dir gleich die 

Hand J 


Des wandelbahren Gluͤcks nicht Cronen zugewandt; 
So hebt ſich doch Dein Geiſt durch klug und hohe Ga⸗ 
ben 


VWVor vielen, die den Rang vom blinden Zufall Haben, 

Denn über fand und Stadt mit flolgen Augen fehm; 

Sich unter Staat und Gold auf Thron und Purpu 
| J 


ehn * 
Durch einen Blick voll Zorn des Nachahrs Ruh ver⸗ 
| — brennen, =... 
Und frey und oh’ Entgelt und Fürftlich morden koͤn⸗ 


u | nen, 
Iſt etwas, das viel heiſt; allein erhebt matt fich 
Durch Wohlchat und Bernunfft, fo herrſcht man Koͤ⸗ 
u ni 
So frönt man feinen Ruhm mit gröffern Lorbeer⸗ 
Zweigen, 
Als 
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—— — — — —e — — — — — —— 
Als die ſich um den Schlaff der Uberwinder beugen. 
Budorgis kennt Dich längft, und wen es auswaͤrts 
ſchickt, 
Der ruͤhmt Dir alles nach, was groſſe Seelen 
| | ſchmuͤckt 
Und Weiſen gluͤcklich macht; Du haſt ein ſtilles Leben 
Nebſt Sinnen, Stand und Hertz gelehrter Ruh erge⸗ 


n / 
Biſt in Dir ſelbſt vergnäge, nimmſt Kuͤnſtler aufund 
ei | 


ein, 
Erhebeft ihren Fleiß mir Gnad und freundlich⸗ſeyn/ 
Und fucheft überall dem Deliuszu Ehren 
Den Schülern feiner Kunſt ihr zeitlich — ver⸗ 
| mehren, 

Zerr! hoͤrt die Langmuth zu, fo darff ich fren geſtehn, 
Ich brenne vor Begier der Weißheit nachzugehn, 
Und fuche durch Berftand und mit gewiſſen Gründen 
Die wahre Seelen · Ruh, das hoͤchſte Guch zu finden, 
Es hat mir die Natur und redliches Erziehn, 
Difß iſt mein Barer- Theil, ein Eleines Pfund verlichn, 

Womit ich vor der Welt gewiß noch wuchern fönnte, 
MWofern mir ein Auguft ein Eleines Brodtvergönnte, 
- Was aber hilfft der Trieb, wenn äufferlicher Zwang, _ 

Wenn Mangel, wern Berdruß, Neid, Aiberglauben, 
| an 
Und Krankheit und Gefahr den edlen Vorſatz binden, 
Hier lieg ich nunmehr garinunbefannten Gründen, 
Erzehlemeine Noth den Püfchen und der Nacht, 
Hier wo der dunckle Qveiß zwo Grängen fruchtbar 


macht ; 
Sch weiß nichs mehr wohin, und lerne ben dem 
Rn 
“ 
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Geſundheit, Ehre, Kielund Wiffenfchafft verachten, 
ic Fan es anders feyn ? Wo Hunger die Gedult, 
Wo Schmach die Kraͤffte ſchlaͤgt, da hat der Geiſt 
| : nicht Schulo, 
Wenn endlich Fleiſch und Blur bey Hiobs ſchweren 

J Plagen | 

Mit Hiobs Raſerey den tauben Himmel fchlagen. 
Ich ſuche Troft und Nach, und fich’ je mehr ich fleh, 
Je mehr ich Wolcken, Sturm und Werter kom̃en (eh: 
Die beften Jahre fliehn u. ſchmecken fein Vergnügen, 
Dasfonft die Jugend braucht; die Nechften ſehn mich 

2 ; Ä liegen, 
Und wandern blind vorbey. Der Eltern armes Guth 
Verzehrt fich wie ihr Hertz in Jammer, Aſch u.Gluth, 
Und wird mir, weilfiefchonden Sarg vor Kummer 

| faffen, 
Die Luft bald nachzugehn zum Erbrheil hinterlaffen, 
Ja herr! wer fühle, der glaubt; dig iftein ſcharffer 

| Stich; 

ch geh aus Armuth ſchlecht drum heiß’ ich liederlich, 
Da Thoren boͤſer Art, die unter Silber gleiſſen, 

Des Himmels Zorn zu Trotz fromm, klug und würdig 
| | heiffen. 
Seht, fprech’ ich dann und wann zu meiner Muſen⸗ 

Schaar, 
Die itzt mein Kummer iſt und vor mein Labſal war, 
Sehr, ſprech' ich, Maͤgdgen geht und mich nur zu 
rieden, 
Denn wollt ihr glücklich ſeyn ſo find wir guk geſchiedẽ; 
Was nuͤtzt und helfft ihr mich wenn niemand ſieht und 

Wenn Unrecht, Blitz und Schlag die ſanffte Laute 

oͤrt; Was 


| 
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Was helfftihr? klaͤglich hun; wem nuͤtzt ihr? meinem 
Bu "Hammer; | 

Die müde Leyer ächztund mache die finftre Kammer 

Gebrochner Klagen voll; geht, fuchr euch einen Mann, 

Der, wasihrhaben müßt, bequemer fchaffen Fan ; 

Ihr ſeyd, ich weiß eswohl, verwöhnte Saͤngerinnen, 


Und habe der Liljen Art, die weder nähn noch fpinnen, 


Doch gerne rühmlich bluͤhn. Geht,meider dẽ Verdruß, 
Ich rath euch wieder mich und laß’ euch, weilich mußr- 
Damit, erkennt hieraus die Gröffemeiner Liebe, Ä 
Mein unentbehrlich Weh nur euch nicht mir betruͤbe. 
Drum gehtund lebet wohl! doch Mufen nein verzicht, 
Wer weiß, was noch erfcheint, mich duͤnckt die Hoff 
' | 7 nungbluht 

In unſerm Löwenftäth, von dem mircin Öerüchte 
Gewiſſen Troft verfpricht. So — wird kaum vom 


| 0... dt | 
Der frühe Dampff zertheilt als it meinlihmurh ſinckt, 


Da nur ein eintzig Wort von deinem Titul klingt; 


Die Beifter fangen Gluth die muntren Finger fpielen,. 
Lind müffen diefe Krafft in ieder Sehne fuͤhlen. 


Zerr ! dringedein Nahe durch, wie glücklich wurd’ 


ich feyn; 


Bedächteft Dir mir erft Dein Hertze zu verleiht, 
Ich glaube zum voraus, es würden Vers und Sayten 


Mit Dichtern alter Welt noch um den Vorzug flreiten, 


Verſuche meinen Kiel mit unverdienter Huld, 
Und laß ein Muſen⸗Kind nach fo viel Ungedult 


An Dir, gelehrtes Haupt! den Deutſchen Col- 
bert finden. 


Du retteſt fo ein Schiff, das unter Well’ und Winden 
’ Weg, Segel; Ruder, Maft, Compa und Stern ver- 


mißt, Und 
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u — 
Und etwann darum mar nicht längft verſuncken ift, 
Weil irgend Gluͤck und GOtt mich noch fo würdig 
| ſchaͤtzen 
Dem klugen Loͤwenſtaͤth ein Danck · Altar zu ſetzen. 
Sey Vater meiner Kunſt, ſie iſt kein fauler Balg, 
Der luſtig betteln geht und insgemein den Schalck 
Im Muͤßiggang ernaͤhrt, ſie wird mit Ehrfurcht lieben 
Und wo ſie Nahrung hat, ſich fromm und fleißig üben, 
Mein Wunſch hat Billigkeit und fucht Fein zeitlich Gut; 
Es iſt geſunder Witz, es iſt geſundes Blut, | 
Ein allzeit frohes Herg un fo viel Nothdurffts-Gaben 
Alsunfer Leib bedarff und Leute nöthig haben, 

Die Geift und Wiffenfchaffe vom Pöbel fcheiden fol; 
Ja wär” auch gleich mein Cad er ſtets gedrungen 
' vol, 
Solteß ich. mir gleichwol an Maͤßigkeit begnügen, 
Und wolte noch mit guftauf Stroh undSäcen liegen. 
Ein Weiſer tft fchon reich, wenn Hunger, Hi und Froft 
Sein fluges Alter ſchont, er fieht des Hochmuths Koſt 
Mit gleichen Augen an, und lebt in arıner Stille 
Biel fichrer als ein Fürft, der unter Gold und Fülle 
Die Freyheit darben muß. Dein Kuhn verbleibt 
mein Fleiß, 
So lang’ ich Kel und Hand und Mund zu ruͤhren weiß; 
Dein Nahme wird durch mich . Wort und Neimen 
eigen, 
Und durch mein künftig Buch ein groß Exempel zeigen. 
Der Schluß ift einmahl feft, der Menſch tritt auf 
und ab, 
Du / Herr ! vergehſt wieich,und warteft auf ein Grab, 
Und muſt dern Leibe nach GOtt laß es ſpaͤt gefchehen; 
Mit Hoh⸗ und Niedrigen des Todes Schatten A s 
—— | leich⸗ 
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Gleichwol erlaub' es mir, verfprech’ ich mir durch Dich 
Ein immer grünes Lob; die Blätter muͤſſen ſich 


(Diß fan der Phœbus thun) in Stein und Er vers 
wandeln, | 


Undallen, die wie Du, als Mufen- Väter handeln, 
Ein ewig Denckmahl baunʒ fo fan Meſſala ſtehn; 
Ja muͤſt ich heute noch zut fruͤhen Baare geht, 
So' iſt diß Blat genung der Eitelkeit zu ſagen: 
Ich ſen vor deinen Ruhm bereits zu fpäterfchlagen, 
| i 
a T— 
Hert Benjamin Schmolce, 
Paftor Primarius der Evangeliſchen Kirchen 
wor Schweidnitz | 
Zum Infpeftore der dafigen Schule 


A. 1914. den sten Decembr, 
inttoduciret Wurde. 


| 1. 
F Einet nicht, verwaͤyſte Kinder! 
Da der Himmel wieder lacht; 
Sch, des Ungluͤcks truͤbe Nacht 
at den Tag zum Lberwinder, 
An welchem Gluͤck und Sonnenſchein 
Einander der Verſchwendung zeihn, 


* . | 
Schweigt ihr bangen Klage» Lieder! 
Sucht ‚ihr Thränen, euer Grab! 
Zion legt die Trauer ab, 
Zion nimmt den Braut⸗Schmuck wieder 
Und crönt den heiſſen Danck. Altar, 
 Derfchonmis Mooß u war. 
| | | Ji | 


= 
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Heute wird die ſtumme Waſe 
F betruͤbten Helicons, 

Des beſtuͤrtzten Libanons, Du 

Ein beredtes Schau-®erüfte, ; = 0m 


Bon dem der Mufen Jubel⸗Feſt 
Die Traurigkeit ra laͤſt. 


Neulich als der Gotcha Rache 
Unſern Hirten ploͤtzlich traff, 
Lehrte faſt ein iedes Schaf, 

Daß des Hoͤchſten Zorn erwache, 
Und wir erfuhren, alserfchlug,  : 
Warum fein Arm Donner trug. 


Doch der Vaͤter — Wehlen 
Aendert unfern Waͤyſen⸗Stand, 
Und daher ſoll man den Sand 

Eher als die Wünfche zehlen, 


Die unfers Herkens Danckbarkeit —— 


Dem Wachsthum iger Dänfer weyht. 


Komm, mit Deinen üffen Lehren, 
Theureſter Gamaliel! 
Wir, Dein kleines Iſrael, 
Sind bereit Dein Wort zu hoͤren, 


Weil GOtt, der Deine Gaben rät. dur] 


Dich über uns — Hirten ſetzt. 


Wir verpfänden Dir 4 Herken, 
Dein Befehlift unfre Luft, 
Wir eröffnen Dir die Bruft, 


Fr Als ein Feld vol Ehren⸗Kertzen, s 


1J 
# “ö 


® 
4 
* 
Pa 
a: 


Und 
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Gern KERE  r 


"Und lefften fonder Heucheley Er 
Den ungezwungnen Eyd der Zren. a 


Die Verraͤther unſrer Freude | 
‚Mund und Zunge Füffen Dich, 
Und verlangen inniglich, 
Daß uns Deine Vorſicht weyde: 
De Vater! ſtellt die $iebe Die 
Kindlichen * fü, 


Wir empfinden fchon Seegen, 
Als den Erftling Deiner Huldz 
Unſrer Schnfucht Uingedist 
Sehr demfelben ſchon entgegen 
Der, weil Ihn GOtt und ie ute 
Ein — Obed — 


Hr. Siegemund Gottlieb Schröter 
nach rühmlichft abfolvirten 
SGStudiis Academicis 











TEE nn — — — 


no 1718 den 12. M 
Seine Ruͤck⸗Reiſe olöefiche antrat, 


Im Nahmen eines andern, | 
XCh ſol gelehrter greund! und will Dich auch 
egleiten; 

Das erſte macht die Pflicht, das — ehutie&ren, 

Bon der ich ſchwoͤhren Fan, daß ben fo ſalſchen Zeiten 
Ihr Zunder gegẽ Dich fein fcheinbar Blendwerck ſey. 
Du giebſt mir ſelber recht und trauſt dem reinen Kiele, 
— — Grund entdeckt/ 
Ji 2 Denn 
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nn ——— — J 
Denn unſer Freundſchaffts Trieb ward — * 
Kinder⸗Spiele 
Durch gleich geſi unte guft ia hey den aufgeweckt: 
Es zog ung eineStadt,es trieb ung ein Perlangen; 
Auf Schulen paarten wir den jungen Dufen-leiß, 
Und als uns drauf dasLicht der Wahrheit aufge — 
So macht uns deſſen Small! Ye Zeig⸗ igung: 


Wir fasten kei fort, und — unfern Zügel © 
Mit frommer Eiferfucht der klugen Weißheit nach, 
Die in der Linden⸗Stadt, ſo wie Auroreng Flügel, 
Die dicke Finfternißder alten. Thorheit brach. 
Ich weiß, der Freunde Lob will offt verdächtig ſchallen, 
Und trifft in Iſrael gar wenig Glauben an 
Doch ruͤhm' ich oͤffentiich der Wahrheit zu Geſallen 
Wie hoch ſich ‚Dein Berdienft — Kunſt hervor 
gethan. 
Man ſeh ſich weiter um, was giebt es nicht vor feutg,. 
Die auf dem Helicon fo Geld als Zeit verthun, 
Gelehrten aͤhnlich ſehn, und auf der faulen Seite 
DemBachus in der Schoß der Suͤnd in Arme ruhn? 
Sie werden weggeſchickt Vernunfft uñ Witz zu hohlen, 
Unnd ziehn gemeiniglich als Stuͤmper wieder fort, 
Erlangen offters nichts als abgelauffne Sohlen 
Und etwan ein mit Noth erſchnapptes Titel-:Wort, 
Dein Sauer, Edler Sreund ! ‚kan etwas mehr er⸗ 
warten, 


‚Und hat ſchon Grund genug — — Sm u 


| Denn wie um Fruͤhlings⸗Zeit (nBofene reichen Gartẽ 
Die Blumen vieler Art gemengte Schoͤnheit ſtreunʒ 
So miſcht ſih auch der Schmud von Deinen Wiffen- ; 
ſchafften, Die 






% 
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Die zehnmal prächtiger als Floreng Kinder blühn, 
Und wie einnettes Bild, andem viel Augen hafften, 
Die Blicke kluger Welt fo haͤuffig an ſich ziehn. 
Die Sprachen, fo Du aehorchen Deinem 

| | unde, 
Sophia legt dich felbft an ihre rechte Bruſt, 
Auch Phoebus ſteht mit Dirin gar genauem Bunde, 
Und lobt Dich,wenn Du ihm cin Deurfches fpielen 
mu r 
Dein Zweck / des Höchften Wort bemüht Dir Kopff 
und Sinnen, 
Du forfcheft in der Schrifft uñ fchägeft ihren Geiſt, 
Vor welchen die gewiß nur Schlack u. Spreu gewiñen 
Die ihr verfuͤhrter Weg auf Meben⸗Straſſen weiſt. 
Man laſſe Wittenberg und deſſen Pindus fragen, 
Denn der hatangehört mie was vor Faͤhigkeit 
Dein öffentlicher Ruhm den Preiß davongerragen, 
Den der gelchrte Kampff beredter Lippen beut. 


Du wirft befcheiden rorh u. hörft Deintob gezwungen, 


Ich mag Dir auch nicht mehrdamir beſchweꝛlich ſeynʒ 
Und ſage nur ſo viel: Wem alles ſo gelungen, 
Dem laͤſt ſichs gar zu leicht fein Gluͤcke prophezeyn. 
Es braucht fein Zauber⸗Glaß, ich ſeh Dich fo von 
| weiten 


Und in derZufunfft fchon in Aarons Kleidern gehn; 
DieEhregiebt fh MihDeinHaar in Gold zu breiten, 
Als foltein groſſer Krantz auf Deffen Scheitel ſtehn. 
Dig feh,und wuͤnſch ich auch, und unter allen Brüdern, . 
‚Die mir Calliope in ihrer Schoß gefchendt, 
ft keiner auffer Dir, zu deffen Seegens»tiedern 
Mein ungefchminckter Vers mehr Ernftund An⸗ 
| dacht lenckt. 
03 . Die 


z00 Aunhang * 
— — — ne ER En a 
. Die Borficht gebe Dirdas Gluͤcke der ck —*— * 

Die, ſind ſie was ſie ſind Pi: des ii heit: : 


Wie ſcharff auch“ Neid und Per: in ihr an igen 


Zu ſeiner rechten Zeit ans Bret erheben mug. * 
Vor dißmahl geh Dein Fuß mit Raphaels Gelelte 
Und ſuche wiederum das werthe Vaterlandʒ — 
Das, was ſich hier bewegt und auf der linden & ie 
Bon Blut und Uiebe ſpringt, bleibe unſer Freund⸗ 
faffis-Dfand» 
In kurtzem ſchreit ich nach; geh ſage mich indeſſen 
Mit Gruͤſſen wahrer Teen dem lleben Jauer an. 
Das Urtheil — ger Zeit mag von —*— lbſt e 
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* feinem Neſte ſtieß, IJ Es | 
Befahldie PALLAS Shit in ihre Schr jagen; 


das — Recht 
ch Ihn begleiten hieß, — 2 


dachte ſeine Sa in diefem absagen. B. | 


Je glücklich lebe doch eineStadt, 
Die mit Athen den Preiß der —8 


Wo ſich das Chor der Muſen reget, 





tion 
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Und wo der Weißheit Mufter-Plag 
"Das Kleinod und den edlen Schaß 
‚Der guten Biffenfhafit: uns in die Hecken pi! 


| Die Nacht der bangen Sinfterniß, Zn 
So dir Elyfien der Weißheit Glantz a, 
Wird durch des Phoebus $icht vertrieben 5 z 
Die Klugheit feige, die Thorheit fällt, . 
Seit dem nun diegelehrre Wet | 
Den Irthum und den Wahn des Pöbels aufgericben. Ä 
3 ° 
Wo vor Gradivens Tempel war, 
Da baut die Tugend itzt der. Pallasein Atarz 
Und wo der Helden Blut gefihwontmen, | 3 
Geuft man vielleicht die Dinte hin, . | 
Da wo Minervens Schüler knien, 
Ä Hat etwan Lechus einſt Fuß⸗Fall angenomme, 





Fleuch hin verdammte Barbaren! ! 

Dein Scepter iſt ʒerſtuͤckt dein Purpur⸗Rock entzven, 

Wir aber deiner Laſt entbunden; | 

Die Künfte bluͤhn und nehmen zu, 

Nachdem des Friedens füffe Ruh 

Den Oelzweig um den Hut des Fuͤrſtenthums ges 
wunden. 


Beglüdtes Schweidnitz — in Acht, | 
Wie das Verhaͤngniß Dich vor andern Gerelich macht, 
Schau deiner Söhne Wohlergehen ; 3 

Durchißrer Arbeit, Mih’und Schweiß 
Gruͤnt deines Nahmens Ehren-Preiß, (ſtehen. 


Dein ne wird durch fie einft beyden Sternen 
Ji 4 Mein 


ww Anfang 


| 6. i 
Mein greund, Dein Abſchied ſtellet m)ii 
Die Blumen Deiner Muͤh ſchon als im Zeaume für: 
Nun wird die Linden⸗Stadt erfayren, — 
Was Deiner Lehrer Fleiß gerhan; De 
Mich deuche ſie hebt verwundernd ant Eu 
Bommt dann in Schlefiendas Alter vor der 








we As ** 
Herr Gottfried Fuchſius, Paſt Prim. 


Der Evangeliſchen Kirche vor Schweidnig A. 177. 


den 16. Sept. 


Us ein tapffrer Streiter IJEſu Chr 





Aus der ſtreitenden Kirche In die iriumphiren· 


de feinen feeligen Eingang hielte. 


An Rahmen | 
der allda fEudierenden Schul: Jugend. 
Da nen fa fang Dom 


| | Reiten, ru 
Der Wolden Shwangerfiafigeblerst Ohlagunp 
| ut : 


Das Auge diefer Welt zeigt ein Cometen- Blut,  . 
In Sarons Thaͤlern fhale-ein algemeines Heulen’ 
So armes Zion ! fichts um deinen Himmel aug, 

Machdem die Priefterfchafft ein Vatersfofer Orden, En 
Die Werckſtatt freher Kunſt ein důſtres Wanfen 





| Hauß 
Die Cantzel aber gar zu einer Wittwe worden. 


Der Tempel draͤut den Fall, das Heiligthum er 
| feet, 





⸗ 
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> Fine Srüse wanckt, und da fein Meß finde: finde; 


| Die Herzen find mit Furcht, der Leib mit Flor um« 


ringt, 
Zeil ſich der Gottheit Zorn auf ben Ccirgen wit 


Des Aarons Cymbel · Spiel verllehrt den Selen tung | 


Ein Jeremias lehrt uns feine Klage⸗Lieder; 


Was ſonſt ein reiſend Volck bey Hor und Mebo fang, 
Das giebtum Davids Burg ein banges Echo wieder. 


Der Waͤchter ſchlummert ein, der — wird ge⸗ 
agen, 
Die Schaſ⸗ gehn zerſtreut die Heerde laufft nt: 
Sehr! wie ſich Iſrael mit Staub und Afche fehiret, 
Um feinen GOttes⸗Mann in Sädhen Leid zu tragen; 


> Weine, Bürger Salems ! weint, die Thränen find ge⸗ 


recht, 
Auch kein Democritusfan die ——— 


Es ſtirbt ein Caiphas; Es ſtirbt des — 
Und dieſem koͤnnt ihr kaum ein Zroͤpffgen a 
vergelten, | 


Die Kicche fan noch nicht den herben Fall dere 
ſchmertzen, 
Durch den ihr Simeon, (o allzutheurer Sieg, 
Der uns Verluſt gebracht) die Him̃els⸗Burg erſtieg 
8 ſein erlebter Tod lebt noch in unſern Sehen: ; 
wartet feine Grufft noch auf den Leichen Stein, 
Da wir die Ziegelfehon zu einer neuen ftreichen; 
Die Arbeit lehret uns fein Unglück kommt allein, > 
— pflegt dem andern auszuweicheng 


Sis O Him⸗ 










2 Fremen — du ſo ein Raͤuber unfrerSchäge? 
Verkehrt der deib⸗Rock auch ſich in ein Todten ⸗· Kien 
Wird denn der Predigt. Stuff ein Thron der @ terbs 

lichkeit? ar 
Hemme Mofis Tafeln nicht der Parcen Mord. & feße 
Das eine Fauſt von Stahlin Diamant geprägt? sr 


: Darff wohl des Todes Pfeil der Priefter Blut 


fprügen?  ..,5..00 
Saw! der Mörder wuͤrgt und der Benaja ſchläge 
wird uns kein Altar mit ſeinen Hoͤrnern fügen, 


sa. 


2 Vater! Vater ach! zei, Du Deine 


Die Rinder Deiner Zucht das Volck, fo Du gelicheg 

Schau, wie fih Ephraim bey Deiner Grufft betruͤbt/ 
Sein Winſeln uͤberſchreyt der Glocken Angft-Gerhöne; 
Wir opffern Deiner Huld die allerletzte Pflicht, 


Die Liebe weine mit ung und geht mit Dir zu Grabe 


Das Waſſer, fonunmehr den Augen faft gebricht, - 
Zetzt wie der heiſſe Schmertz uns ſchon verzehret habe. 


Jedoch was ſtoͤren wir mit Klagen Deine Freude? 
Warum beneider man das Ölücke, fo Dich kuͤßt 
Und in der Ewigkeit bey Dir beſtaͤndig iſt. 
Dein Heyland ſchenckt Dir ja Herrüchteit zum 
(bez tr 


Du haft genung gekaͤmpfft, ner Tränen Maaf 
Das Kleinod fchon erlangt, ” Palmen find ef 
Der Groſchen, ſo Dir ietzt zu — PR * 


Bun — we Deinertaft un — 
Jetzt 
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ent ſieht man Deinen Sarg als einen Sieges 


7 
Die Bogen Deiner Grufft vor Ehren-Pforten an; 
Die Mißgünft, welche fich nicht fattfam ſchaͤmen Fan, 
Muß weil Du triumphirſt ſo Stahl als Feſſel tragen; 
Hier iſt kein Laͤſter · Maul des loſen Simei, 
Der mit den Haͤnden wirfft und mit den Lippen fluchet, 
Kein Doẽg, der das Schwerdt auf deinen Macken zieh, 
Kein Neid, der ſtets ſein .. — Bruſt ver⸗ 





Nun Vater! gute Macht: Wir kuͤſſen DeineGlie⸗ 
Und überlaffen fiedem Raube dieſer Zeitz . , _ (demn 
Die Ehre Deines Ruhms trotzt die Vergänglichkeit, 
Dein Nacıruff aber nenne die Sterne feine Brüder; 
Der Wunfch,den Deine Bruft fürunfern Segen that, 
(Die Exrbfchafft macht uns reich) wird taufend- Srüch« 

* te zeugen; | 
So offt num unfer Zuß fi, Deinem Grabe naht, _ 
So offtefoller fich vor Deiner Afchebeugen, , 
Ihr Töchter Zion! kom̃t und ſalbt die Edle Leiche 
Von eurem Redlichen mit Thraͤnen⸗Balſam ein, 
Laſt eure Hertzen Ihm fein Mauſoleum ſeyhnnn 
Damit der Jahre Roſt die Ra nicht vera · 
u Streicher 


Mit Diefem, deflen Leib der enge Raum bes. 
Br | | u * 
Iſt, als Er feinen Weg ins vaterland ge⸗ 
ER nommen, 
Die Gottesfurcht ums hHertz, = Andacht um‘ 
| n 


— eiſt, 
Und die Beredtſamkeit um ihreõ unge — 
| | em 


jet. 3 | Anhang | 
———20 
Wem emſich das — * * 


—— 


Die Kraut Ei Fi RR. — 4 
‚Her Corsbach , 


Kleinod — — 


Daß auch an * Para Stern vegient, = * 
Drunm ſolte feine Pfl icht * 8 — 
im Diefe Keime chſen. 


dene, Groſſen Dichter! nich, —E * * * 
- rdorbt 


Sn euren Nedtar- Safft den Pinfel tauchen, 
Und meine Fackel fich zu eurer Sonne dringe 
Verwegenheit und Furcht klagt dieſen Vorwitz⸗ al, - 
Der Fortgang und Bemühn gar ſelten reimen fat, _ 
Und deſſen Müfe nicht nady Orpheus Leyer finget, 
Man ſteckt kein Dreyer · Licht vor Ampeln aufe Altar: y 
Den Irrwiſch nimme Fein Menſch bey — 


Bey den Laternen wird der Mittag — gefunden ;- ’ 
Jedoch wenn Escols Bach zunechft den Jordan einuf,- 
Wenn — der Goͤtter Krantz mit Eiſen⸗Kraut um⸗ 
wunden 
Wenn nebſt Bezaleel auch Waffer-Träger find, 
So mag, vergnügtes Paar! bey deinen Hoch» 
zeichen 
Der Kern der. Poëſie mit meinen Schalen ſchertzen. $ 


Wer mit der Sonne fpiele, gewinnet Brand und 
Rauch, Und bu >. 
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Und wem der Lorbeer ſtinckt, den crönt ein Neſſel⸗ 
DER | Straud), 

Den mußein Tanaquil um Sat und Scheitel ftes 


F Kon | en 2 

uPhoebus dichte wagt ſich meine Finſterniß, 

Ray Art derjenigen, die von der: Caftalis, 

die dort Egyptens Hund an Nilus Ufer lecken. 
DieMeifter-Sänger find wie Bettler ietzt gemein, 
&Hlird doch der Pindus faft vor diefes Volck zu klein, 
Das um den Helicon ınit Habers Röhren ſchwaͤrmet. 
KeinNabal wird verfcharrt, kein Som̃er ⸗ Hauß gedielt, 

Da ſich die Weißheit nicht um ihren Endel haͤrmet/ 
IndderPoete nicht auf Srandreichstufir-Schloß zielt; 

Vielleichte werd ich hier ben fo geftallten Sachen 

Bon meiner Pfufcherey das Meiſter⸗Stuͤcke machen, 


Zochwerther Bräutigam! Diß ſchlecht ges 
— ſetzte Lied 


Das ſeine Wuͤrdigkelt von Deinem Amte ziehhtt, 
Kan freylich keinen Gaſt durch) ſein Confect vergnuͤgen; 
Wem Gold und Weyrauch fehlt der — Saltz und 


* —— ee 3 

Wem Gllead nicht dient, der giebt vor Balſam Del; 

ind andere Wünfche Dir u} Bee nachge⸗ 
| egen, 

Soreiffe, daß mein Reim noch alsein zartes Kind 

Die vechie Straffe nicht aufdas Gebürge findt, 

Bon den ſucht mancher Dir viel Gutes wahrzuſagen. 

. Mein Unvermoͤgen weiß, daß ich fein Atlaß bin: 











Ein ſchwaches Blat Papier Fan Feine Berge tragen, 


Sonft würde Hermons Than in diefen Zeilen blühn, 
Ich aber Ebals Bergin Mogols Reich verfeken, 
Und deinen Segen rieffin Griſims Felſen aͤtzen, > 
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Des HErren Tempel ward biß auf den Grund ver» 
Als unſer Simeon die Augen zugedruͤckt, (rückt, 
Und Zion einen Riß durch feinen Fall erlitten; 
Die Bäter diefer Stadt verehren deffen Grab, 
Der ihren Kindern ſtets den Bater-Geegen gab, 
Und dieſer hat auch Dir den Leib⸗Rock zugefihnitten, 
Die Thränen, welche man bey feiner Grufft vergoß, 
DieSeufzer,fo Dein Mund in feine Grufft verfchloß, 
Sind Dir zur Freude nun mitWucher wieder fomen, 
Der Trauer-Mantel wird ein neues Feyer⸗Kleid; 
Die Hochzeit-Fadeln find vondiefer Glutentglomen, 
Die Deines Vaters Geift der Andacht eingeweyht: 
So fan aus Main bald ein Nazarerh auf Erden, 
Die Todten, Gräber offt zu Hochzeit · Bittern werden. 
Da nnun gantz Iſrael von Deiner Liebe fpricht, 
Da man am tibanon viel Ceder⸗Reiſer bricht, 
Dem ErangeDeiner Braut die Ewigkeit zu fchencken, 
Sao ziehme fihs, Theurer Mann! daß meine 
F Schuldigkeit 
Auf Deinen Brand⸗Altar geweihte Körner ſtreut; 
Drum laß die Muſen mich an Davids Baͤchen traͤn⸗ 


— cken? 
Denn in dem Tempel darff kein geiler Sperling 
ſchreyn; 
Adonis Blumen gehn in Sarons Thaͤlern ein; 
Die Bibel ſchaͤmet ſich bey dem Catull zu liegen; 
Der befte Pindarus verſtimmt dag Hohe⸗Lied; 
Des Heylands Krippe pflegt die Venus nicht zu 
wiegen, 
Weil auch kein Argus Ihn in ihrer Muſchel ſieht; 
Und Aarons Licht und Recht reimt ſich mit Amors 
Flammen, 
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Wie Purpur-rorh und Koth, wie Gluck und Fluth, 
Ä zufammen. Bi 


Ein gurer Ausfchlag macht den Anfchlag felten- 
a: F wahr; — 
Die kluͤgſte Vorſicht bringt uns oͤffters in Gefahr: 
Die Furcht vor Froſt und Reiff baͤhnt uns den Weg 
nr, - nach Norden; 
Das größte Feigen- Blatt macht unſre Blöße Fund; 
Wir trauen Efaus Hand und hören Jacobs Mund; 
Durch wehlen find wir.offt zu klugen Thoren worden, 
Doc Dir hat Deine Wahlein zeitlich Wohlgebaut, 
Das eivig Dich vergnuͤgt; die Myrthen Deiner Braut 
Bricht das Berhängniß felbft von Edenstuft-Sefildes 
Du haft die Frömmigkeit und auch ihr Barerland, 
Ihr Hertze führt die Schaar der Tugenden imSchilde, 
Das diefen Wahlfpruc) hat: ade 3 einer unbe= 
| 4 annt. | 
Ach! Einnte Simeon von diefer Tochter wiffen, 
Er wuͤrde ſich mie Ihr auch in der Aſche kuͤſſen. 


Zeuch, ungemeine Braut! in Zions Valer ein, 
Dein Schweidnitz brennt vor Luſt — begluͤckt 
\ | — zu fun; 
Laß Hirfchbergdiefen Ruhm, daß es Dich auferzogen, 
Der Kirch⸗Hof pflaftere Dir - Blumen fchon die, 
| | ahn 


/ 
Bon der Dein Bräutigam die Roſen erndten Fan. 
Ein jedes. Hertze baut Dir einen Ehren- Bogen. 
So ſchmecke werthes Paar den Him̃el auf derWelt, 
Es ſey der Ehe⸗Bund ein Band, das ewig hält, 
Der Winter binde Die den Fruͤhling In Die — 
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— — — — — — — — — — 

Statt andrer Bücher ließ zuerſt den Liebes Kuß; 

Vom Gluͤcke wirſt Du ſtets ren den Mangel 
darden, 

Des Kummers Armuth ſey der Freuden Überfluß; 

So wird, was man bißher geleugnet, angenommen, 

Daß Berg und Thal naunmehr durch Euch zufam⸗ 
men kommen. | 





er K riſtian Vottlieb iliſcher 
H . SH Bernftadt aus Schlef 2 ſch 
An, 1718. den 17. Februar. in $eipzig 
Die Magiſter⸗Wuͤrde 
erhielt. 
Im Nahmen anderer. 
kleinen Iſrael der recht gelehrten Welt, 
* Die, wie die wahre Kirch', ihr ae eins 


hä 
Wird wol Fein Fremdling ſeyn, * letzt nicht ſeh und 


Wie tieff man hier und ha des MannetSchatten kuͤſſe, 
Der, weil ihm die Natur viel Sitze⸗Fleiſch gemacht, 
Den Stul nicht feieren laͤſt vom Morgen In die Nacht, 
Mei Bücher druͤckt als kennt den Kopff voll Grillen 


ſtopffet, 
Den Stamm⸗ Vaum aller Welt in fein — 
t, 
Geſchiche und Zeit durchrenut, die Sprachen geitzig 


Br, 
Regiſter vleler Art nach unſrer Mode ließe, 
Und wenn er als ein Pferd die Senden lahm — 
m 
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nn — — — 
Im Maule des Geruͤchts den Docior- Titul fuͤhret. 
Dergleichen Wunder» Tpier iſt trogig und gemein, 
Laͤſt andre neben fich geritige Lichter feyn, NE: 
Er ſchnappt des Poͤbels Gunft mit aufgeblaßnen 


den, - 
Und harnichtöhren gnug die Lob⸗Soruͤch einzuſacken. 
Allein wie wirds alsdenn, wenn deſſen breiter Schritt 
In oͤffentlicher Zunfft den Lehrer⸗Stuhl betritt, 
Und endlich zeigen fol, mit was vor Ruͤhln und Ehre 
Der Weißheit feines Haupts ein — ge⸗ 


oͤre 

Da hängt esüberall, da foltert ihn ein Wort, 

Da berſtet feine Kunft, da muß der Athem fort, 

Da ſtoͤrt ihn Flieg u. Scham, da irren ihn die Sinnen, 

Da darbt fein Uberfluß; die Weißheit ſieckt zwar drins 
Ä nen, 

Will abernicht heraus, wie fehrer ſpuckt und drückt, 

Lind unter taufend Angft die Krauß’ in alten rückt, 

So daß auch wol fein Weib; die ihren Tod gebieret, 

Dergleichen fcharffes Weh als er ums Hertze ſpuͤret. 

Der Hörer hat Gedult, beflagt denweifen Manz 

D Schade daß er es nicht vonfich geben fan. 

Ja freylich! Schimpff babey,viel lernen, nichts behal⸗ 


| ten, je 
Und wenn es Redens gile, dieffummen Hände falten, 
‚ Epempel lehren viel; diß Beyſpiel fälleuns bey: 
Wie nörhigder Vernunfft des Mundes Ubung ſey. 
Die Wahrheit offenbahrt ihr Weſen in den Bildern, 
Gedancken ſind ihr Riß die Zunge muß fie ſchildern; 
Was nuͤtzt doch wol ein Schatz der, ſey er noch fo groß, 
Den Goldſchmied nicht beſucht und bloß des Ab⸗ 
grunds Schoß 
a m 
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Sm finftern reicher macht? fo viel als kluge Sa⸗ 
| | chen 
Die im Gehirne ſtehn und keinen Ausbruch mas 


—— en. 
Diß iſt es, was der Rath des Schoͤpffers wohl ver⸗ 
| _ fund 


| und, 
Und darum pflangt er ung das Werckzeug in der 


| Mund, 
Waodurch ein jeglicher Beweiß und Zeugniß gieber, 
Pie weiter den Verſtand und deffen Krafft geübet, 
Hieraus begreift man klar, mit was vor Recht und 
Frucht, 


Obgleich der Mutter Haß die Kriege ſonſt verflucht, 


Das Abſehn kluger Welt die Moden eingefuͤhret, 
Da mancher,der nunmehr fein Wiſſen recht verfpärer, 
Minervens Kampff- Platz ſucht, gelehrten Gegnern 


ſteht, 
Lind feine Wiſſenſchafft durch Streit u. Zanck erhoͤht, 
Damit er, aberdoch ohn alles Schul-Gefchwäre, 
Die Weißheit, die er fchüst, auf Siegess Bogen fege, 
Denn, vie, wenn Stein und Stahl einander Fräff- 
es tig zwingt, 
Der Saamen kalter Gluth in lichte Funden fpringr, 
So pflegen Wig und Kunft, fo bald fie friedlich ringen, 
Di, was verborgen liegt, an Licht und Lufft zu brin« 
Da ſieht, da lerne man erft, wie viel man r 
weiß, 
Da macht der Eluge Feind der Sinnen Eiffer Heiß, 
Und zwingt den faulen Geift, den Ruhm und Ehre 
lenden, 
Der. Sachen Möglichkeit gewiffer er ? 
ur - e 


2 
kan und 


Ann — — — — 
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Die Drdnung geht voran, und führe uns Schluß 
Ä RE. vor Schluß: 
Die Sprache fliege und rollt fo lauter als ein Fluß, 
Der über Wiefen fchleicht / und wo er Klippen finder, 
Ohn Anftoß und Gewalt fich durch die Ritze winder, 
Bald wird dererfte Gas gerheilet, bald probirt, 
Die Falſchheit aufgedeckt ‚der Gegner überführt, 
Die Meynung unterſucht, das Vorurtheil verwie⸗ 








| fen, 
Und wenn das Ende kommt / die Fertigkeit gepriefenl 
Hierauf begiebet fich die Wahrheitzum Triumph, 
Und macht durch ihren Blig der. Meider Augen 
a | ſtumpff 

Die, weil ſie nichts gethan, und obenhin gelernet, 
Sich itzund allemahl vor ſolchem Kampff entfernet. 
Diß arm’ und blinde Volck verfault in naffer Ruh, 
Und traut ſich was es ruͤhmt, im Hergen ſelbſt nicht zu, 
Denn ſonſt ergriff es auch den Ruͤſt⸗Zeug kluger 

Waffen, 
Die Weißheit darzurhun, der — in zu 
| | | affen. 
Wir muͤſſen, Edler Sreund ! den Reim zuſammen 

i 


| sieht, 
Damit wir nur den Haß der tollen Spötter fliehn, 
Die, wie ein frecher Gaul, den, der fie ſtriegelt ſchla⸗ 
DER" U 
Es wäre frenlich viel von GOttes Wort zu ſagen; 
Allein wir ſchweigen nur, und halten diß vor wahr: 
Die Stimme bringt gar offt den Bogel in Gefahr: 
Denn wer die Wahrheit pfeifft, der muß gedulrig lei⸗ 
| den, (dei, 
Daß Thoren ihm den Kern aus grobem Holtze ſchnei⸗ 
— Sea Wir 


sie: Aunhang 


Wir wiſſen ohnedem, daß Du es ſelbſt verſtehſt, 
Du, der Du neben ung des rechten Weges gehſt, 
Und dadie Wahrheit ſuchſt, wo alle Wahrheit finden, 
Dieihren feltnen Fuß an fehle Schlüffe binden. 
Wuir haben wohlgehört was Mund und Geiſt vermag, 
Als neulich ein vor Dich beftimmter ChremZag 
Diß, was Dein Fleiß beſchwitzt der Welt vor Augen 


| Ä egte; | 
Z Schilde, * ſo er dort im Muſen⸗Streit erwegte/ 
Bedecken Deinen Ruhm und ſchuͤtzen Deinen Rang, 
Zu dem Du heute kommſt; der Muſen Lob⸗Geſang, 
Die ſchon entgegen gehn, Dein Violet zu kuͤſſen, 
Wird ehſtens glaub es nur, auch da erfchallen müffen, 
Wo Zions Heiligehum dem Höchften Opffer bringe, 
Und öffentlich ein Lied im hoͤhern Chore ſingt, 
Wir wuͤnſchen ung daher, wie Dir zu Deinen Ehren 
Des Gluͤckes Dienftbarfeit, denfelben bald zu hören, 





s Auf 43— 
den toͤdtlichen Hintritt 
des weyland 
Wohlgebohrnen Ritters und Herren 
Hn. Joach. Siegmund von Seidlitz / 
Der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer 
Hoch⸗meritirten Landes⸗Eltiſten, 
A. 1714. den 31. May. | 
Am Flabinen eines andern. 
Eich Unglück wittert fich ? wie wenn ein Mord» 
- Come 
Die Luͤffte blutig macht, und als ein Angf-Propgee | 
ie 


* Der Herr Magifter difputirete den ı2. Febr. ſub prefidio M. 
Ortlobii de Clypeis & ſcutis Ebrzorum. Bol 





ET 
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Die Völker durch fein Sicht in Zurcht und Schrecken - 


en | feet, 

Marffchon der Länder Ruh vor Halb verlohren ſchaͤtzet; 

ie wenn Enceladusin ARrneng Klufft erwaht, 

Und Schtwefel, Pech und Glut den Abgrund trächtig 
| EN macht, 

Die eingepreßte $ufft aus dem Gefängiiß dringet, . 
Lind der beſtuͤrtzten Welt die Trauer⸗Zeitung bringe, 
Daß — Gefahr und Peſt ſchon auf dem Wege ſey: 
So und nicht anders pflegt der Parcen Tyranney / 
Wenn ſie die Aelteſten im Regiment geſchlagen / 

Offt die Veraͤnderung dem Staate wahr zu ſagen. 
Denn zieht des Hoͤchſten Hand dergleichen Wägel aus, 
So treñt ſich Holtz undStein,biß das zerſchellte Hauß 
Den Giebel ſincken laͤſt. Der Tod von groſſen Leuten 
Will vor die Policey gar wenig Guts bedeuten. 

Mit Alexandern fiel die dritte Monarchie; | 
Rom weiß es, was der Fall Pompejens nach fich zieh; 
Bergräbt Carchago fich in die verbrannten Mauren, 
So willes den Verluſt des Hannibals bedauren ; 

So lange Pyrrhus noch den Degen rühren fan, 

Zieht auch Epirus nicht der Römer Feffelan; 

Weil Archimedes lebt, fan Syracufa ſtehen; 

Wenn Auguftin erblaßt, muß Hippon uͤbergehen. 
Was damals gleich gefchehn, wird itzt nicht eingeftelt; 
Mir faugen eine $ufft, wir find in einer Welt, 

Wir warten auf ein Grab; das ſtrenge Recht zu fterben 
Macht durch fein Alterchum an allen Adams-Erben 
Auch die Erempelneu, und die Erfahrung lehrt, 

Das ihr Regiſter fich durch deren Abgang mehrt, 

Die ihrer Republic, ſo nur durch fie genefen, 

Durch nichts als ihren Tod ſchwer uũ berrübr geweſen. 
Kk 3 Be⸗ 
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" Dedrängtes ängtes Vaterland! der Dr Sim 
mit dir, 
Und deinen Graͤngen ſteht ein groſſes Unglück frz > 

Die Stuͤtzen brechen ein, die ftarcfen Pfeiler —— 
Kein Menſch vermag den Riß der Schickung auf⸗ 
zuhalten, 

Die fich zum Schlagen ſchickt. B Budo⸗ —— 
Weil ein verwegner Sturm in ihre Cedern reißgßt 
Mun will das Wetter ſich um die Gebuͤrge ziehenz; 
Ich fuͤrchte, keiner wird der Allmachts · Hand entflichi; 
Die nach der Ruthe greifft. Ein Reibnitz fiel u. ſtund 
Im Fallen als ein Mann, den Morgen noch gefund; 
Den Abend nicht mehr kranck; Ein .. geich Be⸗ 








ängniß, 
Nimmt meinen Seidlitz ſort. Ver⸗ 
haͤngni | 
Goͤnnt deine Mißgunſi denn der Schwachheit kei⸗ 
nen Stab, 
Der Unſchuld keinen Troſt ; brichſt du den Ancker ab, 
So ſcheitert auch mein Schiffz erſchlaͤgt der Neid 
das Gluͤcke, 
So mir bißger geblühe, und bricht die — 
ruͤcke 
Durch einen Donnerſchlag von deiner Fauſt entzwey, 
So lern’ ich ‚dag dein Schluß unwiederrufflich ſey. 
Mein detter! ſtirbſt Du ſchon, mein Vater! 
| woltich fagen? 
Laͤſt Du die Söhne Dich ſchon zu den Vätern fragen? : 
Du ſchreigeſt und ſprichſt Sa; die Antwort iſt Ramar 


ffum 
Und dach betaͤubt ſie mich. Verwal Sürken 


Komm 


N 


[2 em is 
# 4 1% ' 
‘ | 
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Komm und bemůhe dich die Trauer anzulegen, 
Ich werde deine North, du meinen Schmerg erwegen; 


Bermifche Blut undSalg mit meiner Thraͤnen⸗See, 


Geuß deinen Wermuth⸗Safft zu meiner Aloe, 
Wir wollen beyderfeirs den Edlen Leichnam Füflen, 
Und wenn wir fo gepaart, uns in die Grufft verſchluͤſ⸗ 
. i n 


en. 
Doch weil die Tugend mehr als ein Boehĩm verdient, 
Ja weil ihr Lorbeer⸗Baum auch in der Aſche gruͤnt, 
So wollen wir den Ruhm des Redlichſten im Leben 


Der Nachwelt durch diß Blat einſt zu bewundern ge⸗ 
Be ben. | 


Ihr! die Geburt und Geld ſoſtoltz als edel macht, 


Dieihe dem Poͤbel flucht, die Wiſſenſchafft verlacht, 


Den Mammon Vater nennt, der Ehrſucht Opffer 
ſchlachtet, 
Und den Begierden Euch umWolluſt⸗Zinß verpachtet, 
Kehrt doch im Freyen um, und werdet einmahl klug, 
Den ſtummen Prediger mit Andacht indie Hände, 
Beſichtiget die Grufft, beraftet Sarg und Wände, 
Und riecht den Schädelan , dann faget mir dabey, 
Ob diß der gantze Lohn voneurer Arbeit fey. | 
Ihr ſchreyt den Himmelan, ihr rennt und ſchwitzt auf 
Zu Erden, , (werden, 

Durchſchneidet Salt und Meer, und laßts euch ſauer 
Daß ihre den morſchenLeib mit fremden Kothe ſchmuͤckt 
Und nur ein halbes Wort in euren Titul flickt, 
Der gantze Bogen fuͤllt. Euch bleibt, bethoͤrte Leute 
Der Schaden zum Gewinn , u. der Verluſt zur Beuter 
Wenn ihr nun nichts geſpart, was euch — 

an, 

4 So 


Eh’ euch die Thorheit faͤllt; nehmt dieſen Todten⸗Krug 


“ 





wiſſen/ — 
Und einen leichten Sarg. Wohl dem der ſich befliſſen 
Der kan in aller Noth ſo wie ein Felß beſtehnn 
Den feine Fluth bewegt. Er wieß ſchon in der Wiege, 


J 


Daß aus des Adlers Neft nichreine Taube fliege, = 7 


Die Kindheit war bey Ihm kein leeres Tocken · Spiel; 
Denn was ein Neffe, Serauch und Hacken werden 


Das brennt und bůgt fich bald, Der Jugend Ftüße 
| | orgen 


ings⸗ 
HießSeinen munternGeiſt ſich auf den Herbſt ” rſor⸗ 


gen; —5 
Da ſonſt der Muͤßiggang der Faulen Arbeit iſt, 
Und mancher fleißig ſcheint, wenn er Romanen lißt/ 
So war ein Fluges Buch und ein gelehrtes Wachen. 
Der Wer Stein Ihm Verſtand und Degen-fcharff 
| zu machenz 
edoch die Schwelgerey der Bücher fleng Ihn nicht, 
dachte ſtets an diß, was jener Weife fpriher 7. 
Der Nahme Hochgelehrt ſey dieſem wenig nüge,: - 
Der Rang und Stelle nicht auch ohne Buch beſchuͤtze. 
Den Schulen gab Er felbft nicht eher gute Nacht, 
Biß Zeit und Acer Ihm die Thuͤren aufgemädht, 
Und ſein beruͤhmter Fleiß Ihm allerdings befohlen, 
Den Schar der Wiſſenſchafft in fremder Lufft zu hohlẽ. 
Viel reiſen; aber wie? mit eignen Fehlern fort, 
Mit fremden Suͤnden heim; Erſchnappẽ fie ein Wort 
Von einem, der einmahl im beplier gehoͤrt 
Daß man Madame ſpricht, wenn man die Frau ver⸗ 
— ehret, So 
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So iſt ver Halbe Weg fchon nach Pariß erfpart, 

Nein, nein! Aochfeeligfter, von diefer Bfinden Are 
War Deine Bruft ein Feind, Mom PIE dur niche 





Noch aufder Chartenan, Du folgteft diefem Sterne, 
Den Die die Tugend wieß; Der Sitten Einrerfchete, 
Der Lander Eigenfchaffe, der Frantzen Höffligkeie, 
Der Dritten freyes Thun, der Piiederländer Wiſſen, 

Hat Deiner Klugheit noch den Anftrich geben mitten, 
Des Baterlandes Wunſch war Deine Wiederfunfft, 
Aus Franckreich zogft Du weg, und lieſſeſt die Vers 


Vor ein verbraͤmtes Kleid, wie mancher, nicht u 
7% 


a | Pande 
Der, wenn er wieder kommt, die Schwindſucht am 

— ur — Verſtande, 
Den Durchlauff aber gar im Beutel mit ſich bringt, 
Und weiter nichts gelernt, als wie der Welſche ſingt 
Und’ der Frantzoſe tantzt. Du machteft Dich nach 


z re PS, 
Doch weil die Gottesfurcht auch der gerinaften Zofe 
Arm und veraͤchtlich ſcheint, fo war 2 fefter 


| uß: 
Daß /wer nicht heulen will, die Woͤlffe meiden muß. 
So lebteſt Du bißher vor Dich und Deinetwegen, 
Und konteſt ohne Gram Dich ſtets zu Bette legen; 
Allein die Wirthſchafft nahm Dir eilends alle Ruh, 
Und endlich kam die Laſt der Aemter noch darzu. 
Du durffteſt zu der Wahl die Stimmen nicht er⸗ 


| u | kauffen; 
Die Tugend pflegt doch nicht der Ehre zu entlauf⸗ 
wi 


Kges Die 





Die ihrem Fuſſe folgt: was Wunder, wenn der Rach 
Der Staͤnde Dich vielmehr one Aufficht zwang als 


rs t, - a .. c "si. 
Dein Eifer, ließ niemals die —— unter⸗ 
a. a a druͤ en /, 
Und Deine Vorſicht hielt ber Lnfhul flets den Kür 
I RE HE 4 AN, — 
Dr Goldes gelbe Sucht hat Dich nicht angefteckt,- 
er Unterthanen Schweiß nicht — 


Er ' { . . 4 t. 21 
Ein ieder welcher Dich und Deinen Wandel kannte 
ah, wiefein Eigennug in Deiner Sache brannte. 
Mecht und Gerechtigfeit, die man iegtin der. Welt, 
Und zwar nicht ohne Grund, vor Exulanten hält, 
Erfehiten fich bey Dir den Aufenthalt. zu finden... -; 
Das Sauffen,eine Frucht der unerfannten Sünden, 
Verkuͤrtzte nicht Dein Ziel; Mehr beiffen durch den 


. Fraß, 3 
Mehr durch die Trunckenheit / als durch das Schwerdt 
| insGraß; 
Kein Schwelgen übergab Dich vor der Zeitdem Tode, 
nn Deinem Haufe war dieaflerneufte Mode, 
ie alte Redlichkeit; die Wörter Ya und Mein 
Der allergröfte Schwur. . Das Alter brach herein, 
Und Deines Winters Schnee bereiffte nur die Haare; 
Kein Schrecken, keine Furcht vergällte Dir die Baare. 
Die Blindheit diefer Weltbrach Die die Augen auff; 
Drum fonteft Du getroft bald Deinen letzten Lauff 
Durch) einen guten Kampff mit Fleiſch und Blut volls 
! enden, 
Und den erlöften Geift in Salems Freyſtadt ſenden. 
Sagt Armen! die Er ietzt zu zeitlich noch ae” 
| af 
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——————— — ge 
Hat Erdie Turäneneuchimsebenausgepreßt? 
Mein! alfo fönnt ihre nun nach feinem Tode weinen. 
Sprecht Reichen! die mit Boy 8 zu Gruffter⸗ 
einen 
Wie Er vor euer Wohl Ihm offters weh gethan. 
Klage Mufen! denen Er hinfort nicht helffen kau. 
Stirbt diefer, ach fo wird. an unfern Moecenaten 
Der Mißwachs diefes Jahr gewißlich gut gerathen. 
Nimm, Seeligſter, den Crantz, den JEſus 
Dir verſprach: 
Die Wercke folgen Dir in jenes Leben nachʒ (tem 
Verſchlaffe Noch und Angft, nachdem in Kedars Huͤt⸗ 
Dein $eiden auch nunmehr den Untergang erlitten. 
Ich wolte, dörffe ich nur auf meine Kräffte traum, 
Aus Ertzt und Marmor Dir ein Maufoleum baum, - 
Dig wuͤrde dieſe Schrift an feiner Stirnehaben: 
Zier bat des Landes Laft des Landes Heyl 
begraben. | . 
Die 
auch in Ihrer Afche 
Als ein Mufter 


Des preißwuͤrdigen Frauenzimmerg > 
verehrte - | 


Frau Anna Helena, verw. von Zedlitz ic, 
Welche 5 
A. 1713. den 27. Jan. in dem HErrn entſchlieff. 
Am YTabmen eines andern. 


_ O2 Em Neid und Aberroig nicht dieWernunfftberhärt, 
Wird den verworffnen Spruch nü eitlen Satz —— | 


IT “ Anhang — 


Da Manes ausgeſprengt und Marcion gelehrt, "= 
Bay Weibern doͤrffte man die Froͤmmigkeit nicht ſuchen, 
Sie waͤren, hartes Wort! des Sataus Creatur, 
Ein Abgrund, wo die Bruth der allergroͤſten Suͤnden, 
Nicht aber Heiligkeit noch auch die minſte Spur 
Von CE0Ottes Ebenbild und feiner Krafft zu finden. 


Eit Acidaliuis ſchuͤtzt den verdanmuten Wahnn 
Der bey dem Alterthum vergoͤtterten Druyden, 
—— De ann vor halbe Menfchen an; 

Ih Türcke dancket ſtets, gleich den verfehnittnen Juͤden, 
Der gütigen Natur, die ihm das Glück verliehn, 
Daß er nicht als ein Weib vor Mahomers Moſcheen, 
Die feine Frau betritt; mit Stambols Mägden fnien, 
Wohl aber als ein Mann darff inden Tempel gehen. 


Ich forge weiter nicht vor den geringften Grund, 
Dergleichen ſchnoͤdes Zeug mit Worten zu vernichten, 
Nimmt ſchon der Schthe nicht den Nahmen Weib in Mund, 
Will mit Simonide der Perfianer dichten, ne 
Daß wenig Nediichfeit in langen Nöcken fey ; 

So wird ein Monttier dag Gegentheil erweiſen, 

Ja die Erfahrung fälle der wahren Meynung bey, 

Daß Frauen offtersmehr als Männer fromm zu preifen. 
Rom fchloß mit Ehr und Furcht der Veta Heiligehum 

In fefre Mauren ein ; Athen hat ber den Griechen - - 

Laͤngſt mit gelehrter Hand des Frauenzimmers Ruhm, 

Das man vergöfterfe, genug heraus geitrichen, 

Doch diefe Tugend war. ein blausgefärbter Dunft, - 

Die fich dag Heydenthum nach eignem Dünckel wehlet, 

Ein Schatten fonder Leib, ein Mahlwerck ohne Kunft, 

‚Dem zur Vollkommenheit des Glaubens Grund: Riß fehlek. 


Weit beſſer Flingt e8 dort, wenn die befehrte Ruth 
Ihr in dem Gögen;Dienft erſoffnes Volck verſchworen, 
Wenn Hanna jeden Tag durch Andachts volle Glut 
Sich im Gebeth vertiefft, ſich in der Schrifft verlohren 
nn 


— 


der vermiſchten Gedichte. 325 


VWenn Eſthers reiner Geiſt ſich von der Welt entfernt; 
Ja wenn Eugenia in zwoͤlffmal ſechtzig Tagen | 
Nicht ohne groffen Fleiß des Höchften Bundgelernt, 
Den die Apoftel und nebft Mofe vorgetragen. | 


Verfolgung hat die Treu der Chriften ſtets bewaͤhrt 
Und dieBeftändigfeit becrönt den wahren landen F 
Den laͤſt ihr Agnes nicht durch ein geſchliffen Schwerdt 
Voch eine Lucia durch Gluth und Feuer rauben; 

Selbſt Anaftafıa hat erſtlich in der Fluth, 

Hernach bey Rauch und Dampff ihr Chriſtenthum erwieſen: 
Agatha auf dem Roſt: Cæcilia durch Blit 
Und Faufta bey der Quaal der Hencker GOit geprieſen. 


Allein was till man fich um viel Erempel mähn ? 
Dein Leben, Seeligfte, war ein polirter Spiegel, _ 
Aug dem die Gottesfurcht mit reinen Strahlen fchien, 
Dein Glaube ein von GOtt Dir angedrücktes Siegel, 
Dein Lieben eine Bruft, ander das Armuth og, 
Dein Beten eine Macht den Himmel zu betwegen, 
Dein Creutz eingoldner Strick, der Dich hinaufwerts 
Dein Sterben ein Gewinn und fanfendfacher Seegen, 


Dein GHttergebner Sinn gleicht einer Blumen⸗Art, 
Die ihrer Blätter Pracht nur nach der Sonne wendet, 
Und Dein Gewiſſen blieb von aller Luft bewahrt ; 

Wenn andre, die der Kauchder Eitelfeit verblendet, 

Bor Siber Waffer-Bley, vor Perlen Glas erwehlt 

Und um einzeitlich Guth das ewige verhandelt; 

So hat Dein Here fich mit denen nicht vermaͤhlt, 

Die auf der Laſter⸗Bahn der Spoͤtter ie gewandelt. 


Doch fol der Glaube nicht ein bloſſes Wiſſen ſeyn, 
= muß er an a 2 = : 

3 äufert in Thun iften inggemein 
Durch die mit Freund und Feind getheilten Gluͤckes⸗Gaben Ds 


\ 


sb — Anhang 


Diß hat ein kluger Kopff in Bildern vorgeſtellt 
Ein aufgethürmter Berg läft eine Fluth hernieder, 
Die durch den Wolcken, Bruch auf feine Spitze faͤllt, 
Miit diefer Uberſchrifft: Er nimmt und giebt auch 
% wieder. 
Den Seegen, der auf Dich vom Himmel abgethaut, 
Hat manch verwäiftes Kind, manch Lazarus genoffen ; 
Durch Wohlthat haft Du Direin Denckmahl aufgebaut; 
Wenn über Zion fich Dein Liebes⸗Strohm ergoffen; 
Da mancher Gold und Geld, wie ein erhigtes Bley 
Den Strauß zur Erden zieht, fo Eonteft Du begeigen, 
Daß Reichthum offtermalg der Frommen Leiter fen, 
Durch deren Hülffe fie bißan den Himmel fteigen. 


Ein Salamander fan niemals den heiffen Heerd, 
Ein Diamant den Schlag fo lange kaum vertragen, 
Als Dein gefegter Geift die Laft, fo Dich beſchwehit, 
Und deinen Leib gedrückt, als Deine Bruft Die Plägen, 
So Krafft und Marek verzehrt, gelaffen überftand; 
Dein Glaube muſte durch Gedultund Hoffnung fiegen, 
Die drey vermahnten Dich in dag gelobte Fand, 
Wie Adler von der Klufftder Erden, aufzufliegen. 


Den überhäufften Schmerg ſtillt Weyrauch und Eorall, 
Nicht aber Ungedult ; wer fein betruͤbtes Leiden . 
Durch) fie zu mindern denckt, wirfft Kletten auf Chryftall, 

Will mit vergifftem Stahl Gewaͤchs und Brüche fchneiden, 

Die hohe Sternen⸗ Burg aus ihren Angeln ziehn, 

Mit Schtvefel, Wachs und Deldie wilden Flammen daͤmpffen, 
Und wider die Natur zu ftreiten fich bemuͤhn, ns 

Ja endlich gar mit GOtt und feiner Allmacht kaͤmpffen. 


Dreer ſpeiſet Iſrael, eh Er es wohnen laͤſt, 

Wo Milch und Honig fleuſt, aus Goſens Kummer⸗Toͤpffen; 
Bevor es noch den Moſt von Escols Trauben preht 
Muß esden Wermuth Tranck aus Mara Teicyen Khöpffen : 
Sinckt Fofeph in den Schlamm, fo wird erdocherhöht, 
Und feine Sclaven⸗ Tracht ein Rock von weiſſer Seide : Wem 
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Wenn David in der Schlacht in vollem Blute ſteht, 
So faͤrbet ihm fein Arm den Zeug zum Purpur⸗Kleide. 


Du wuſteſt, Seeligſte, wie Bienen aus Napell 
Den beften Honigſeim/ aus Truͤbſahl Troſt zu ſaugen; 
Dein Hertze war ein Brunn und Anmuths/voller Queil, 
Der keine Galle fuͤhrt; Dein Opffer muſte taugen, 
Wenn deſſen ſuͤſſer Ruch Su * und Wolcken drang: 
Drum ſah man Dich getroſt und ohne Furcht erblaſſen, 
Und da Dein Leben ſchon faſt mit dem Tode rang, 
Die Seele mit Gedult, den Geiſt mit Hoffnung faſſen. 


Nunmehro ſchlaͤgt der Tod des Leibes Feſſel ab, 
Die Kette ſpringt entzwey, die Kranckheits⸗Schloſfer brechen; 
Es findet nun Dein Creutz, fo wie der Leib, fein Grab, _ 
Dein Heyland denckt bereits Dir alfo zuzuſprechen: 
Komm Tochter, die mein Wort und Sacrament gezeugt, 
Komm werthe Freundin, komm, aus Baſans wuͤſten Trifften, 
Wo Anımonraubtundftiehlt, der Moabiter leugt, — 
Und die Philiſter nichts als Mord und Todſchlag ſtifften. 


Ich habe dich bißher auf eine kurtze Zeit 
Verlaſſen und gepruͤfft; weil du nun treu geblieben, 
So biſt du auch von mir zur wahren Seeligkeit 
Auf ewig in das Buch der Frommen eingeſchrieben; 
VNimm dieſes reine Kleid von Atlaß und Damaſt 
Mit Sternen ausgeſetzt za einem Unterpfande, 
Erquicke deinen Geiſt nach uͤberſtandner Laſt 
In der Lebendigen und Auserwehlten Lande. 


So waͤchſt, Hochſeeligſte, Luſt aus gehaͤuffter Quaal, 
Aus Neſſeln Zucker⸗Rohr, aus Dornen friſche Palmen, 
Aus einer Thraͤnen⸗Burg wird nun ein Freuden Saal, 
Aus Boy ein Feyer⸗Kleid, aus Klage Liedern Palmen; 
—8 heiſts Halleluja, wie vor Elelfon ; 
ie wegen Hertzeleid von dir vergoßnen Zaͤhren 
Wiſcht JEſus ſelber ab; Er ſucht durch eine Cron, 
Die Ophir kaum bezahlt, die Scheitel zu verklaͤhren. 


BT Anhang der vermiſchten Gedichte, : 


Es fchmeichle China ſich mit feiner Gräber Pracht, 
Egypten mit dem Bau der ftolgen Pyramiden: 

hr Glantz wird mit der Zeit auch in die Grufft gebracht, 

hr Marmor ift wie Thon und Porcellan verfchieden ; 
Dein Grabmahl, Seeligfte, fol fein bemofter Stein, 
Den Moder, Zeit und Staub wie Spiegel⸗Glas verlegen, 
Wohl aber ein Gebaͤu Trog den Eoloffen ſeyn, 
 Aufdag die Tugenden den wahren Denck · Spruch aͤtzen: 


Ihr, denen Eitelkeit den leichten Sinn 


bethoͤrt, | 
Lernt Spren undSchlachen- Were der Zeit- 
*  Jichkeit verfluchen, 

Was wollt ihr denn, wie unsder Mund der 
MWabrbeit lebrr, 

. Auf Dornen Reben⸗Frucht, wi — Fei⸗ 

| gen fuchen 

Erzuͤrnt den Schöpffer nicht als GOttes 


Creatur, 
Flieht ja die Otter⸗Zucht das Schlangen⸗ 
. Gifft der Sünden, 
Kaͤmpfft / leidet glaubt und — ſo koͤnnt ihr 
ie Spur, 


au 
Wie unſre Seeligſte, zum 
nden. 


ENDE 
Re⸗ 


e Sp 
Ehren⸗Tempel 





Gregiier oder — 


Dert in dieſem Theile befindlichen 
Gedichte. 


i. Lob und Helden. Geburthe- und Eh⸗ 
Ten wie auch andere Gluͤck⸗wuͤn⸗ 
ſchende Gedichte. 


ausm zwifchen Ihro Kaͤyſerl. Majeftätund det 
orte A. 1718. geſchloſſenen Frieden pag. 62 
Auf Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen Friedrichs 
Augufti unvergleichlichen Thaten 398 
Das Epenbild der Wahrheit und Gerechtigkeit, 
vorgeſtellet in einem Eurgen Entwurff bester 
bens Frank Anton Grafeng von Spord , 22 
Lob⸗Gedichte auf eben den vorigen 147 
oh. Gedichte aufPlen. cum Tit, Seren von Swen 
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Das dem Herkn Moldemar Frey Herrn von ER 

„Wendel am Neu⸗Jahrs⸗Tage des 1719. Jar 
res dargebrachte Freuden⸗ Opffer eines Cli- 
enten 217 

Ais Herr Joh. Burch. Mencke An.ızıy. in Leip⸗ 

zig zum vierdtenmahl Rector Magnificus 
wurde 190 
Muh —— Abend⸗ Opffer auf die erhalten 
pmmergien- Datge-Churge des Be Ehrir » © 

in Kluges | 455 


— I Auf 


Sergei dee in dieſem * a 


Auf den An, 1718. Dura Die Abzu r 
ruſt Rudolph Nickiſches von E p. 4 
Auf die A. 1721. in Schlefien gefchehene Wieder⸗ 
kunfft des vorigen 4 ii KERN 
Als Here Daniel Gottlob von Nickiſch und Kor" 
wei Anno 1718, ſich wiederum nach — 
ega 
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Auf das Anno a2.’ erfchlertene Dlahreiier 
Jefl'des Herrn D. ab, Chriſtian Thebehi it 

Hirfchberg. 4 

Als Herr Chrifian Adam Sorn Anno ı718, . 
in alle in Dodorem Medicine — 


223 
Auf in Deffelben nach erhaltener Do&or- 
Würde Anno 1718. gefcheheneRetour "93 
Die eben demfelben bey feinem Abſchied aus 
Leipzig bezeigte ſchuldige Dankbarkeit vor den 
in einer gefährlichen Kranckheie erfahrnen 
ee Fleiß. Im Nahmen eines an⸗ 
der 207 
Als Her Chriftian Gottlieb Buder zum Biblio- _ 
thecario der Univerfitäts-Bibliorheqve in Je⸗ 
na ernennet wurde 9 
Auf Herrn T. E. F. Anno 17 18. in Witten⸗ 
. berg erhaltene Magiſter⸗Wuͤrde 2235 
Au David faupikens A. 1719, Mi Wiuen j 
berg erhaltene Magifter-MWürde 198 
Auf die Magifter-Promotian deg Herrn. Bew 
in $eipzig. Im Nahmen eines andern 
Auf Herrn — Gottlieb Hiliſchers Au 
— 18. in is erhaltene ; 'Magitter. 
uͤrde 
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Auf 





befindlichen. Gedichte. 
— — — — an nenn 
— ren in Form einer Sa-- 


A . 98.2 
DahmenssCanun auf feine Sichfte 75 
An Madame ⸗⸗⸗ amXagEva 169 
Mahmenss Wunfch im Nahmen dis Sohnes 

an ſeine Mutter 187 
Auf die A. ızzı. gefihehene Wiederkunfft des 
Herrn Johann George Loͤbins 316 
Als Herr Siegemund Gottlieb Schroͤter Mi a 
« abfolvirten Studiis Academ, feine Ruͤck⸗Rei⸗ 
ſe antrat >. 49. 
Auf das Anno 17177, in dem Gymn. zu St. Mär, 
Magd.zu Breßlau erhaltene Rectorat des Hrn, 
M. Ehriftian Stieffg,  .. _ 480° 
Auf die Introdudtion des ‚Herrn Benjamin 
Schmolckens Paſt. Primar. &c. zum inſpe- 
Gore der Schule zu. Schweidnit F 
21714 
Als Ebweldnit einen Hahn aus ſeinem dieſtꝰ 
- — He .jo2 


II. Vermaͤhlungs⸗Gedichte. . 
Auf die Icherning · und Hampliſche — 


Anno 1719 . \ 


Auf * — und aeechhoſfſhe Hoc ge 


Henſ — bey De bindung Sen. af, 
Goottfried Lautztes mic Igfr. Era RoſinaH 
2 ſtin Anno 1723. 
Auf das ee und Aßigiſche Soc” | 
oe Anno: 1718, or e 
| a Die 


Verzeichniß derer in diefem Theile 


Das bey der Täuber- und Jachmanniſchen Ders 

mählung ausdem Nahmen — Braut 

Meacria Euphrofina errathene Wohl und Weh 
ihres veränderten Standes An. 1716. pag. 109 
Das wider Bin? nie Borwürffe verheie 

digte Frauenimmer bey der doppelt⸗ Aßmanni⸗ 
ſchen Verbindung An. 1711. 107: 
Auf das Gottfried⸗ und Mentzeliſche Hochzeit _ 
202 


Feſt ——— 
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Enn ich mich an bie ver⸗ 
fchiednen ungleichen Urs 
‚theile, welche von der 
vorhergehenden Sams 





Ä E€ 2 
A 

I 
Jung gegenwaͤrtiger Gedichte gefallen/ 
haste kehren follen, fo würde ich nicht 
«inmablan deren Fortfegung gedacht/ 


geſchweige dir denn felbige garhberlief? 
Ya fer 


fert haben. Ich mag nur. beliebter 
Kürse halben der vielen Deufterungen 
nicht gedencken, durch welche ich als 
Collector geithero pasſiren müflen, 
Auſſer dem te es mir eben fo mag 
ſchweres nicht-feyn eines und das anz 
dere zu meiner Vertheidigung anzu 
führen. Doch Fan ich diefes eingige 
darunter nicht unberührt laſſen, da 
man mir nemlich ausgeſetzet: ich haͤt⸗ 
te das Decorum an manchen Orten 
beſſer beobachten und nicht ſo unflaͤti⸗ 

e bPaſſagen mit unterlauffen laſſen 
ſollen/ welche einen Chriſten ja kei⸗ 
nesweges geziehmten. Damit nun 
niemand meinen moͤchte, als wenn ich 
ſolche mit Fleiß und zu meiner ſelbſt⸗ 
eigenen Beluſtigung haͤtte ſtehen laſ⸗ 
ſen, ſo habe nur hiermit einen jeden 
berfichern mollen, daß vornehmlich 
die mir fo kurtz hierzu Do 


\ 


Vorrede. 


Zeit daran Schuld geweſen/ als die 
mir nicht ſo viel erlaubet, daß ich ob⸗ 
gedachte Poeſien noch einmal. durch⸗ 
gegangen wäre, . Inzwiſchen wenn 
auch diefe Entfchuldigung Fein Gehör 
finden folte, fo wird doc) der unter 
Den Gelehrten ſchon laͤngſt eingefuͤhr⸗ 
fe Gebrauch vor mich reden, nad) 
welchem: ja keiner befugt ift eines ans 
Bern Arbeie zu aͤndern. Jedennoch 
wolte mirferner jemand den Einwurff 
machen; und ſagen: ich hätte mit der⸗ 
gleichen Art Gedichte, als wie Die 
meiften von feinen verliebten und ſa⸗ 
chriſchen Poefien find, gar füglic) zu 
- Haufe bleiben koͤnnen / der wird hof⸗ 
fentlich die fo. unvergleichlichen Pen- 
‚seen, die diefer ſehr geſchickte Dichter 
faſt überall. blicken läft, vor. dergleis 
chen Bewegungs⸗ Gruͤnde anſehen/ 
die doch nicht gang und gar zu. Ders 
3 »C3 Mmap 


— Vorrede. | | 

Werffen ſeyn werden. » Widrigen 
Falls ſolte wohl nichts darinnen ſeyn 
geduldet worden / mas keuſche und 
zaͤrtliche Ohren nur auf einige Weiſe 
verletzen koͤnne. ——— 


Wir behutſam ich alſo in dieſem 
Theile gegangen; mag ein vernuͤnffti⸗ 
ger Lefer felbften: beurtheilen.: Doch 
wären auch einiger Denen die. mit ei⸗ 
nem Anfangs:Buchftaben angedeutes 
teten Wörter nicht anſtuͤnden, diefen 
gebe ich den heilfämen Rath: Sielaf 
fen dieſelben nur: unausgefprochen, fo 
werden weber ſie noch andere, die ihr 
nen zuhören, ſich daran zu ärgern Ur: 
fache Haben. : Daß. id) aber folche 
nicht vielmehr gar ausgelaſſen, iſt 
theils deswegen geſchehen/ damit ic) 
die artigen Einfälle unſers Guͤnthers/ 
die fonften gar ————— 








0 Pömede: 
ſeyn würden, nicht verftiimmelte; 
an, habe es :auch zu dem Ende ges 
an, daß mancher, der den Plaß 
gantz und gar leer fände, nicht jo dann 
Anlaß bekäme noch auf ärgere Gedan⸗ 
den: gu gerathen. Wiewohl! was 
braucht es allhier einer ſo weitlaͤuffti⸗ 
gen Schutz⸗ Schrifft? Gnug! wenn 
ich in meinem Gewiſſen überzeugt bin/ 
daß ich mich unter den Schuͤlern des 
luͤſternen und geilen Petronii nicht bes 
finde, die an fothanen Ausdrüduns 
gen, welche die Grängen der Ehrbars 
keit überfchreiten, einen Gefallen tras 
gen. 
| or 
N 


Es iſt dannenhero nichts mehr üs 

brig / alg daß ich nur noch ſchlüßlich 
i hiermit allen denen, die ſowol zu die⸗ 
ſem als auch vorhergegangenen Theis 
1 Je ihren gütigen Beytrag haben thun 
| it YC4 wol⸗ 


wollen, gan oehosfamflen Danckab⸗ 
ſtatte, und anbey wuͤnſche/ daß ein je⸗ 
der bey: Durchleſung dieſer Gedichte 
fich allemahl die Worte Pauli () bes. 
fiens wolle. anbefohlen ſeyn laſſen: 


Pruͤffet alles und das Gute 
* behaltet. 









Lob 





£ob Geburts: und Ehren: 

2 E toie auch andere_ . 
Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte. 
Dae Kuhmravärdige Verdienft — 
der von dem Hoch⸗Edlen und Hoch. gelahrten Herrn F 

Jothann Gottfried Hahn,  ® 

| von Schweidnig aus Schlefien, | 

in geipgig den 27. Detober A. 17177. Öffentlich erhaltenen 
| hoben Dodtor-Burde, 
' Salluflins. 

Falsö queritur.de natura {ua genus humanum, quod 
‚imbecille atque ævi brevis forte potius quam 

virtute regatur. > 4 


L Chmeißin Wahrheit nicht, ob mich Crifpin 


| ehext, 
Daß mir, Hoch⸗Edler Hahn! da du 
dein Gluͤck erweckſt, 
Der Kiel ſo ſchlaͤffrig geht, und die verdroß⸗ 
J nen Sayten, * 
So ſcharff ich fie gefpannt, Fein helles Werck bereiten. 
Sonft klingt es von fich ſelbſt, ſonſt fpiele es fich mir Luſt, 
Wenn du dem Liede ———— geben muft, — 





SEE a STE TG Ei 


Man Man freut fich auf ich auf dein ein Ohr, als als auf d den beften on beften Richter, 
Und du verftehft es nur, worinnen fich der Dichter - 
Des Nahmens würdig macht. Du fiehft den Nach⸗ 
druck ein, | 
Den unfre Kunft verſteckt; du pruͤffſt den aͤchten Schein 
Und den erhabnen Schmuck und der Jubelen Guͤte, 
Womit Euterpe prahlt. Du feureſt das Gemuͤte 
Darch ein von 2tcb und Neid befreytes Urtheil an, 
Wor aus ſich der Poet io ſehr ergoͤtzen fan, 
Als er ſich ſonſt betruͤbt und in der Seele kraͤncket / 
Weñ keiner Achtung giebt, wie ſchoͤn ſein Vers — 
Wie aber kommt es nun, daß mich dein Ehren⸗Feſt, 
Gelehrt und kluger Freund! ſo lang im Stiche laͤſt? 
Ich —— Floͤth' und Darm , ich aͤndre Tepe und 
MWeifen, .. 
Und ſchlet auf meinen Kiel, an ſtatt dein ob zu preifens 
Die Leyer klingt verſtockt / der Finger ſchlaͤgt mit Duaal, 
Als fpiele’ er, GOtt behuͤts! das allererfte mahl, 
Da er doch offt fo ſchnell, als der gefchlagne Hauffen 
Des wilden Solymanns vor demEugen, gelauffen. 
Da ſitz' und wart ich auf, da laur ich in die Nacht, | 
Wie das verfchnittne Volck, fo bald der Donner Fracht, 
Und weiß daß ich mehr Troft von einem Wortenähme, 
Als wohl fein Jfafchar, wenn fein Meßias kaͤme. J 
Gewißlich zoͤg' ich gleich der Muſen Lauten Chore 
Mur alle Jubel⸗Jahr aus Sand und Staub hervor, 
So dürffre dennoch mir das ungewohnte Singen 
Nicht winerfpenftiger noch urigereimter klingen. 
Verdreuſt dichs, daß mein Kiel auf einer Leyer bleibe? 
Ja gieb mir den Berug, der fein ſich ſelber treibt; (der; 
"Du fiehft, das Blat wird vol und Phoebus nichts gelins 
vo nur die Zeilen an, % ungerathnen Auer * | 


41°, 


und und Glick· wůnſhende & Gochte 5 


Nicht eins gchorchemie mir recht, und. und fhlag, u ring a 


Muß man in Sorgen feyn, daß ich nur Kell, sichs. ? 

Das. Aber ſtuͤnde ſchoͤn, wenn ich forhöricht hieße, 

Und Krumm und Lahme dir ein — en bringen 
eße. 

Ja nun errath' ich erſt der Muſe Schwie 
Sie ftickte, fehich wohl, dir gern ein Ehren, Ad, - 
Sierhär und ſtickt es dir mit ungezwungnen Händen; : 
Und wird’ auch Schlaff und Ruß auf folchen Fleiß ver⸗ 

chwenden; 
Nurſchreckt ſie dieſes ab, daß — und Schein e 
Dem heutigen Parnaß gemeine Säfte fon, | 
Und daß, o Schimpffvorung! fo viel gerelmte Be 
Bon Köpffenohne Witz nach Famens Tempel fliegen. 


Hier mißt man kein Verdienſt; man lobt, man ruͤhmt, 


man ſingt, 
Weil es Befoͤrdrung, Geitz und Mode mit ſich bringt: 
Lind Phoebus, den fo viel mit Zetteln uͤberrennen, 
Braucht ein Vergrößrungs, Glas, ” Wuͤrdigſten zu 
ennen. 
Dawird der Lorbeer⸗Krantz dem albernen Caſill 
¶ Dem weil des Gluͤckes Schertz die Welt betruͤgen will, 
Eat Görgens göldnes Schwerdt gelchrten: Rang 
erfochten) 
uͤm das mit Gruͤtz und Spreu erfuͤllte Haupt geſtochten, 
Und feine Wiſſenſchafft, die ihm das Geldverlichn, > 
Vors achte Wunderwerd dem Pöbel vorgefchrien, - 
Ob ihm gleich Puls und Hertz Be und Schee· 
Wenn im fein Ampt befiie ‚den Sole vorzu⸗ 
ee wagen. A 7 
— — 22 Die 
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Die Di Eugen rk ruͤhmt e fich ſelb ſelbſt, thr Dacht eben unge unge⸗ 
traͤnckt; 

as die, Gelehrter Hahn! dein —* Vortheil 
f, 


en | 
und du dir ſelbſt verleihſt, das darff kein Schmeichler 
dichten: 
Die Zeiſnheit miethet Lob, und kaufft En Zeit⸗Ge⸗ 
chichte 

Das Of der Nachwelt ab; s allein fie laufft Gefahr, 

Und der gerechte Tag macht endlich offenbahr, 

Was ihre LAiſt bedeckt, was ihr Betrug verheeler, 

Denn Wahrheit iſt ein Leib, den erſt die Zeit beſeelet; 

Auch damit, theurer Sreund! ! verforgt und ſarcke 
mein Kiel 

Die Ehre deines Ruhms, und du gewinneſt viel, 

Daß fo ein Menſch als ich, der dir verbunden heiſſet, 

Sich nimmer unterſteht und auf dein Lob befleißet; 

Denn was man ruͤhmliches aus ſeinem Goͤnner machty 

- Bringt ihn, fo gurals ung, bey Leuten in Verdacht, 

Und Titel, welche wir von Dienern hören muͤſſen, 

Bedeuten faft fö viel,als trundfner Freunde Kuͤſſen. 

Bewundern mag ich doch, was ich nicht rühmen datff. 

Als ehmals die Natur ein nettes Bildentwarff, 

Und in den Border Saal der Himmels: Bürger fat, 

| War niemand welcher nicht von ſeiner Schoͤnheit 
ſchwatzte;; 

Die Goͤtter wuͤnſchten es ein ieder nur vor fich/ 

Und alle ſagten ſo: Darinnen ſeh' ich mich. 

Sie riſſen bald darnach, ſie zanckten um die Wette, 

Und ieder meinte faſt, daß er das Vor⸗Recht haͤtte, 

"Bald nahm es Jund weg,bald ſchlugs ihr Phobus ab, -- 

Dem es Gradiv entriß und feiner Buhlin gab, 


und Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte. 5 


Die nach der Kammer fprang, und es verftechen wolte, 
Damit fie der Adonnicht mehr betrübenfolte: 3 
Minervs ſchlich ihr nach und faßt eshinterwärts, 
Und beyde ſchmiſſen fich und mengten ErnftinScher#, 
Biß die Vollkommenheit dem Streit ein Ende machte 
Und diß ihr Conterfey zufich nach Haufe brachte; 
Hier ziert es, wie man fagt, Hygeens Heiligthum. 
Die Fabel, Edler Freund! geht noch im Himmelum, 
Und lehrt wie mich beduͤnckt, dein Beyſpiel auf der Erden, 
Dem Weißheit, Gluͤck und Stand und alles dienſtbar 
— Er werden, 
Wie wenn ein dickes Feld viel Blumen⸗Arten zieht, 
Worauf, fieht eine fehön, die andre ſchoͤner ſieht; 
Das Aug’ in Zwelffel ſteckt, welch’ unter foldher Menge 
Der andern Fürftin ſey; So hält auch das —— 
Bon deinen Tugenden des lirtheilsfreyengauff, -* 
Dein Ruhm iſt immer gleich: daß du von Jugend auf 
Mir der Befcheidenheitdem Hochmurh ausgewichen, 
Daß dir der erſte Brey den Hunger eingeftrichen,, - 
Der fich nach Weißheit fehne, daß du ——— 


An Muntlerkeit beſchaͤmt, daß dir die Pleiſſe both, 
Was du vorlaͤngſt verdient, daß zwo Cathedern wiſſen, 
Was ſie dereinſt von dir vor Zulauff hoffen muͤſſen, 
Ja daß du⸗⸗doch wie weit verliehrt ſich mein Bemuͤhn? 
Wil ich ein ſtarckes Heer in enge Glieder ziehdd 
Diß alles, ſag ich, kan dein Wuͤnſchen nicht erfuͤllen, 
Du eileſt über dich, dus weiterſt deinen Willen, - 
Und breitet Sin und Ruhm; So machte ein edles Pferd, 
So bald fein Herr von ihm den erften Rang begehrt, 
Es ſchaͤumt es breñt, es ſchnaubt erinneꝛt felbft den Zügel, 
Laͤſt alles hinter ſich, erhaͤlt won Lobe Flügel, — 
Kur Zu 24 Zur Zn _ hei 3 | 
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Unpeiltund drabt und rennt, biß es das Ziel erreichts 

So ſchleunig waͤchſt die Saat; fie Rohr fie blüht, fie 
u ZB Wieicht — 


Und fuͤlt die Scheuren an... Dein Fleiß halt letumd 


7 — 77 Erndte, * 
Und mache die Hoffnung: vol, O4 daß die Faulheit 
Wie gut es moͤglich ſey den kurtz genoßnen Kell; : 
Deu dos Verhaͤngniß uns zum Leben uͤber laͤſt a 


Durch nuͤtzlichen Gebrauch mit Wucher anzubringen; 
Sie würdihr altes Lied nicht mehrfo thöricht fingen, 
NMoch die Natur befchreygalsfomm’ aus ihrer Hand: 
Ein unfeer Menfchligkeil gemeiner Elend-Stand. 
Ich daͤchte theurer Sreund ! zn fäh? aus deinen 
RE BER —— achen, 
Wie unrecht wir den Schluß der u grauſam 
Sp, RE Kara Hr, a 8 machen. 
Hygoa ſchicke dich und eroͤne dieſen Sohn 
Des Prieſters, den du liebſt. Den Vater ſiehſt du ſchon, 
Edh er noch einmahl ſtirbt in ihm gedoppelt leben, 
Du magſt ihm ſolglich wohl den Seegen zweyfach geben. 
Sch: Edler Muſen⸗Freund! das Opffer iſt 
ein Kor wo | 
Wodurch die Redblichkeit ſich dir zur Magd gemacht, - 
Verſchmaͤh den Weyhrauch nicht,er ift nicht rein gelefen, 
Und, da iche recht boſeh nur Fiedel⸗Hartz geweſen. 
MeinPingebus liegt noch krauck, ich hab’ ihn in der Cur, 
Und wil ihmach und nach die ſchwuͤlſtige Natur, 
Die feine Rugend plagt, aus Blut und Gliedern treiben, 
o auders Muͤhuũ Schweiß ſo wie die meiſten fchreibe, 
De Waſſerſucht verjagt; Wird er nur erfbgefund, 
if» Gelüntegs gun di, Minen und den amd. * 
AT" rs | i 


orein 


und Gluͤck wuͤnſchende Gedichte. 7 
Dor ein die Poeſie der Nömer und der Griechen (chen, 
Den reichſten Schatz vergraͤbt, von neuem duch zu krie⸗ 
So wird er, wenn ſein Reim mit wahren Schluͤſſen weißt, 
Daß unſre Singe⸗Kunſt kein bloſſes Spielwerck heißt, 
Bordich,gelehrter Hahn! in den beruͤhmten Under 
Des fchönen Roſenthals noch manche Leder finden, ? 
Behalt ihm nur die Gunſt von deiner Uebe vor, LE, 
Und gönne ſeiner Luſt elaumparthenfchesOfr, 2 
Damit Berdrußund Neid in diefen ſchlechten Tagen 
pn, ch? er leben lernt, nicht ‚in die Örube tragen. 

Wer Aerkte feegnen will, der wünfche Gifft und Peſt; 
Hingegen,da es mir die Schrifft verbiethen laͤſt, = 
So wünfch ich, daß. nechſt dir des geoffen Vaters Liebe, 
Da man nichtewig lebt, die Endelfpätberrübe. -— 


7 Rpbund Dand-Altarı = 
welchen dem Hoch⸗Ehrwuͤrd igen und Hoch gelahrten Herrn 
Johann Herrmann von Elswich, 
KxRendsburgenſ. Holſat. 7 

Affeffori Facult. Philof. in Wittenberg,  - 
Jetzo beruffenem Haupt, Prediger an der Colmz und Damiani 
- ei Kirche zu Stade, ! Eu 
Als er vor feiner Abreife den 27. May A. 1717. den 

“wohl verdienten Gradum einsLicenrati 

Ze Theologi« erhielt, 

‚., auftichteten 
deffen bißher geweſene Auditores. 


* - 


, L., 7 | . 
Eil es nicht anders iſt und der Verſehungs⸗ 
| Schluß 


m noch kein Zahn der Zeit den Griffel abgerichen, ' 
Des wertben Elswichs Weg in Diamant geſchrieren, 
Soübertänben wir den murrenden Berbeuß 


* 
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Durch ein gereimtes Lied, indem doch Harff und Sayte 


Den Geiſt der Traurigkeit gar leicht verjagen Fan ER 


Komm! Deutfche Poefie! gieb ung den Handgriffen; 
Damit die fühne Fauft was tüchtiges bereite, | 


Iſt unſer Mund gleich fonft kein Saͤugling deiner Bruſt, 


So wiſſe/ daß du auch ein Stieff · Kind pflegen muſt. 


Und wilt du Goͤttin ſey, darffſt du dich gar nicht ſchaͤmen, 


Die Bier ohn Unterſcheid von iedem anzunehmen. 


2. Be ee 

Die Schönheit von Natur liebt feine Faͤrberen, 
Die Schmincke zeuger nur ein häßliches Geſicht, 
Die Tugend ſieht genug bey ihrem:eignen ice, - 
Lind alfo nähret fie Eein Del der Schmeichelen.... ä 
Die Waaren, fomanlobt, find insgemein verlegen. 
Ein reiner Malvafier verfauffe fih oßne Krank,  - -. 
Die Wahrheit ift Bein Mond ſie haßt geborgten Glantz, 
Und ficht vor ihren Ruhm mit feinem fremden Degen. 
Daher,gelebrter Mann! verſchont dich unfer Reim, 
Und mifchet hier dein Lob in feinen Honigſeim . 
Deliebrer Dichter, Runft, e8 möchten fonft die Fliegen 


Der Mißgunſt und des Neids gar vielzunafchen kriegen. 


8 a j 3+ * — 

Wir ſind auch uͤberdiß von nicht geſchickter Hand, 
Dein preißliches Verdienſt macht unſern Mund zu enge, 
Und wenn ſich Zung' und Kiel es auszuſprechen zwaͤnge, 
Wird’ unſre Scham vielleicht, wie jener Froſch bekannt. 
Der Greiß, dem ein Soldat die Schnorckel⸗Circkel 


nn 


ftörer, | 


Verſchloß den Hfmmelsssauff in ein zerbrechlich Hauf ; 
Ein Kirſch⸗Kern zu Florentz weiſt hundert Koͤpf her⸗ 


| | aus, ; ee] 
Allein dein weites Lob wird insgeheim verehret, — 
| = , Er Nr 1) j 


— — —— — — — 
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och auffein Blat gebracht; Denn fich hierum bemuͤhn 
Hief’ einen Goliath in Davids Kleider ziehn, > 
Den großenDceanin eine Schaalebringen, - > 
Undeinen Ceder⸗Wald in Blumen-Näpffe zwingen. 


4. . 
Iſts doch Fein Wunder mehr, daß fa) das Heldens 
| | ers | 


4 

Das der Homerus fang, in eine Nußverkrochen, 
Daman, was Morgenland, Athen und Rom gefprochen, 
Nebſt reicher Wiſſenſchafft in dir verſammlet fiehe?. 
Die keuſche seucoris, ſo noch mit keinem Goͤtzu 
Des falſchen Dagons buhlt und keinen Moloch kuͤßt, 
Laͤſi iedem, der ein Held der heil’gen Freyheit ift, * 
Auf ihrem Helicon viel Ehren⸗Bogen ſetzen. * 

Hier ſchreibt die Ewigkeit fo manchen GOttes · Mann,/ 

er Licht und Recht beſchuͤtzt, mit güldnen Federn an, - 

Hier wird das Volck nach uns, daß Elswich groß ger 


\ es ' weſen, J 
In hoher Nachbarſchafft bey Wernder Nahmen 


leſen, 





54 — — zZ 
Hauptſaͤchlich weiſt ſich ietzt dein Forfchen heil ger 
| Schrift, 


Da bein geübter Mund auf den Catheder ſtreitet, 
Und von Eufebien den Ehren-Schmudk erbeutet, 
Dennur der blaue Hut der chrer übertrifft. J 
Beruͤhmtes Stade! ſchau, was dir der Elb⸗Strom 
* ſhencket, | 
Den Sohn,den Hollftein zeugt den Wittenberg verehrt, 
Der durch des Geiftes Schwerdt des — Reich 
| zerftöre, 
Demdie Gelehrſamkeit den Zisulangehendtet, 
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Und deffen Wachſamkeit vor deine fromme Stadt | 

- Manch eiffriges Geberh ſchon auf den Vorrath hat; '”. 

Auf'und empfang ihn bald in deine Frühlings, &rAnigen 

Mir Kerken reiner Brunftundgrünen Uebes⸗Kraͤntzen. 
6. 


Nimm aber, theurer Mannl auch unſre Regung 
Wahr; 

Wir, dienicht weniger dein treues Unterweiſen, 
Als der Xenocrates des Plaro Lehren preifen, / 
Wir baun dir allbereitsden fchuldgen Danch-Alsar, 
Der Schmertz da du entweichſi ſaͤgt unſer Hertz in 
Di⸗ die Befländigfeit zu Obater· Steinen macht, 
Ber diefen Opffer- Herd wird nun dein Bild gebracht, 
Es mit Bergiß mein nicht — zu ſchmuͤ⸗ 


Die Siebe muß darauf entglommne —— 
Die wahre Redligkeit ſoll Hoher⸗Prieſter ſeyn, 
Und die mit keiner Frucht von Ceylands Balſam⸗ 
Straͤuchern, 
N aber durch den rag: mit — Agt⸗Stein 
&: Auch 


SO deiner Väter So ber dich hen Knecht er⸗ 
Wwehlt, d 

Und der dir manches Pfund zum Wuchern andertvandt, 
Belohne dir den Schweiß, der, ſeinen Weinberg bauer, 
Mit allem , was dein Herg zu feinen Wünfchen zehle, 
Er laſſe dir das Land von Milch und Honig flieffen, 2 
Er ſetze deinen Mundan feinen Gnaden- Tich ; EB 
Der Del-Zweig feiner Gunft ſteh immer grün und ſriſch; 
* Gluͤcke muͤſſe ſichin tauſend Glicder gieſſen. * | 


und Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte, | ir 
Es winde ſich der Strom von deinem Lebens⸗Bach 
cch.einBergnügungs-Feld der Zeit des Neſtors na 


nd laſſe ſich das Meer des Todes nicht verſchlingen, 
€ X — undEnckels⸗Kind ———— —5 — 





der Wohl ⸗Edie Groß⸗ Ychrbahre und Hoch» gelahrte 
| Herr Chriſtian Adam Gorn, 
"re... . Jaurov.Sil. 
* — A. 1718. den 12. Odobr. | 
Die⸗ Wuͤrde eines Dodtoris Medicinæ 
a rn der Univerſi erhielt. 
uch my ——— anderer. 


Zubſe Wobl⸗Edler dreund der erſt aus anſter — 


unfft, — 

Um deffen Dodorsut wir PA ſtecken, 
Wir, die wir ſtets verſucht die ſchlaͤffrige Vernunfft 
AN deiner Gegenwart durch Ubung aufzuwecken. 
Nun aber weiſt du wohl, wie ſchwer eg möglich ſey, 

Der Regung Hefftigkeit am Anfang auszuſprechen, 
Drum macht uns, fol auch letzt den Reinen Krafft ge⸗ 

brechen, 

Die ſcharffſte Billigkeit von Schuld und Fehlern frey, 
Weil deines Fleißes Ruhm ung gar fo zärtlich ruͤhret, 
Daß zung: und Feder ſich — lahm verſpůret. 


J Die Lebe dencket noch an jenes wehrte Glied —— 
Aus dem von aeg? Kunſt geſchloßnen Freundſchaffts⸗ 5 
- den, a | 
ie denckt und meine zugleich wenn ſie die Stelle ficht, | 
| ie Paten Da ein ——— — | 
J Ar enn 
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Denn weil der Muſen Lob nicht mit vermodern kan 
AUnd als ein Feig n⸗ Baum auch um die Graͤber gruͤnet, 
Hat diefer treue Freund noch wohl fo viel verdienet / 
Daß, ob fich gleich fein Mund im Lenge zugethan, 
Wir, die der Weißheit nach mit ihm verbruͤdert hieſſen, 


Noch manchen Tropffen Schmertz auf deſſen Aſche 


gieſſen, 
| Doch wie Cometen/Blu der Morgen⸗Roͤthe weicht, 
Und Muſcheln oft den Dr bey frifchen Thau per⸗ 
| twinden, 
So laͤſt uns ietzt die Bahn, worauf dein Eiffer ſtreicht, 
Auch einen Horizont voll heller Wolcken finden. 
Hier ſehn wir in der Naͤh' Hygeens Baldachin, 
Dich aber unter ihm am Ehren⸗Himmel glaͤntzen, 
"Wo Anfehn, Pracht und sohn mie fo viel Blumen⸗ 
| Krängen, 
Als Haare wuͤrdig ſind, dein kluges Haupt umziehn; 
Der Anblick giebt ung Troſt und laͤſt die duͤſtern Sin. 
| nen 


Im Spiegel deines Ruhms vom neuen Licht gewinnen. 


4. 
Es geht uns aber auch wie Augen in der Nacht, 


Die, wenn es ploͤtzlich glaͤntzt, den Schimmer kaum 


vertragen; 


Denn, weil der Welßheits⸗Strahl hr Antlitz herrlich 
macht, 


Kan kein betruͤbter Blick den heiß fi fi her. wagen; 
Zu ſchweigen, daß die Muͤh fo flug und noͤthig wär”, 
As Mägdchen unfrer Stadt erft um die Kuͤſſe bitten. 


Die Wahrheit, unter der. dein tapffrer Ernſt geſtritten, | 


Bringt ſelbſt dein Conteefen mit hohen Farben ber : 
Un 
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Und wirffts Hygeen zu und fügt nebft deinen Jahren 
Den frühen Lob · Spruch bey: Durch ſchluͤſſen un 
1 vr n ‚erfabren. \ 


| ., 
Hieraus. erhellt der Grund von deiner Wiffenfchafft, 
Die etwas weiter geht, ale Neid und Thorheit fchielen 5 
Kein ungefunder Leib bekommt doch frifche Krafft, 
Weñ Aerste fonft nichts thun, als mit dem Pulfe fpielen, 
Die Einſicht der Vernunfft eröffnet die das Thor,  _ 
durch mander Matur in manch Geheimniß ſchauet; 
Mer fonder diefen Blick auf bloße Pillen bauer, 
Der doͤrrt nur Saltz aus Schnee uñwaͤſchet einen Mohr, 
Wie denn auch unſte Zeit ſchon viel beweinen müffen, 
Die ein Galenus. Trauck methodiſch hingeriſſen. 
| 6 | 


Die Mode weiß fein Kleid, das nett und beffer ſteht 
Als wenn uns das ii rn 
webet, En 
Diß iſt, gelehrter Born! was deinen Fleiß erhoͤht, 
Und heute deinen Rang viel Stuffen weiter hebet. 
at koͤnnen Pleiß und Saal gewiſſe Zeugen feyn, 
aß Schlefiens Verftand in feinen Kindern fleige, 
Und Kunft und Wilfenfchafft,fo vote die Palmen⸗Zweige 
Des Groß-und tapffern ara täglich Früchte‘ 
| Dr reun. 
Dein Beyſpiel lehrt es uns und wird es kuͤnfftig lehren: 
Ein Weiſer bringe ſelbſt ſein Vaterland zu Ehren. 


J 7. | 
‚ Wir Freunde deines Glücks bezahlen unfre Schuld, 
Undzeigendirdabeyeinredliches Berguägnz; 
Wir fpüreneinen Trieb gerechrer LIngedult, - ” 2 
Dusch deinen Abſchieds⸗Kuß noch einen Riß zu — 
ndef» 
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In deffen, da e8 dir dein Amt befehlen will, BT 

Und ung die Zeit verfpricht dir ehſtens nachzuweiſen, 

So laſſen wir dein Haupt mit u nach Haufe 
reifen, 

Und machen den Berdruß mic diefer Hoffnung ſtill? 

Du werdeftunfrer Treu fo manches Angedencken, 7 

Als dir der Krancken Heil Erlöfungs-Tictel, ſchencken. 


— 





u ————— 


‚Hm Johann Gottlob Nimptſch, 
Phil. et bonarum Artium Baccal. 
A.1719. den 16. Febr, 


die wohl verdiente Magifter: ‚Würde 
in $eipzigeühmlichft erlangte, —J 
Im Nahmen anderer. 


Ö Othut ſich unſre Zunfft durch zugte und Vluche 
Und ſo genaͤdig ſieht das holde Muſr Chor BE 
Der klugen Übung zu die Geiſt und Zungen beflert? ii 
Wie dort der fette Mil die duͤrren Wüften wäflere, =” 
Und reiche Scheunen macht; ſo traͤufelt auch die Sunft 
Des gütigen Geſtirns auf Wiffenfchafft und Kunſt, 
Lind croͤnt fchon manches Glied aus unfrer Sreunde 
ſchaffts⸗Kette, 
Als ob ſich Ehr' und Ruhm zugleich verbunden haͤtte. 
Man ſage ja nicht mehr, der Friede koͤnn alliin 
Vergnuͤgungs⸗Blumen ziehn, des Wachsthums Mui⸗ 
terfenn, 
Und Himmel und Natur verſagten ihren Seegen, 
Ps wo nicht, — Sinn und Ruh und Eintracht 
| laͤgen. B 
Hier 
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Hier it daB Gegentheilz denn wer es rechtermißt, 

Der ficht, daß Streit: und Zanck des Ordens Abficheifl, 

In welchen wir uns flets verwirren, widerfprechen, 

Erhitzten Angriff thun, Satz, Schluͤſſ' und Ausſpruch 
waͤchen, 

Und niemals einig fi ſind, wir bannen den Vergleich 

Aus unſerm Eirculweg, und doch waͤchſt unſer Weich, 

Sao klein es immer iſt an Gluͤck⸗ und Ehren Stellen, 

Denn auſſer Exners Tod wird wohl kein Fall erhellen, 

- Der uns Berdruß gebrachte, Hygæa hat ſich fhon 

In unfern Kreiß geſetzt, und um der Themis Thron  ° 

Stehn gleichfalls hier und dar. viel Nahmen guͤldner 

Schrifften, 

Die Leuten unſers Bunds ein hell Gedaͤchtniß ſtifften. 

Vor andern zeigt ſich uns Sophia mild und gut, 

Und wie fie ſchon vorlaͤngſt durch ihren Purpur⸗Hut 

Manch Haupt vor Neid bedeckt, — ſie uns noch 


Durch ihr⸗und unſern Nimptſch Vrbeerxeichet 
Und Krängen grüner Huld; der — lacht 


Und da gefe ehrter Zanck fölch Lob — * 

Schwert ieder unter uns, um ſolchen zu erlangen, 

Noch ſchaͤrffer als vorhin, die Zwietracht anzufangen 3 

Doch nicht nach jener. Art, die, wenn der Bauch ſtudirt, 

Und endlich Merſeburg das glatte Schnorr⸗ Werck 
ſcchmiert, ia 

Die Opponenten-Band zum Haͤſcher⸗Loche fragen, 

Und dort einander offt die derbe Wahrheitfagen, 2 

So zancken wir uns nicht, auch nicht wie fene Schaar, 

use ah u 

4 


> — .._ 


Rob Geburts⸗Ehren 

In Syllogismos zwingt, die, wenn fie dispuciren, 
Den ſchaͤrffſten Scepticus handgreifflich überführen. 

D nein, Gelehrter Freund! ur heurger Sieges⸗ 

rantz 
Ziehlt gantz auf andern Kampff — uns ve den 
lan u, 

Des blauen Biolets: Es ſey ein himmliſch Weſen, 
Warum Sophiens Blick dein Antlitz ausgeleſen. 

Sie thuts bey dir aus Gunſt, bey vielen nur aus Zorn, 

Den daß fie manchem fonft fein fremdes Haar verworru 
And Lorbeern drein gelegt, das thut ſie ihm zur Straffe, 

Wiee etwann egmals Kom Stier, Böce, Rind und 


Schaafe 
Mit güfdnen Kraͤntzen deckt und — ch Schlacht⸗ 
tz | 
Wer Lohn ohn Arbeit kriegt und keinen Fuß bemuͤht, 
Dem wird, o glaubt es doch! die Ehre ſelbſt zur 
Schande, 
Er aber ſtutzt im Schmuck, wie Affen in dem Bande: 
Mas dein Berdienft erhöht,dashatder (*) Berg gezeigt, 
Der Berg, auf den dein Fleiß zum Aberglauben ſteigt, 
And mit bewaͤhrter Hand, diß hat dich GOtt gelehrer, 
Den blinden Goͤtzen⸗Bau des Heydenthums verſtoͤret, 
Und ſich ein Denck⸗Maal ſetzt, — Tugend und Ver⸗ 


Dem Nahmen deines Ruhms — zuerkannt, 

Die Kunſt und Wiſſenſchafft aufBlaͤttern fefter gründer, 

Als wenn den Hochmuth ſonſt Kalck, Stein und Ertzt 
verbindet. 

Budorgis freut ſich ſchon auf deines Vaters Geiſt Um 


¶) Die Difputation — Herrn Magiſters; De Sacrisg gentiumi 
inmontibus. 


\___ Amb richeufßgube Saihe 
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Schenefeld la Hoffgung weiſt 








Und deine Bruſt verſpticht es hät auch Recht AAwe 
3 es taͤglich hört, wie kraͤfftig ſich dem Neide 

ein Fleiß entgegen We wie deih Cifek Enge u ;H, 
Und mag dein. muntrer Sinn vor Bortheilan ſich bririgg,, 
Da — un Kae 
Die fein gelehtter Öei am Helicon wergtabe, _ 
Wohin fein Räuber kommt.Num ful ehrt, 2 
Dun (auf as du fanft, und fpare Zeit und 


. * gt NAT IE... 
Durch Wachen md Bemäßn, Eufebiens Be alien 


Mirdendlic ven Genuß von deinem Reichthum krlegen,. 
ee em Audacht koſt ‚äh macht, 
Und doch, toje Flaccus meint, Fein Pengel erſt hewachtz 
Denn hier gilt fonft —— —— | 
Sie bleiben unverfehrt und gehn nicht ES: Rebenz 
So biſt du Sorgen⸗loß und wir durch dich eitzücte, - - 
Der Wunſch, den Neid und Zeit an iedes Carmen flickt, 
arfnicht vergeſſen ſehn drumruffen wie das Gluͤcke 
u deinem nur ſungſthin bewleſnen Metfter-Stüce, | 
TAOLLO ein Patieienn 
vurde, a ee 
als der Wohl. Edle, Großachtbahre und Wohlgelährte 
Herr Johann Siegmund Hahn 
die mohlwerdiente Wuͤrde eines Doctoris hiloſophũsa 
"den 11. Februarii A. 1717. in keipzig ruͤhmlichſt 


SE N res erlangte, rer Arte pn 
iin einem eilfertigen Gedichte vorgeſtellet. 
icktoribus atque Pocttis 
Quælibet audendi ſemper fuit æqua poteſtas. 
UNUuioeöcrat, Art, Pot. 
SE rgebliche Gedult! Die Hoffnung beßrer Zeiten 
Spelſt mein Berlangen da faulen a6. 
| | p Dt EFFTRTRETTEEEN an 
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Man log vom Jupiter, in Creta fey fein Grab, | 
Miir wird mans in der That in Teutfchland zu bereiten; 
Kein Gönner liebe mein Bol, Fein Peing zieht, wie 
| | Aubpuſt, 
Der Dichter Lorbeer⸗Krantz aus dem erg 
nn tan. &taubel. 
Der Neid quetſcht ihren Ruhm mit feiner Laͤſter⸗ 
— — Schraube, 
Und fee der Poeſie das Mord⸗Hefft auf die Bruſt. 
Vor dem iebt eine Welt, die meine Diener ehrte, 
Da Delphus noch nicht ſchwieg, a der Bluͤthe 
EN e Pnne 


Mir bothen Koͤnige die Gnaden⸗reiche Hand, 
Wenn ihr geuͤbtes Ohr gebundne Sprachen hoͤrte. 
Jetzt, ſeit der Bober⸗Schwan mein —— Kleid ge⸗ 
— macht, 
Thaͤt es wahrhafftig noth den Magen zu bedencke, 
Ich lieff um Faſt⸗Nachts ⸗Zeit in alle Kruͤg und 
EScchencken, 
Und leyrte vor ein Brod vom Mittag in die Nacht. 
Mein wohlgeſtimmtes Spiel, das — Held be⸗ 
ungen, 
Steht kaum noch dlefem an, der nach dem Bode fpringt, 
Henn die von Wachs und Rohr gemachte Pfeiffe 
klingt, | 
So wird mein Flöten» Schall durch ihren. Thon ver- 
— drungen. 
Warum? die Thorheit ſchlaͤgt dem groben Midas nad), 
Der von der Pfuſcherey des Pans aus Unverſtande, | 
Zum Nachtheil meiner Kanft, ſich ſelbſt zur Straff und 
2 Schande, 


Ein feiner Unvernunfft gemaͤßes Urrheil ſprach. 2 
ge 
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Mit ſolchen Worten fchmiß der Fürft ders der Pierinnen 
Den Unmuth aus der Bruftdie Glieder auf die Banck/ 
Und ward vor Aergerniß nicht fo gefchtwinde kranck, 
Als die Calliope nicht feiner Ohnmacht innen 
Sie ſtutzte, ſchwieg und fchrte,die Schweſtern ef * 
Doch nein!· ſie lieffen nicht, fie flogen mit den Fuͤſſent 
So lernt ein leichtes Reh, wenn es das Netz durcheiffeng: 
Was Schrecken und Gefahr vor weite Sprünge “nn 
Euterpe fam zuerft und ſtrich die kalten Schläffe :. 
Mitieiner Koftbarkeit von Narden⸗Waſſer an, 
Die andern hätten gern ein laut Gefchren gefhan, 
run nut der Sehlag nicht auch die Zunge Den 
{) AR 
ur eine faßte ſich and fprang — * 
Der * ein eeäfe ges Saltz die —— füge 
” mach fe,. Se 
Undden gerähreen Gott ſo weit zu rechte brachte, 
Daß er mit welcker Hand ein Lebens ⸗Zeichen gab. 
"DIE war der Muſen Troſt; doch weil in legten Zügen 
Eindene Verſcheidender gar offegefünder fcheine, . 
Sid ſtarck und munter macht, big, ch man es vermeint, 
Die Seifter des Geblü aus ihrer Wohnung fliegen, 
& blieb dieSchaar dabey Sue oofrung: 
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Und wandte, wie ein Stamm, ‚der manchen Hieb ges 
üble, 
Und, eh der letzte Schlag das Garaus mit ihm fpieler, 
Mit fich nicht einia ift, worauf er fallen fol. (mer, 
Des Zweiffels‘ Taurigkeit muft endlich Abſchied ichs 
Als Athem, Farb' und Geift dem Krancken wieder kam, 
Der, da er neben ſich den Argtins Augenahm, 
Sich alſo hören ließ; er iſt * und gr = 


aß 
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Daß Götter ſelbſt dadurch dem Tod’ entgegen gehn, 
Doch weil num, wie es ſcheint, die Noth faft halb vers 
| | ſchwunden, 
So bin ich dir, mein Sohn! vor dieſen Fleiß verbunden, 
Und finde mich geſchickt mir ſelber vorzuſtehn. 
Ich krancke wie man ſieht am Leib und am Gemuͤthe, 
Waoal ich die Norden⸗Lufft nicht recht gewohnen Fan, 
Der Anſtoß wandelt mich mit einem Froͤſteln an, 
Und zeiget ein von Gall und Gifft verderbt Gebluͤthe 
Des Magens erfter Weg ift gleichfalls ‚fehr verftopfft, 
Daher empfind ich offt ein eckelhafft' ges Grauen; 
Wie kan es anders ſeyn? ich muß zu vielverdauen, 
Wenn mich die Tadelfucht auf Mund und Finger klopfft. 
Durch eine Reinigung den Schleim hinweg zu führen, 
Wird alſo folglich wohl das beſte Mittel ſeyn | 
Doch brauch)’ ich, folhen Wuft undLinrach weg zu ſpeyn, 
Nicht ein Galappen-Harg noch Weinftein anzurühren, 
Der Finger in den Halsift eben noch zu ſchwach; 
Halt ietzt beſinn ich mich, was Ich juͤngſthin gefunden / 
Es heiſt diß Vomitiv : Vergnuͤgung muͤßger 
* J Stunden, 
Und giebt an Wirckung kaum dem — Pulver 
nach. 
Die Tugend dieſes Buchs iſt nicht genug zu preifen, 
Ich weiß, wie dienlich eszufolchen Eurenfen, 
Wer einen Mund voll lieſt, dem wird ſo wohl darbey, 
Als Jungfern kaum nicht wird, wenn ſie * Bad ver⸗ 
— reiſen. 
Diß kan ich wohl geſtehn: als ich von ohngefaͤhr 
Es auf dem Trödel fah, wohin mans neulich ſchickte, 
Schien es als wenn die Sicht mir ieden Darın verrückte, 
Und Jupiters Geſchuͤtz in meinem Leibe wäre * 


: . . > 
und Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte, 2 
Die Mufen wurdenroch, fie fiengen anzu lachen, 
Und fielen ungefcheue dem Phoebusindag Wort: 
Ah Vater! nenn’ uns doch den grund⸗gelehrten Der, 
Und die verfchlagne Fauft, die folche Schriften machen; 
Ein Schiffvol Nieſe⸗Wurtz kommt von Antieyra, 
Den täftrern unfrer Kunft die Naſen voll zu reiben, 
Wir wolleneinen Rieß des fhönen Buchs verfchreiben, 
Denn an den Türten ift ein großer Mangel da. 
Die Antwortgab Bericht: Dort unter den Sudeten, 
Wo AganippenssQuell fich in die Weiftrig geuft, 
Legt ein Hyopolis, das fich gar fehr befleißt, 
Durch manch gelehrtesKind den bleichenMeid zu toͤdten. 
Hier fcheine die Wiffenfchafft auf ewig ein zubaun, 
Hier zeigt fo mancher Kopffdie Kräffte des Verſtandes, 
Das herrfchende Latein, die Anmuth Griechen⸗Landes 
Kan hier von ihrer Zunfftnicht wenig Meiſter ſchaun. 
Der Weiten trägt auch Spreu, Fein Gold iſt ſonder 
. Schladen, 
Sagt mir ein Handwerck her, das feine Stümper führe; 
Drum lebt auch bier ein Kiel, der minder fchreibe als 
Und geile Boßheit hegt; die Unſchuld anzuzwacken, 
Den Lehrern Leides thun, das Prieſter⸗Amt beſchreyn, 
Des Nechſten Ehren⸗Kleid mit fremder Scheer 
z | kraͤncken, | 
Viel wiffen, nichts verftchn, erzehlen und erdencken, 
Iſt feine gange Kunft und müßges fleißig feyn. 
Vor nennt ich euch das Buch, ietzt kennt ihr den Ver⸗ 


aſſer | 
Ermegt nunmehr, ob nicht der Vater und das Kind, 
Wie einsdes andern wehrt, einander ähnlich find. (fer, 
Kein wohlgeſchmackter Fiſch formt Fa ang ag 
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ẽ⸗ iſt kein ——— es iftzt zu s etwasg gut, 
Mir dient die faubre Schrifft, daß ich mich uͤbergebe; 
Diß aber ſchieb Ich auf, weil ich das llbel hebe, 
Wenn mir nur ietzt jemand vergnuͤgte Poſten thut. 

Gleich war ich im Begriff die Zunge loßzudruͤcken 
Brach Æſculap herans,weilmich das Schweigen quält, 
Gieb Achtung auf den Troft, den dir mein Munderzehlt, 
Es wird kein Perlen⸗Trauck dein Hertz ſo ſtarck erquicken. 
‚Minerva zog bißher in angeführter Stadt | 
Bon gutsund edler Zucht vier ungemeine Haͤhne; 
Bor die ihr Cypris offt zwey Tauben und zen Schwant 
Und Juno gar den Pfau umfonft gebothen hat. 

Der jüngft’ iſt noch gar zart, und fpiele in ihrem 

Schooße,, 

Die Themis,fommt mir vor, verſpitzt fich fchon auf ihn 
Den einen ließ ſie mir mit Sorgfalt auferziehn, 
Der iſt ohnꝰ Urſach nicht nach der Geburt der Großes 
Mercdur, der insgemein gar lange Singer braucht, 
Stahl ihr den dritsen weg und flog mit diefer Beute 
Nach ienem Tyrus zu, wo auf der Abend⸗Seite 
Des fetten Schleſiens der Strand der Oder raucht. 

Heut aber als mein Fuß den. Kriegs⸗Gott zu befuschen, 
Der nächft bey Temeswar den Tuͤrckſchen Hieb empfing, 
Aus meinem Haufe grat und zu verbinden gieng, 
Hört ich ein Weiber- Maul hart und entfeglich fluchen ; 
Mein Aug’ erfuhr es bald, daß es die Mißgunſt war, 
Die fchengliche Seftalt fehien ein verdorrt Serippe, : 
Ein gelb.und halber Zahn bißin die blut'ge $tppe, 

Undihre Schmähfucht warff die Klauen in das Haar. 
Mas! Was! ſo klaffte ſie, daß = das Ohr noch 
klinget, 
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und Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte. 23° 
Was? kroͤnt man einen Menfch,der feitien Lebens⸗ Lauff, 
Wie ehmals braͤuchlich war, noch) = uf dreyßig 
| I DE — ringet -_ 
ch merckte fur darauf, „wen dieſes Luder ſchalt, 
a man den vierdten Hahn zu einem Tempel führte, 
Und mit Kleinodten,doch nicht fo reichlich zierte, 
Daß fein Berdienftniche mehr und weit daruͤber galt. 
Ich ſchlich dem Jubel nach, trat furchtfam auf die 
| ! Scchhwelle J 
Des groſſen Heiligthums, indem Sophia ſitzt, 
Die Pracht ſtrahlt überall, wie, wenn es naͤchtlich blitzt, 
Die Ampeln machten es in iedem Winckel helle, | 
Die Sänger ſtritten fchön , der — dampffte 


—— | arff, 
Die Decke war Saphier, der Jaſpis ließ fich treten, 
Und mitten prahlt ein Tifch mie Föftlichen Geraͤthen, 
Worzu die Weißheit kam, und ihren Mantel warff. 
Sie nahm der Pallas flugs den Vogel aus den 
Die ihn mit folgenden ihr als ein Opffergab: 
Timm hier mein Schooß- Kind hin und ur es weiter 


— | ob, 
30 Fan dir meine Gunſt nicht herrlicher verpfändenz 
hu hat Apollo längft die Singe⸗Kunſt gelehrt, 

Ind feiner Stimme Schall vor tauſenden gepriefen, 

» Eriftnichtoben hin in allemuntervwiefen,.. 

Was zu der Gruͤndlichkeit der Wiffenfchafft gehört, 
Sie ſchwieg, und fich’ ein Bild des fchönften Frauen⸗ 

zimmers, 

Es ſchien den Goͤttern gleich, doch nicht von unſrer Art, 

Fuhr durch den Tempel hin, der faſt zum Himmel ward, 

Von wegen des von throeworſſyrn —— 
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Ulnd rieff: Die Leyer her, ich bin bereits gefund, 
Schlägt mic bißweilen gleich das Schwerdt der Neider 
\ — SE wand, 
Muß ich fihon als ein Gott mehr als die Menfchen lelden, 
Vielleicht kommt einſt die Zeit; da michein Fuͤrſt erhebt, 
Damit der blinde Schwarm mein 38— nicht mehr 

verhoͤne, 
Vorietzt bin ich vergnuͤgt, da einer meiner Söhne — 
Sm edlen Pleiß⸗Athen der Ehren naͤher ſtrebht ·. 
Gelehrt⸗und kluger Freund! eroͤffne diß Ge⸗ 
— | dichte, 


Den Schlüffelreicher dir bie wahre Nedligkett, 

Die dir diß Unterpfand gerreuer Sinnen weyht, 

Und ſich daran nichts kehrt, daß man fie ſplitterrichte; 

_ Di: Thorheit wird fich zwar hiermit beleidigt fehn, 

Allein man fürchtet nicht den Blig von ihrem Draͤuen, 

Mer Hecheln fchmieden will, muß feine Funcken ſcheuen, 
Was ſie an mir erfucht, mag ihr zum Schimpff ges 


EEE ER ſchehn. 
Wie manchmahl denck'ich nicht an die verſtrichnen 
inet Wochen | 
. Der andre Winter fehrent den Bergen auf das Haupt, 
Seit das Berhängniß ung dem füffen tahderaubt, 
In welchem wir ber Welt am erſten zugeſprochen. — 
u r 


und Stück zvhingenbe Serie. 24 
Dort Foffen dur und, ich den feften —— 
Bund, | 


Dort war vertraulich feyn der Deitmann unfrer Kerken; 

Uns ließ die Einſamkeit auf dent Parnaflus ſchertzen, A 

Wenn feine Caſtalis uns zu Gebothe ſtund. | 
Du flogſt nicht vor der Zeit, wie — aus dem 


Der, wenn die Schul ihn brennt, nach Heben gute 
aufft, 

And cher wiederkommt, als er den Bart gefaufft, 0 

Du legteſt ſtarcken Grund und bauft daher auchfeftes 

Der Hunderfte bekommt der Weißheit Meifter-Recht, 

Und weiß von ihr wohl nichts als nur den re Nahe 


Well der in feiner Bruſt bekllebne Ho Sinithes Samen, 
Wie etwan Bilfen-Kraut,der Sinnen Kräffte ſchwaͤcht. 
gi Er zwingt fi, die Vernünfft —— zu unter⸗ 
druͤcken, 
gait ihren Rath vor toll, verhuͤllt ihr helles ki, | 
Sic ſelbſt hoͤrt er nicht an, glaͤubt = ein Seuche 
richt, . 
Dem Stqhen und Sihwatien+ Schnee der Seelen 
Schwaͤrtze (dmüden, 
Beim überöife e er fich, greifft, ch’ es ihm gehoͤrt, 
Mit ungewaſchner Hand an die ſo heil ge Bibel, 
Er allen ohn Verftand, nimmt es nicht wenig übel; 
Beiriän ſein Schwager nicht als Schrifftgelehrten ehrt. 
Naͤhm' er dein Beyſpiel wahr / ſo wuͤrd ex beſſer lernen, 
Wie uns die Creatur den Schöpffer offenbahrt, 
ie manches Wunderwerck Meer, Erd und lufft ver⸗ 


wahrt 
Dirt huge hihudi entfernen . 
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Was dieſes Gantze faßt, wie richtig alles geh, 
Wie aller Faͤll Erfolg an einer Kette hänge, 
Und wie ſich ihr Geſchehn ſo ordentlich vermenge, 
Ja wie, was noch nicht iſt, ſchon im Vergangnen ſteh. 
Das muß, gelehrter Hahn! dein a Fleiß ber 
Erwege, was hieraus vor Lohn und Wolluſt ſpringt, 
Man wird fieh felbft bekannt / man ruht/ Be lacht man 
| ingt / 
Wenn Ungluͤck und Gefahr der Leute Thraͤnen haͤuffen. 
Man ſieht mit Frieden an, was Krieg —* Eintracht 
F F thun, ur 
ragt todte Schrer aus, ſpracht mit den Hügften Seelen, 
ie nun, dem Leibe nach, in ihren Grabes- Höhlen | 
Mehr als zwey tauſend Sale Meets Oſt⸗werts 
xruhn. 
Forthin erwartet auch der Leib⸗Rock deine Senden, 
Die GOttes Vorſichts⸗Zug deſſelben würdig preißt, 
Dein innerſter Beruff, der ſich fo fruͤh erweiſt, 
Wird dir bald aͤuſſerlich die Wahl der Kirchen ſenden. 
Sieht ihm ein Gaͤrtner Luſt, der einen Baum erziehlt, 
Der die genoßne Muͤh mit reicher Frucht bezahlet, 
So wuͤnſcht ich mir vorietzt die Regung abgemahlet, 
Die uͤber dir das Hertz Hoch⸗werther Eltern fühle, | 
Indeſſen blick’ ich dir aus des Parnaflus Auen - | 
Der Sonnen:Straffe nad), woraufdein Eiffer reunt, 
Unddurchden Sternen⸗Flug die blauen Luͤffte rennt, 
Darffabernachzugehnden Federn noch nicht trauen; 
Solt’ einmahl Deliusmich höher aufwärts ziehn, 
So wird mein Pegafus ſich aus den Thälern wagen, | 
Und deinen Freundſchaffts ⸗Ruhm biß an die Huͤgel tragẽ, 
Wo der Acarnan blitzt / und beyde Hunde gluͤn. 





| 
| 
| 
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— —— —— —— — 
— einen frechen Kerl die Muſen /Prieſter ſchimpffen! 
Sein Zahn reißt uns fuͤrwahr nicht eine Sayt entzweh, 
Apollo zwingt fo gut des Pythons Raſerey 013-3 
Als ehmals Hercules das Thier in Lernens Simpffer. 
Soredlich wir vordem einander mohlgewollt, 
So leicht fan, glaub’ es nur, in — fünffe‘ gen 
ren 
Dein fchönes Violer fich mit dem Lorber paaren, 
Um den die Poeſi e ie mein junges Haar gerollt. F 
Auf das | 
ben ıl, Februar A. 1707. — 
der * 


ben der 
in Leipzig gehaltenen Magifter- Promotion - 
Tie. — Joh. Siegmund zu 
| Ss. Theol. Studiosi, i 
celebrirte eft. 
. Phadrus Lib. III. Fab,init, 
. Sufpicione fiquiserrabitfua,. * 
Et rapiet ad ſe, quod erit commune omnium; 
Stalte nutabit animi confcientiam. 
ſts möglich, daß du noch in jun ya 
dringſt, = 
$ Ind da du ſelbſten dir zu deiner Freude ſingſt, ' 
Ghußmanndi gleichwohl noch ii Er Keime 


Die für den Jahre fchlecht und doch — A ? 
Die Einfale dürffte leicht aus meiner Poefie -  - 
Die ſchwaͤrtzſte Galle ziehn: Wer weiß, ie was für 


Die Boßheit — — — Blawaefiräuniten Waden | 
De Haß der halben Stadt will auſ die Verſe Une 2. u 
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Was dieſes Gantze faßt, wie richtig alles geh. 
Wie aller Faͤll Erfolg an einer Kette hänge, | 
Und wie ſich ihr Geſchehn ſo ordentlich vermenge, 
Ja wie, was noch nicht iſt ſchon im Vergangnen ſteh · 
Das muß gelebrter Hahn! dein u: Fleiß bes 
b, ER U DE \\ 14} | [3 PIBeee 
Erwege, was hieraus vor Lohn und Wolluſt ſpringt, 
Man wird fich felbft bekannt / manzube, gen lacht man 
| ingt / 
Wenn Ungluͤck und Gefahr der Leute Thraͤnen haͤuffen. 
Man ſieht mit Frieden an, was Krieg * Eintracht 
p une thun, 
ragt todte Lehrer aus, ſpracht mit ben kluͤgſten Seelen, 
Dienun, dem Leibe nach, in ihren Grabes ⸗ Hoͤhlen 
Mehr als zwey tauſend Jahr ſo — Oſt⸗werts 
BR ruhn. 
Forthin erwartet auch der Leib⸗Rock deing Senden, 
Die GOttes Vorſichts⸗Zug deſſelben würdig preiße, 
Dein innerſter Beruff, der ſich fo fruͤh erweiſt, 
Wird dir bald aͤuſſerlich die Wahl der Kirchen ſenden. 
Sieht ihm ein Gaͤrtner Luſt, der einen Baum erziehlt, 
Der die genoßne Muͤhmit reicher Frucht bezahlet, 
So wuͤnſchtich mir vorietzt die Regung abgemahlet, 
Die uͤber dir das Hertz Hoch⸗werther Eltern fühle, 
Indeſſen blick’ ich dir aus des Parnaſſus Auen 
Der Sonnen⸗Straſſe nach, worauf dein Eiffer rennt, 
Und durch den Sternen⸗Flug die blauen Luͤffte trennt, 
Darff aber nachzugehn den Federn noch nicht trauen 5 
Solt einmahl Deliusmich höher aufwaͤrts ziehn, 
So wird mein Pegafusfih.ausden Thaͤlern wagen, 
Und deinen Freundſchaffts ⸗Ruhm biß an dieHügeltrage, 
Wo der Acatnan hlitzt / un beyde Hunde gluͤnn. 
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gGgß einen frechen Kerl die Muſen ⸗Prieſter ſchimpffen! 
Sein Zahn reißt uns fuͤrwahr nicht eine Sayt une 
Apollo zwingt fo gut des Pythons Rafereny:- - B 
Als ehmals Hercules das Thier in Lernens Sümpfen. 
So redlich wir vor dem einander wohl gewollt 
— leicht fan, glaub’ es nur, in fünffr’gen 
ven 
Dein ſchones Violet ſich mit dem Lorber paaren, 
Um den die Poeſie mein junges Haar gerollt. 
Auf das | 
dent, Februarii A. 1717. w 
der 53 


bey der 
in Leipzig gehaltenen Magifter- Promotion : 
Tie. Herrn Job. engl Ba 3 
| Ä SS. Theol. Studiosi, i | 
celebrirte Feſt. 

. Phadrus Lib. III. Fab. init, 
 Sufpicione fiquiserrabitfua, * 
Et rapiet ad ſe, quod erit communeomnium;. 
Stulte nutabit animi confcientiam. | 

7 fts möglich, deß du noch in mein ren 
; dringft, | 
| & da du felbften dir au deiner Freude fingft,- 
Ghußmenndi; gleichwohl noch) ni us meine Keime 


Die für dem Jahre fchlecht und doch berfolgt geivefen * 
Die Einfalt duͤrffte leicht aus meiner Poefie - - 
Die ſchwaͤtzſte Galle ziehn: Wer er * was fuͤr 


Die Boßheit abermal in END ng Baden | 


— ro halben Stade will auf die Berfe laden ?. 
Manch 
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Manch DorffrOrbilius hält faum den Zornzun u 
Profecto! feufset er, olim noneratfic, 
Hat einer die Licentz auf feinen Ermelfleben, 
Daß er alleine mag Geſetz und Regeln geben, 
Mach welchen er fein Thun und Laſſen doch nicht richt: 
So duldt er andere Cenſores Morum nicht. 
Beſinn dich, was ein Blick von Weberiſchen Schrifften 
Fuͤr groſſes llnheil kan in Domons Hauſe flifften; 
Bedencke dein Camin: Der Poͤbel traͤgt nicht Scheu 
Zu laͤſtern, daß es nur der Spoͤtter Schule ſey; 
Erwehnt man ohngefehr der ausgekehrten Stuͤhle, 
So ſchweret Flavia, daß man auf Chloris ziehle: 
Die gute Flavia, die ſelbſt in Aengſten ſteht, 
Ob nicht auch uͤber ſie die Regen⸗Wolcke geht. 
Drumbrech ich ab: Ich bin des Katzen⸗Krieges muͤde: 
ch liebe meine Ruh und ſuche nichts als Friede. 
och nein: Ich ſchweige nicht. Was gehts den drit⸗ 
ten an; 
Wenn ich und du, mein Freund, = Er glatte 
ahn 
{Hat uns Apollo gleich nicht um den Dienft geberhen) 
ar ung allein, und bloß zu unfrer Luſt betreten ? 
s guckt deswegen doch Fein fcheußlicher Saryr 
Aus unferem Camin mit langen Ohren für. 
Bir baun ein Rauch⸗Altar; doch nicht den Sticheleyenʒ 
Die Unfchuld kan vielmehr ſich hier des Schutzes freuen, 
Woruͤber Julius ein ſtrenges Urtheil fälle: 
Was Lex Cornelia vor unterfager hält: _ 
Und wo Pompejus felbft den Eiffer ausgegoffen, 
Das bleibt aus dem Bezirck der Poefie gefchloffen. 
Sie greiffet niemals nicht in eines Nichters Beil: 
Am Blut⸗Bann nimmer fie nicht den geringften ur 
wer n 











und Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte. 
Doch wenn Crumpificus mitſeinen Adlers⸗Klauen 4 
flegt ing Clientens Fett gewaltig tieff zu hauen, | 
uf.einem Rieß Papier dieSportuln liquidirt, * 
Und den erhoͤhten Staat von ſolchen Griffen fuͤhrt: 
Und wirfft ein Pagatell durch der Intriguen Menge =, 
Durch Unfleiß, und was mehr, in eine weite Laͤnge; 
Hingegen Ciyflorell die Sache kuͤrtzer faßt: 2 
"Den Kranden von der Oval in fehr: geſchwinder Haft 
Zu feiner Erben Troſt befreyer und: entbinder: | 
Saturni Saccharum: von ſtarcken Kräfften findet, 2 
Und meint, er würde mehr als fonft Ziebeth nicht chutz: 
Wenn Steffen fefte glaubt, er wäre jafogut, « = 
Und beſſer noch geſchickt an Minen und Geberden, > 
Als andre, dag er muͤſſ im Dorffe Scholge werden; ;- 
Wenn Polyglottus zwar im neuen Bücher-Saal, 
Sn Adis;und wo fonft es noͤthig feheine, die Zahl 
Berfprochner Schriften längft hat laffen einverleiben, 
Und doch biß dato nicht will einen Bogen fchreiben ; 
Wenn man zum öffteren in einer Compagnie (Vieh? 
Kein anderes Wort nicht Hört als nur von Korn und 
Wie viel die Garbe giebt? Wie viel man aufgebunden ?. 
Wie Scheck' und Schimmel ſteh'? und mit wie vielen 
Hunden 
Das Wenydewerck verſehn? wie friſch der Hedtor jagt? - 
Wie kuſan ſich wohl gar ans ſchwartze Wild gewagt -: 
Und wie Schoͤnmaͤdel ſich im Fuchstrab ſehr verletzet J 
Aus wie viel Laͤger man die Rammler raus gehetzet? 
Wenn Rodomont von nichts als Sturm und Schlach⸗ 
— ten ſpricht 
Und wie fein Schwerdt allein fuͤr unſre Ruhe ſicht: 
Wie die Palancken er am erſten uͤberſtiegen 
Und wie viel Tuͤrcken ſchon von ihm enthalſet Wen 5. 
8 | | enn 
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Penn ſich Lachinde putzt nach neueſter Facon 23 
Und nach Zieropler Art, womit fie andern Hohn. · £ 
Und Trotz gebiethen Fan; went mans von weiten 
— ae wictert, Kl 
So bald ſie den Contusch mit Engels⸗Zeuge fuͤttertʒ 
Wenn Märcafit und Talck die Haut verjüngen fanz 
Wenn groffe Wirthligkeit auch wohl mit Entzian 
Die guten Speiſen will an ſtatt des Ingbers wuͤrtzen 
Wenn Sylvia der Magd,daß fie mit vollen Schuͤrtzen 
VomwWiaſſer und vom Marckt was in der Stadt paflirt; 
Sach Haufe bringen ſoll, befiehlt und doch nicht ſpuͤrt, 
Daß eben die ſo ſehr vertraute Cœleſtine na 


Mir ihrer Frauen Thun auch andern wieder diene 5 "1? 
Wenn intereſſe mehr als Großmuth uͤberwiegt, > 
Dacelimenens Hertz der Liebe Macht beſiegt, m 
Und Muß, ein herbes Kraut, den Gram und Wi⸗ 
J | derwilen 
J dieſer Sache kan am allerbeſten ſtillen. 
enn alles dieſes nun, und was noch etwan fehle : 
Denun es iſt warlich nur der kleinſte Thetlerzehle: ©“ 
Sch hätte hundertmal und noch fo viel zu fagen: 
Sichin dem weiten Creyß der Welt hat zugetragenz 
Solaf ich darum mich in Feine Thränen ein, 
nd mag darüber nicht ein Flenne⸗Baltzer feyn 
2 muß, und wolt’ ich nicht, aus vollem Halfe lachen, 
dein geſpaltnes Maul biß an die Ohren machen. · 
Denn mifcht fih Phoebus ein, und dag bewegte Blus - 
Berferriger ein Lied beym Toback, Nauch und Blut, 
So Fama nachmals will in alle Länder blaſen; 
Das kuͤtzelt erſt den Geiſt, mie Spaniol die Naſen. 
Doch wo gerath ich hin ? vergeff” ich nicht der Pflicht, 
Die ich dir ſchuidig war ? und bin Ich ſelber nicht 





— — 
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En u 
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Viel laͤcherlicher noch alsandere geweſen? 
ch will nach Moßkau zu, und geh zuruͤck nach Dreſen. 
u foderft einen Reim, der dieſes Tages Glantz, 
An dem dein zweyter Sohn Sophieng Ehren-Krang 
Des Fleißes ſchoͤnſten Preiß an feiner Scheitel träger, 
Verehren helffen follz und was hat mich beweget, 
Daß ich wasrechtes dir fegund nicht lieffern kan? 
Allein du nimmſt auch wohl den Drama von mir 


Der: als. ein Diftel-- Strauch. fich um "die £orbern | 
windet; 
nman das Herke nur von befferm Stoffe finder. 
u kenneſt mein Gemuͤth, und daß es ſich erfreut, 
Wenn dir us Gluͤckes Hand — 
rent. 
Und da fi ich deine uff ietzund geboßpelt zeiget, 
Wenn auch dein andrer Sohn J — Thron 
beſteiget; | 
So ſtimm (ch mit dem ken — ein: 
Daß ihr Magiſter nur bald moͤge bey Ihr ſe — 
Daß man — Macht in — Sinus 
ören 
Mög’ alsdes Groß-Papa undalsdes Bertershören! 
Wir aber fielen uns zum Feuer und Camin Ä 
Mit allem Handwercks⸗Zeug und vollen Freuden hin, 
Da ſoll ein Vivat! ung, ein frohes Baſta! legen, .. 
Wenn man die Kehle wird mit Gulden⸗Tropffen netzen. 
Be böfe wird, findt hier einneues Wechfel-Hauß: 
er einen Dreher giebe,friege Siebzehn Kreutzer rauf. 
Jedoch genung $ mich ill des Zeuges faſt verdrüffen. 
Drum will ic). meinen Reim und auch den Kaſten 
ſchluͤſſen. | 
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ARFuBR Als 
Wolle Wohl⸗gelahrte 
Herr Samuel Oelßner 
aunſ der Welt-berügmisen Univerfltät Wittenberg 
— ‚A. 1717. den 30. Apr. BR 


‚die längft verdiente Magiter- 21V 
wur :. . ſt u er A 


ee ABA _ 
—— Im Nahmen eines andern. > 


RRſchrick nicht, wehrter Freund! dir wird ct 

—353*. Kind gebracht, 

Das, tie. du ſelbſt erfaͤhrſt den Nahmen dir verläns 
J | AA («5 4 a 


Die Meißheit, fo mit die genaue Buhlſchafft machr, 
Bekennt auf deinen Fleiß, der Ihre Schooß geſchwaͤn⸗ 
RE 
ESie taufft es in der Fluth die am Parnafüstff, *** 
Beneunt es Lob und Ruhm, und jr du Dater 
RN. ec" ea 
an Siees öffentlich in deinen Arm gewaͤhren, 
it der Erinnerung,eg weiter zu ernaͤhren. "> 
Nimm ſonder Furcht und Scham — gebohrnen 
— | oh, 
Und ſaͤug Ihn mic der Milch der ſchoͤnen Pierinnen N. 
Er iſt noch klein und jung, doch Fünffttg wird er ſchon 
An Sröß’ und an Gefchren den Rieſen abgewinnen! . 


— — 


Denn Fama, wo ich ſeh' und nicht betrogen binn 
Reccht ihr Trompeter ⸗Rohr Ihm ſtatt des Spiel⸗ 


I wercks hin, 
Damit Er nach und nach den ſchweren Anſatz faſſe, 
Und uͤberall den Ruff von Dir erthoͤnen laſſe. 


” 
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5 Als 
der Wohl⸗Edle, Groß⸗Achtbare und Wohl⸗gelahrte 
Herr David Laupitz, 
he α 
NA. i7t9. den 29. April in Wireenderg 
die Magiſter⸗Wuͤrde erhielt. 
Im Nahmen andereer. 


——— fallen ſolte, 
Muͤſt unſre Poeſie ſchon gang vollkommen ſeyn, 
Und obgleich unſer Sinn dich wuͤrdig ehren wolte/ 
So trifſt doch letzt die That nicht mit dem Willen ein. 
Wir pflegen einen Vers, weils noͤthig iſt zu machen, 
Nicht aber Dichtern gleich zur Zierde gröffer Sachen, 
Und was dir diefe Schrifft allhier vor Augen legt, 
Sind Proben, diedie Pflichr ung allen eingeprägr, 


a ee a et | 
Kgem bir, Hoch⸗ wehrter Freund, diß Blarges 


2, 
Wir hörten höchfterfreur Sen frohen Ruff erfchaflen, 
Daß du zu hoher Würd’ im Elb⸗Athen gelangt, 
Wir goͤnnen dir diß Gluͤck und dieſen Krantz vor allen, 
Womit dein kluges Haupt recht nach Verdienſte 
— — Prangt. 
Mir, die wir offt mit dir in Unterredung waren, 
Wir haben insgeſammt da deinen Fleiß erfahren, 
Und wiſſen daß du nicht, wie Mod’ iſt in der Welt, 
Geſtiegen bift durch Gunſt durch falfchen Schein und 


&e Id, 
3. Doch 


34 u 


Doch wer weiß deinen Kukın vollkom̃en auszubräcen? 
Wir wollen felbft dein Lob nicht in = . aus⸗ 


(chren 

Denn ver fich nicht mie Fleiß zur Arbeit weiß zu fchicken, 
Der Fan auch fo, wie du, zum Wachsthum nicht 

gedey n. | 

Es mag nechft den von dir bißher gezeigten Proben 

Doch künftig offtermals das Werck den Meifter loben, 
Ja dieſer Ehren Tag zeigt vor fich felbft ſchon an, 
Noch ehe als was von ung gerühmer werden fan, 

4 

Genieffe dann — die wohl verdiente Freude, 
Zu der du heute kanſt mie Höchften Ehren gehn, 

Und war die Tugend fonft dein Foftbahrftes Geſchmeide, 

So wird dir das Bareth um fo viel fehöner ſtehn. 

Es ift Elifiens auf dich geftelltes Hoffen 

Nunmehro recht erwünfcht und glücklich eingetroffen, 
Durch deiner Muͤhſamkeit und deiner Würde lang, 
Durch deine —— und ben Magiſter⸗Krautz. 


raͤſt uns der Himmel nur die — Zeit erleben, 
Da du ein Lehrer wirſt von Krafft und Nachdruck 


fer 
So foll die Poefie alsdenn fich mehr Med 
Und jeder wird von ung dir tauſend Wünfche ſtreun. 
Indeſſen wollen wir den Anfang hierzu legen, 
Und wuͤnſchen dir Geluͤck von dieſer Ehre wegen, | 
Dazu dich Muͤh und Fleiß and Tugend hat geflährr, 
- Und die dich andern mehr recht zum Exempel —— 
J 6.Der 


en 
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Der Himmel fey mit die, er ſeegne ſtets dein MWachfen; *; 
Er gebe, daß dein Ruhm, der heute bfühend ſteht, 
Sich täglich mehr und mehr biß juden Sternert ren, 
Als wie cin ſchoͤner Baum mie voller Frucht erhöht, 
Gefinde Wohlfahrt fer hierbey der gute Neger... Ira 
Die Sonne, fo dich nähe, des Aßerhächften Seegeit, 
Wie Blätter,derer Meng’ ein ſchoͤnes Anfehn kriegt, 
Se vielfach fen das Woht, fo deine Bruſt vergnuͤgt. 
Doch eines wuͤnſchen wir, daß heute dein Vergniget 
Den dem Magiſter Schmauß auch ohne Tadel fege. 
Wer bey den Büchern Fan viel Jahre fieißig liegen, © . 
Dem ſteht auf einen Tag ſchon eine Rurgimeilfren; - 
Der Becher; raus dem wir dan Safft — Weißhet⸗ 
| Ä 2 trinken, 
Pflegt insgemein gar ſehr nach Aloe zu ſtincken, 
Darum vergnuͤge du die wohl verdiente Bruſt | 
‚ "Durch einen Nectar- Tranck der unverbothnen Luſt. 


Wohlan! ſo ſey vetgnuͤgt, und ob dich ſchon was 


Das herb und ſchmertzlich iſt fo kehre dich nicht dran 
Du traͤgeſt einen Crantz von Lorbeern um die Schlaͤffe, 
Den nie kein Donner: Streich des Unfalls ſchmettern 
Gr Fan, 
Die Ehre, fo dich croͤnt, muß immer mehr gedenen, 
Das Gute, fo du wünfchft, fol dich nach Wunſch ers 
| | freuen, 
DIE iſt der treüe Wunfch, der ung im Hertzen liegt, 
Wir (hläffen Ihn ietzund: Leb’ erdig und vers 
| < gnügt 
2. 
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von der Weißheit gefundene und belobntegleiß, 


Herrn Michael Pietſch 


dem Wohl⸗Edlen und Wohl⸗gelahrten 


auf der Welt / beruͤhmten Univerſitaͤt Wittenberg dee 


wohl⸗verdiente Philoſophiſche 
ifter - Huf 


den 30. F A.1717. ruͤhmlichſt aufgeſetzt wurde. 


m Nahmen anderer. 


Je Weißheit ging juͤngſthin ſpatzieren/ 
Und ließ ſich von der Fruͤhlings⸗ Zeit 
es Abends durch die Gaffe führen, 
Gleich wenn der Wächter Zehen ſchreyt⸗ 
hr Abfehn war um zu erfahren, 
Wie esumihre Söhne fteh’ 
Und wieesin Studenten Jahren 
Mit ihrer lieben Jugend geh. 


2. 
Sechs Schritte fehlten noch zum Marckte, 
So hoͤrte fie ein blind Geſchrey/ | 
Das fie den Purfchengleich verargte, 
Drey lermten neben ihr vorben, 
Sie wich und fchlich fich an den Wänden, 
Hier trieb fie auch das Kopffeweg ab, 
Das ihren vorgefchlagnen Händen 
Nicht eine Rofen-Salbe gab, 





* 3« 
Dort ſchwaͤrmten ſechzehn wuͤſte Köpffe, 
Bon Guckuck voll, von Sinnen leer, 
Hier kam ein weibliches Geſchoͤpffe 
- Ser muntren Jugend in die Quer; 


Dort 
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Dort klang die Laut' und hier ein Degen, . 
Das Pflafter fehrie erbärmiglih, 
Weil man auf den und jenen Wegen 
Das euer aus den Riefeln ftrich, 


e 4 
Indeß verkehrte fich das Wetter, 
¶enn der Aprilbehält fein Recht) 
e Die Lufft ward naß, die Steine glaͤtter, 

Die Weißheit durch den Sturm gefchwächt, 
Ihr Fuß verließdie freyen Straffen, _ 

Und machte ſich ing nächfte Hauß, 
Worinnen gute Brüder faffen, | 
Kurtz: Siegerierhin einen Schmauß, 

Se 
Hier merckte ſie mit weiten Augen, 
Was ihrer Kinder Arbeit thu, 
Wie bruͤnſtig ſie aus Pfeiffen ſaugen, 
Sie hielt davor die Naſe zu; 
Das Zimmer dampffte wie die Hölle, 
tan foff ſie mit zwoͤlff Släfern an, 
Und jagte fie bald vonder Stelle, | 
Indem fie nicht Befcheid gethan. 
24 6. 
Micht weit davon ſtund etwas offen, 
Das man die Antichambre nennt, 
Hier, ſprach ſie, hab ichs recht getroffen, 
Ah! Schade, daß kein Licht mehr bremt; 
Allein ein Manns⸗Volck rieffigar leife : 





Biſt dus Cathrinchen? komm mein Kind! 


En! dachtefie, bier fegt eg Mäufe, 
Wer weiß, was das vor Farm 
eo 3 


Re 


% 
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Es zog die Welßhelt immer weiter, 
Und kam vor eine Stuben⸗Thuͤr, 
Hier ſatzt' es nichts alg Bärenheuter, . _ 
(Dergleichen Titel zeugt das Bier) 
Die Slüche flohen um die Werte, _ . - 
Man fhwur fppseuß. Blurund Tod, | 
Als wenn man nicheszu fürchten haͤtte 
Dig, was man feinem Nechſten droht. 


8. 
Ah! ach! wie leben doch die Leute 
Soliederlich in Tagkinein! 
Sie liegen aufder faulen Seite 
Unnd gehn mit mir fein Buͤndniß ein, 
Wie wirds mit ihnen endlich werden, 
Wenn fie das Vaterland begehrt, 
Ich halte fiefürwahr aufErden . 
Kaum eines Elementes wehrt. 


9. 
Die Weißhelt gleng mit dieſen Worten = 
Und traff nun heßre Wohnung an, | 
Zur Schre, daßmanallerDren 
So gut’ als böfe finden fanz 
Denn ſie erſah mit heitern Blicke 
Zwey Augen aufein Buch gehefft, 
Undfprahr Dißiftein felmes Gluͤcke, 
Bo mich nur nicht ein Schatten äfft« 
4 IO, 
Mein, nein! verfolgte fie die Sprache, 
DIE if ein wahrer Mufen-Beift, | | 
Der weniger in die Gelache F 


Als auf den Verg der Muſen reiſt, 


u 


os 
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Dem ſchenck ich meine Veil'gen⸗Crone, 
Zum Zeichen der gewognen Treu, 
Daß ich bey meinemPierfchewohne, | 
Lind ewig feine Gäftin fey. 
It, 


wohlEdler Freund! wir unterſchreiben, 

Was dir die Weißheit zugedacht, 

Und haben, wird der Wunſch bekleiben, 
Was uns vergnuͤgt und freudig macht; 

Der Seegen folge deinen Schritten, 

Das Glück ſey die mehr Wirth als Saft, 

Biß du den Himmelmwaszubitten _ 
Erden nicht mehr noͤthig haſt. 


Traͤumende edan m 
Der Wohl⸗Edle, Groß hehare u. Wohl⸗ 


Herr Johann ShriftianErnefi, | 
Von Daͤnnſtaͤdt aus Thüringen, 
den 30. April. A, 1716. 


Auf der QBeltberühmtenliniverfität@ßittenberg 
‘als Do&tor Philofophiz 
ernennet wurde, 


entworffen 
Im ee eines Andern. 








Er Traums Gott fe mich ben angebrochner 
Nacht 


Aus meiner Lager⸗Statt in unbekaunte Graͤntzen, 
Ich ſah den blaſſen Mond mit halbem Lichte glaͤntzen, 
* — — den Parnaſ⸗ ar 


* 
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‚Es — der Berg von hundert tauſend Fuͤſſen 
Die Krämer wollten ſich der Meſſe nicht entziehn, 
Um, weil Mercuriusden Jahr⸗Marckt ausgefchryn, 
auf fünfftigen Gewinn die Aa aufzufchlieffen. 


Hier faß ein urgel- Mann, der Otter⸗Haͤute friße, 
Dort lag ein Charletan, bier — ein Glüds - Zopff 


Und reitzte manche Fauſt, den — Griff zu hoffen‘; : 
Dort gieng ein Schneider duch ‚der. nur die Beutel mißt; 
Bes Rechten fangein Weib mir halb⸗verdrehten Augen N 
ch ! lieben Leute, Hört dag Wunder-Zeichenen! 
Es hat ein todtes Kalb zwey Augen zugethan,. 
Daraus koͤnnt ihr viel Fr in mancher Trübfalfaugen, 


Ein Mauſchel lieff mir "ac * und wieß mir ſeinen 


Diß war ein theures Guth der allerfeinſten Spitzen; 
AIch ſprach Die Koſtbarkeit mag einem andern nuͤtzen, 
Den neulich Elavia fo gut heruͤber nahm; 


Zwey Jungfern handelten um ku ‚geflifne Schee⸗ 


Damit es Mops nicht fühle, hen es dem $eder gitt; 
Indeſſen winckte mir ein nettes Venus - Bild, 
Die Waaren ſo ſie trug/ feinthener anzuwaͤhren. 


4 
Ich leff ihe hurtig zu, und ward fo ſtumm als blind, 
Weil ihre Schönheit mich in die Entzuͤckung ſatzte, 
Ihr Mund der Nectar ſtieß und wie die Engel ſchwatzte, 
Schien wie der Muſcheln Blut die feiſch verwundet 





find 
Di Ang leſnum und Def hin und wieder ‚x £ 
‘ 
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Die Bruſt war jo beflohrt, daß fie faſt nackt erſchien. 
Ha! dacht ich, Wir genug, du willſt nur weiter ziehn; 
Wer ſicher leben will — nicht Sirenen⸗Lieder. 


DerCreutz· Weg brachte —— einer WechſelBanck, 
Hier wollte gleich ein Mann fein boͤſes Weib verkauffen; 
Doch eserhub fich bald ein wunderbares Rauffen, 
Nuten ein Alchymift die Leute an fich zwang, : 

r dachte Bley und Zinn in Trinck⸗Gold zu verwandeln; 
Derinfchlag wollte nicht nach Wunfch und Willen gehn, 
Dꝛum ließ er Herd und Gluth und Topff und Tiegel ftehn, 
Und fieng aus Armuth an, er Brillen ſtarck zu — 


Mein Borwighätte —* noch weiter umgeſchaut; — 
Alein, ein Aufzug hielt des Fuffes Flucht zurücke, 
Die Weißheis rar herein in einem goldnen Stücke, 

Dem Bengals Reichthum füch nicht zu ——— 

Ihr Haupt⸗ Schmuck war ein Krantz der ſieben — 
gerne, ke 

Ihr Antlitz durch den Schein des Monden angefillle, 

Das Kleinod hoher Bruſt trug einen Sonnen⸗Schild, 

Mit diefer auterung: Sie — auchi in dergerne⸗ 


Sie flieg, auf einen Zhran, und gab der: Majeftär, ! 
So aus dem Mımde brach = — ihrer Mie⸗ 


Ihr ! riefffie,iwelche mir alefteye Selaven dienen, 

Sängt euch die Eitelkeit, diedach der Wind verweht? 

Was ftehr ihr dort und da bey folchen Gauckel ⸗Poſſen? 

Laßt es der Einfalt zu, der es am Salße fehle, 

Und dieſemn/ den ein Kuß bißweilen aͤrger quaͤlt, 

* ee Aug hr gar mit Flachs geſchoſſen. 
C5 8. Bu 
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Kommt alle! lderen Steh, zu guten Künften brennt, 
Hohlt euch den grünen Lohn / der um dieSchläffe prahlet; 
Wer vor den Ehren⸗Krantz das Gold der Arbeit zahlet, 
Iſt würdig, daß man ihn vor meinen Sohn erkennt 
Das Wort war kaum heraus; folieffen ihre Jünger, 
Nie wenn es Hagel ſchneyt/ mit ganzen Schaaren hin, 
Sie ſtreckten Hand und Arm, und fuchten den Gewinn; 
Doch; wer zu hitzig griff, * klopffte ſie die Finger. 


mein greund! ich et —8* dich in Biefn Crayſe 


Du wurdeſt unverſehns von ihrer Hand gezogen, 

Ihr Kuß gab dirdastch: Mein Sohn den ich gepflogen, 

So lange Blut und Geiſt in deinen Adern brennt; 

Dein wohlgeuͤbter Kopff, dein ruͤhmliches Verhalten, 

Das keinen Neben⸗Weg von meiner Straſſe gieng, 

Berdiente allerdings der Ehre Siegel: Ring: 

* Denn beine Tugend fomme an ben Serflandt der Alten, 
AgDy fr... 

Minervens muntrer Hahn Fräße offeden Morgen aus, | 
Indem der. Guckuck noch aus meinen Kindern finger; 
So war esnicht bey dir: Die Muh, fo alles ziwinger, 
Hieß ſaſt dein Eigenthum. Nimdiefen forbeer Strauß, 
Das Wappen deines ar re geſchickter 

nde, 
Kein ſuͤſſes Saͤyten⸗Spiel wird dich fo fehr erfreun 
Erinnre dich dabey: Erwird fo fruchtbar een Bu 
Alswenn ihn deine Fauſt auf anderm Boden fände, 
II, Ä 

Gleich als fie dieß geſagt, kam mir ein Huſten an, | 
3% . ploͤtzlich auf, , und — mich — 

ra 
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5 ſprach ich, wenn der Traum doch mehr geſaget haͤtte? 
Nicht anders; Hertzens/ground Du triffft der Weiß⸗ 


heit Bahn ar 
Und Fröneft dein Verdienf; ; drum folgt dir auch mei 
ei; en 
Und wünfche, daß dieſer Tag, da dich So eg 
Denandern nach fich zieh, der dir ein Buch beftimme, ? 
Das — und fähig ſey, fich felber zu verlegen. 


Nobiſitmæ — 
Fratrum Germanorum 
| ([HEINRICI. 
GEORGINGVILIELMIN 
ws GOTTHARD 
— — 


Equitum Silefiorum . J 
TRIGÆ a 

Mufas Vratislavienfes — Re 
$vidnicenfibus vero un 

" XIV; Calend. Aprilis AWig, * 
valedicenti ' — 

bene precatur 


Onga quid Aufonium cerrumpunt otia — 
Muſa quid antiquam vis temerare fidem? 
Luminibus madidum torpentibus excute ſomnum, 
Ocyor atque novum.fac refonare Melos, 
Non decus efl,refidesbuxo languelcare nervos, 
* bene continuo membra oporo valent. 
7 — 
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Oppreſſam ſolvunt finita ſientia vocem, 
«;.Läbraque Caſtalio flumine lota canunt. 
Præſenti ſteriles prægnantur numine ſenſus, 

Et ſacer afflato funditur ore furor. 

Pergite Pierides veſtro ſuecurrere Vati, 

Qui ſocias co@ptisoptathabäremanus. 
Cynthia jam famulos coelo ſuſpenderat ignes, 
Altaque provectæ tempotanodiserant;  '’ 

Morpheus, expanfis ubi me contexeratalis, 
Talia fublato cernere fole jubet. 
Star nemus Elyfiæ tangens confinia gentis, 
„ Hlercyniam veteres homen habere ferune; 
Denfior occifos Heroes arguit arbor, 
- Ceforumgüecreber fanguine crefeit apex. 
Sarmata vidtrices fugit hic exterritus umbras 
Fratris, & inviſum pallet adire locum, 
Fama tulit Grajasiter huc flexiffe Camoenas, 
Cum euperet noftro Delius ore loqui, 
Hofce per anfradus fylvarum ferre videbar 
Confufos Lemürum non finefraude gradus. 
Poftque retardatos, quo-numine nefcio, greflus, 
Ignotas cupido lumine luftro plagas. 
Proxima pratorum feries & amoena voluptas 
Me vocat& dubios in ſua rura pedes. 
Diverſæ ancipites regionis redait ocellos 
-Prefentis facies, preteritique color. 
Nox ibi difperfis dominatur totatenebris, 
Hic videt apricum vallisaperta diem; 
Inde, viatori faciens convitia Cornix , 
Brutorum infidias omine ducta monet; | 
Auribus hinc blando commendat guttura cantu 
Certior zterni-nuntia veris avis 





Firma 
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EEE ENTE EEE BIER a 

Firma ftat oblatum propius ſpectare voluntas, 
Ingeniumgue loci fertilis urget iter. 


Floribus arva fluunt, ftellataquelilia pafim ° .. -..! 
Nobilitant tepido lacte Junonis agros. 
Tramite luxuriat patulæ lafcivia :Myrti, 5 


Altior ornatam laurus opacat humum; 
Nardus odoriferis infecerat aera fuccis, 
Corpore mox toto Nafusutefle velim; 
lnjuſſæ crefcunt violz, quas patria tellus 
.  Purpureis patitur bella movere rofi 
"Non teneros ledunt mordentia frigora foetus, 1 
Per vitis germina vere rubent, 
Multa feges Calathi ſublato fluctuat zftu, —A 
Cum Zephyrus grato bafia rore vehi. :: 
Hic hofpes Boreas nunquam divertit.& — 
Jura nec hofpitii Sirius exul habet. | 
Erranti.torrens curfu virgulta etabar, 7 
Unde loquax pulfi lirtoris unda fonat, —J 
Quid mororꝰ Hefperidum quiequid jactaverir hortus,; 
Quique Semiramia penfilis arte fui, 
Non valet invidiam noftris accendere Campis, e — 
Queis quoque Theſſalicis gloria major erit. 
Dumque vago circum tentabam compita viſ, 
Cominus ingentem ſurgere cerno domum. 
Ardet inacceſſos mens indefeſſa penates, 
Sed prohibet faciles ſemita rara vias. 
Ergo mihi'bivii mox per compendia ducto 
Horrorem moles fert pretiofa facrum ; 
Pafcitur arx oculos, cujus pr&fentia formam 
Auget, & afpeftu penfar euntis onus; 
Fronte fuperba fuo cœlum nubesque laceflunt 
Marmöra falmineis non suituradolis; E = 
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Vertit ebur poftes, ſequitur veſtigia Jaſpiʒ 
Cara ſub aurato pondere ligua gemunz 
Interiora micant ſectis penetralia gemmis, 1 
Egregiusque mihi me rapit ifte labor; . iu 
Cum phrygius muto pugnat certamine pidtory im.7T 
Ars pretio palmam: cedere vida negati.. »oiniA 
- Quadrapedes pidoimirabar vivere paltu, ... «utsent 

AÆEmula nature queis dedit ora manus. * 
Interea attonitus ſubito elamore gementis 7 
Vicinas tremulo pollice pando-fores; 

Limen adhuc obicemque manu plantisque tenebam 

Cum video humana plangere voce Deum. ;': 
Terruit afpedus; genium numenqueLycei :srluf“ 


Cerno, falusnoftr& quo valet alma Schole. 
Adventusque mei repetens Dea nelcia plandtus, + >if: 
Jufferat indociles ordinis effe comas; . - cms 
Urraque firma manus capiti fultura miniſtrat, ++ 

Alternatque::pias ‚ofhiciofa :vices; re — 
Wndantes lacrymis oculos relliquerat ignis, 


Exangvesque genæ jam morientis erant. 
Solvit labrardöler;i:gravidam ſuſpiria linguam. 
Talia, quæ nunquam verba ſilenda dedit: 
Siccine mortales fatorum occulta poteſäaa 

Non magis ac ſtabili numina lege trahit? 
Non fatis eft parcos nobis concredere Cives, 
Hos etiam paucos;.diminuiffe juvat, 
Manfuram ftudiis ubi juſſit condere fedem | 
Czfaris eternz gratia laudis opusz _ 
Prefeci eximias partito munere Patres, 
Quorum ztate.licet prehidioque fr. ._.ı.. 
Elegique‘duos doda de gente Magiſtro ...... 
‘ Qui me Reftorum Prelide Scepera gerüht, 4 
| j œr· 
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Coeruleum paucis gaudebam crefcere coetum, | 
Maximus ipfe fua qui bonitate fuit; | 
Amifli gravior pretio ja&tura videtur. 
Officit exemplo dicta probare meo, 
Vah! dolor eft veteres primosque migrare Colonos; 
Vah! pudor antiguum fic abiiffe decus. 
Leuceris —* mei retulit monumenta laboris, 
Atque-brevi rerum Lipfia teſtis erit. 
Einorior, quoties venturi temporis augur 
Infelix Claros vix reor, effe Dies, 
Scilicet ifta meum populat vaftatio Pindum, 
Defertumque mihi mox Helicona dabit. 
Me miferam!. vacuasnifi det mihi Cynthiüs aures, 
Atque velit pubem conſtituiſſe novam. 
Per; juga, per faltus, nemorumque remota vagabor, 
Et gnatos luctu confequar orba parens. - 
Refponfurus eram, manibus cum lapfa rerradis 


Janua terribili ter-crepat ida fono. 4 
Excitor , aft oculis falfum mentita foporem = .\ 
Mens ſuſpecta ſuæ fara quietis haber. 5 
Et fermonis opem cafu fruftrarus iniuo 


Labra locuturi fentio aperta vigil. | 

Non ego nocturna reduces ab imagine fenfus, 
Mendaci lufos nodte fuifle querar, 

Perftrepie occulto, mirum! Schola noftra tumultg : ' 
Tritoni@ coeco murmure templa fonant, , 

Convenitnt'patres, ordoque vocatus equeſter 
Illuftres cumulat pulchra Corona viros. 

Cernimus Auguftos, velut aurea fidera, vultus 
Conjundtumque hilari cum gravitate Decus, _ 

Nec patet, in quorum confeflus vertat honorem, :: 
Aw E Aiba⸗ hoe decoris det numerofa Cohors. 

‘ Jam 
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Jam memini (nifi forte fimul meminiſſe dolebih 


Veftra abitum, Juvenis, lingua diſerta petet. 
Ambiguam vicit nox veri prefcia mentem,, 
Nodis & abfolvit lax inimica fidem, ww 
O nimis ĩnfauſtæ non irrita ſomnia nodis! | 
Jufta meam fecit flere querela Deam. 
Svidnia ne lacrymis parcas,tibi crede gementi _ | 
Proximus ancillas commodat,.amnis aquas. 
Quid tamen huc lacryma? lacrymis nec fata moventuf,; 
Perdita nec lacrymz reddere falvaqueunt. 
Judulgere pio quædam fasefto dolori, | 
Cztera lztitienunc, Schola mœſte! dabis., 
Te, dile&ta Parens! nunquam genuiffe.pigebity- . - : 
Dulcia foecunde nomina Matris habes ; . | 
Afpice felicem, natos; tua gaudia, turbam, 
Olim hi, pofteritas-quos veneretur, erunt, » 
Te, juvenum flos, terna Patris Generofa Propago! : 
| Teloquor officii caufa probata mei, ed 
Æquaret titulos ſi uoſtra ſcientia laudis, 
Quos Tua virtutis præmia dextra eupit, 
Ingrederer veſtræ, Juvenes! primordia gentis, 
Et canerem, ſero gens quod in orbe cluat. 
Non Aganippeo glacies me fonte coërcet, 
Pagina quod fcioli vix ſemidocta crepat, 
Pollice nec raſo brevior mihi redditur unguis, 
Ut quererer digitos dedidiciſſe Chelyn. 
Veſtra fed, ô Juvenes! præclara modeſtia noſtrum- 
Invidum merita laude retraxitebur ; 
Quem lateat veſter Studiorum ſtrenuus ardor. 
Quique ſua probus eft improbitate laborꝰ 
Invenies nigros excuſſa albedine Cygnos, 


Corvorumque nivem fzpiusorbis habet. 
ei: Nobilis 











Nobilis & multo nunc inveniatur — 
Græca cuĩ ſordet Lingua, placetquè fies, Ä 
- Nec veftri fpernunt Grecorum fcripra. labores, 
Communique luem cum grege fesrepudet, 
Ice, finu foveat placido vos alma Budargiss ' non 


Spes implete, Deo sion renuente, Patrum. 
Non Lupa rava viam nec vülpes fœmiĩna — m 
Sed fortuoa conies votaferundaferat: © 
$ic patrii forfan Cinetis fe bufta movebunt, —E 
Veſtraque — mertibes — ſalus. 
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PHOEBUS VCorbeer/ 
zwar nicht getragen hatz 
doch wirft du meiner Pflicht 
ein holdes Auge ſcencken 


auch an feinen 
3 achm ann. 


Son Chriftian Slutherd Sregasahtt Kali 
"CANTATA Ko: > 


‚e Zu NE Zu 


Recität,; | — 
Hr Muſen ſteigt von eurce Höth — 
hr Pieritinen ſteigt von dem — ki 
eingeeirefüffenSteder,; Pair 
Bring fie unfern Grätigen ide 
erins euch fin — 







Die 


5 Be 


Er ER Er 
Die Tyrannıey eo wo) 
Des Wintersgeht vorben, Ernte re) 
Sie iſt entwichen/ Fu di: oa r —4— 
Sieift verſtrichen, ee 
Und wir find‘ ſrey —— Bir FE bat ol 
Donirer Care a anime 
Wohlan unse. — 
Ihr Toͤchter — mas ne Siöretans. W 
Die Nachtigall I nel a 126 
Deut ucyaus Eihferuche it hiagprußsV 
’ Schall " — — — 


Und Singen einen —————— er 
Ich höre fchon, wie fie dent Tereutfiucht, 
Sch höre fie der Schwefter Hertzeleid 
In a er VEETEER TER 
Beklagen und Berveinehy 
Doch unter ſolcher Traurigkeit 

Vergiſt fienicheder Zeit, 5... 
Vergiſt fie nicht der ſchoͤnen a * 
Wo Chloris Blumen ſtreut; KR 


Ihr wohlberedter Mund . * 

Thut den Jaͤgern in den Wäldern, 

Thut der Ceresaufden Feldern, vr 
PA Bald-umd Waffer- Nümpfen, — 


Eee der Syrinx inden Suͤmpffen 
Die gute Borhfchafft Eund, 


Der Frühling fey faft nah, — — 
Der — honda. ee RT 
HIRSUT D BOE VAT er Tr —— 4 


“ Erwünfehten —— —V ———— 
Ihr Bothen. meiner Muhl!“ 114 “ Mes s 
Laft mich im Grünen liegen m. 
22 Und bringer mir Beranigen, Und 


und Gluͤck⸗ wuͤnſchende Gedichte. 
Und bringt mich ſelbſt darzu! — 
Daß ich noch einmahl ſage: ud 





Erwuͤnſchten 538 

Ihr reg meiner rn a 2 
— ne uf u ———— 
Hat die Voͤgel aus der Kluft, 2.0.22 


Hat die Tauben von den Dächern, 
Hat die Tauben ausdentöchern 
In das freye Feld gerufftz 


Da wo der Flora Kuß ER * 
Den verliebten Zephyrus, s — 
Der gegen ſie vor Liebe brennt Er 


Der fie vor feinen Schatz erkennt, 
Der fieder Schönheit Ausbund nennt, - 


Mit Wolluſt⸗Thau benegen muß; — 
Er aber bindet ihre Schoß Ä 
BonderGefangenfchafft der Norden Wade 7 — 
Er laͤſt ſie auf den bunten Auen 
Die Pfaͤnder ſeiner Treu, 

Die Zonggen ·ſeiner Leckerey, Mir in 
Die Kinderfeiner Liebe ſchauen. ' 
Ad}! Flora, fpricht er,.deine Pracht, | 
Ah! Schönfte, ruffer er dein Gang ) 
Hat viele Buhlerfrand, 


Hat viele Buhler frifch gemacht, 

Hat vielen Buhlern ſchon das Leben 
Genommen und gegeben, 
Hatmeinem Hertzen offt das Leben + 
Eenommen und gegeber. Ai 
* r1d, 





we. Üben 
Ermundert euch ihr blöden Sinnen, .. 
Und macht euch in das BlumenFeld! - 
Die Erde geht nicht mehr im Leibe, " 
Drum fchicke die Augen in die Weide, 
Drum haft die Seele &ufft geroinnen, :: 
Zerreift, was fie gebunden hält. DaCapo, 


Recit. 

Ach aber! ac vergaͤllte Fruͤhlings⸗Luſt! 
Die meiner Bruſt 
Nichts als lauter Weh gebieret, 
Richts als alles Wohl entfuͤhret. 
Durch den Berluft 
Wird erſt der Sachen Wehrt gefunden, - 
Und wenn der Schatz verſchwunden, 
Saoeiget erſt die Zeit: £ 

Deſſelben Koſtbarkeit. ven 
Ein Freund, | 
Der esnicht anders fagk, als meint, 
Iſt ſo gemein/ als tie ein ſchwartzer Schwan, 
Und wie die Naben, 
Die weiffe Fluͤgel haben; | . 
Teifft man bißweilen gleich diß rare Wildyret am / 
So fänge man doch dergleichen Vögel felten, 
Und wenn wie hundert Netze ftellten; 
So gehn ſie doch niemals zu Paaren ein /; er. 
Ich muß gewiß ein Sohn der weiſſen Henne ſeyn, 
MWeildeg Gluͤckes Spatfamfeit HE 
Seine Huld an mir verſchwendet, | 
Und mir, was Zehne offt zu fuchen fleißig find, 
Daß es der Eilffte doch nicht finde, 
Mein Jachmann ietzt durch dich gewaͤhret, er 


I 
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Ach aber! Ah! zu fruͤhgekraͤht, 
Der Ausgang lehrt zu ſpaͤt, 
Daß, wenn des Gluͤckes Sonne brennet, 
Ein Ungeritter ſich errege: 
Ich fühle ſchon die harten Schlaͤge / 
Wodurch des Himmels Neid 
Und der Schickung Grauſambkeit 
* von meinem Sreunde trennet. 
Aria. 
Berdrießlicher —— — 
Dein ſtrenges Geſchick 
Macht /daß mich das Glucke 
ser edelften Freundſchafft entledigen wit, t 
Verdrießlicher Fruͤhling — April! 
Recit. 
Sch Bruder! geh, 
Dein Gang thutmir 





meinem Herten weh ee 


Undin der Seele bange, 

Jedoch es waͤhrt nicht lange, 

So komm ich bald zu dir, 

So kommſt du bald zu mir. 

Wer ſo, wie du, den Frühling ſeiner giben 
Nicht muͤßig zugebracht, 

Dem hat die Arbeit Ruh 190 
Die Laft offe Luft gemacht. }. ara 
Die Eprefolgt der Tugend, 

Sie gicbt fich dir auch zum. Gefehrten an 


Drum mache / daß ich bald an deinen Doaer.· Hut 
Ein Carmen hefften kan . 

Der Umgang und — wre 
Hat ſchon in unſer Blut... 3. 
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Verreiſe nur nicht die Vertraulichkeit, =. 1:7 
Und höre NEO: auch entferntzu lieben. 

Ati. 2 

Der Abſchied iſt genommen, — D——— 

Doch nicht in Ewigkeit, —— rn 

Doch nur auffurge Zeit, | 

Doch nur aufs Wicderfommen, ur 

* a a Da Capo. 


Juvenibus Ornatiſſimis 
Johan Godofredo Fllchsgo 


Stdn; 
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Cafpari Anderfi © 170) 
Reichenbachenfi, . =. 2 
Abitum ex Scholä Svidrlicekifi in Academia 2 
A. 1713. parantibus J 
grarakatur.; ro: ro gt ; 
Ufeipe, Le&ta Cohors, noftri dnctinsendz vor, 
Sylveftres hilari fufcipe frontermodost" 
Noftra quidem raro vatum tepefacha furore 
Pegafeo nunquam Pedtorafonte calent. 
Nee facili veneres ludunt im Carmine, Phœbo 
Nec noftro Charitum contigit efle procum. 
Mens tamen, ingrati fugiens oftendere vultus, 
Exhibet efticii'debira vota fui. a: 
Veftra mihi, Juvenes, pietäs & copnita virus 
Atque fides omni tempore leda fuit. 
Hadenus una boni melior dodtrina —— 
„N idem & ſicmo un — 
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Nunc Vos excultæ ceollecta Scientia mentis 
Sacratum Pindi Gulmen adire juber. 
Ite Deo.comitante, fimul Ktudüsg ue 
Diſcite quodj juga — le 
Patria ſic —— expertüra fabores 
Gaugebif, tantos de. genuifle Nios — 
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Dieb Herem Safpar Anders 
Seinen Abzug aus Schweidnitz. 
In fremden Datum. ei) 


4tSonnet. 
Ichts date, als ran, en Seel und 


Mein Anders ubaß ich dir nich anders auſeſchet⸗ | 

Als was die eckle Welt vor eitle Waaten ſchaͤtzet — 
Und dein geuͤbter Sinn der Einfalt Ausbruch heißes 
Doc, wie ſich manche nd er unter Schwaͤnen 


Ay Hipy er Quell ſich —8— Dole netzet; 
it die Poẽſie verletzet 
er fie 1, wie "ee mit Milch ung Honig 


Sch nur irbeffen mt, NE Ste — 
Da, wo die Caftalis Aus S—— kem file . 
Und mit der Elbe ſich als eine Schweſter kuͤſſet; 

Die Cangel, welche ſchon von deinen hm weiß, 
Wird in Elyfien pieleicht nach wenig Fahren 
An dir, was Hipponeinft vom + Auguflin —* 


Gary 75" 
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ei ier Schrokkonig ie a —— Rz 
ſchencken pe in. m nen 


Dr Zügendhäffte Bruder⸗ * 
2: MB Zeugen ihr i hrer Pflicht, I net 
Die tvenen Aofchiede-Liederg. > 


— Die Kinfale-— 
9 fie ti und ellendg ausgedacht, 
elbſt durch ihren S 
hi fen St 


Sa Bein Vergmilh etz 

——— and! 

&",7 Des Himmels Seegens Hand -- FT! 
Wil dich auf ofen wiegen, ö Tor * 

— 

m Dich si gekraͤncke.... 
ird nun ins —— a 
Beglucktes — 6: 


‚Europa wird erfehnkt 
Der Rbein · Sırofm nl 7 
o) Weil ſich des Mavorg Wuth 
An allen Enden wittert; 1 
MNur uns verfihone fein Brands 
Man ficht imdiefen Grängen | 
R,- blanckes Schwerdt Ru sin — 
Vegluͤctes Varerlandi N CR 


cht! bange ik. — 
En iſt die * beſchehet, | 


und Gluͤck wuͤnſchende Gedichte, 97 
‚Und Srandreichs Würge» Schwerdt 
Erreicht nicht die Sudeten ; 
Der Harniſch ziert:die Wand, +? 
3 Der: Degen füllt die Scheide, , 5 
Drum ſprechen alle bende: | 
Beglücktes — und. 
Die Mufen — wieder; 
Die freyen-Künfte blühen 
‚Mars wirfft die Drommel hin, 
Und finger Klage» Lieder. en u“ 
Da, wo man Palmen fand 
Ruß ietzt der Lorbeer —— 
©: Und dir zu Kraͤntzen dienen, Er rn 
— — * 


ut Di, Schweidnis! —* * Site. 
weiss Mor anderninden Schooß; 
. Des Himmels Gnaden-tooß 
Dat deiner Wohlfahrt Bruͤcke; 
en» Dittägft der Weißheit Pfand 
Bon feiner Huld zu Lehne, | 
Drum tuffen deine Soͤhne: ——— 
Begluckce⸗ ——e— J 
pn Te, 6. 
Den Badsrkum ſoll balebenz | 
Dein Seegen ewig fegny | 
Des Gluͤcke Seeean — 
— Coll fiers dein Seit: Stern bösen) Tg 
Dein veſtes Liebes Band: Der 
‚Hat — gr ik: | 
. Drum d r gewogen, | Zu I 
— Vegluͤctes — » s’ De 
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Die Reigende ‚Selb: leit 


Der Wepliblenmd Woblsgelahrte 
Herr Gottfried Steiger 


A. MDECKVII. d ‚Io. Novembr, 


Bon der Welt: berühmten Univerfität Leipzig 
nach wohlgeemdigten Studis Academicis 
ſich wieder nach, Haufe ‚begabs |” 
In Trahmen eines Andern. 
So: ßts feyn,defiwöichorlängft.he aunverlöſchteGluth 
Der Veſta van Athen nicht mehr zu naͤhren wiſſen 
Laßts ſeyn, daß wir bereits das theure € Schnecken⸗ 
ri... '; 

Den ewigen Asbeſt und weiches Glas vermiffen! 

Das Vor⸗Recht unfrer: Zeit beſchaͤmt die alte Welt, 
So ſehr auch diefetrügt, und mit den Kuͤnſten prahlet, 
Die die Vergeſſung ſchon in ihr Regiſter mahlet, 

Und die Vergaͤnglichkeit uns ietzo vorenthaͤlk; 
Der Satz hat Grund Be Daß wir iu dleſen 

en Yan Fi fie M 
Vor wenigen Veruſi den —* Bucher tragen. 

Wer ſchaͤtzt wol nicht. den Shas der edlen Druckeren, 
Wodurch der Hände Fleiß viel Zungeniiüberetler ? 

Und wen verſichert nicht der Stuͤcke Mord⸗Geſchrey, 
Daß uns der Donuẽkr⸗Gott die Herrfchaffemirgerheilet ? 

Dieg ift ne Wenigſte, wodurch der heut' ge Ruhm 
Zum Uberwinder wird; und jene Zeit beſteget; 

Wir haben etwas mehr / was an die Sterne flieger, 
Ich — den arme der reg 
ans e 


3 


und Gluͤck wůnſcheude Gedichte. sa 
Die Muͤntze gilt nunmehr, das hoͤchſte Guth zu kauffen⸗ 
| Wornach die meiften fonft fo faulund ſchlaͤffrig lauffen⸗ 


Es. greife Egypten kaum fo dicke Finfterniß, :: » 
Deßsleichen jeneMacht im Mufen - Tempel machfe,:i5. 

Als Wahn und Aberwitz die Welt in Abgrund ri, 
Und das verbiendte Volk der Thorheit Opffer brachte, 

Es war deg Phœhus Berg ein Sig der Barbaren, +. 
Der leere Wörter » Kram ein allgemeiner Handel, 
Die Luͤgen ſchwaͤrmten ſtarck bey ſo verfuͤhrtem Wandel, 
Und ſtaͤrckten Tag vor Tag des Irrthums Tyranneyz 
Die nackte Wahrheit rieff vor den verſchloßnen Thüren, 
Und niemand wollte fie in feine Schule führen. 


So finfter ſah' es aus, biß endlich einRenat, , 
An dem der Morgenstern der neuen Weißheit blickte⸗ 
Vom heil’gen Stagyrir den.erften Abfall chat, , 
“ Und. diefes, Abgorts Macht: H Zweiffeln untere 

| druͤckte. — 

Die Koͤpffe ſtreckten drauf den groͤßten Eyffer an, 
‚Und lieſſen der Vernunfft die Freyheit mit dem Zügel; 
Die Länder fahen Licht, die Rünfte nahmen Flügel, - 
MNuUnd drungen init Gewalt DIE zu der Sonnen-Bahı, 
— ihr heller Glantz den Schein zuruͤcke ſendet, 

Der das Gemuͤth erhigt, und nur den Poͤbel blendet. 


Wie heiter machen es in unfrer Teutſchen Lufft 
So viel duch Wiſſenſchafft geftiegne Weißheits⸗ 
ru onnen ! KAREN 
© Sr todten Väter feige aus euter falten Graffe, 
Und fehr, wie viel wir euch an Hoheit abgerwonnen ! 


zZ 


Ey 


0 


Der: fiegende Verſtand erforſcht die Seimlichtee Y 
2 . Ä | nd 
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Lob⸗Geburts⸗Ehren ⸗ 
EEE TE TEE 
Kind den verborgnem Fleiß der — 
Damit auch Menſchen⸗Witz durch ſeine Kunſt ——— 
Was ihre Wuͤrckung zeugt und ihre Schooß verleiht; 
Wir meſſen ihre Krafft, wir waͤgen ihre Staͤrcke, 
Un vom fo gut als fie, faft täglich Wunder Werde r 
di, ’6, . | 
Daher beveſtigt ſich Hygeens Ehren Thron⸗ * 
Den die Gewißheit baut, und die Erfahrung zieret. 
- Man trutzt die Sterblichkeit; : man ſucht, man findet 


ſchon 
WWeduec des Todes — Fu Theil der Macht ver⸗ | 
liehret. 

Der Neid betruͤgt ſich ſehr, wofern er letzo glaubt, 
Daß die Gelehrſamkeit von nun an wieder ſincke, 
Und die Veraͤnderung dem alten Nebel winckz 
Die Wahrheit wird uus wol ſo bald noch nicht geraubt, 

ndem wir ihren Fuß mit ſtarck⸗ und veſten Schlüffen 
DDie Kett iſt mehr als Stahl) ſchon einzufeffeln wiſſen. 





7. 
| Geſetzt, daß hier und dar des Aber alaubene Geiſt 
Die Wiſſenſchafften druͤckt und mit Verfolgung wuͤchet; 
Die Meng' iſt gar zu groß, ſo nach dem Pindus reiſt, 
Und der verſtockten Schaar die kluge Spitze bietet... 
Hierunter feh ich dich gelehrt⸗ und Edler Fre 
Mit feuriger Gedult vor andern ſtehn und —— 
Und durch den rechten Fleiß das Thier des peta⸗ | 
dämpffen,. . . 
Daß den Parnafs berennt, und zu verwüften meynt. 
Du fchärffeft Zung und > und des Verſtandes 


aſſen, 
Die uns vor ſeinem Wuth den beften Frieden Kate: 
i | | —8 . 
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md Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte. «er 


8. — 

ESEs ſteht mir ietzt nicht an, weil du beſcheiden biſt, 
Durch dein verdientes Lob dein Antlitz roth zu machen. 

Mer dich genauer kennt, und dein Vermoͤgen mißt, 
Der ſieht an dir vorhin die Wirdigkeie der Sachen, 

Verſetzte Bäume blühn, und fragen groͤßre Frucht, 
Dies Sinnbild zeige mir ietzt die Abficht deiner Reiſen. 
MNun ſoll fich meine Pflicht in Abſchieds⸗Seegen weiſenʒ 

Doch), da die Redlichkeit nicht lange Worte fucht, 
So teb’ und fahre wohl! Dein Nahme wird auf Erden, 
Er prophezeyt fich felbft, erhöht und herrlich werden. 














Als 
Der Wohl⸗Edle, Groß⸗Achtbare u. Wohl⸗ 
gelahrte, | 
Herr Siegmund Großjahn, 
| Hirfchb. Sitef. Sale: 
Nach ruͤhmlichſt⸗hinterlegten Stadiis Academicis' .; 
| | von teipig J 
| | A. 118. a 
wiederum in fein geliebtes Vater» Lan 
—— reiſete. Ze. 
—Anm Nahmen Anderer. - 
KyeisrresShiefin! geliebtes Vater⸗Landl 
I Eriveg’ einmal die Gunſt der edlen Philurene, 
Die Kinder, fo dein Schoß in ihre Zucht geſandt, 
‚Erlangen überall den Preiß der beften Söhne. 
Die Welt ſchaͤtzt ihr Verdienſt und haͤlt die Gaben werth, 
Womit fie ſich den Neid zum aͤrgſten Feinde machen; 
Die rechte Gruͤndlichkeit erhellt aus allen Sachen, 
Die ihr gewiſſer Schluß zum rechten Ende kehrt, — 





22 TE ⸗ 


Und wenn fie nurd nurden en Self i in a Mund und Set — weiſen, 
= haͤlt ſich Momus — ihr nettes Werck zu an 


"Sof; Schulen und Altar erheben ihren Rang, 
Und laffen fich durch fie mie Ehre? und Ruhm befleiden; 
Dir Sitten Wichtigkeit ja felbft ver bloße Gang 
Kan warlich ihr Verdienft von andern unterfcheiden. ” 
Die Oder macht ſich groß, die Elb' erhebt ihr Reich 
Und lieget wiedie Saal aufihres Pindus Spigen, . 
Allein gedenckt ein Menfch die Wahrheit. zu beſchuͤtzen, 
So heiſts: Sie kommen doch der Pleiſſe gar nichegleichz 
Dig lifergrünt und bluͤht von kraͤfftigen Biolen,; - — 
Aus welchen Witz und = den rechten Zucker holen. 


Ein kandmann giebt ſich Mit, er ſat, er pfeopf, er 
hnigt, 


hi, pfähle and biegt un zieht die zart⸗ und ER 

Ka den Räuber weg, der. bey der Wurgel fit, (me. 

‚Und forget, daß kein Graß des Baumes Wachsthum hem⸗ 

So machts auch Philuris mit ihrer Mufen-Schaar, 

Sie muſtert Anſehn, Wort, ——— und auch Ge⸗ 
ehrden, 

Laͤſt Glieder und Geſtalt zugleich gelehrter werden, 

Und macht des Maro Spruch an viel Perſonen wahr: 

"Daß Tugend federzeitin wohl gezognem Leibe 

Noch halb fo ſchoͤn und — des Poͤbels Regung weit 


Esbraucht nicht daß wir a die Wiffenfchafft erhöhn, 

Mann nennt fie ja vorhin die Buͤrgerin der Linden, 

Hier lernt man eſt den Schatz der Freyheit recht 
verſtehn, * 


en der die Weiſen Pr an — Meinung binden. 5 
| e 
I 
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vünſchende Gedlchte 

fe wahre ſteckt ihr Licht mit ſicherm Finger an, 

Und läft ſichkelnen Blitz des Aberglaubeus blenden. 

Man wiederſtrebt ihr zwar mit ungewaſchnen Händen, 

Hat aber noch zur Zeit fo viel als nichts geckan ; 

Kind wird nur nicht ihr Thron hier vor der Zeitgefpalten, 

So foll man wohl Athen vor $eipzigs Tochter halteni 

ET Zi Fu ray, rein 

Dun, Edles Vaterland! man fit dir einen 
— — 

Der diß beweiſen kan, auf dieſen Tag sr — 

Erkenne fein Verdienft, und gleb ihm einſt den? ohm 
Damit die letzte Luſt den erſten Schweiß erquicke. 

Sein Eiffer iſt gelehrt und hat in unſrer Zunfft 9 
Sa gar auch oͤffentlich die Faͤhigkeit gewleſen 
Er iſt nicht von der Art gemeiner Buͤcher⸗Rieſen, 
Und baut der Sprachen Grund ar und Vers 

| u. nunfft,, 

‚Er weiß auch, was er weiß, und Hat ſich ſtets befliffen, °* 
Den Nachdruck und den Kein der Biebel aufsufchlteffen, 

dt Wir fagen nicht fo viel, alsdwerfahrenmuft, 
Wenn feine Gegenwart dein Hirfchberg wieder fchauer, 

DZu deſſen Mauren ihm fo manches Goͤnners Bruft 
Und manches Freundes Herg ein Hauß voll Liebe bauer. 
Die Borficht gab: ihm Huld, der Himmel Gnad und 

ee ESchein, 
Und deffen Aingeficht ein Aug voll heller Blicke, 

Alnd was Ihm fehlen fol, das fehl ihm nur zum Gluͤcke, 
Denn alſo kan uns offtein Mangel nuͤtzlich ſeyn. 
Er wird im übrigen durch eigne That: bezeugen, 
Wie hoch die Leipziger den Nachbahr uͤberſteigen. * 


— 


Pi . 
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zwey geliebteſte Freundinnen 
ee £ “ — — * 
Im Nahmen einer Andern. 
¶untes Lorchen⸗Paar! Wen — 
Nichts von Vergnuͤgung ſchafft, der muß euch noch 
in aan ee er „nicht kennen; 
Wiem dLuſt und Uberfluß an dieſem Feſt gebricht, 
Der iſt mit Zug und Recht ich weiß nicht was zu nennen. 
Ich ſcheine vor Verdruß faſt Halb und halb betruͤbt, 
Wai ich nicht, wie ich will, Euch weiß zu gratuliren; . 
Wars eine Manris-Perfen, fo fehriche fie verliebt, 
So aberlaff ich mich wie Frauen tituliren: | 
Ich finne hin und her, und wolte diefes Amt 
Mit auserleßner Luſt dem andern überlaffen, 
Da aber ift die Gunſt, die auis der Treue ſtammt, 
Die heift und ʒwinget mich ein neues Herg zu faſſen. 
- Die Zärtligkeit, die Euch aus a Auge 
t | * a Ba \ , i ra t, 
Die Anmuth, welche ſich auf euren Wangen weidet; 
- Der tippen Purpurs Blut, das Euren Mund bes 


Kar: == | prahlt, — 
Die Bruft, die Liljen⸗Bruſt, die Venus Non beneidet, 
‘Die geben mir gewiß genugfam an die Hand, ; 
Euch, wie ihr es verdient, den Engeln gleich zu ſetzen: 
EWie aber? ſchickt ſich das wohl vor den Frauen⸗ 

Stand? 
Es muß ein andrer dran, der Euch weiß hoch zus ſchaͤtzen. 
Ein andrer, welcher fich um Eure Gegen, Bunft 
Mit recht volllommnem Ernft verfuchet zu beiverben, 
Der ſehe, was er kan, umd zeige feine. Kunſt/ 


* nn Re 08 









Dat en HR Ihre Mühtnerfterben? - © 
Men ar ‚bt « es waͤre Brod zu Brod, 

Euch; ſchi Naar, gebä gedächre: — 8 

ein nee rer Prachtf ſcheint * m Mae 


Bar a bu rinnen a 
BA Fugend / vi enur da —S——— et 
| 5— Gliedern lacht/ witd doch wohl euer Bleiben; > 
Bliß einer, welcher mir zu dato nicht bewuſt, 
Sie Eu Be ae ich eigen reind’verfchreiben, 
chtichts tod gleich u loben AR," 2 


Inge as H TR Wunſche Bände 
—— bie Eee zuserfleft, : 


Vergnügiingländen, 
". vo ou ort —— — 
ir aa trahl aus den Höllkornnen ugen 
ichäf ai 


* er will, alsbald verbindlich macht, 
Siß ſey der Quell Works man muß die Wolluſt ſaugen. 


Erl ebe diß Ma mens⸗Feſt in ſelbſt erwehltem Giuck 
Noch — doch nicht mehr foalleine! 






W —— e bald, daß unſer liebes Brieg s 
Mir Mirhalb-trfecnt m Thon un um eure eure Freyheit n * 4 


2 ET Seine > E 
Sn —— eines —* — 

ei WB et! 3 il 

Womit dir tee m 1 Kiel ein — — Opfer bringe: , 


“Die Siebegegen 4) ch /ſo mit der E hrfurcht ringet, 
Pr fich offenslich beym ra neuer rel 








Es 


Es deckt zwar Froſt und ea kahlen Moſen⸗ 

er ea pigen, ( Ya 

Die Dicht Kunft muß erſtarrt bey dem Camine filent,- 
Und meine Bruft dat fo nicht eben ſtarde Ölut 

Jedoch weil der ebrauch, auch offt * Schwachheit 
| vindet 


ET RT BREIT >; 
Und mich ein frommer Trieb der Danckharkeit entzuͤndet, 
Sogeh es noch fo ſchlimm, der Vers bleibe dennoch 
Font aa” 58 tt gut. Mi | 


Du biſt es, der nach dem, von welchem alles ruͤhrt, 
Mir Seele, Geiſt und teih, ‚das it, mich ſelbſt gegebeit, 
Du biſts dem meine Zucht und kindiſch Widerſtreben 
Biel Seuftzer, Schweiß —— Tr 
2 ——— am er Kor en ul t; Er 
Dein Ungluͤck ging dir ſelbſt um mich nur cieff hu Hertzen, 
u d machredir gewiß dadurchnicht wenig Schmerken, 
Mein fünffeig Gluͤck und Heil in — geſtuͤrtzt zu 
Be — | FR ehn. 
Ach! Vater /glaube mir, ich werd’ an diß gedencken, 
Und deiner Ehrlichkeit viel Freuden · Thraͤnen fehenden, 
So lange Safft und Blut ſich durch die Adern drehn. 
So thuſt, fo liebſt du mich; Was wird die nun dafılr? 
Her, Vater! muß mein Schmertz die Achſeln freylich 
Um, in und neben mit iſt gar nichts zu erblicken, 
en dem eigen fen; ich ſelbſt bin iavondir, 
{nd fan mich, wolt” sch gleich, nicht erſt zum Pfande rei 
a a 
Kein weit geholter Schaf, kein hoh, kein koſtbar 3 F 
—V 


ee .,%* 
! ı ii —4 
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und Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedicht. em 
am vor der Eltern Treu ein würdig Wieder-Geld, 
DIE wuſte Cyrus wohl, drum ließ er auf gms Schaalen 
Ein halb und feurig Hertz in goldnen Grundemahlen 
Und ſchrieb den Vater drauf: Diß ee dir ge⸗ 
eat 175 


“ 
” 


U UHR HE PIERRE) 11138 Pe ALSO RoBr —— 
Diß iſt was dir auch ietzt mein Vater, wohlgefaͤlle, 
Ein Hertz / das vor dein Heil ſich ſelbet mit dir theilte, —8 
GEin Hertz / das vor dein Wohl durch — und Flam⸗ 

SA 
in Hertz das ftets dein Bild ſo wie dein Biut behaͤlt. 
Den der gantze Reſt von meltien Weis Fahrs-Gaben;! 
Womit die Mömer ſonſt ſo viel geprahlet Haben, 
Ich prahle freylich auch doch nur mit erelier licht gs 7 
Auf dieſe trotzt der Ruhm der ehrlichen Gemuͤther F 
Umb--diefe fhtmpffe Bet eher ber. angemefmfigt- 


’ Ar „L 
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* er u ee Guͤther, 
Womit die Eitelkelt der Einfalt Netze flicht. 


—E— 
Die Hand, fo alles traͤgt, erhalte deinen Fuß, — 
Und laß ihn nimmermehr in Jacobs Stuffen treten, 
Sie fuͤhr ihn auch betagt auf weichen Roſen⸗ Beeten 
Und ſey dein Schirm und Dach bey Wettern und Ver⸗ 
EL DC] VVV Er druß, 
Sie steh dein Lebens⸗Garn in lang’ und — Fäden, 
Sie zwinge Neid und Hohn von dir nur wohl.zu reden, 
Sie breite dein Geſchlecht wie Jofephs Saamen aug : 
Sielaffe deirien Feind dein graues Haar verehren, 
{Ind füßer fie dich einſt ſpaͤt zu Salems Sreudenz 
end, je oA u hören, u 
So gruͤnd und baue doch dein _ och das 
LE PR anf 


A E2 6. Die 
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Er 6, ERERPSLE TEE 
Die Gattin deiner Eh, ſo mich als Mutter (*) liebe, 


Und die ich ebenfalls mir viel Gehorſam ehre, 


Mag glauben, daß mein Wunſch auch Ihrer Bruſt 


höre: 


| —* ge | 
Mein Wunfch,derährersuft viel Krafft und Wachsrhum 
Ei er et er 


So wie ein freues Paar der frommen Turtels Tauben, : 


Dem meder&turm noch Lift diefichreWohnungrauben, 


In füffer Eintracht lebt und aufder Erde ſchon 


Ein himmlifch Guth erhält, ſo ieht und bleibt beufaieit, 
Und liebt und ſtuͤtzt zugleich bey Euren Sreundfchaffee 


‚Klammen 


Den auf des Alters Troſt vor Euch b 


DJ 


RNahmens ⸗Wunſch eines Stieff-Sohnes 


- anfeine Stieff Mutter. 


Im Mahmen eines Andern, 


Te Mama! daß diß geringe Blat 


Von dieꝛlichkeit und Kunſt fein ſchoͤnes Anſehn hat, 
nd daß ihm überalldie netten Worte mangeln, 
Womit die Dichter fonft nach güldnen Fiſchen angeln, 

Dasrührt,derHimmelmweiß!nicht von Verachtung her, 
Als ob ich etwa auch der böfen Meynungwär: © — — 


eflißnen Sohu. 
(*) Die Stief Mutter, i — | 


Ein Stieff- Kind ſey durchaus der Mutter nichts ver⸗ 


bunden, — 


Durch deren Schooß es nicht den Weg ans Licht ge⸗ 


—— funden. 
Nein! dieſer blinde Wahn, der voller Boßheit ſteckt, 


{Ind nach der wilden Frucht aus Sodoms Gärten 


ſchmeckt, 


“> !f 


— 
und Glůck⸗wuͤnſchende Gedichte. ER... 
ft mir, On $ob! Stßteneinod u. Stan ge ges 


ommen 

Denn haͤtt ich als ein Kind and noch niche ae 
"genommen, 
Mas Mofes in der Hand und auf den Taffeln wagt, 
Und gegen Eltern Furcht und Lieb' in uns erregt / 
So lehrt doch die Natur aus ihren Srund-Gefegen‘” We. 
Mid iego durch das Recht dich, Ye Berdienft zu 
tzen. 

Die Redligkeit allein, die Redligkeit hat Schuld, 
Daßiekund meine Pflicht zum Opffer deiner Huld 
In frommer Einfalt komme und ohne Schminck ea 

feine. 
Die dalſchheit braucht nur Schmuck, und wer es ehrlich | 

megnet, 
Derredet ohne Kunft, undalfored’ anchich 
Die Wahrheit geht nur bloß, die Luͤgen Khminen fi fi 6, 
Und haben dig davon, daß fie fich prächtig ſchaͤmen, 
Wenn ihnen Zeit und Wig die fremden Federn miomeR, 
Ich laffe niemals zwar die Sorgfalle aus der Acht, *; 
Womit mic) deine Treu fchon längft verbindlich macht, 
VUnd auch in fremder $ufft (*) ernehrꝰ ich ſtets die Triebe 
Ergebner Schuldigkeit und Ehrſurchts⸗voller — * 
Jedoch vermehrt ſich ietzt das Feuer ihrer Kraft; - ° 
Dauptfächlich „da dein Feſt den —— 


Den Seußßern, die bereits vor dich und * — 
So wohl ins Vaterland als nach den Himmel flienen: 
Du haft mir freylich nicht Geiſt ,Blut und — 

ya der rliehn/ Ip ar A 


Ievoch durch deinen Fleiß und * Anniehn 8* 
3 ö 
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— an mir gethannja offters mehr erwieſen 
Als manch verlaßnes Kind von einer kaum geprieſen, 
Die vor ihr Fleiſch und Blut geheime Sorgen traͤgt, 
Und vor des Sohnes Heilihreignesoffsverfehlägt. 
Ichpare deinen Ruhm nach Wuͤtden auszubreiten, 
Biß dorthin, wo dereinft der Sans der Herrlichkeiten, 
Die noch fein Aug’ erblickt. uns insgeſammt umgiebt, 
And fage nur fo viel, daß mich nichts mehr betrübt,  ” 
Als meine Dürffrigfeit, um dir ein gültig Zeichen 
Bon meiner Dancfbäarfett nochin der Welt zu reichen." 
Dein Nahme,der den Tag mit neuer Freude ſchmuͤckt, 
Und meines Vaters Hertz auch durch dein Wohl erquickt, 
Begehrt nun auch von mir ein reiches Angebinde; 
Ver gieb mir, daß ich nichts in meiner Baarfchafft finde, 
Als Willen vor die That, dameln gelehrrer Fleiß 
Auf hohen Schulen noch von feinen Schaͤtzen weiß / 
Als Dir bir Seltrverfpricht == Wunſch und Hoffnung 
uchen / J 
Die lUaruh will ohndem den Schickſal oͤffters fluchxt, 
Wenn der verwirrte Kopff mit Blat und Feder ſitzt, 
And bey der Buͤcher⸗Laſt fich faul und muͤde ſchwitzt 
Und doch noch fühlen muß, daß, weñ die Wechſel daumen, 
Die äufferliche Noch ihm auch fo gar in Träumen 
Die legten Kraͤffte raubt; Man muß fi — 
— ziehn, in fremde Hände ſehn, 
Wirthen/ Magd und — vlel Jergerniß 


0 


pfinden 
Yan fie nicht ge das re bag auf dem Brit 


nden, 
Der Purſchen gůldne Zeit iſt drinnen ee ) zwar beſchron, 
Ale muͤſten Hier um ns nur lauter Roſen bluͤhn¶ — 


Gr 
YA Sole | — FE 


und Glück⸗wuůnſchende Gedichte. "Fe 
Sa heißts: Bey ihnen haͤngt der Him̃el ſtets volleigen, 
Da ſich an deren Statt doch nichts als Leyern zeigen. 
Du / wertheſte Mamatbegehrft auch ſonſt kein Pfand, 
Als dieß, was ich dir laͤngſt gehorſam zuerkannt, 
Mein Hertz / dieß iſt genug mit dieſem laß dich binden, 
Der Seegen wird dabey den Brand · Altar entzuͤnden, 
Worauf es dir zur Luſt an Statt des Opffers liegt. 
Gehe dio es wie ich willß ſo geht es dir vergnůgt 
So wird, fo fol, ſo muß das Ziel von deinem Leben 
Dr auch noch manchen Tröft an deinen Enckeln geben. 
Ecrhau mir deine Gunſt und mutterliche ren, ' - - 
Und zeige, daß auch ich dein Sohn nichts minder ſey, 
Alis wenn ich dazumal in deinem Wochen⸗Bette 
Din erſten Rahrungs · Sufft a | 
Mein Bueer dem ich auch nicht einen Tröpffen Schweiß, 
Den er um mich vergießt / recht zuvergelten weiß, _ 
Eile endlich auch nunnieht Bergsab zu jenem Ziele, 7- 
Mach dem ein ieder Täufft, und hat den tollen Spiele _ 
Der Thorheit dieſer Welt genung faft zugeſehn;ß “ 
Du ſiehſt das Silber ſchon ſich um die Haare dreh, 
Und um ſein graues Haupt Die Mandel⸗Bluͤthen kommen, 
Die Sorgen haben ihm viel Kraͤffte mitgendmmen; 
Und da Er in der Welt vor andre gnug gethan 
So braucht Er auch nunmehr/ was Ihn re | 
Ich meyne Troftund Ruh. Ach! fuch’ In allen Dingen 
Ihm freundlich/ mie dit thuſt, mie Huͤlffe beyzufpringen! 
Mir fol wol auf der Welt nichts angenchmer feyn, 
Als fein getreues Herg tm Alter zuerfreun, 
And bei) der Wiederkunfft von den betagten Wangen 
Der Freuden Thraͤnen⸗See mir Küffen aufzufangen ; 
In diefer Hoffnung ſchließt mein ſchlecht⸗geſetztes Blat, 
Das bloß von deiner Huld fen ya nfehn — 
* 4 . 





xen⸗ vo + 


Duvendf: — — hwol der.Pogfiezun zum sohne? 
—— — navi ner nes 





e” ſch EN 
PER ie! 2 Auf das Flapmens, Set. . 
— Der Jungfer J. 2 ; $,' ⸗ ⸗ 
Himmel! wi? wich * Bee zu, Oichen 
Ir. rn An J 
aha denn der Gärten, —— 
Sie? FAME was himmliſch iſt rn wol, au was vu 


rden 
"Ya ait, ihr Sterblichen! und eil auch du havan!. 
ießwaren.o ngefehr Ealantes Bind! die Worte, 
Re Die ich; ‚ver, — 


ſorach; 
San, khmeißn nicht wo; in einen felenen Örte, 
llwo man hier. und dort die ſchoͤnſten Blymzen beach, 





Nocht ‚teäuine kolli wachend | 


or Nymphen buntes Chor, dem ſchwehr was: duver⸗ 


gle eichen, = 
x. Erfühte diefen Pa mit —— Glant 
Daten⸗ der Sonnen Strahl dem Feuer muſte weichen, 
Und iede, wie ich ſah', wund einen BlumensKrang. 
* ſtand ich auſſer mir, der Fuß blieb angehefftet, 
Der- Augen ‚sicht, verblend’r, ‚die ‚Zunge..Lenrner 


fchwehr ; (raͤfftet; 


ai hatte mich die Pracht, hat Luft halb Furcht ent- 
Kein Ort, fein Windel war von diefen Strahlen leer; 

Halb ſtand, halb kniet ich auch; hiß ich mich wieder ſuͤhlte, 
AUnd mun begierig ward,. zu wiſſen, wo ich ſey, 

—* hoͤrte nun, wohin dieß Krängewinden — 
Allein mein ie war or etwas allzunen. 


und Gluͤck⸗wuͤnſchende Gedichte. 
s fehlte wenigmahrs ſo haͤtt aus dieſem Orden 
2 Mi einer Goͤtuin Bla ich Fe 


——— felbfEnuni mag munter worden/ 
Entſchloß ich mich de — wo anden bin zu 
LE LT. Bi ce rehn. — 
* ſat ich einen Strauch an einem gruͤnen — 
Da kroch ich Hin, wiewol ich ſonſt nicht kriechen —— 
Kaum ſchickte ſich mein Ohr, behutfam Acht zu haben, 
. Da fing dir groͤßte Praditzdie Venus ſelbſten, an: 
Verbundene Schweftern, fommt, ſtimmet mir an, 
11 Der lleben Johannchen ein Opffer zu weyhuu ⸗ 
nenKommt / lernet die Crone der Anmuth zu fersteh,. 
< Die Perle der Schoͤnheit / die fehöne Sch Da 
Bekraͤntzet das eben der artigen Yugend, " 
Vekroͤnet das Mufter volllbnmen ſter Tngenbz 
m Entreiſſfen die Sinnen · denhimmliſchen Auen 
GSoOtt ſcheinet den Himmel auf Erden zu hauen. 
¶Verbundene Schwerter kommt, ſtimmet mtr ein? 
Der lleben Johannchen ein Opffer zur wehhn! 
| fun da ich nur Johannchen nennen hörte, . 
F Pr not —* dem Hertzen bald — 
8 Ari ich, be) mir felbft , wie hertzlich ich dich chrig, 
„.Dald meynt ich dich zu ſehn, Asia u eures 


Den kapapag Mund, ercin Sau! die Purpur⸗ 
Li p 


pen 
Der Stieder Nettigkeit, der karten Blicke Spiel, | 
Die Schwanen ⸗ weiſſe — die Anmuths⸗ vollen 


Wo ein verliebtes Sam mit — * ſcheitern * 
ete 






SM... Lob⸗Geburts / Ehren in 


Bermochten alfobaldin Aug’ und Hertz zu deingen;, * 
AIchward, ich eg ; * was vor Art, be⸗ 


Die Feſſein höre’ ich gleich um * Seele klingen, 
Die mit dein zaͤrtlich Thun ſchon laͤngſtens angelegt; 
Doch, als ich auf die Pfliäyr , womit ich dir verbunden, 
‚Und auf die Ehr⸗Furcht kam, twar alles Sebenhiny - 
Ach! ſeuſfzt ich Himmel hilff! die Feſt iſt nun ver⸗ 
ſhwunden © 
Wo bleibe denn inc Reipen 5 Erſchtece treue 
nn‘: + - 
Verdammte Negligenge! Ach! was haſt du verſaͤumet? 
So brach ich klaͤglich aus; Doch, wie ich dieß geſagt, 
Erwacht ich, und erfuhr; daß eg mir nur getraͤumet; 
Hier freute ſich der Sinn, der kurtz zuvor geklagt, 
Das Heck ermahnte mich, alsbald dahin zu firmen, 





Wie ich der Schuldigkeit vi böchf- verlnuͤpfften 


Mich dörffte u Gebühr genug. — konnen; 


Mein erſtes Wort war dieß: AARON. ſchoͤnſtes 


m Anmutho volle Blur, — wie die Lebe 


Aus unverfalſchter Treu dei Himmels Huld genießt, 


Er ſelbſt erweckt in mir den Traum verborgner Triebe, 


Und will nicht, daß mein Kiel der Schuldigkeit 


vergißt. 


Es ſcheint daß GOtt denSchild vor unfrefteider führet, | 


Und daß erhaben will daß ich beftändigfey; 
Drum, wenn ich dir zuvor von Hergen gratuliref, 


So fag ich weiter nichts, als: Ai dir ag ich 


Bey 


und — —— * 
Der Frau Magdalena: Sparrin/ 
gebohrnen Mentzelin, 
Eingefallenen Nahmens⸗ Tage, 
"Auf SheSymbolum:: 


He nach deinem Willen. 


— — 


Ein Geift, bereite 2 J Stillen 

Aus Kummer Troſt, aus Wermuth Kein! 
Gedenck' an GOttes Rath und Wien, 
Du muft durch Angft geläutertfeyn. 
Am Golde zeige die Gluth den Werth, F 
rar iſt der een —— — 7 


Es giebr fonft eielerlen Vergnuͤgen; 
Nichts aber iſt was mehr entzuͤckkt. 

Als wenn man in des Hoͤchſten Fuͤgen 
Sich mit gelaßner Demuth ſchickt; 

Preßt Noth und Jammer noch ſo fehr, 

‚Aue GOtt Ben es preßt nicht mehr. 


Ritzt offt der — das Gemuͤthe, 
Reißt Neid und Spott ins Ehren⸗Kleid, 
Ich ſchweige, weil der Vorſicht Güte 
Nach Hagel Thau und Roſen ftreutz 
OOtt fuͤhrt hinein GOtt führt heraus, 
Er ſaͤumt, und bleibt — nicht aus. 


Bedenckt doch dieß, ihr ſchwachen Sinnen! 
ker: 0b alles um euch briche amd füllt, Hi 


f — — 





dEdb.· Gebirts⸗Ehren⸗ 
Hier iſts Verluſt, dort heißts gewinnen, 
Kegiert den Wk und ſacht der Wels! 
* "Nachdem Ihr wilig pain un ſaßt, 
Erleichtert ie — die 7 
Mit — Boffieung.se und Seherh — 
Erwart ſch ſtuͤndlich beßre Zeit 
Nichre fan mir GOttes &ebe rauben; 
Tod, Satan, Höfe, Welt und Neid” 
Ziehn mich umfonft in Angft und Weh, . 
rare: — de 6 — 


Laßt endlich auch * Freunde wancken! ! 

Ich) feh fie mit Werachtungan, 

Nachdem sch felbft mie in Gedancken 
Den beften Zufpruch geben fan: ° | 
Mein Himmel kommt ſchon aufder Welt, 
Well, was GOtt wi; mir auch gefält, 


EEE 


| 











Auf 
Das Bebuhrte.get, 


Der Fungfer Regina Dammin/ 
Abelches 

 Aızaa den 8. Auguſt. en. 
— 7 1 


gun Kindern Sieber — ee 

Iſt das Amt der Poefie, 4%... 07 

Und vor fie die Laute zwingen, 
Nichts als angenehme Muͤh. — 

a akt er Denn 


| 


und Bitektotnfeheude Gedichte: 7 


Denn der Strahl von ihren Kerken | 
——— — Er 
aß man ber; galantem Schertzen ’ 
Defto netter fpielen kaua. 
—2— ER re : ; 
Jetzt erweckſt du meine Floͤthen, 
Du, o Hoffnungs⸗volles Kin ! ner 
Spoͤtter fprechen , daß Poren 
MNur galantetügner find. 
Diefen Sat zu widerlegen, 
Braucht esnichtes, ald dieg mein Bar, 
Welches bloß der Wahrheie wegen, 
Seine Schönheit von dic hat, 77°" 


3 
ie an ſchlancken Ceder⸗Staͤmmen 
Bwcig und Gipffel munter ffehh, 

nd die Kieffern zu verdämmen 7 
Zäglich ſtarck⸗ und höher gehn; 
So erhebt dihinder Menge ... 
Vieler Schönen unfrer Zeit en 
Die fowohl-geftältetänge 2 
Und der Glieder Artigkeit. — 


ie der Sonnen fruͤhes Blitzen, 
Wenn der Than das Erdreich fühle, 
Aufden halbsgebrochnen Spigen 
Junger Rofen» Ruöpffe ſpielt; 
Alſo fpiele auf Stirn und Wangen 
Eine Blumen⸗ reiche Pracht, | 
Die ſchon manchem ein Berlangen, 

Wie den Cuſee Fespde mach, 

ale 5+ In 


4 u 
ww 





# 
| 2 u ve 
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2 Rh Geburts⸗Ehren⸗ 





In der Augen Farb’ und Flammen 


Spiegelefich des Himmels Bit, 


Milch und Blue, fließt da zuſammen, 


Wo der Kuͤſſe Nectar quillt. 
Feſſel an das Hertz zulegen, | 
Brauchft dunur ein einzig Glied, 
Das durch artiges Bewegen 
Aller Neigung an fich zieht, 

6 


Baͤume ziehrt ſo Laub als Blüche, 
Doch dieß iſt nur halber Schein; 
Von der innerlichen Guͤte 


Muͤſſen Fruͤchte Zeugen ſeyn: 


Drum verſpricht dir auch das Gluͤckfe 


‘.r 
Ycatı 


Deines Libes holde Gaben 

Lehren in des Alters Mäy,, 
Daß ein Geiſt, den wenig haben, 
Seiner Schönheit Schönheit ey, 


ed. 
Sitten, Mieiten, Wort’ und Blicfe 
Zeigen Sanfftmuth, Witz und Kunſt; 


Den Beſtand von feiner Gunſt; 
Laß viel folge Mägdgen höhnen, 
Und aus blinder Mißgunſi ſchmaͤhn, 





* 


An 


Dir verbfeibt der Ruhm der Schönen, 
Die auf guten Wandel ſehn. 


8. 
O welch zaͤrtliches Entzuͤcken! 
O welch fanffeet Keuſchheits⸗ Zoll 
Wird einmal den Mund erquicken, 


Dem dein Erſtling werden fol '-- ge 





O! wa⸗ 


und Gluͤck⸗ wuͤnſchende Gedichte 79 

! was wird der Mutter ebe 2 er 
Vor vergnuͤgte Stunden fehn! > 

- Wenn ſo manches Freyers. Triebe -. 

Nach der. höfen Zoßter fein 


Dieſer Tag ;. der Ni der Erden : 

Als ein Kleinod erft geſcheuckt. 
Sol fo lang’ ein Feſt⸗ Tag werden, 
Als er auf dein Wohlfenu denckt. 
Kummer, Unruh, Wolden, Negeny 
Schrecken, Bahre, Blig und Nacht 
Schonen feiner deinetwegen, 


Biß der kente Dosen lacht. 


Bachfe mn on Sidi atom, 
So ‚mie an Gefaͤlligke 

GOTT und Slmmel — nicht haben, 
Was dir Lob und Luft verlehttt 
Der Genuß von dieſem Lichte 

Sey dir noch fo offt beftimmt, 1» 
Als die Anmuth im Gefichte, 

Und im Sergen — — 





— ⸗ ⸗ — x — vo 
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Das Na hens Feſt 


Der Jungfer Magdalena Sparrin, 
or: A. * den 3. Auguſt. einfiel. 


— 


—— uer Jugend, — 
Du ſchon ſo ſruh galantes Kin u 
iM Ver⸗ 


ri 


BERN. im 





— uns Roſen aller Zugend, 
Die ietzo noch ka Knoſpen find, 

Und läße dich kuͤ is auf der Eiden | 
Gewiß zur SH 16. Some —2 


Wie gluͤcklich mag ei der nicht ſchaͤten, 
Bor deſſen Mund die ſuͤſſe — 

Der Lippen, die ſchon ietzt ergoͤtzen, 
Diesuft des reiffen Alters ſucht, 
Und welchen einmal zu Gefallen * 
Die Feuer⸗ reichen 2 B⸗— wallin. iR: 


—3244 


4* ”- .—. 


-_ 


= Neigung an Yerfon und Mienen⸗ 
immt, wie ohlſtand, täglich zu: 
ie —— —— dieuen 
Wie manchem ſtoͤhrſt du ſchon die Kuh? : 


Wie manchem wird nach deinen Küffen 
Der Mund — waͤſſern muͤſſen? 


Ach! ſollt ich doch die Luſt erleben, — 
Dich, ſchoͤnſtes Kind, als Braut zu ſehn! 
Wie wuͤrde fich mein Geift erheben ! | 


Wie wůrden ſich die Wirbel dreh 


Wie wollt ich nicht die Laute zwingen, 
— nach eng ein ob zu ſi Bo! | _ 
Va neh ſteig e * ——— En 

©, wie dein erh und Alter ſteigt! 

Nur laß dich nicht ven Schein betrügen, 

Der auch die Kluͤgſten offt betreuuugtgt „7 
Und wenn dir lieben wirft, fo liebe a 
Mir rein⸗ und unverfälfchten Triebe. — 





7 il: — R Amnnt 
n guter Bekannter 

A. 1718: Nut. —A 
Seinen Gebuhrts,Tag in in teipyig 6 be " ein 


nn N. TFA, 
nd. er 


| lehrter greund 
& ES ea Inidep uch t 


Des en ep Org 
Unterbrich der Biülge Floiß nf? 
Und den Schweiß 
Aler ugs Sorgen! a dem zur‘ e 
tie Fe —— 


JJ Be 1) 1] 
u 


af die freyen· e 
Wa des Bacchus Ted — 
Wie den Muth, | a 


In dem Safe fpeingent I sk 


a — 
4 


3 
EN I Bee 


Yu ‚ht; i ae 


Mic den echte, efttftähten Siiten = 
Daß du did) u ei DE ex 


öfen 
Nach BER ——— ler dad, 


J a si BE 
ai a; Ay VE ” Hätten 





un ik € 






Härten — ir —ã 


Recht, 
Solches ano? 
Be! mein Bruder! auch dein lin 
Geht dahin, 
Jung ae au ſchmecen · 
Du gehoͤrſt nicht indie Schaat / 4 
n oitDie ſogar927 
— becken. ers 
nis STHRRDER 
— * der Venus Sohun 
Kennen ſchon 





Feuriges © *35 J se N: ; 
g nd he bez 
Manche lebe lange Nacht Amnn 
Hat er 
Wenn wir aufdem Faſſe Here 3 
Oder auch, nachdem es lam/ 
den Sram 4 


Arge Meceh nl h —— 


Haben wir uns u halett R af 
Erft ergoͤtzt, 
Und den Tı Mi eißgelafen? 


Als wir a „sach du wo? Ind 
—WW Aams» Apfel 4 





DT 3 . is 3507 
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uͤck⸗wů EEE M 
* — N rn 
Wenckenur wie wit guglelch·n > 
Manchen Steich 
Heimlichuuſt⸗und luſtig ſpleltemiu uud 
Und wie wir auf Amors 
int ee 38 ñc 
Warn —— Pan 9— 
8, y 1 nt *24 


Doch bi Feen 


Heute geht es von d ——38 til 
Beute ih Mind) und Tranck 





ara * nd. UNE * 


Urſach gnug na7 
Alle Stunden mit zu nehmen, — 


Und ſo oe u 360? 


ee atsehsirtop 6% 
9* R BALPLH K 


13. 
genen Belle Yargenng I 
Auch den Riß u: en pe 
vaertuft, 8 5 8 Unſers 
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Lob⸗ | 





Samba vn ham das Neſt, 
"End chend Eonmen boſfn. Ir J 








“ars der —2— „9 

Minder Wirth als Gaſt zu ten,” 
Ey ſo laſt 8, Ar} es waͤhrt, 

TO 

Unſrer tuſt —2 — rad) 


Bruder! eh dd äufmeln u, 
| Schitcke fort, . — 
Laß den Kellner ————— —— er 
Da dein angebrochnes Feſt — 
Melden laſt, a 
Daß wir tapfer sehen, 


Sade Gäfte/ds — 6m 
—ã— — 
Wird gemeiniglich verborben · 
Wenig, die ſich wohl verſtehn, 
—— 


Haben une 


* 


V — Da 





RKhaſter Coffee, in und Diet; nn) 
Die, ie wir R A 
Sich Jufanmen gut necttagen, NEL 






Sollen ſich durch Kre aſſt des Shi al⸗ 
Durch ch 2* v 2 
BERNER — 
1, | NE 


Dapmansus, Beni, 36 0 
Laß die Biolinen hohlen! - 3 — 
Stimme fie, wie un nfern Sinn, Ber 
— — hin 


— — 2 





ge il 
Teind*einieder; was er mag 
Dieſen Tag Ba, 5, 4 
Zeinde zu meines Freundes Ehren 
3 Wiefomiig® michegmaßt, 
— Saufft und ( 
Zauſend — hören! SM UNEITIU J 


2 ae. EZ ze 


ert Herr * Wohlſhn au; 
| Biß der Shmaußg 
Unſern Köpffen Schwindelgebe a 
ag ei das — ve 
Singt d | 


33 22. Seht 
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— QDt— 
pen ng — * .. re 


St er SE Gef den She, | 


ein Herz 
Hänge an diefem ſchoͤnen —* Bi 


—— eff fo BR 
einzu, ——— 
Dieſes — = * 


Von den hoh nee 
Daß ſein Auge fonder Ouael 
Tauſend rc EN SIR 


Diefen Taperttitel, | Eu — 





In Album 
D NAldiAmieiſui, 
Arion Cligraphi. 
De S 
Ujus, AMIG B, Fuifrontem BEN — Albi 
pPhœbus ref fplendida figna manus; 
Obfiuperatque oculos Iudentis impgiue pen? 
Vix faturans gemitu non fine verba facit. 
Memiferum! pofitis cur non prudentior armis 
Tunc, ubi me — gafta puella,fuj?, 
Curque fequi pötins volui quäm mirtere eHärtam, 
Mollus ur feriptö pe&tus amore forget? - 3 
Quam vox non teniit, tenuiffer littera Da 'plipen, 
ALDE, tamen ealamo bi his nata Tuo, 


ihn 0 5 
EEE Suchiiae Ver⸗ 


* x 
— 
* PIE 
53 ©: ’ * > 
‚an ” I A d ⸗ 
* * Eu‘ 232 Pie 73 
* p - on» - — Zar pe 5 7 Be > - Eu 
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Herrn George Wilhelm von” 
Schweinichen, 
Hd’. J md 
der Wohl-gebohrnen Fraͤulein, 
Fraͤulein Helena Eliſabeth, gebohrner 
— von Seidlitz, = 
dert 21. Novembr. A. 1713. vollzogenen 
höchft-vergnügren Verbindung. 
| In fremden Rahmen. 
ß noch die gantze Welt in ihren Angelngeht, 
Das Meer die Graͤntzen haͤlt/ die Erde feſte ſteht, 
DieSterne und ihr Hauß nicht in den Abgrund ſchieſſen, 
Die Sonne Licht und' Tag mie Mond: Menfchen 
| | heilt, 

Ser kleine Bär am Polnicht zudem groſſen eilt, 

Die Elemente fich nicht in einander gieflen, | 
Dite Tugend Kinder zeugt, der Purpur ſich verjüngf, 
Seſchlechter unverrücker biß auf die Nach⸗Welt bleiben, 
Ja daß der Weißheit nicht der Tod zu Grabe fingt, 
Diß alles iſt mie Recht der Siebe zuzuſchreiben. | 
Ihr Stuhi bletht ſtets erhöht,ige Scepter allgemein, . 
Ihr Cronen Gold If nicht Firniß⸗ gleicher — 
—— 4 Ihr 
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„trıafd 
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% lüngd⸗ 
Ihr Bezoar fan — ihr Zucker * mindern, 
Ihr weſen, welches in Vater und die Zeit 


Ünsahr Oi Boa haben, 


een die Emigfeit den Ring, 
Und Edens Garten ſelbſt das 358 —* ihrer u 


Als nundiß erſte Kind eng, 
Sähenen Ari me was er erg Kr txis:. 
Der führte fie; döchtehi;cr mig fie in der Bruſt 
Der Jugend — May war feine Fruͤhlings⸗Luſt, 


& 8 ine 8 in ng 

I ward Durch fiemie, f, 3 

Des luches Kraſſt gefawge ‘ der "de oa. 
eſtillt 


Die Dornen fehrten fi ſich in lauter Kofen Sröde, 
Dem fie ein Himmel ſchon Im Paraodfefe war, 

Dem yflantzte nuni Arm —— ß Berne 
Wenn Adam nlide ft und gi. | 
So ef ſie den vergnũgt und * zus —— 
48 Ar Tu zu 1 Fig f 

Ein ſolcher Funcke War der Auſang ſoicher Glut, 
Die GOttes Finger ſelbſt mit Adern, Marck und —* 
In iedẽ Bruſt verſenckt in jedes Hertz verſchloſſen/ 
Aus ſolchen Quellen ſtroͤmt ein. unergruͤndlich Meer, 
Von dieſem ſtieg und kam der Heyden Benushe, "| 
Als zwiſchen Saltz und⸗ Shaum: ee zer⸗ 


Diß Feuer nu note Macht bie Mefihenm mit der Zeit, 

Dir Liebes⸗ v oͤckel trug in Eurgemgeuche und Saamien, 

Din GOtt un bie Natur noch weitr ausgeftrent, 

Di Glut md Stine er | 
eſetzt 











SG dab Geld die Hand, und Gola dos Auge truͤgt 

Daß vor des Gluͤckes Thron die Welt als Sclay⸗ liegt; 

Denn Erg . brennt — die Weißkett 
PL Eko MR 2320 

Der ehe — feinen Sanpachan gebau 

Weil man die Ran 


n feinem —5 re ne 
ein feine Zeit. og d feine Flamme daͤmp 
eh träge end‘ Sul es 

er dringe die 


ds.nlmmieri hr derraucht, 14 
HL wenn der © Al u nd den Balſam von fich haucht, 






GE e fich zu den Opffer’ZTifchen, * 

# — durch Sn Duft im Sieben zu erftifchen. = - 
ER fee ie Menfchen auält, er 
daß fih © uk tz und He in einer Bruſt 


Yıhr: Offe Verdruß und Kuf zuſemmeiſ — — 
Aus Golde kocht die Funſt was‘ Tod. und Yang 


a u —— 


mo 


Welh Sern gt den Daum aus den Sera 
bad Dans 
Dan Krancheit Hehn? „die Luft *8 von der 22 
Lind wird wie Palmen zwar gedrückt, doch nicht gebogenz 
Dem galgt fie, wer fie flieht, den liebe fie,mer fichaßs, 
na Einfalle wird die Klugheit offt betrogen. 7 


Skeich;;: wo der Parthe flleht, biß zu den Sehthen a 
Veraͤndere die Lufft behalt den alten Sinn; ; .'- : 
Du wivſt des Leibes dich, der Liebe nicht entladen 

Geh, wo am Nilus ſich der Mohr vergebens waͤſcht, 

Der Indianer ihm den Durſt mit Feuer loͤſcht. 

Im gantze aha" Paste L 
Ing e 


De — —— — 


0 Woerwmaͤhlungs⸗Gedichte. 


Oyngleichenwo derSchneebepheclensSlammen fchwitg, 
—* Funcken Himmel⸗ an/ die Flocken abwerts ſteigen/ 
* wird ſich wo die Lufft hier wo die Erde bliztt 
Der Liebe Bildung dir nach ihrer Wirkung zeigen. 


Der Königliche Thron wird durch Gewalt beſchuͤtzt; — 
a Schwachhelt iſt, was Ihren Scepter fligt, . 

re Crone haͤlt; Ihr Helden Arm zwingt Kiefen; 

Drei el und Mauren ein, ſchlaͤgt a und Stat 


Legt Zürften In den Staub, macht gag ım Sclaven 


Der Jäger: wird von ihr.offt.in das Garn — 
Den Schuͤtzen trifft ihr pfeil, ben — fe ige 


Den Art ihr Seelen⸗Gifft; ; wenn fi € den Stab zu⸗ 


ochen, 
So iſt das Urtheil da, ſo muß der Richter dran," 
So wird der Uaſchulb auch das —— — 


Der Rath der Goͤtter hat vor ihr den Halß — 


Vauleanus haͤtte nie den Mars mit Drat umſtrickt 
ai ihn die Venus nicht mit Stel und Blut ge⸗ 


bunden. 
Das Bette that bier mehr, als nicht die Kette fan; 
Der Krieg verlohr den Sieg, das — bezwang den 
ann 
Dem noch kein Staͤrckerer die Palmen Aogewunden. 
So laͤhmt die Schoͤnheit auch der Tapfferkeit die Hand, 
So ſchoin det in der Bruſt die ig we BER 
| ertzen 
Wenn * geheimer Zug die Freyheit uns catwandt, —* 
Med Hbterombne noch — NONE — 


Vermaͤhlungs⸗Gedichte. m 
Ibft Jppiter ftieg einft von der geſtirnten Hähr: . : 
— der * —*— —— Sy; 
egte B und Reil, der und ine fh 
De warff die. Gabel pin, der flog in Ledens &ch, 
Der band.Proferpinen den Gürtel felber loß,.; ;. 
Der kam erſt aus der Fluch, und duͤrſtete ſchon weiber 9 
Nach Amphitritens Mund; jApellojagtder Braut 
Und ihm die Liebe nach; Sylvan der Gott der Schäffer 
Zürnt, daß der Syrinx fo vor feinem Barte graut, 
Und * Dianeng Mund kuͤſt den beruͤhmten Schlaͤfſer. 











Die Soͤhne RIEF was dort der Vater that 

Der kleine David zwang den: groſſen Goliath '-. 
Dengroſſen David zwingt der kleine Zwerg die Siebe; 
Des Weihesnaffer Leib verbrandte feinen Geil," : ”- 
Lind weil die lhaſchuld fters das leiste Vad ausgenſt, 

So macht Uriaß Blut das helle Waſſer truͤbe. 
Die dee Hochzelt legt den Simſon in ven Sarck 

Ein fcyatffes Meſſer bricht die Staͤrcke nerLenden/ = 
Die Augen Delilens verzehren ihm das Mark,‘ / 
Und d muſſen thu guichi durch ihren Blitz — 


»% 
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s 
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— — — ———— — —— 
Ein wilder Hereules wirffedeh erhaſchten Raub F 


Wenn ihm ein heiſfer Kuß die Sippen weich und warm 


Die Siften lau gemacht, und den Verſtand en 


2 Aytrf De N} TR ha TR 
Achilles fällt und ſtirbt in fine Brifis Arm, en | 


8 


Der Bürger Schutz uñ Schild der Roͤmer Tod und da 
Das Wunder jener Welt, der ſchlaue Hannibal 
Hat wegen feiner Braut den Degen weggeſchmiſſen; 
Den Alexander fängt ein angenehmer Thon 

O ſtarckes Feld⸗Geſchrey) von feiner Thais Munde, 
Durch ihre Flammen geht das Schloß zu Babylon, 
Und auch ein Wunderwerck der ganzen Welt zu Grunde, 


Als Deutfchlands Zärtlichkeit noch keinen Puder rich, 
Mit Stahlund Bluremehr als Kiel und Dinte fehrich, 
Noch nicht Salpeter ſod und feinen Schwefel fochte, 
Schlieff in Germanjen die Liebe nur auf Stroh, 
Und ein Arminius war bey Thusnelden ſrohh . 
Wenn ihre Tapfferkeit ihm an der Seite ſochte; 
Die Spitze both fie ſtets den Feinden, ihm die Hand; 
Dem Adlex rieß ihr Arm die Lorbeern aus den Klauen, 
Da wo fie Myrten⸗Holtz zum Hochzeit⸗Bette ſand, 
Ließ ſie den Feinden auch Cypreſſen Saͤrge bauen: * 


BernählängsaGedichlR, 9, 
Der Diamunt beſteht wenii St ind NIE el bricht/ 
Ans ns —* — 
Aus Neſſeln ſproßt Fein Robt aus me man 


Doc) — 88 Dir ori die $tebe 9 in, z 






Setzt P und Schmapagd iu Bley und Mebing ei, 
Und * dag Bettler offt ie EN ern Wöhnene 
Menn Emma von dem? kon fu. Sclaven⸗ Armen fälle, 
SodarffeinSchreiber —— tauchen; 
Wenn Adelheideüs Treu die alte Glut er 


So la auch ‚Amor ſich vot eſnen Koͤhler be 2 


Caopidenl Baer hen 
— a partie rm 7 
ie wie er Feuer n 
— m Ahem Stan his at der Welhherans, 
a. —2 —5 en —“ | 
Will Pallas do nihtmehrn ie ſoxgen 
Pi — —— Kay ra omg ” 
cht in, 





Weil er ſie in den Arm die ee men 
We an aT man he 1 nerächel (9 forsghenmuke 
Die Wi if uungm Apiederfommgnn. RT 


Ein Köulg, deffen Thron der Meifen Hellfatgunt, 
| ih Ik: e vu — af 
Beflegt, Eutin KU, — rauen⸗ Un fin 


Ihn in die Schule ſuͤhrt; Hiep — Käsebonr, 
Daran dig, Weißheit auch, Witz und Verſtend verloht, 
. Und denen Oochpus die Antwort ſchuldig bliehen. 
«Dem heriander ſchmeckt ag Honig von der Bruſt,/ 
Die * Meile füffer als von Bienen, 


—— Und 


Der lebe Herrſchafft ſt noch ſtůrcket als det Tod 





—— "ale gemein in — 
Alpafiaim Traum und Schlaff efhenen, 


'Cokllina feffelre dem Nalo Berg md Siun - 
Pontanys ſehnet fich nach feiner Schäferin, . 
Und ein Petrarcha will mit feiner Laura Rt 
‚Secundus leget felbft der ebe Kleider all, .. 
Wo Santnazarius nicht etivan meht getan; 
Ja —— muß bey Mächt *8* Lieb und ich * 
derben. 
Parig ı und Franckreich nennt ung feinen — 
Von deſſen Leichnam noch die warmen fe, 
Wennfeine Schuͤlerin im Lernen * —* 
So durffte fienur ihn an Statt der — ſſen A 





Dan kelne Macht zu ſtarck — Gru Star b 
Ente Sotme nicht, —* Nu: der du 


IN IK 
Si in Anis ua Dach, fo ihre Ampel irägt, 1” 
acht; daß Een Schimmel fich an ihre Zircke ſegt/ 
Und ihr en Glantz duch aus dem Grabe funckelt 
Siefts ML enn Himmel, Belt und diefes Bangebrict, 
ei in Erde fich biß in den Abgrund ſtuͤttzen; 
odet frißt den Leib, die Liebe fauiet nicht, 
IE elt ind Stücke fie ihir Diefam » Körnern wuͤrtzen. 


Maufoleng groſſer Bau zeigt. daß des Weibes Treu 
Doch gröffer-als fein Grab, und dauerhaffter fer; | 
Als kaum fein Marmor wär, denin Egyprens Reiche 

Der Seiten Zahn er; der ' Dido’ blanckes 


Schwerdt, 
Dat | 


2 


Das unter Zorn und Brunſt ihr duch die Brůſie fähre, 
Schwitzt noch biß ietze Bhut in der erſtarrten Seiche,...... 
Cleopatra behält die Schlangen in der Hand 
Das Sieber in der Bruſt, die Rachgier in der Seele sm 
Die Afche Heleneng verdeckt den Falten Brand, x 
Und ihre Siebe lebt noch in der Grabes, Holee. 


Darf, Wohlgebohrnes Paar! woHlymehg Sackel 
are blitt rat SER 


Und Cypris Balſam Oel in Ihre Flamme fprigt, - 7 
Sich Phoebus und fein Licht bey diefer Sonne zeigen, .,, 
eDlacht und Nebel. nun von euren Himmeljagtz'” 
Darff, mo dietiebe nur nach ihren E ande — 
Das Volck vom Helicon in —— pelfteigen‘s 
So ſoll mein Delius der Venus Nachbar feyn, 
Und In den Myrten⸗Krantz die Lotbeer⸗Blaͤtter Binden; 
Vielleicht giebt Cypripor. mir mehr als Delpkus ein, ... 


ze 


Und läßt den Dichter » Kiel mich In deiz Köcher finden: 


eier den Pindus Air vom Hören Tagen kennt;/ 
Und auf dem Fegaſus nicht den Parnaſs durchreunt, 
Der kan die Liebe nicht mit Lochus · Blumen Pröneny 
Daß meine Slöche giſcht/ die Leyer ſich verſtimmt, 
"Mache weil kein Götter, Safe mir auf der Zuuge 

— — wimmt, iu 
Und Titan Töchter — Dre Kuͤſſe froͤhnen; 
Die Sparſamkeit erfeßf'dein Wucher, Broffe Braut! 
Und meine Schwachheit fucht die Stärde deiner Guͤtte; 
Verzeih, daß, da mein De auf dieſen Ancker baut, 
Ich deine Huld Annie Am ein Ererüpel biete, 


- Des Stückes Fuͤll⸗Horn ſchmuͤckt ein reicher Uberfluß, 














J um 


wre 


Der dir den Hochzei-Schmüsk vorieko geben muß A 
| der 


- we. 





ran et enegogf 


Die — nun dal Key hin an” 
Als die dein Bräutigam durch einen Kuß gefan 
Majuma —— Large ef Cl 
dder, Odtober laͤßt Euch folche Trauben reiffen, 
en are Ku den Meier Wolf aa 


In dem, die Gratien * Almodi erſauſfen. Dcin 
Saul, wo hicht zuviel! Be för nF 


Und dag Erlaug en hebt offt dab Berlangen ai; 

Doch in der Sie kommt Humg — —— — 

* De Senat, auf den EN Dü ůrſten 
an > 


Han) GNis 


u wenlg ‚hl Gt avielmach bie Vetllebten kraut 
gr ki gilt ein Schritt ſtets eine fh tal 


Ich. ſale ſan wertbe —— hadieß —— 
Dein Brior dam moͤchte fu mie dir den 1 RE pr 

| dumen 5 | 
‚Drum, (of Ihm wo mein Wunſch fi ch nicht bedogen 


fieht, 
— roh Safe 7 — on fan Seegen txaͤu⸗ 


2 

—8 Ban * = ‚mt oni! 
an 3:0 N KaEhe - 15%, 
1} x * (9) BAY ander 

— e arm IL 
Br ET RE Io sc 





ann —* ⸗ ws 
ſuͤſſer uell2 
amt“ * ;02 


— —— 


in tn te heile en 
| Vergnuͤgungs troͤhme geßge 6 
So opfferten dabey die Mufen ihren, eng 
Ba Ein Kretſchmer ET Are 
kam dazu und ſchenckte Kofent ein. — 


x, Bruder | ſollteſt dis durch achdennerdree 


eyn 
iẽet wie du ſelbſt begehrt, vergnůgt unbglacich fe, 
| Soglaube/ daß dein Joch der — Eb⸗Sians⸗ 


Auch mich, als deinen Freund — wenig fümergen 


— 
kenne deln Verdienſt bu kenneſt meinte en. 

ie deutſch und ehrlich fchreibe, und fonder Heuchel 
Das Hertz im Munde führe und indie Feder ** 
Eisen das groffe Wien mir deine Gunſt geſcheucket, 
—— gedenck ich offt mie Wehmuth an die Zeit/ 

ie br dur ao Sugend eng mit vieler Luft erfreut, 
‚Und nicht meht wieder — Ru nahm dein Ange⸗ 


Auf unfen Abſchude- Ruß; s kunt wenn ber Trennung 
| "id 








» BEREBEENER. m u... im > 2 EN 
3 nächtlich — ſo ward mir durch dein Biid 
Die Sehnſucht oſſemale a Dualm ge» 

u 


Ertvachte denn menGcik ‚fo wuͤnſcht er in der Ferne 
Zu allem deinen Thun die.angenehmften Sterne. 
Daraus entwirff dir nun die Gröffe meiner Luſtt, 
Wodurch anietzi a Neigung; Blut und 


So unverhofft entzuͤckt, da Fſohr und Angſt zerfliegen 
Und ue Gratien Rn chzelt» Bette wiegen.” — 
Doc halt! wo denck ſchhin Du nimmſt dieandre Fra, 
Ach Beiden !-fage mir, 8* dein Vorwitz trau ?- 


Das EN iſt bekannt: — ſiede gleich den 


"Du 
Man brate biefen Fiſch fö finedher er doch übel. 
Dieß Gleichniß ſchickt fich ja vortrefflich auf ein N 
Sie ſey fo gut fie will, fohar der Männerteib 2 “ 
Stäihtwolein MarterrBols; die befte mache ung Poſſen, 
lin unſrer Zeit. Du hoͤrſt nicht falfche Gloſſen; 
Denn forderft du Beweiß, fogeh von Haus zu Haus, 
An dieſein waͤchſt der Hirſch durch leden Ritz lraneh 
Um die vorüber gehn mit Recht zu überführen, . 
Daß, wir die Dächer nicht umſonſt mit Häfen zle 
Dort macht die Eyfferſucht den lieben Engel soll; = 
Sp, daß der Mann keinmal die Quere ſehen fol,‘ 25% 
And will er ohngefehr des Nachbars Tochter geüffen; I 
Wird Topf Beet, Tiſch und Banck mie gluchen | 
«fehmiffen, © nn voten AR 
Die ſtecke iht Vater-Tpeilin Spigen; Seidrund Bars, 
uf alle Moden auf; und fucht man ihren —— 
So finder ſichgar offt im Wapen ihrer Ahnen |»: 
| En vie Prierss get an Sun der Dir Sefemn 


. 
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WVWVetrmaͤhlungs⸗Gedichte. 9 
Diß wel n macht fie mis nochfchändlichern Gerdruß/ 
Wenn Evens Näfcheren und ihrer Tochter Kußß 
Mad; Finckel⸗Jochem ſtintkt und Biſam und Roſinen 
Dem Athem, den ſie blaͤſt/ zum Gegen-Mittel dienen, 
Bald iſt ſie zu gelehrt, da ſteht offt der Romann 
An Statt des Sonntags» Buchs in Gols und Cor⸗ 

7% duan; | 

Bald ſchwatzt fie wie das Maul der Artigften Aglaſter, 
Undfteht und raifonnirr viel Stunden auf dem Pflaſter 
Bald wird ſie gar zu flug, und willreche vielverftehn, 
Doch muß die Wirthſchafft offt dabey den Krebs-Gang 


Li) ar gehn Dual 
Baltd aber zeige fe ung dengräpften Einfalts. Pinſel / 
Und martert unſer Hertz mit thoͤrichtem Geklinſel. 
Sind ihre Jahre reiff; und ſteht der Spiegel ſchlecht, 
So wird der Appetie fürwahr geradebrecht, 7": 2°; 
Weil Stiene, ——— nach faulen Aepffeln 
Und Freud und Luſt bereits zu tieff in Falten ſtecken ix. 
Und nimmt man andern Theile ein dreyzehn ⸗ jaͤhrig Kind, 
So fleht wear, daß ihr offt die Tocken lieber ſindo. .. 
Ber manchen buͤcken ſich die Hoſen vor den Hauben, 
Und hat der gute Mann den Sadducaͤer⸗/Glauben, 
So macht er daß die Frau, die ſolche Ketzer haßt / ;’ 
Sich gut Catholiſch weiße, und allgemein umfaßt. 
Berzeih mir dieſen Schertz / und glaube dieß indeſſen, 
Es laffe ſich viel eh des Meeres Tieffe meſſen, 
Asset Sorgꝰ und Quaal durch Rechnung uͤberſehn 
Die mit der Liebe Strick der Freyheit Hals verdrehn/ 
Und wegen einer Nacht von theur⸗erkaufften Kuͤſſen 
Hernach Ihr Leben lang das — Creutz ſchleppen 
AUBFENBSTTT m n. Yard 
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0 Wermaͤhlungs⸗Gedichte. 
Doch die, mein Bräurgam;tfifo böfe nicht gemeynk,; 
Indem dag Gegentheil aus deiner Wahl erſcheiut; 
Dein Ritz; dein Freundlich 5 — und Eiger Gaſt im 
ehe —— tze 
Vekehrte, glaub ich wohl, Xantippens böfes Here: 
Wiewol du dieß nicht Eau dieweil des Hoͤchſten 


Diefoeitiebreih Rind und Toftber S 
Zur Gattin uͤberreicht; Es trägt der Mutter G 

Die Witz und Sreundlichfeit - Tugend s Spiegel 
Kun frag? ich dich nichtmehr, warum dein Borivik * 
Befteig’ den Freuden ⸗ Berg/ und fang darauf den Bau 








Der guten: Soffnung an; du kanſt ein ‚suft- Schloß 


Und mehr Ergsglichfeie als fer Verfäilles 2* 

Du ſeyreſt nun mie Recht ein ſuͤſſes Engels⸗ Feſt, 

Da dieſer Engel dich den Sieg erhalten läßt. 

Keymt gleich in mancher Eh — Zwietrachs· 


Und fets and Sirtereie in — Date 


So fofte nur den Kuß und Marianens Si F 
Ich wette, daß er dich mit Milch und Buster ſeiſt· 
Dabeyauch ſie wol nicht geringre Koſt genieſſet, | 
Wenn‘ — Honig⸗ — auf ihren ra 


Darauf verſpitze nun dein Schu feier. 
SOFT har dir durch — se reblluh — ver⸗ 


Das ſchon inmal gezeigc, — eo. 2  ebeg 
Und dir auch zeigen “u, wie treu und rein es ne. 
Erſetze 





vLVermahlungs⸗Gedichte. _ 1or 
Er F den Seluft, der ihm fo weh gethan, 
Und mache, daßer ſelbſt nicht unterfcheiden fan, 
Wahrheit oder Traum den erſten Schatz genommin: 
Ja mache/ daß er glaube, er ſey nur wiederkommen. 
Dein Sesgen, werthes Bene! —— des Wurſches 


| Den ieder Schuls Poer an u ‚Keime fliche. | 
Die Eintracht paart an dir die Zaͤrtlichkeit im Leben, 
Otunn hs dein Heyl ſchon laͤngſt im Himmel ange⸗ 


rieben. 
Die, Bruder! grüßt das = als Saft, an imeiner 
tatt 
Und Pe da nunineht bein Mımd Has Glucke hät, 
Der Küffe Mandel-Brodt auf fhöner Bruſt zueffen, 
SO TRHeN auch daben den Kretſchmer nicht vergeffent, 
—E 









Auf 
EN. N. mit. N.N. celebrirtes 
Hochet—⸗ Feſt. 


| vet, Toren! der Kat Sikh ob Ordmig 






| nd ft, ein Mãagdchen Aug, ib ſyrecht; De muß kb 
kriegen; CGdr, 
kennt, kuppelt, ſorgt und wacht ergößt Ihm Aug und 
Verfuͤhrt die gr ge⸗Magd mit Meffen und mit Lügen, 
Beſtecht der Mutter Hertz rd Gold und Schmäs 
eley, 
Geht Brüdern um das Drau verfihngbet befre Bas 
Macht reiche und Flugen, nn ‚ gebraucht der Muf 
Bi Leyer, 
er G und 
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Und ſteht such he Rn ch GOZT, noch lid: 


wet 1 fi N; a 634 
Sg fragt den Belial; und will auch der nichts ſagen, 
So laßt ein alteg Weib, den legten Antrag wagen, 


Mas gilts, die Schickung fiegt, und freibe euch jafo 
TR =. Bald... ar 


Als nächft der tapffre Bing den Span’fchenTrogzurüd 
‚Denn Eher figd Fein Merck vor menfchliche Gewalt; 
Ihr Ja iſt bloß ein Spruch vom göttlichen Geſchicke. 

„ DOrE, woder groſſe Rath der peilgen Wächter ſitzt 
Wird/ was man hier vollzieht, erwogen und beſchioſſen; 
Der Weife vor fich lacht der lintuh und der Poffen, 

Womit ſich ein Phantaſt dag Creutz zur Heyrath ſchnitt. 
D Thoren! brennt doch nicht in ungewiſſen Flammen, 
Denn was fich paaren joll, kommt wunderlichzufammen, 


— 3. 
Dex Satz iſt allen klar, und braucht fo viel Beweif, 
Als Wahrheit Schmind’ und Kleid und Laͤuffer ſchweh⸗ 


| re Sohlen, 
Daher verwerff ich hier den laͤcherlichen Fleiß, 
Aus Büchern vieler Zeit Exempel herzuhohlen; 
ZJedennoch wolltꝰ iemand ein ſinnlich Beyſpiel ſehn, 
‚Und dieß mein llbergehn aus blindem Zweiffel ſchrauben, 
Der komm' und hohle ſich vor jenem Altar Glauben, 
‚Bo, Blutssverwandter Som ! dein füffer Bund 
PORSCHE gefhehn, 
Hier laͤßt ſich ja ein Zug des höchften Singers (efen,. 
Von dern dei Uebes⸗Band ſchon Längft geknuͤpfft E 
| Er c(weſen. 


a — — — ch ra | 
u Du daft wolnimmermehr auf dieſe Wahl gedacht, 
Noch mit der Braut vorher ein alter Sale ech 
ER ne Vlel⸗ 


— 







Vermaͤhlungs⸗ 
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Vielweniger zehn Jahr mit Stürmen zugebracht, 

Eh ihr belagert Hertz ſich die zur Beuth’ erkläret,, 

Du Lommft,dy fichk, du —7— du wirbſt ſie winckt, ihr 
u u ie t, u , u 


Und ſeyd verlobt, vermähle, und beyde wohl zufrieden; - 
So unverhofftund gut wird dem fein Theil befchieden, ® 
Der vor der Zeit.fein Delin Amors Ampeln gießt, | 
Und, wenn er endlich liebt mit GOtt und Vorſicht waͤhlet, 
Was Treu und Tugend bringt, — und gleich ver⸗ 
maͤhlet. £ 


RE ‘ | . 
Ich kenne zwar dein Kind von Mund und Anſehn 
— nicht; 
Doch weilein artig Bild das Muſter hergegeben, 
Nach welchen deine Wahl das Ja⸗Wort eingericht, 
So prophezeyich dir ein ſchoͤn und füffesteben, 
Dein Brief beftätigt es mic feiner Zärtlichkeit, 
Die faft ein iedes Wort fo freudig hingefchmiffen, - 
Daß ich errathen fan, du habeſt mit den Kuͤſſen 
Der angenehmen Braut die Feder eingeweyht; 
Und, da du diefes Blat zur Nechten hingeſchrieben, 
Mit lincker Hand dabey ums en Scherk ge 
| Re rrayn. Rp. eben. re 


6 — 
Nennt Syrach deine — — Kauff⸗Mañs⸗ 
| uth, : £ 2 


So darff Havana die nicht Silber⸗Flotten ſchicken; 
Der ee Schönheit Purpur⸗ 


Vermag dich ſchon an ihr nachdruͤcklich zu entzücen, 
Steht nun verliebter den reinen Seelen an, 
So wuchre Nacht nd Tag mie Spielen, Scherk und 
ae TEN uͤſſn; 4. Dein 






ieh den Gero ein Gewoͤlbe Tr 
| = otefti * Ir Di —**— ſteigen kan, 
ß baß die Zeit beftehlt den eingenommnen Seegen 
| Zum E Flor der — in Windeln auszulegen, — 


— auf die —*— Amann 
— Verbindung. 
Eil ich noch die Augen habe, 
Hegt mein Hertz die alte RL, 
435. Fi wacht bey dem im Grabe, - 
a mir ewig bange thut. 
Flieht und eilt ihr neuen Triebe! 
a ent ihr feyd mir laͤngſt vergaͤllt. 
= ya feifelt, mas ich liche, 
Wohnt in Pine andern Wehr, 
ides: Alto; 
9 rüßmliche Deftänbigfei! 
O feeliges Ensfchlieffen! 
O felimes Beyſpiel unfrer Zei!  _ 
Dasmirgetrenen Thränen-Güffen 
Auch meinen Ruhm und Sorbeer fruchtbar macht, 
Da, wo die Treu bey Seichen wacht, 
Da fthlagen ihre Flammen 
Viel herrlicher zufanımen, 
Da ſpielt die Glut viel hefler aus der Nach, 
Da merckt des Todes Torammen, 
a Rat ein Benftand kn: 
Aria, 


3 ch! ach!, $ 
le oe oe 


WBeatzghtungs⸗Gedithee for 
Ad) wröffer dodpbie maren Sinnen! /! 
Das Herge brennt,dle Augen rinnen 
m —— ſchon vor Ohnmacht truͤbe. 


Ad Daphus! Ach! ſo ſchweig doch ſtill! 
Schweig Daphnis! ftoeig, fchweig, ſchwes und line 
Den fehwerenlibergang! 
Dein Her ift kranck, | | | B 
Und das ift meine Schuld | Ä 
So gut als meine Freude, | 
So prüfft man die Gedult, | 
So wird auch die Gedult nen she, 
Das Frauenzimmer insgemein 
Quaͤlt ieden in der Schnfuchts-Pein, 
Doch läft esfeinen Hun — ſerben. 
So wahr als ehmals m 2 
Der Dito maͤchtig — Zu 
So wahr wird Euphrofyne dein. 
.. Spes.  Bafloallegro. 
Saar 
ajas Ja ja! a ja 
Pk und Doſi ſind nah .· 
Ich ſeh die Amouretten ie 
Mit augenehmen Ketten — Wu; 
Und heimlichen Entzänden ee 
Ihr Herkgewaltigbinden — € 
Die Palmen liegendat: 
| . Da Capo; 


#- 


» 


ar 
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| Euphrofyne, 
Mein!- Nein! 
Doch ja! was nmimmt vor ein iſe ein? 
5 





So wieder? 
ch, die ich un zuvor 
So, wie ich auch wohl oft, 
n Nacht und — den Zodten onen tolte. · 
hfag‘, ich kampffe wider mi — 
Und fühle mehr als bruͤnſtiglich 
Mein unbekannt Verlaugen. 
Ach Daphnis! ich! ich bin —— — 
Ach Seeligſter verzeih 
Die Flammen werden neu ie Bu 2 
Die Vorfichr har die Fe im Spiele, 
Ach miß mir nicht den Wechſel ben. — 


Aria. 


Genieft ihr modertiden Gebeine 
Der mir durch eusch verfiörten Ru ! u 
Ich deck euch aufden Leichen⸗Steine 
Mit jungen Myrthen⸗Reiſern Ri 
Da Cıpo 
Euphroſyne. 
Recit. Du aber ietzt mein ander Leben! * 
Mein Licht! mein Daphnis! und mein Troſt! 
Dem mich des Himmels Hand aan 
Mit der dein Wunfch gelooft :-, u) 
M:inDaphnisuimmanfsnen © 
Die erften Zeichen meiner Treu, j 
Den Blicf, den Seufzer und den Ruf,‘ 
nd gieb mir vor mein MWirtwen- Kleid 
‚Den BrautsKodvderBeftäidigkii, | 
| Die uns das teſchen · Tuch zum, voraus weben muß * 


in w 


.: 








j Aria, Euphrof. 
Biß mich Erd’ und Sargumgiebt " 
Wil ich die nach Winden hun, 
nd ern ich font verblichen, 
in erfier Schatz entwichen, 
* fo gerne leb ich nun, 
Weil mich —* kuͤßt und liebet. | 


Da Capo. 
“ ——— 
Aria. Daphnis. 


Big mich Staub und Moder decken, — 
Ehrꝰ ich den vergnuͤgten Schluß. 
Euphroſynens Treu und Schertzen 
Baut ein EN. EA RL 
Und im Alter fol ihr Kuüß —B 
| — gut — un 


— ar > 
IE 2 Zr 


‚a Capo. 


Ein) & — — Neigun das geile Glucke. 


ng - Meln Andker befeſtigt den ewigen Bund, 
Fides.. Mein Tauben» Hertz klrret ſo Herken — 
"Charitas: Mein Feuer ernähren die Präfftigen Blicke. 
e 7) Sieh frölicher Braͤut gam Fin ſchoͤn es fich 


Chari Was Aßman verwundet, maß am ietzt 
* Geht, ‚oft euch die Eintracht den Segen er⸗ 
theilen: 


4 Der keuſche Gemůͤther mie TR, en 
Erz 6 — I > prä H lache 8 





in Brie ER 
.. ‚eeranäge vollzogen wurde, |, © ‚om 
Im Rahmen eines Andern. 
Un fe’ ich recht mit Luſt die müde Feder an, 
Byndem ich abermahl ein Behfpiel lefen Fan, 
Doß denen, die ihr Wunfch zum rechten Zwecke treibet, 
Der Himmel Kets fein Ja zum Eh⸗GSontrade ſchreibet. 
Der ſich gelaßne Menſch denckt wunderlich und toll, 
Und wuͤnſchet insgemein mehr,alser haben ſoll, 
Und als er kriegen an, und als ihm Vortheil brachte, 
Wenn feine Blindheit ſich N wehlen 
s 1 m ei: ik 


Hauptſaͤchlich zeigt fich hier die Thorheie in der That, 
Wenns an dietiebegeht. Der ſucht beym Hochmuth 


Und gäbe, ſcheint ihm nur ſein pr recht hoch ge⸗ 
En | bohren, 

Um nur ige Knecht zu ſeyn den Himmel gech verlohren. 
Der ließt ſich Aepffel aus —— man Sodom 
a, a (11.17 


Und wie ſein gelles Blut von wilden Flammen brennt, 
So ſucht er, träge der Ruhm der Tugend gleich ſchon 


ren are tt ns RER 
Gleichwohl noch wie ein Kind fein zeirtich Gluͤck in 
FEUER arben, 

Die meiſten unſrer Zeit gehn uͤbekhaupt nach Geld, 


Und mennen, daß nur der die wahre Ruh erhaͤlt, 
Dem 


Te 


Vermaͤhlngs/⸗Gedichte. zen: 
Dem eine reiche Brams ihr gütig Hertze ſcheucket, 
An dem St minden Treu als eitler Reichthu wen E 

—— Inagemein, allein ar, olgt auch 


d 
Disgofhrsptt Safe dem. Brause 


Der Wolluſ ſolgt die Reu, die Hehlichfeit ben Jahren, 
Und: xndlich komme der Wurm in Mammons ſchlechte 
aaren. 
Bey — mMein Bräutigam trifft recht das 
Spoprichwort ein  ; ° 
¶Wir amm das ‚Slüde, dußlk, der muß der Tugend 
reyn, 
Dein Vorſan war getecht, die Abſicht wohl gemeſſen/ 
Und kurtz: Das, haft: von dem, was * nichts ver⸗ 
n lit i ni 
Dein — — erließ Fr laßaufheny 
Zu welchem Abraham und feine Soͤhne flehn / 
Wenn ſie ‚role Väter un, mit Ernſt und — 


wollen | 
Daß ihre Rinder ſich beglächtyermnäfen folken.: j: 
Die Schönheit des Gemuͤths die —— — 
Die haſt du bloß geſucht / Die haft du auch erfreyt; 
Die Reigung.Delilens.und jſebeis Geſchmeide (de 
Sind dach nur Affen⸗Spiel bey Rahels Unſchulds⸗Klei⸗ 
Du ſuchſt und ſindeſt auch ein die ſelbſt ähnlich Kind, 
Die etwas mehr als das, was Welt iſt/ lieh gewinnt. 
Ihr Wandel gabe zwar den Feder viele Proben. 
Das anverwandte Blut verbeut mir, Dich zu loben, 
Dich/ licbſte een 


Pr Doku dr Slidesugean; 











— 
Tas” 
Er — 


110* Vermaͤhlungs⸗Gedichte. 
— — 
Das vielen unſrer Zeit ſo leichtlich nicht erſcheliett/ 
Weiler es ſo mit dir wie mit ſich ſelber meynet. 
Gewiß ein ſolcher Kuß/ den keuſche Glut erweckt 
Nach gleicher Froͤm̃igkeit nach gleicher Liebe ſchmeckt, 
— Bm ma und Ergoten 
Als die hethoͤrte Welt mit — Schaͤtzen. 
Eh noch die Poſt davon Mir in die Haͤnde lieff / 
Gedacht Ich ſchon vor dich an einen Meu⸗Jahrs⸗ 
Dr Pau — — — 


a dr —/ 
Und fann, fo wie du welt, daß wie Geſchwiſer pflegin / 
Mach brübderlicher Treu auf einen neuen Segen. 
¶Der uͤbereilt den Wunſch/ —— 


— 
Wo Treu nur Treu begehrt und Liebe Uebe ſieht 
Und dieſe Schweſtern ſich mie Froͤmmigkelt derbinden, 
Da muß ſich auch gewiß des Hoͤchſten Guͤte finden. 
Nun fodert ʒwar diß Feſt ein Lied von meiner Pflicht: 
Allein vergnuͤgtes Paar! ———— 
Und mag vom Helicon der abgeſchmackten Heyden 





Kein ſuͤndlich Lorbeer⸗Blat zu euren Myrthen ſchneiden. 


Wer flicht wohl Bilſen· Kraut in Roßmarine int? 


"der Epriften eb’ und Hertz muß ohne Flecken ſeyn. 
Und zu der keuſchen Glut der Venus Kohlen trägen, ” _ 
Heiſt ſich mit fremden Feur vor GOttes Anelig wagen⸗ 
Du haſt, vergnuͤgtes Paar! ——— 
een: a 77 BeESe 
Wer klug und recht gefät;'befommrauch guse Frucht. 
Die Feucht, ſo du bekommft‘, ſind Gnade vor den 
ME: 1 FESTEN Dal Bd 17 Ina 23 vi Apgenji;enn *G 
Vor welchen nur allein die Demuths⸗Opffer taugen, 
Und ih en ie wird Euch auch Häufer baum, 
One diefe werdet Ihr den Meid gebunden ſchaun 





— RER ORG EEE mM: 


Bun nn nn nn —ñ nn —— 
Sie wird Afmodi weit, weit in die Wuͤſten Binden, 
Und eute Seelen ſtets in heil ger Luſt entzuͤnden. 
Diß Feuer Heil’ger Luſt verblendet nut den Neid, 
Der ietzt vielleicht auf Euch viel Laͤſter⸗Worte ſchreyt, 
a dennoch leiden muß, daß Eintracht und Vergnuͤ 
it ſammt des Himmels Gunſt au eurer Setteliegen.. 
OOtt eurer Vaͤter GOtt / verſi ni diefen 


Bun 
Seingriede mache ſich an even diwerhum 
d, 
Und blůͤh bey Bud), wie ſonſt bey der Geräten 


zamen 

In Gef, in hertz und Zauß, wie int des Braͤut 
| Sams Nahmen! 

— 


EIER TU 








9 .** An er r | m 
einen: -geiviffen‘ Officier, | 
der fich auf einer Condelnach G⸗ J 


mit einem Frauenzimmer 
| verlobte. 


Siſt die Mode fo + man ſchiert und wird geforce, 

Seit dem Des Ne Schiff ein neues Volck ges 
bohren, 

S dem hat auch de Welt durch n Selen, Uſt und 


acht a 
Den Heften ſternahie um eye 


und Sur ge⸗ 
bracht, 
Und um das Sicht geführt; ; es heiſt wir fehlen ale, | 
Wie jene Junge-Magd, die kam bercits zugale, 
Und meinte gleihwohlnoch, fie wüfte nicht, warım? 
Ja wenn te Pfrſche wär! 8 macht michnur nicht 
—ltumm“ 


3 





a in etrnag dk —*— —4— 
— ——— Ari | 
Und ſich, wer, pie mas fonft? ee : 

ver a 


— Se ſacrti t uictgſhimrſſ J 


Wie wen ich dieſesmahl die t flicht 1 
Die Mißgunft wird — bey ie ia 





[8 fucht Ichdir hiemit ein Kleckschen a 3 
⸗ Allein du fichftwohlein, wie tie ale — chi, 

„Und was vor Redlichkelt in meiner Se 
| Denn daß ich dann und war die Welt zu ftriegeln heine, 
Das macht es, daß ich ftets die nackte Wahrheiemenne, 

Zumahl zu unſrer Zeit,in der. der Hunds-Srern bille, 

Und Adams Blöp faſt heym Frauenzimmer gilt; 
Weil die Bequemlichkeit nicht eben haben wolte, 

Daß manch galantes Kind im Schweiß exſaufſen * 
Die Lieb und auch die Floͤh ſind offt von einer; 

Wer hier-den Griff vergift und kuͤhne Finger J— 
Den teiffeoffe der Beweiß: es hat ſich nichts gefangen, 
u > wir offt ein Holg vor einen Hecht erlangen, 

Und diß erfuhr nechſt Mops, der, zu der Fraͤ ehe 

Den groſſen 2 an ſtatt des Hoffnungs An 











BA et 
Um, wenn es möglich wär’ im trůben viei n — * 
Allein er muſie ſich die magre Guſche wiſchen; 


Denn die nach der er [choß, verlohr ſich ohr HE, 
Uund weil er oͤffters ſchwur wie —* ſie ih wi; 


EEE nn nn 


Aemählunge-Geihte « m 
So uff er nad) der Zeit dad ſchnelle ee SchlmpfälBont, 


höre 
Der Herr bekommt fie wohl ledoch fe 
Kr men —2 Bat 9 re 


junger Mann auf einen Sohn geho 
eine — da 5 en 
Jetzt muß ichnieiten yeim in tauſend Falten richten, 
Da a Berwunderung, — Waͤrme, theils 

erdrui 

hffsnertoferten Gei An Zügeln füßren mu 
Dec ab ich noch fo vielin en Bermögen, ß⸗ 
2 * auch⸗ die und die mich durch ein Sresäicht 


zoͤgen 
ie alechohl iehe der Wehrt — Bine fie 


Zußtß under, Wiffenfchafft uud alles — J | 
Mas fonft, die Poeſie zum Pferde⸗Leihen brauchet: ; 
Der wäre doch wohl toll, der, wenn die Jugend rauchef, 
‚Und Blut und Yan ſpringt, n ich nicht. der Zeit 
bed ient. 
>. Mein wie frei ih ans! indem dein Braut⸗Krantz 


gruͤnt 
est auch mein. Parnafs; dag heift: rn du liebeſt, 
Und als ein andret Mars der Venus dich ergiebeſt, 
Sa Krafft und Luft von weitem einzuſehn, 
anches Wunderwerck auch unter ung geſchehn, 
Und ne — * die tauſend Helden — | 
Eſar nicht allein auf Ehr’und Ruhm getrieben 
Er kam und ſah und [Hlug; Du kommſt di ſi Ion und 


* 
Da Beine Groß fo, ein ae u” 


and 








* Eins 


& r der Vorzug da, der Erfiethatsauf Erden, 
Die aber muß fo gar das Wafler dienftbahr werden: 
“ Denn unfer Pleiffen-Fluß hat, wie man mir erzehfe, 
“ Dich durch den ſchoͤnen Blick mit — Streit 
gequaͤt 
uUnd auch zugleich vergnuͤgt/ nachdem dein artig Weſen 
Auf das geſchwinde Ja der Braut bequem geweſen. — 
Es luͤge nun der Reid, fo viel er immer will, J 
Es hält ihm die Gedufk, wie die dein Sätäen 


und daß dein Vaterland dir nicht ein Kind heiter. 
Das macht, daß hier mein Kiel auch an das Sprichwort 
et: eu . 
Daß da, wo jeder Menſch nur — roh Brod 
geneuſt / 
Das nechſte Canaan von Milch und Honig fluſt, 
Und, wo wir in der Welt was angenehmes finden, - 
Uns Lieb und Redligkeit ein andres Eden gruͤnden. 


Ich rede faſt zu viel denn wenn ein Poſt /⸗⸗⸗ 


Er ſey auch noch ſo tumm, den Seiger umgewandt, 
& fängt ererftlich an und will den genten fluchen, 
Die in des Hoͤchſten Wort den geilen — 


uchen. 
Gedult hilfft ofen durch; Diß wuſie jenes Weib, 
Die Purfihe kamen ihr zu füglich auf den Leib 
te hiele als wie ein Jamm,und lleß die Leute teiffen: 
er vor den Jungen laufft der wird mit Koth ge⸗ 
ſchmiſſen. 
Doch wieder an das Ziel! die Frehheit iſt aun weg; 
Und dein vor diefesmahl erhaltner $iebes Zweck 
Shane dit. allbereit den Stand geflikter Hofen, 
Skaber u die *— nach tiebzufofen, * 
n 


— — — * — — 
Und da dir ſonſt dein Amt den wahren Sturm ber 


| N 1, :, t, | 
Ss wiſſe, daß deln Fleiß hier oberen ziehlt; 
Dur diß iſt etwas ſchwer, fie wird ſich aum bequemen, 
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Daß, wenn er allbereit de 
Er dennoch ſeine Macht 


Und wuͤnſchte, koͤnnt' es ſeyn und haͤtt ich nach bag 


/ 
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.. Län Sedichte. 


Amiche⸗ Thraͤnen⸗ Opffer 
chey der Grufft 
Des Zoch» und Wohl⸗gebohrnen deren, | 
George Gottfried, u 
de⸗ Herrns von Eben und Brunnen)“ 
Welcher m 
den 17. April. Anno MDCCKVIL . 
plöglich berſtorben. 
Im * eines Andern. 








Gy; 


22 erfter Aufenthalt Teutſchen Pierinnen! 
Mein mit Elyfien verglichnes Vater⸗Land! 
Dem, fett der Sohenftein den Opitz überrannt, 
Die Schmäne fremder $ufft noch wenig abgewinnen, 
Begehrꝰ 8 nicht von mir, daß ich was fpielen ſoll 
Aus deffen füffen Hoͤh man deinen Sohn erkenne: 
Denn ‚ weil ich mehr vor Angfi« als. von dem Phoebus 


bren ; 
So iſt dieß magre * an — Zeilen voll. 
. 


Mer allwufünftlich weint, * gehe es nicht von H ir 
- Des Tranrens Wohiſtane ſteht der Wahrheit übe 
"Hat uns ein tungen Sieb nur ernftlich —— | 

Ach! ſo vergeht uns wol die Zierlichkeit im aa "or 


Leichen Gedichte. m 


Dem Nafo geb ich zu, daß Kummer finnreich fen, 
Und den Berrübten offt der Worte Nachdruck fhendez 
Die aber ding ich aus, daß er nur maͤhig Erände, 
Nicht aber, daß ſein — * ſchaͤrffſten Stoß 
re ee i ver onen, Pe 


| | 3 * 
Die Nacht der Traurigkeit iſt mir noch nicht vergangen, 
Da wieder Finſterniß in mein Gemuͤthe faͤllt. 

Der Mantel, welchen mir des Vaters Tod beſtellt, 
Hat ſich aufs neue ietzt zufchwärgen angefangen, 
Sdo folgt das Ungluͤck mir aufallen Ecken nach; 
Denn es verjůngt bereits Die Tracheder finftern genden, 
Die Feder faͤllt mir hier aug den erſchrocknen Händen, : 
oMit welchen ich nur nächft das trübe Siegel brach. 


43 2 4» | s 
O nie⸗gewuͤnſchte oft! O nie⸗verlangtes Schreiben! 
Davon die Nachricht mir fo Hertzals Seele druͤckt; 
So kurtz dein Innhalt iſt, fo ſehr werd’ ich entzuͤckt, 
Weil alle Syllben mir den Pfeil zum Hertzen treiben. 
O unglückfelger Brief! du bift es warlich werth, 
Daß man, wie chmals Nom , mit Lorbeern dich um⸗ 


| | winde, 
Da ich darinnen auch den Sieg beſchrieben finde, 
Wodurch der ſtarcke Tod mein Glück in Flucht ders 
Bu kehrt. en 


Mein fchwaches Hoffnungs-Schiff, das oft den Maft 
* verlohren, 
‘. eff anf der Thraͤnen⸗See die aͤuſſerſte Gefahr; 
Doch weil der letzte Troſt, ein Ancker, übrig wary 
So trotzt ich noch dem Sturm, der wider mic) geſchwo⸗ 
en re N 
* 93 Allein, 


KL 


* nnſmoↄr F eiß 
Und macht' in meiner Bruſt die Ru 





— 


en : '& 
#5 edit 


Mat in DR 4 10: 2 
ünd feh’ auch nicht ein Bret mas wie zu Dienftew 


eelger Groß⸗ hapa / ich ſteh bey deiner Beabre 

em Selbe nach zwar weit, doch mit dem Hertzen nah; 
‚Sp; wie ich offtermals mit Luſt dein Antlitʒ ſah 

So mat dent deſſen Blick/ daß ich zuſammen fahre. 
Die Miene des Geſichts, die mich vorher ergoͤtzt 

nd deinem Enckel offt ſo angenehm geſchienen 

ilb mie vor dieſes mal zu einer Drohung dienen 

‚Die wegen deines Ballen künftig Hülffeloß 


EEE inch Re u0 
Wae gabſt du bir vor Mi, mich wohl verforge ju 


- skip, M AFFE E w Ed 
‚Dein beitrer Guaden⸗ Itxabl rwedge meinen 


solle. 

bi Begierde Hei 

Durch mein Studiren dir die Sorgenzuverfüffen. 
Du ſollteſt einmal fehn, daß mich dein kluger Geiſt 

So gut als wie dein Blut, zudeinem Knckel mache. 

Denn Windel und Geburt iſt eine ſchlechte Sache, 
Wenn ſich der Adel nicht in unſern Thaten weiſt. 


A " , In u: R 3 + * 


a, ih Bess, weiß 
Die Sehnfucht hat verſpielt, indem fich ftets das Stiche 


Mir falſchen Würffeln wäge; zwey Augen fallen 
| en Kogeiy Ernie 23 
„908 ſeelger BroßsPapat ichımennenur mic die, 
Daher ich den Verluſt von aller zuß erblicke. 


NL 


tachen⸗Gediche. up 
Mas, weiter. nun zu u * als den treuen 


Dh ſonds Sur und Buch Fi Mupd.und Ze 


Denn fich auf den &figters Std. erbooßen, 
Zeigt mehr ein mia recht betruͤbte es Hetz. 


Drum ſprech ich: — u ai mit ſchweh⸗ 
Gin Otamm — bricht, nachdem er uns go 


ſchuͤtzt, 

Di Bol / woraus uns oft: der‘ Himmel Staͤbe 
4 ſchnitztz * I 
Undögt rettet 1008 ein Auswurft andern Klippen: 

Zochfeeliger Baron! was mein Erfenntlich » ſeyn 
„leider | dir nicht hat erwiedern koͤnnen/ 

‚eirddie mir ihren Beyfall gönnen, 
ce deines Ruhms und deinen Erben weyhns? 
nz een 
X Dem Biene . 


SH 
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| FE RB; L ; 
DIR” ſeen aufladen, ; dein Sarg Eu 
A pfindung hat, 





S ——— ihm. mein Kiel dieß welcke Lorbeer⸗Blat, 
Das Tugend, Lich und Pie * um die Schläffe 


| thu ich ſolches nicht, Beni —* zu —X 


f * 








u eu. RE 
Die Halfchcheit anf Papier uns MB” auf Trich) Sam 
Ban gründen, —— 


— 


menr L,' NL —— rk 
WA fr, *% R 44 2}, nö in Yalır aiıf 
Dieß fag’ ich/ als ein ri be deln Berdienft ers 
| ‚> fennt Ä 
4 re *54 — 
Daß / wo man noch bey uns ser Wahrheit Kertzen 
brennt, — 
Und Wiffenfchafft und Recht nach Würden ſchatzt und 


ä ehret, DEREN 
AB, fag’ ich, diefer Jal und deiner Schickung Schluß 
Die Nedlichften des Volcks fo fcharff beffürgenmu 
Als wenn ein Mord Geſchreh die ficheen Bürger flöhrek, 
RER ANDSZEESESEN ESS EZ BLATT 

Du Teutſcher Attieus; du Neſtor unſrer Stadt? 
An dem die Klugheit faft He Bits verlchren gab, - 
Ver dienteſt beine Grufft, wie mancher feine Wiege, 


Jedoch, du ſtirbeſt nicht, eg ſtirbt nur deine Laſt // 


Der Leib, von welchem du den Geiſt gereinigt haſt, 


Damit cr nach und nach ber Sonnen naͤher ſtiege. 


Hier fchreibt die Eiwigkeie die treuen Sorgen ein, 
Hier wird dein Nach⸗Ruhm heil, dein Buͤdniß goͤl⸗ 
den ſeyn 
Und dein Gedaͤchtaiß · Mahl —A hlen 
Ibh laffe wer da will/ ſich um dein Grab bemäßn, =; 
> Und in dein Leichen Tuch viel heiſſe Thraͤnen ziehn -. 
Und will die nur die Pflicht mit ſtummer Ehr⸗Furcht 
dahlen. 
——— pie ge BE 
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ben Leichen, ⸗ Gedichti. mi 


ze 18 — 


Auf 
ee: Abfterben des Borfergeheniden. 
Fo Nahmen Ber ey Gr * . 
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Es Train raeäh ſteckt gleichfalls mei⸗ 
Glieder, 
ochleelis ⸗ Edles Saupe! 8 mit Deu und Mit⸗ 
eid an; 
ch ſtarcken Riß den Gottes Macht 
— Blat bey d IM Afche nieder; *— | 
— darum, daß dein An] er Thraͤnen Mangel 


"ht dam daß mich Ent. und Eigennutz ver⸗ 
uͤhrt; 
vela!d ! bat, well dein Herk vor andern werth geweſen, 
u Bene jeder, der es kennt, bey deiner legten Kuh, 
ſo ſchlecht es wiß, ein Todten⸗Opffer chu, 
Und daß Gi dein —— tauſend Zungen fe. 
„fe, * A 

In anfren Philuris benetzt — Geſchlechte Be 

Den Cörper, deinen Reſt mit naffer $iebes, Pflicht, 
Es — den a8 ‚ und aus den Augen 


icht 
Einme Fauf dem der Sarg un: Ruh⸗Statt ſchiffen 
= Dein zarciches Gemahl faͤllt ſelbſt in Ohnmacht hin, 


Die Brüder zeigen hier den treu⸗ und ſchwehren — 
— 5 ie 


oo, 


a‘ 


m kein» 


- Die Töczter Fönnen faum das Andi aufioär 
Das Dart Hans fh —— der Sn ge —* bit 


Die Künfte legen fi ic um en aim. Bach, 
Und hohlen fich — ber Zaht ven. 


So if der Schmerh gend Wie w wenn in tieffen 

Ein Schatten⸗reicher YA — —— 

n tten⸗re um vom und Donner 

— Die Wäel fürcheen fh, bie Schafe —X nicht 

Die Hirten gehn betruͤbt ein andres Dach zu finden.” 
Wie dder wenn der gi . ſtarcken 


Ein teder Pfeiler fehnelle, vi he zitternd mach 
Kin Käkt md Stein ünd 33 in allen Zi 


& macht das Serheifeid dureh i deinen fen een Sat 
Und deſſen unverhofft, gerührten Glocken ·S 
De — Furcht und Angſt ich ade Fer 











— a 
Run nel —— dein treu⸗ m Mi 
Wo durch das Heyl der Stadt in ſicherm Ftlede 


Dein Auge der Vernunfft, ſo alles uͤberlieff/ 
— ſelbſt Auroren ſtets den erſten guten Vorgen. 
‚Dein Amt war eine Laſt/ die mehr als Berge wog 
Doch wie des Himmels Heer den Atlas er Eu 
So trug dein ſtarcker Geift die ziemlich ſchwehre Bılrde, 
Das Alter nahm dir nichts an Weißheit und Verſtand 
Und die von Fleiſch und Haut zwar mürb’ und leere 


ı Hand 
Sr Immer, wie auvor d dad Huder ihrer Wirte. ve 
J. 


_ 2* m 
— NER — — 


Dieß Fönnt? —E— det Ewigkeir entreiſſen, 
Und dieſes reißt es ietzt zu vieler Schaden ſort ⸗ 
Und giebt ihm einen Sitz an jenem heitern Ort, 

Wo Seegel, Maſt und Ruhm der Argonauten gleiſſen; 
Die Tugend ſi icht fein rab und Shader feine 


| Grufft, 
R bricht durch St lund 
— —* 


— Sinfternißnach Salem Sonnen Hügeln, 


— — 


„DR, wo die Seraphim der Weiſen Lob erhoͤhn, 
oſiebtzig Aelteſten in weiſſen Kleidern ſtehn 
Und mit des Sans, lie ihr Sternen Mahl ver⸗ 
Wie HR fiegelt Her te, * 
N 9— * +6, 


Befkäcgt, und geoſſe Snuß! —— 
trtagen 


‚it. Und wi umden buweinſt bedarf Fein Zeauöriedt 

Der Himmel töied: dein -_ und MR um Troft be 
Sr 3 ins a 

Unð heilt die Binden we; ‚die Tun en Keil ——* 
Erquicke dich m vo. deines Todten un 

Und bauihm in dein Hertz ein ewig Heiligthum ⸗/ 

Und laß der Enckel ae feinen Wegen ſ ceiten, 
So wird 1) oh ckund > und gun Fuͤll und Übers 


alfı 3, % 


er Als wie * langet Bach, der — wachſen muß, 
Dusch Sachſens — > — — Surchne 


— J 4 
stueng hm „Bi, a 
i £ eo a. J 
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' — Au 
Den Hintritt Des Worigen. 
In Nahmen Lines noch andern Freundes, 
RE Denebenfallgt N 2 . 
DE * in des Seeligen Hauſe een W 
ri LARTeR ran, An wohnete⸗ MEN 
Ch halt? ee mir erlaudt bey Tränen mit zu 
And ner Boy und Floh der Seiche nacht 
us deren Schatten noch fo viel Werdienfte fchei # 


. 


— 


+ 
sen, 
11177 






" Hsgitäter ünt den Sarg utibLrüt’ Im Flohre fen,“ 





x 


Betruͤbniß macht uns ſchwach und Hertzen fernen ziäfgen, 
So bald die Menſchlichkeit ein nahes Step Di — 


Ein unweit tieffet Haͤhn erfchaller yon Gewit 


So bald der ſchwartze Dampff um Berg’ und Gipf⸗ 


‚Sfel ziehe. 
In Leid geſegtes Haus ! verzeih es mehnen Floͤthen 
Wenn ihre Kuͤhnheit ſich in deine Klagen mengt; 
Sie ſollten zwar von Scham hey jener Schaar erroͤthen, 
Die ietzund ihren Kiel in deinem Troſte traͤnckt 
Allein die Traurigkeit hegehrt kein kuͤnſtlich Spielen, 
Die Einſalt siert den Schmertz/ und ſtehht den Waͤn⸗ 


J TO Be TE fen ant TRUE en 
Die, fo der Krauckheit Brand in Marck und Beinen 


hr 1 
13‘ Nein Pina Bund, der lieblich fingen fan. . 
Das Chor der Mufen geht vorhin in tieffem Seide, _ 
Und haͤngt das Sätten-Spiel an ihren Sorbeer- Afk; 
Denn da ihr sthacer flieht fo flieht. auch ihve Freude, 
_ Die du, o Philuris! gar hoch zufchägen haft. 
Als jen Oracul ſchwieg ſchwieg Delphis auch für Kum̃er, 
Da unſer Schacher fchweige, fo ſchweigt Aſtræens 
iR Sram, Als 


Mi. 
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As deren Priefier - Amt ibm offtmals Kuh und 
Schlummer 
Undal’ Ergöglichkeit des freyen Lebens nahm. 
Entfeelter Cyneus! dir folgen deine Werde 
Auf Hoffnung groffen Lohns in jenes Leben nach; 
Wir ehren dein Verdienft und deines Geiftes Stärke, 
Der Neid umd Unrecht zwang, und nichts aus Bors 
sheil ſprach. Pa 
Auch kein Demetrius kriegt beßre ZugendsSäufen, 
Als die, fo ihm det Ruhm getreuer Bürger ſetzt⸗ 
Man fiche die Waͤyſen flehu, man hört die ae 


ulen / 
n deren Hertzen dich die op teingeaͤtzt, 
Me haft dudich der 1 — Tu 
Und was an dir noch ſtirbt, das iſt ein ſchlechter Theil: 
‚Der befte zieht bereirsdurch Famens Ehrens Bogen,-- 
UUnd leldet in der Grufft kein 5 Verleumdungs⸗ | 


' Der Wurm feige nichte als Sl an muß des Bd 
mens ſchonen, 
Den ietzt die Ewigkeit in göldne Züge — 
Und unter _ chmuck von hellen icges-Ckoneh 
"Zum Beyſpiel aller Zeit inihren Zempelhänge. 
Von dort her fäle fein Strahl dem Pöbel ins Geſichte, 
Und blendet deſſen Blick durch Hoheit und Verſtand⸗ 
Die Tadelſucht erfchrickt vor gar fo hellem Lichte, (kannt. 
Und macht Ihn auch durch Neid mehr, als fie roill,b 
Was fücht und feufzrigemehr, ihr traurigen Gemitert | 
| Hebt hier die Haͤupter auf ‚die. vor und Moder 


Ihr nennt ʒwar den Vetluſt den Kaub der et Site 
Zeodoch mit was mychdhocht des hab’ ich — kalte, 


31% Entdehrt 
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1 2" 









—* Se Bee | 
behrt 19 Schachers Time, Mund, euch rer j 
eegen, 
» Den fein gerechtes Herg auf eure Häuferbringes 
Als Menfchen muß euch jiwar der ſchnelle Riß bewegen 
Als Chriſten reift u. doch, worzu uns Adam zwingt. 
Kehrt Gall in Balfam- Thau, Gedult fat alles lindern, 
AUnd Zeit und Hoffnung macht die duͤtren Felder grün; 
Das Wachsthum wird ben euch in Kind und Kindes: | 
"Kindern, - > 
So, wie des Seel gen Ruhm —— Gliedern 
Eu uͤhn. N 
Wer dort vorüber geht, mo euer Schacher lieget, 
Der ——— zwey WE HR zu, 
Und fpreche, wenn er auch den Sarg is Antlig kriegen 
Hier häft, ö Philuris! dein treuer Wächter — 
1 





| In obitum 
ELEONORAE MAGDALENAE, 
ie . Augufüffimi olim Imperatoris ET 


"” DEOPOLDI VIDUE, 


eädie! (Ahttantos horretrenovare dolötes 4 
Mens, denuo lactymas Auftria flere Tuas!} 
Occiditheu! CAROLO noftro fidiflima Mater, u 
‚Perfugiüm' miferi, pauperis alma Parens, 
Germaniz Decus & Palatinz Gloria flirpis, . ,. J 
Deliciæ populi, totius Orbis Amor, N 
Legibus, heu! Fati ceſſit Diva ELEONORA, "* _ 
Qus vifa eft meritis non moritura fuis. ee 
Dccidit, hen! PatrieColumen;Reginalabantis, 3 
. Oceidit, heu! RegniSpesque Decusque fui. _. , 
Omnes quäm meritd lugent, quam queftibus’o 
„Undique ſed vanisnodte dieque vocant,‘ ° ln | ei 
Sic 
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Sic — exccecat, vitã quia digna perenni _ 
Hecfuit, ut mortem non obiiffe putent. 

Aſt verö ĩncaſſum his Aſtræa requiritur Oris, 
In Cœlo folium nung habet illa ſuum. 

Ad Superos rediit Cognataque Sydera, Terris 
Præripuit tantum Numinisira Jubar. .  ...,, 

O una ante alias fortunatiflima Pinep, 
Major & humani laudibus ingenii ! | 

TE fupra Gangem virtus TVA vexit. & Iodos,.;.; 

LUimes & eft famæ TerraPolusque TVA. 

O Odblor! ÖLudusgravis! Öcrudeliamortis ; 
Spicula! quam nelcis cœca tenere modum ! 

EltvetusEbrez Gentis vec furileiverbum: 

IIn tectis bona res, vir mulierque Senex. 

Quis neget Auftriace Domui, defundz ELENORA 

. _ Sandam canitiem, grande füiffe Decus, 

Contilio pollet Senium virtute Juventus, . 

Seld ſine conũlio Vis juvenilis hebet. 

Strenuus urget opus juvenis, ſed ſancta fenedus 
Asfıduis precibusccelitus urget opem, 

Ha&bona pr&grandis Mater, dum vixit, abunde 

Exr patriæ & Terris præſtitit Aufteiacis; 

Debora quæ meritis, Hanna eft pietare fenili :: 
Cönfiliofalubri vix habitura parem; 

Hank igitur merito nobis deflemus ademptam, 
Cum qua tot patri@.commoda Terra legit,. 

Nune CAROLI füpereft Conjux, cui lampada multis 
Hluſtrum meritis ELEONORA dedit. 

ELISABETHA annis vincat dulcisſima Matrem 
ELENORAM, Auſtriacam ſuſtineatqque domum$ 

MWeenifipoft multam fobolem viſosque Nepotes 
„AugeiBGAROLL scelica Regna petat! * 


a. 
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des Wohl⸗Edlen und Wopt:delahtten 

Herrn M. Chriſtian Friederi 
Kranewitters,—, 

Ord. Philofoph. Adjundi Mi 

und der Stade Schulen in Wittenberg wohlverdient 

| geweſenen Reftoris, F 


.- 
= ? 
> 
f 
’ > 
» 


den 26. April A. 1717. indem Herrn entſchlieff. 
— Im Nahmen Anderer. 
It dir, Wohl⸗Seeligſter! — 
2 A Mothz ine 
San undum dich iſt, das ſpricht von lauter Gluͤcke, 
Dir zeigt die Ewigkeit ihr helles Morgen⸗Rothh, 
Zünt!Zeichen, daß dein Geiſt die Lebens · Sonn erblicke. 
Dein angefallner Leib ſucht ungeſtoͤrte Ruß 
Dein Grab iſt Ararat, dein Sarg des Noaͤh Kaſten, 
Der Herr ſchleuſt Hinter dir die Friedens⸗ Thuͤre zu, 
Die Glieder ſirecken ſich und dencken auszuraften. war 
Der dritte Theil von dir, der zwar kein Weſen iſt, | 
Jedemoch leben kan, dein Nachruhm auf der Erden, 
Wird durchdenjenigen, derdeinen Schul Fleiß mißt 
Und dein Berdienfterwegt, der Fama fundbahr werden, 
Und fo bedarffit du nicht des Mitleids unſrer nd; - 
Nur die ur die allein ift hoͤchlich zu beklagen, 
Der wir auf heut'gen Tag das reichſte LUebes · Pfand 
Maehr aus dem Angeſicht als aus dem Hertzen tragen. 
Wir ſelber können kaum, nachdem dein Fall geſchehn, 
Den innerlichen Trieb zu der Erbarmung zwingen, 
Da wir die Zärtlichkeit von Ihren Schmergen fehn, 
Die ſich durch Aug' und Mund und Mienen auswerts 
Ä ee. bringen, Br, 
co Sie 
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efeuffät, fie ächzt, fie ſtohut fie ſchluchze/ verſtummt 
| — J I rs“ er | und ſchreyt, 9 
Der herbe Wechſel iſt ein Sinnbild ächter Siebe, 
Ja wir beſtrafften fie, wenn die Gerechtigkeit 
Vor ihrer Traur und Leid nicht einen Frey⸗Brief ſchꝛiebe. 
ap wancktein Haupt, wenn ihm die Eron’ entfaͤllt, 
s muß der Balſam / Baum auf Schnitt und Meſſer 


a „weinen; — 
Since doch die ſtaͤrckſte Laſt, wenn fie fein Grund erhaͤlt, 
Und Wind und Boden es mit ihr verraͤthriſch meynen, 
— denn ein Menſch, der Fleiſch und Adern traͤgt, 

eſchweige denn ein Weib, das Werckzeug ſchwacher 





Binnen, u 

Zumal, wenn Ihe das Meer den beften Maft zerfchlägtz, 
Und Schaden und Verluſt ihr hoͤchſtes Guth gewinnen, 
Vernehmt nur felbft von ihr die llrfach aller Duaal, 
Nebſt der Entſchuldigung fo vieler bittern Zähren : 
Wie ſchwehrer ift das Weh , foruffe fie tauſendmal, 
Dergleichen Hertzeleid, als Kinder zugebähren, 
So fpricht, fowiederhohlt, fo ſchweigt, ſo faͤhrt fiefortt 
Ah Himmel! haft du Luſt mir alles wegzunehmen? - 
Nimm auch mein Leben hin; der Ernſt macht diefea 

et ort, 
Und überhebe mich, mich felber todt zu grämen, — 
Ich war mit die vergnüge, obgleich dein harter Schluß 
Mir Vater, Freund und - und Anverwandten 
2 raubte, e | 
Ich war gleichwol vergnügt, indem ich den Verdruß 
In meines Liebſten Schoß, .. zu verſchmertzen 

| glaubfe, 

AIch glaube‘, und traff es auch; Er war genug vor mich, 
Und mir noch vielmalmehr,als ref ein —— 

— 8 
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& offt mein Blick ihn ſah', ſo offers winfche er fich, ” | 


Daß ihm die liebe Hand die Augen fchlieffen möchte, 
DO! daß die Schickung doch die Mode nicht verſteht! 
Der Adel ihrer Macht ift doch der aͤlſt auf Erden, 
Gleichwol ob unfre Welt die Tirulfchon erhöht, 
Bleibe fie Geftrenge Frau‘, und will nicht gnädig 
werden. | 
Mein heil’ger Anker bricht, Nun hab’ ich alfo nichts, 
Warum ich kuͤnfftig hin die Allmacht bittenfönne, | 


Als daß das truͤbe Dacht des ſchwartzen Todten»fichtg, 
Das meinem giebften glimmt, auch mir fein zeitlich 


x brenne. 
Was ſoll ich auf der Welt? vielleicht gemartert feyn; 


Mich wie ein ſchlanckes Rohr vor iedem Winde neigen, 


Vom Morgen in die Nacht vecgebens Huͤlffe ſchreyn, 
Und auf den Dornen Weg des wuͤſten Lagers ſteigen. 
Erſtarrtes Eh» Gemahl! die Zuflucht fliche mie dir; 
Drum brech’ ich deinen a} das Feufche Bundes 
— u eihen, ge. = 
Mic vefter Zuverficht, du werdeſt ehſtens mir 
Den unzerbrechlichen des andern Lebens reichen, 
Bedraͤngtes Wittwens — wir ruffen: Nicht zu 
| 


viel. 
Dir dient noch mancher Quell gewiſſen Troſt zu ſchoͤpffen; 
Denn das Berfolgungs-Schwerdt fan zwar der Wuͤn⸗ 
| iR fhezil | 
Und das Verlangen offt, die Hoffnung niemals Föpffen, 
Hanprfäclich dencke nach, wer das Verhaͤngniß fen 5 
Ein Herr, der, wie er will, ohn alles Anfehn handelt, - 
Sein Ausfpruch muß geſchehn, und feine Tyranney 
Wird durch Fein Kläglih- hun in Mildigfeie vers 
nu wandelt, —— 
Was 


Is 
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ih € 


Was nicht ʒu — ſteht, daruͤber murrt man nicht, 
Und was man nicht vermag das — auch ai 


wollen ur 
Dein alles; was nur if, verſtirbt, ſea⸗ serbrfeie, 
Und muß der Aenderung von feinem Weſen zollen. 
Es koͤmmt, wir glaubens, dir wol ziemlich bitter vor, 
Da ietzt des Donners Grimm um deinen Gipfel fpieletz 
Doch dieſer, der da ſchlaͤgt, hat auch ein gnaͤdig Ohr/ 
Und hilfft indem das Fleſh noch ſeine Staͤupung hͤhlet. 
Er legt dir mehr nicht auf als du zu tragen weiſt 
Daher ſo finde dich in feinen klugen Willen, 


‚Eu he cn deinen Scha dir eine Rieb entreißt, 


"Kan ai das Wunden Mahl mit —— 


fuͤllen. 


F reichten ben Bienfl der wahren Tre, 


leite deffen Reſt det dich geliebt; zum Grabe, 
SB ihm die gute Macht, den Abfchiede-Seuffger, be 


- Und mach' es o enbär, was er verdienet habe, 


Meln ſchwehtes Wietwen · Kleid ti 


Drauff richte, bitten wir noch ein Begraͤbniß aus, 


Wobeh die Zeit das Am des Todten⸗Graͤbers faſſe, 
Die Leiche giebt dein Komet , ER: » Hof feyeln 


Haus 
Das Wwie des tor ab fih ihende finden faffes v 
Hernach wird auch der Wunſch dert wir anletzo m, 
uden/ 


ſticke 
„nd, weil die Rranden ur: nad Hänger: Ohnmacht 


„Ein fteundlchee — auf deihe Hänge: blicken. — 
Be (6) er 
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F —— und ——— 


Herr Martin Foͤrſter, 
J. V. Studioſus. 
| » Bon Brieg aus Schlefien, 
| Den 21. April. des 1719. Jahres 

af der weit⸗ beruͤhmten Univerfität Halle das 

Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte. 

* Nahmen derer daſelbſt ſtudirenden 
| ZandessLeute 
SEnn, ſchon der Mandel Baum um Haar und 
Scheitel bluͤht, 
Der ſchwacher Geiſt die Blicke kuͤrtzer zieht, - 
Das Rad am Born zerlechſt, der güldne Quall verſeiget, 
And aupt und Ruͤcken ſich auf ihren —* neiget, 
"Und ſchon der Grube winckt, ſo kommt die letzte Bahn 
Dem ausgedienten Fuß wohl offt nicht ſchwehrer an, 
Als bey der, Abend⸗ Zeit zur weichen Ruh zu ſchreiten, 
„Weil Schwachhelt und a die Reu vergananer 
eiten 

Im Grab: erſticken will/ und nach Erloͤſung fleht; 
Allein wie klaͤ lich wird Hand, Aug’ und Leib gedreht, 
And Ach auf Ach gewaͤltzt, —5 und Ruhm und 


end, 

Eh noch ihr Nutzen kommt na Früfting ihrer Jugend 
"Se Welt viel Hoffnung raubt, und mit der guten Nacht 
muͤthern edler Art ein. Alle: Mitleid mache;; 

a ug und Hert erblice wenn an Den gruͤnen 
Früuͤchten 


— Hagel, Dean umd Blig des fand , Manns 


Wunſch — Und 
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Und Halm und Aehre liege! Dieß ift, erblaßter 
reund! | 


Was heut in unfrer Bruft das Blue zu regen ſcheint, 

Machdem wir auf den Trieb von gantz verborgnen 
Schluͤſſen 

Dir — ſo fruͤh die Pflicht zum Grabe leiſten muͤſſen. 

O welchen harten Kampff erfaͤhrt der ſtaͤrckſte Mut 

Um feinen Sterbe⸗Pfuͤhl, wenn endlich Fleiſch und 

Den Schluß nicht faffen kan : daß, wenn wir Ichen plan, 

Die grünen Jahre ſchon am Morgen welcken wollen! ; 

Und daß Gelehrſamkeit, nach fo vieltheurer Muͤh, 

An Statt des gangen Lohns ein Mund vol Erde zieh; : 

So dendft ein blöder Geiſt. Doch alle, fo die Lehren, 

Wie du, o Seeligfter ! der rechten Weißheit hören, 

Gehn fo gelaffen fort, als du gegangen bift, 

Und fehn wohl, daß der Tod fonft feinem fchrecktich iſt, 

Als der ihn noch nicht — Du hatteſt durch dein 


iſſen 
So vieler Menſchen Gunſt ſchon in dein Lob geriſſen, 
Und Sitten und Verſtand von Kindheit an geuͤbt. 
Dein Vater, den du ietzt das erſtemal betruͤbt, 
Verſprach ſich allbereits, daß feines Alters Buͤrde 
An dir dereinft den Stab der Tröftung haben würde, 
Und darauf gieng auch ftets dein treu⸗ und heiffer Fleiß 
Bon dem auch Jena zeugt, und Hal’ und Altdorff weiß/ 
In welchem legten Dir (wie fchön ift dieß Berhangen! ) 
Dein befter Lehrer nächft gen Himmel vorgegangen, 
Kind alfo Eonnreft dus dein Stücke fchon erfehn, 
Lind dennoch ftirbft du gern Bernd läßt, was muß ges 


ſche 
Das heißt genug gelernt , die Kunf, die Welt zu haſſen, 
Und in ber beften Zeit die Ba: zu umfaffen, r 
3 a 


Bes 
Hat fo viel Ruhm und Lob, = —— und 


Wie wenn der Sonnen, Stang den Aufs und Des 


gang: 
In einer Stunde zeigt die Sarben ſich verliehren, 
Und Nacht und kalte Lufft nt Menfch und Felder. 
| rühren, - 
ind alles traurig ſteht; ſo ſpiegelt unfer Bild 
Eich auch um deinen Sarg, und wird mir Blaͤß erfuͤllt, 
Und kriecht in Leid und Flohr. nr es, daß wir 


weine 

Mir chun es nicht aus Furche den igen Gebeinen 
Mit kurtzem nachzugehn; wir weinen aus Verdruß, 
Daß eben dich anietzt de Meihe treffen muß. - 

Da andres Unkraut fich gar gern verlichren möchte, 
Penn uns nur nicht der Tod um friſche Reiſer brächte, 
Aftres ſteht uns auch mir Thraͤn' und Wehmuth bey / 
‚Und wie fie doch nunmehr dein kaltes Conterfey 

An Bruft und. Herke drücke, foift ihr Blumensfefen 
Vorlaͤngſt um deinen Krank bemuͤht und reich geweſen; 
Setzt friegt dein Grab den Schmuck; wir werffen taub 


darzu; | 
‚ Und hat dein Leib gleich nicht im Vater⸗Lande Ruh, 
So ſchlaͤfft er ander Saal’, doc) in geſaltzner Erden, 
Als muͤſt' auch noch ſein * ein Weißheits⸗Zeichen 
erden. 
So offt ein Sande Mann — und hier in fremder 
uſſt 
Bekannte Leichen ſucht, der wird um deine Grufft 
Die Flucht der Sterblichkeit, der Jahre Lentz bedencken, 
Und deiner Aſche * ein bar Auge — 


. 


Bind, 
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Bindliches ThränensOpffer 


| Bey 
Dem Abſterben feiner Mutter. 
| Im Nahmen eines Andern. 


I. | 
HUF GOTT! Woblfeeligfte! du Troſt und 
Schmertz der Deinen, - 
Die ietzo neben dir als halbe Leichen ſcheinen! 
Was richter deine Flucht vor Angft und Elend an? 
Iſt dieß die herbe Frucht der mütterlichen Triebe, 
Daß die vor ung bißher fo angenehme Liebe 
Den Nectar auf einmal in Wermuth wandeln Fan? 


R  # 
Ach bleib ! ach wart” ! ach halt'! ach laß dich doch bes 
wegen, | 

Den $eib noch nicht fo bald und plöglich abzulegen! 
Du fommft jatederzeitnoch früh genung dahin, 
Wo Tod und Eitelkeit fein Bürger-Mecht mehr wiſſen, 
$af deine Gegenwart ung doch noch was genieffen, 
Und lehre, daß ich let im Bitten ernſtlich bin. 


3. 
Umſonſt! dein ſchneller Fuß entreißt ſich aus dem 
| Bande 


Und will und mag nicht mehr in dem Egyptenlande 

Der hoͤchſt⸗ verkehrten Welt ein muͤder Sclave ſeyn; 
Dis eileft mie Gewalt, wie etwan Vögel pflegen, 

Die, wenn der Strick entzwey, ſich friſch und munter 


+ regen 
“Und gleich ein Opffer⸗Lied der füffen Freyhelt weyhn. 
4 54 4. Wohl 


‚Wohl waht Du haſt es gut, und warlich recht ge⸗ 


an wähle: * 
Denn, wen die Ewigkeit den cheuren Ring vermaͤhlet, 
Der läßt der Erden gern den falſchen Perlen · Staub, 
Wir leben hier ohndem in Kedars boͤſen Huͤtten 
Und werden, wenn wir nun mit aller Welt geftritten, 
Doc ſtets der Spötter Ziel und des Verfolgers Raub, 


5. | 
Nur uns, Wohlſeeligſte! nur ung durchfaͤhrt dieß 
Blitzen | | 


u / 
Uns, dieiwir allbereit im Todes-Scharten figen, 
Und eben als wie du kalt und verfteinert ftehn: 
Es gab uns deine Schoß vor dieſem Geiſt und teben, 
Jetzt will uns deine Flucht des To des Vorſchmack geben, 
Ach Himmel! Fan der Kelch denn nicht. vorüber gehn ! 


6, 
Iſts möglich , theurer Geiſt! ſo chu aus jenen | 
| Zimmern, 

In welchen Wolck und Kleid vor Luſt und Unſchuld 
— ſchimmern, ee 
Noch einen Blick zu uns und in die Eitelkeit! | 
Da wirſt, da muft du ſehn was deine ſchnelie Hefe 
Durch unfer ganzes Haus vor Trauer» Zeichen weife, | 


| 


Da Klage, Weh undAch aus flummen Winckeln ſchreyt. 


7. | 
Der Ehren-volle Schnee von unfers Vaters Haaren 
Scheint felbft vor Heiffer Angft in Thränen zu zerfahren: 
Er ſchweigt, er ſieht, er aͤchzt wie ein beſtuͤrtztes Reh, 
Von dem des Jaͤgers Blitz den Gatten weggeſchlagenz 
Er ſieht ſein halbes Hertz aus dem Geſichte tragen, ki 
Und folgt,.umd wirffe den Schmerserbärmlich in none: 
8 Die, 
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ET 

Wie, wenn ein —— * Arm und Axt be⸗ 

Auf einmal ploͤtzlich faͤllt viel? Aete mit ſich ſchlaͤget, 


Und Baͤume neben ſich bald da, bald dort durchſchneidt; 
So fruchtbar wird der — von deinem cintein 


Viel Hertzen winſeln laut, viel — Sturm, und alle 
Empfinden allzutieff den Riß der Skerblcchteit. 


9 

Eilff Seelen die vor dem von deinen Hertzen kommen, 
Sind faft, tie Niobe, von Ohnmacht eingenommen; 
AH Murter! ruffen fie, wie beugſt du ung fo ſtarck? 
Die Vorfiche läßt es nur bey ung nicht möglich werden, 
Sonft grüben wir dich noch mit Nadeln aus der Erden, 
Lind kegten ung vor dich mit hen in den Sarg 

10. 

Mit ſolcher Eintracht ſagt das — 
Von dem man in der That aus Mitleid ſagen moͤchte: 
Die Crone feines Haupts fen vor der Zeit gefaͤllt. 

Ich hoͤchſt⸗ beſtuͤrtzter a nirgends mich au 
laffen, 

Die Nerven zittern ſtarck, die Feder anzufaffen, 

Und meiner Poefie ift ale vergaͤllt. 


Mein Hertze waͤltzet ſich * Unruh, Leid und Kummer; 
Die Bahre, fo dich timge , erſchreckt mich auch) in 
Schlummer; 

Bald fügt ich Froſt und Eß bald er mich&chenerg 
uch, 
Der Saft damit ich hier (Oman Züge a r 


4 
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Ssft, dasch auf der Wele das Köftlichfke verlichre, 
WMein von der keiffen — und vertrocknet 





Woas —* num wol der Stan gedämpft Klage 
? 


F Meine Seeligſte kommt, leider! doch nicht 
wieder. | 
er nimme vor Cabul auch nicht gerne Canaan? 
Du, Himmel deſſen Zorn ung-iego wund geſchlagen, 
Hilff allerſeits den Schmertz mit deiner Liebe tragen, 
Und ſieh uns Knight mic holden Augen an! 


, 











Beh 
dem Vrabe | 
des weyland Wohl.Edlen und Hoch-gelahreen 
ven Johann Ehriftoph Exners. 
 Schmiedeb. Siles. 
A. MDCCXVIIL. d. 24. Martii. 
Im Nahmen Anderer. 

J I. . | 
Erhaͤngniß! Raſe fort verlängreZorn und Wuͤten, 
Zerreib den Dornen Wald mit famt den ;böfen ' 

Blüthen, 
Und fhlag nur, wo du wilt, mit Brand und Schwefel ein; 
Denn:fchont dein Eiffer nicht die Bäume guter Früchte, | 
Und naacht dein heiffer Grimm die Trauben fo zunichte, | 
Sovarff fein wilder Stod * Heerling uͤbrig ſeyn. 





Ver dreuſt es dich viellicht daß unſers Pindus Spitzen 
— Anſehn kluger Welt rn frifche Cedern Riot E 
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Ind daß ihr junges Volck der Alten Thorheit ſchwaͤcht? 
Wie oder hat dic) gar der Stagyrit gedrungen ? | 
Der, weil die Warheit hier fein Grillen, Neft verdrungen. 
Sich etwan ietzt durch dich an ihren Kindern raͤcht. 


Es graut uns offtermahls vor Bethlehems Gebuͤrgen, 
Wo Furcht und Gr eit das Volck der Unſchuld 
' Ä | Ä mürgen, 

Allein wem graut nicht tet vor unferm Helicon, 

Es hagelt um fein Haupt,es creugen Blitz und Reife, 

Es ſpüttern Stamm und Afl, es >. Gifft und 
ule / 

Ind woman ſieht und hoͤrt, da brennt da faͤllt es ſchon. 


4. 

Beſchau dir nur den Sarg, um den wir ietzo klagen 
Und mit der Demmerung ein gleiches Nacht⸗Kleid 

| tragen, ° 
Er ift von unferm Wehund deiner Schande voll; 
Ach brennt das grüne fo,mwte wird das dürre lodern ? 
Verhaͤngniß! läft du denn den Purpur fo vermodern, 
So fage was hinfort ein Lump erwarten fol ? 


e | 
Dein ungerechter Stab, dein au 
5 W | eichen, 
Erlegt diß Edle Haupt mit wiederholten Streichen, 
Lind ſchlaͤgt und wirfft mit ihm drey Ancker in den Grund, 
Der erft’, aufwelchen fich der Eltern Zuflucht ftützte, 
Der andre, fo forthin der Weißheit Ruhm beſchuͤtzte, 
Der dritt? auf deſſen Ruh des Nechſten Vortheil ſtund. 
—9 6. u (Lieben, 
Ad) kurtz⸗genoßner Sreund! wie beugft du deine 
Wie bruͤnſtig wird dein al das Mutter-Sertberrüken! 
. er 


r46 Leichen -Bedichte, 
Der Nagel beines Sargs Purcfäßet De des Bat 


Ach! ruffter, — Sohn! wie haft du mich betrogen 
Ich dacht', ich hätt an die. des Alters Troſt erzogen, 
Ja leider nur gedacht. > * ich Vater bin! 


Ich baut auf deinen Fleiß die Sreudedfefer Erden, 

Mein Hauß + Creutz ſolee mir durch dich erleichtert 
Werden, 

Fiel Mangelund Verdruß in unſern Huͤtten ein, 

So macht ein Brieff von die mein Hertzeleid gelinder, 

So weint’ ih Freuden⸗voll und hieß die andern Kinder 

Auf GoOtt und dich vertraun, du würdeft Joſeph ſeyn. 


8 
So klagt der arme Mann; fo klagt mic gröffeen Rechte 
Das gute MufensChor das zärtliche Sefchlechte, 
In defien Schoße fich dein muntrer Fleiß gewiegt: 
Sophia fah mit Luſt den Eiffer deiner Schlüffe, 
Und ſprach vergönne mir GOtt, daß he wachfen 


So weiß ich, daß nunmeht die Wahrheit oͤffter ſiegt. 


2 

Mun tritt Eufebie mit Jammer zu der Bahre, 
And ſieht dein todtes Bild und kuͤßt die welcken Haare, 
Und laͤſt die Thränen gehn,und balfamirt dein Haupt, 
Und ſpricht: was häte' ich nicht vor —— und Luſt em⸗ 

angen, 
Wofern diß Kirchen⸗Licht in Zion aufgegangen! 
D daß der Tod nicht mehr = bloß den Wunſch erlaube! 


Wodurch eröffnen wir die Wehmuth feiger Sinnen? 


Wir, die wir durch Verluſt ein muͤdes Hertz — 
J r 
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Wir,die wir, kalter Freund, vor Angſt und Liebe glůhn. 
Wodurch bezeichnen wir den Kummer der Gedancken? 
Mie Worten? Jeder fühle, daß Lipp und Sylbe 
er al - 32, Wanden; 
Drum mag fich unfer Leid in ſtumme Blaͤtter zieht. s 
N, Dia : Pe J 
Du biſt das erſte Glied aus ae ee 
I Orlden, 
Bey deſſen Riſſe wir zu Trauer⸗Dichtern worden, 
Und unſre Poeſie har noch kein Lied geweint; | 
Es läft, als hätten wir fo langefammlen müflen, 
Den defto häuffiger mie Thränen zu begleſſen · 
Der peute ſolcher Fluth am meiften würdig ſcheint. 


Er er I2, _ Ä N. 
Man ſenckt dich nun zur Ruh; "Wir find es kaum zus 

32 . fieben; 
Und gleichwohl muͤſſen wir; ſo hat es der befthieden, 
Der allem, was geſchicht, gemeßne Graͤntzen ſetzt⸗ 
Die nun in unſrer Zunfft durch dich geraͤumte Stelle 
Soll leer und heilig ſtehn damit dein Lob erhelle, 
So offt ihr Anblick uns in Unterredung netzt. 
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Kermiſchte Sedichte, 
Ortbodoxiſſima ſeculi nofiri tempora. 
| S As iſt das beſte Buch? Des u gchr’ uni 
Q ei SER a a eben. 
Was macht denn einen Chriſt? Der —— nachzu 
— —— ſtreben. 


er hat die Seeligkeit? Der GOtt recht ehrt m 
—3 l 


uptmer + ie t, 

Wer ehrt und liebe ihn recht Der ſo ſich eiffrig übt, 
Ihn aus Vernunfft und Schrifft u! aus der Welt jı 
* =. 7 ee PT br ennen, — 2* 
Wer iſt denn aber wohl ein weifer Mann zu nennen? 

er nichts bewundern darff, nicht alles eitel macht, 
Auf fein Verhaͤngniß flucht und weder weint noch 
| Er | ; lacht 


SR | acht. 
Bo liegt das hoͤchſte Such? Im ruhtgen Gewiſſen. 
er ift aufunfern Falaineiffrigften befliffen ? 

Der Menfh. Wer heift dennreih? Der melde 

nichts begehrt. 

Wer arm? Der duͤrre Geig,der von ſich ſelber zehtt. 
Was kan wohl unſrer Eh die beſte Mit⸗Gifft geben! 
Ein Kind von Haͤußligkett und Unſchulds⸗vollem Leben. 
Welch Maͤgdchen heiſt den Feufch? . der fo gar der 

eid 


So ſtill als öffentlich ſich was zu lügen ſcheut. 
Was aber heiftnelehre? Das, was man ſagt, beweiſen. 
Wie wird ein Menſch ein Menſch? Durch Einſicht und 
EN. durch Reiſen. 
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Wo mögen Heerden feyn;wozu fein Miedling lauffe ? 
Vielleicht in Sch = s da werden ſie gefauffe. ° - 
Was macht der Orthodox? Zanck, Ketzer, Atheiſten. 
PEEE Br ur BauL ur BL BE Zn Bu Ze EEE Zu REN 
Was iſt zu unfrer Zeit das gröfte Wunderwerck? 
Zen Dexter: erftlich Wien,zumandern Wittenberg. 
Dort herefcht nunmehr Trajan zum — auf 
Und hier will auch der + » ein! » = werden. 
Setzt noch das dritte zu Was? Jena ? wiet 
| — | warum? 
Hier ift die goͤldne Zeit ein eiſern deculum. 
Was iſt die groͤſte Luſt der meiſten Purfchen Tage? 
Ein Wirths⸗Hauß breiter Bahn, ein Buch voll Schuld 





— ‚und Klage. 
Was mag ihr Wahl · Spruch ſeyn? Als floͤgen wir 
* | davon, (Sohn, 


Was bringt es endlich ein? viel Nach⸗Reu, wenig 
Wo aber ift denn auch ein wahrer Freund zu finden? 
Ja Bruder lehre mich die Antwort ſelbſt ergruͤnden! 
Ich habe mich viel Jahr darum umſonſt bemuͤht, 
Berfuch” ob dir darinn das Gluͤcke beſſer blüht. 

















Dee 0: 
Herrn M.G:: Bez: Ss 
Einem’ Hoch- verdienten Lehrer ' 
En | Ey he! 
Inm Nahmen eines Anden. 
u on en 
Etreuer Lehrer! nimm hiermit 
ern ‚Den schlechten Dand von armen Händen! 
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Denn da mich alles niedertritt, | 
So fan ich nichts als Worte fendenz, 
Nur Worte? Nein! das Herk dabey, 
Das Hertz, in dem ſich Groll und Neu, 
Berzweifflung, Haß und Nach: Luft fchlagen, 
- Da fremder Neid und eigner Sinn Ä 
>, . Dem, deffen Sleifch und Blut ich bin, 
Den Vater, aus dem Hergen jagen, 
ZEN er 
2.2 Vermegenheit thut offters mehr, 
umal bey fchon verderbtem Leben, 
[8 wenn wir der Vernunfft Gehör 
Und fauler Klugheit Zutritt gebeirg 
ec DL Härtich dieß nur. längft gethan! 
Es kommt doc) auf die Vorficht an, 
>. Die anfern Sinn nothmwendig lencket. 
Vielleicht verfolge‘ ich ietzt die Schaut, 
Die mid) bey äufferfter Gefahr J 
So finnreich mit Verlaͤumdung kraͤncket. 





‚#4 !. | > 3. 

Nun mag Ich dich mir Huͤlff und Rath/ 

Und um fein Mitleid mehr beſchwehrent 

Die bitt ich: wird mir eine Tthat 
Des Poͤbels Haß und Fluch gebaͤhren, 
So rede weder ſchlimm noch gut, 
Und ſchaͤtze nur mein redlich Blur! 
F übrigen Gewiſſens⸗Sachen 

Jarffdoch fein andrer vor mihftcehng 

Wen Fluthen durch das Stoß⸗Bret gehn, 

Der muß Verluſt zu Vortheil machen. 


Zerru 
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HGerrn M. Ge⸗B⸗⸗ſ 
Parodie 
ea —— BOB BD UT WARE 
Auf das Worhergehende, " 
2 ER I, 9)? f re? 
eis Freund! dein Ungemach 
Kommt, leider! Sir m beinen Händens 7 





1 
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Verwegenheit thut wol nicht mehr, - 
. Als du bey dem verderbten geben; f. 
"Doch gieb ietzt GOttes Geift Schör, 

Er wird zur Önade Zutritt geben, 

O haͤtteſt du dieß längftgerhan! 

Auf eigne Klugheit kommts nicht an, 

Die unſern Sinn auf Thorheit lencket. 
GOTT ſelbſt verfolge die böfe Schaar, 

Die bey dem Einbruch der Gefahr 

Moch nicht auf eine Beßrung dencker, 


3. 
Mein Freund ! ach ſuche Huͤlff und Rath! 
Wen kanſt du mie Verdacht befchtochren ? | 


u Dieß 
(*) Diefe hat man wegen ihrer Nettigfeit dem geneigten 8 

nicht mißgöngen, fondern vielmehr alg eine — 
mittheilen wollen. 8 r 
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Diieß bier’ ich: den’ Fein’ üble That: 
Kan ewig Hergeleid gebaͤhren. 

as alsdann ſchlimm, wird niemals gut; 
Ach denckꝰ an Seele, Leib und Blut! 
Bedenck! es find Gewiſſens⸗Sachen. 
Dein JEſus würde vor dich ſtehn, 
Wolltſt du mie Buffezu Ihm gehn, | 
Und aus Verluſt die Borrheil machen, 








| \ Chriſtliche Gedult. Er 
‚Sg Thon: JESUS meine Zuverſicht ie... 


| 1. 

—S—— I) 
Dich indein Verhaͤngniß ficken, 

Und das ſchwehre Ereunes Joch 

Durch Gedult vom Halfe rüden! 

Weil dem Auge, wenn es weint, 

Alles doppeltzgröffer [heint, 


. 


' 2 J 
Gerne tragen ſchwaͤcht die Laſt; 
Willig leiden ſtaͤrckt die Haͤnde: | 
Wer das Ruder muthig faßt, | 
Macht der SchiffrZahrr bald ein Ende 
Welche man indifer Welt 
Durch das Meer der Trübfal Hält, 


= u | 
Zwar es ift fein fchlechtes Werd, 

Eich im Kummer frölich zeigen, 

Mer vermag mwoltinen Berg: 


Ohyne Schwitnu aufzuſteigen ? dDoq 
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Doch ein Weiſer zwingt dagged : 
Durch der Sinnen Tapfferkeit, 





+ — 
Nur getroſt, — Geiſt! 8 
riſch gewagt, iſt halb gewonnen. 
| a u Selbaemonıe heiße, . 
Iſt ein Himmel voller. Sonnen, , 7 
Die des Kummers truͤbe Mache 
Den Someren ähnlich mache, = 


» rs on 


| De I 
Unfer Glauben nimmt den Trofts - 
Weil die Quaal nicht ewig währen. 
Dem, der mit der Hoffnung looft, 
Iſt das Kleinod offt befchehrer; 
Aus dem Leiden ohmeKah 
. Fuͤhrt ſie uns nach Gluͤck⸗Stabt u, * 


6. Due 

Sch verſchweige, was mich druͤctt, 
Und hin indem Höchften ftile: : 
GOTT Har mir es zugeſchickt, 
Und vielleicht iſt es ſein Wille, 
Daß nach Klage⸗Liedern bald 
Auch ein Halleluja ſchallt. 

Abend⸗Lied. 

Melodie: HErr! es iſt von meinem Leben. 36 


Bermal ein Theil vorn $ahre; 
— ein Tag sr — 


a 


Abermal ein Bret zur Bahte 128*31 
Und ein Schritt zur vor gemacht 
2 


148 





Aſſo nähert fich die Zeit 
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Nach und nad) der Ewigkeit; 
Alſo müffen wir auf Erden 
Zu dem Tode veiffer werden. 


HERR und Schöpffer aller Dinger 


Der dumirden Tagverlichn, . 
Höre, was ichrhränend finge, 
aß mich würdig niederkniien: 
Nimm dag Abend-Opffer Hin, 

Das ich heute fehuldig bin! 


Denn es find nicht ſchlechte Sinden, —* 


Welche mich darzu verbinden. 


3. 
Treuer Vater! deine Güte 

Heiſſet uͤberſchwenglich groß; 

Drum erquicke mein Gemuͤthe, 

Sprich mich ledig, ſrey und loß! 

Gieb der Baſſe ſtets Gehoͤr: Eee 

Denn dein Knecht verfpricht nunmehr, - 

Dein Geſetze, deinen Willen 

Dach Vermögen zuerfühen. 


4. 
Das Verdienſt der vielen Wunden, 


Die mein Heyland ſcharff gefühlt, 
Kat in feinen Todes- Stunden. 
Deine Zorn⸗Gluth abgekühlt. 
Schweig / wenn diefes Loͤſe⸗Geld 
Meiner Schuld die Wage haͤlt, 

Und beſchicke mich im Schlaffe 


Dunst ein Auſboch deiner Strafft . 


RL; 


— Sfärd Ihm den berrübten Geiſt, 
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% 23.. 
Laß mich an der Bruſt erwarmen, 
Die am Creutze nackend hieng! 
Wiege mich in deſſen Armen, 
Der den Schaͤcher noch umfieng! 
Stelle mir der EngelChor 
Als die beſte Schild⸗Wacht vor! 
Satan moͤchte ſonſt ein Schrecken 
In der Finſterniß erwecken. | 


. 6, eh — 
Schuͤtze den, der meiner Liebe 

An das Hertz gebunden iſt 
Daß fein Fall fen Ohe.betrübey. 
Das vielleicht den Seigermißt. 
Wenn er birtre Salfen ſpeiſt, 
Und laß noch in diefem Leben +. „> 
Uns einander wiedergeben. 


Br 7. kr 
Trag' das Alter meiner Eltern 

Auf den Flügeln deiner Huth, * 
Tritt vor fie die Schwachheits⸗Keltern; 
Mehre derer Haab und Guth, 
Die mir temals Guts geihan; | 
Nimm dich meiner Freundſchafft an, 
Und verzeih den $äfter- Zungen, 
Über die ich offt gefprungen. 


8. 
Seegne die gerechten Waffen 
Deiner werthen Ehriftenheit, 
ne den are herzufchaffen, 2" - 
en der Feind zu fichlen draus: 
a 2 es galte 


‘Y pp Wetmiſcht e miſchte Gedichte 
Halt den Schatten rechter er Hand 
Uber unſer Bater«gand,ı 


Daß die drey beruͤhmten Plagen 
Weder Vieh noch er —2 


Gute Nacht, * eitlen Sorgen! —* 
ch begehre meiner Nu, > 
Eſus ſchlieſſet biß auf morgen 

Auge, Thuͤr und Kammer zu: 

Sanfftes Lager, ſey gegruͤßt! 

Weil du deſſen Vorbild biſt, 

Das ich dermaleinſt im Grabe 

Sicher zu gewarten habe. 


| ei " 
Im Thon: Von — will ich nieht Taf | 


Er HERRN Füße meine Sache 
Deum ſcheu ich keinen Feind, 

Die Mißgunſt tob' und lache, aa 
Weil mir fein Gluͤcks⸗Stern ſcheint; 
Die Laͤſtrer kuͤtzeln ſich —* 
An meinen Ungluͤcks⸗Pfeilen, 

GOTT wird die Wunden heilen, 
Und deſſen troͤſt ad ee 





Druͤckt mich der Sunden Menge, 
Mein Heyland ſchwaͤcht die Laſt; 
Er hilfft aus dem Gedraͤngg 
u Wenn mich dk Surcht umfaßt, > | 
*4 E: ü Das 
Es 











— 2 entifehte © ‘ dichte. Fre 
Das Schreden tieffer Nacht | 
Muß unverzüglich weichen, 
Wenn mich das Stiegeg» Zeichen. 
Des Creutʒes tapffer macht. 


— 





ri Uli. —— 
Bin ich anietzt verlaffen; zitt: 
Und alles Troſtes ler ©» = 
Mein Geiſt! du muſt dich ſaſſein 
SDonſt wird die Noch zu ſchwehr. | 
Im Himmel lebt ein Steund, 
= Der wird mir nicht entfallen, 


Obgleich die Welt von allen RE 
Mich zu ensblöffen fcheint. 
— | 4. | y u.a 
Muß ich mich in der fremde — 

Um Brodt und Waffer mühn, | — 

Und mit dem naſſen Hinde | 

Mein Blut vom Leibe ziehnz 

Ich will dem Hoͤchſten traun, 

Er wird die Armuth wenden, * 
Und mir mit ſtarcken Händen > 

Rein eignes Hüttchen baun. — 


5 ' 
Raſꝰt immerhin, ihr Spötter 
Macht meiner Thränen viel!” 
Vielleicht macht auch das Werte © 


Aus euch ein Ungluͤcks⸗Ziel. Re 
Ich wünfch’ es nimmermehrz 
Darum bekehrt euch lieibheeeeeee 


Ihr ſeyd noch nicht hinuͤber r 
Worauf trotzt ige ſo ſehr . ao: 7. 
—— k4.geRðð 
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EITPERRTE 6, : 


HERR 2 Sr Sacher 
Dir re A | 


Ich übergebe 


Den Lohn und auch Die Naches.. 


Steh meiner Schwachheit für! 


Und laß mir doch einmal. . 


Den Tag des Heyls erfcheinen; 
Du ſiehſt mein bittres Weinen, 


Und fchägeft: meine Quaal, 


Troſt⸗Aria. 


| ne Fe, 9 
Se grolichstei nichtemigauss 
REndlich wird der Troft erfcheinen s 


Endlich grüne der Hoffnungs-Straußs. 


Endlich höre man aufju weinen 
Endlich bricht der ThräneneR 


‘ 


Endlich wird aus Waſſer Wein, 


Endlich kommt die rechte Stunde: 


Endlich faͤllt der Kercker einʒ; 
Endlich heilt die tlefffle Wunde 
Endlich macht die Sclaverey 
Den gefangnen Joſeph fren. 


3 — 
Endlich, endlich kan der Neid, 


rug; 
Endlich ſpricht der Tod: Genug! 


Endlich auch Herodes ſterben; 


Endlich Davids Hirten⸗Kleid 
Seinen Saum in Purpur faͤrben. 


— Sal: an 
Zur olgung ſchwach und faul. 
Bu i derf a si J ß 4Endlich 


* 





Mu _ Lermifhte Setiäe. — Filz 


Endlich — der ——S— ) 
Unſers Elends auch ein Ende; 





Endlich ſteht ein Heyland aaang 9 
Der das Joch der Knechtſchafft wende: Tr 
| Endlich machen viertzig Jahr bh — EEE ET 
Die Verheiſſun RER Rampen. ,.D 
Endlich bläßkdie Aloe: an 





Endlich trägt der Palm-Baum Früchte; 
endlich ſchwindet Furcht und Weh; 
ndlich wird der Schmergzunidjte;; . . en 
Endlich fieht man Freuden» Thal, >. j 
Endlich, — kommt —* 





Als er 8 CT nihtsbe abi ol 


Melodie: 
ernus, denlchen Gott laͤſtwalten. 27 
I1. 
& ſoll mich — — * Feäncen, 
Es geh mir noch fo w eruch: we 
Ich mußinaller Nochgedenden: : =. ...:... 
Der Himmel thuts und pruͤfet dich 
Er iſt ein Vater, der zwar ſchlaͤgt, 
Doch auch we ewig vu "en re 


Wir Menſchen konnen unfer Gluͤcke 
Unmoͤglich allzeit ſelbſt verſtehn, 
Wir ge in Setaht und Stride, | - 

yp3 wir vor ——— 


— 
4 


— 


a; 
leiste 


Wie 
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—— une enter, — 
———— ——— 


Ein ruhig Hertz und dein Ste ee > 
Wird doch von auſſen nicht verſtoͤrt: 2 
Daß treue Seelen leiden muͤſſen, I Er 
Das wird wohl überäll gehört; 
Doch daß fientemahls Hülffe eh, 
Das ſiche: man nimmermehr geſchehn. 


Die Spoͤtter chun * feeplichbange: Er 
Man fest mir ein gefährlich Ziel, F 
Die Wetter ſtehn ſo ſchwer als lange | 
Der Trauer⸗Naͤchte werden viel. 
Jedoch Gedult, Bernunfft und Zeit 
ci — auf den Once 


Wer weiß wie bald mein Glüce feige are 
Es fan mir unverhofft noch bluͤhn / 

Die Großmuth ſo ich ſtets bezeige, F 
Muß durch Gefahr dem Feind entfliehn 
Ein treuer GOtt und kluger Mann 
Macht, daß wan alles dulden kan. 


6. 
Mein Sehen wird noch um das Ende 
Ein Himmel voll Vergnuͤgung ſeyn, 
Die Hoffnung reicht mir ſchon die Haͤnde, 
Die Feufche Liebe ſtimmt mit ein; 
Geht Winde, bringe den ftillen Kuß | 3 
Dem, der wir bleſben will und müißn? _,,-- 
BR — Glaube 
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SITE Vertrauen — ſi h 
Auf zwey Pfeiler, die nicht wancken; 
Glaub’ und Hoffnung fuͤhren mich 
Durch die engen Lebens ⸗ Schrancken 
An dag Ziel, wo Kampff.und Streit 
Lorbeer⸗Kraͤntze prophegent: | 


; 2. 
Eher wird einmorfches Rad 
Neuntzig Sentner und den Wagen, 
Als ein zweifflender Soldat | 
Einen Zweig vol Palmen tragen; 
$äuffer, die der Krantz erhige, 
Eilen,ob der Fuß gleich Ba 


Ohne Glauben, o one: ht: ER 
Miemand trier im Finftern ficher, 
Ohne Glauben fiegt man nicht. 
Meder felbft ihr ſtummen Bürher ! 
Abrahams Gerechtigkeit 
Iſt des Glaubens —— 


Auch die Hoffnung för dag Her: 
Creutz und Ehrift find gerne Bruder 
| Hält nun gleich einherber Schmertz 
Meine Großmuth an und wieder; 
Ad! fo fälle mir dennoch eins 
den Thraͤnen ſchmeckt der Wein. 


15 
Glaube und Hoffnung. — 


5. Nie⸗ 
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AI An ar 

Niemahls wird ein Helden Muth I 
In der Kummer-See — 
Noaͤh Kaſten trotzt die Fluch, — 
Biß die Waͤſſer ſich verlauffe. 
Wer den Hoffnungs⸗Ancker fat, hen 
Findet ed ein Araratı ERLEBEN 





— ——— — 
Re | 
Von der m ——— 


glt ihr Voͤlcker aus Nache 
Zu dem neugebohrnen Lichte/ 
Das den Stall zum Himmel macht? 
Eilt und zeige Vergnugungs⸗ Fruͤchte BE a 
Dort, wo fihder HErrder Welt - 
Uns zum Reichtum arm zen” 


Diefe Windeln, dieſes Sach, 
Werden unfer Freyheits ⸗Zeichen / 
Es gefaͤllt der Vorſicht ſo, 
Satans Arg⸗Liſt zu beſchleichen: 
Dem der Schein der Duͤrfftigkeit J 
Schimpff und Gram Fa — — 


Jetzo werden Wolff und Schaaf 
Kind und Loͤwen ficher fpielen 5 

Und der Zorn der Adam traff, 
Muß ſich inden Thränen fühlen, 

Deren Strohm voll tieb’ und Geiſt 


m. des Heylands Wangen fleuſt. 
Weyh⸗ 


* 
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Wöphnahts-Od. 


3* Nacht iſt hin, num wird es Licht : 2 sn: ER 
spe Wölder pebrök Bunter anf, 
Und merckt der goldnen Zeitentauf} 


Du füffer Zweig aus Jeſſe Stamm, 

Mein Heil,mein Fuͤrſt mein Schatz mein Lamm ” 

Ach ſchau doch hier mit Freuden her! — 

Wie wenn mein Hertz die Wiege waͤr! 
3. u 

Ach komm doch liebſter Seelen⸗Schatz 

Der Glaube macht dir reinen Plat | =... 

Die Siebe ſteckt das Feuer an, 

Das auch den Stallerleuchten fan, -- 


hr Töchter Salemsfüßt den Sohn! . 
Des Höchfien Liebe brennet fchon. | 
Kommt, kuͤßt das Kind! es ſtillt den Zrrn, 
Ach nun erhebt der Herr mein Hrnrn 














> | Abend ⸗ Lied. | . 
ee ° I, g u | 2 
at ee if re 2 Ä 
e Arbeit fchläfft, der Traum erwachet 
Die Sonne führt die Pferde trinden; e Seel 
Der Erd⸗Kreiß wandert zu der Ruß, 
Die Nacht druͤckt ihm die Augenzu, "u 
Die fon dem ſuͤſſen Schlaffewindem  -- & 
u | | 2. Ich, 
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Ich, Schoͤpffer! deine Creatur 
Bekenne, daß ich auf der Spur 
Der Suͤnder dieſen Tag gewandelt, I.” 
Ich habe dein Verboth verletzt, 
Mich dir inallemmiderfege, 
AUnd wieder meine Pflicht gehandelt. 


J 3. 
Doch weil ein Quintchen Vater⸗ Huld 
Viel tauſend Centner meiner Schuld 
Durch dein Erbarmen uͤberwieget; 
So gieb Genade vor das Recht, | 
Und zuͤrne nicht auf deinen Knecht, 
Der fich an deinen Fuͤſſen ſchmieget. 


x 4. 
Der Beichte folge das Onaden-Wortt 
Steh aufmein Sohn und wandre fort] 
Die Miſſethat iſt dir erlaſſen; 
Drum kan mein Glaube gank getroſt, 
Iſt Welt und Satan ſchon erbooſt, 
Dey deiner Wahrheit Ancker faſſen. 


- Mein Abend-Opffer ift ein Lied, 
Das dir zu dancken ſich bemüht s 

Die Bruft entzuͤndet Andachts⸗Kertzen / 
Gefaͤllt dir dieſer Brand⸗Altar, 
So mache die Verheiſſung wahr; 

OoOtt heilet die zerſchlagne Hertzen, 


5: 
Du beſter Anwalt JEſu Chriſt! 


Der in den Schwachen maͤchtig iſt 
Komm 


u 
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Komm und vollführe meine Sache! | er 
Beweiſe, daß dein cheures Blue, - ' “ * 
Was ich verbrochen, wieder gut oo 
Und auch die Sünder feelig mache, 
| | — IR, 
Du Geiſt der Wahrheit breite dich 
Mit deinen Gaben über mich! -- un. 
Dein Wort fen meines Fuſſes Leuchte — 
Vergoͤnne mir dein Önaden-Licht 
Auf meinen Wegen, daß ich nicht.» |... 


IPs » 


Mir felber zur Berdammniß leuchte. 


Herr! deine Handfey mein Panter, ... 
Dein Antlig aber zeige mir 

Auch in dem Traume mein Vergnügen; 
Die Einfamkeie berrübt den Gift, -" 
Doch, wodumelne Seite ſchleuſt 
So dafffich nicht alleine liegen, 


| % | 

Dasmüde Haupt ſinckt aufden Pfichl, _ 
Doch, wo ich ruhig feblaffenwil, | 

So muß ich deinen Engelbitten ; 

Der Fan durch feine ſtarcke Wache 
Mich vor dem Angethuͤm der Nach 
Um meine Lager⸗Statt behuͤte. 
F 10. 
Soll mir der Pfiehl ein Leichen Stein 
Der Schlaff ein Schlaff zum Tode ſeyn, 

Ja ſoll das Bette mich begraben; 
So lag den Leichnam in der Gruff , 
Biß ihn die letzte Stimme rufft 

Den Geiſt im Himmel Friede haben. 

— u. Wil 
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Will aber deine Guͤtigkeit, | 
Diealle Morgen fich vernent, 

Mir heutenoch dasteben borgen; 

So wecke zeitlich mich darauf 
Nicht aber durch ein Ungluͤck auf/ 

Und laß mich vor das Danck⸗Lied ſorgen! 


Buß⸗Aria. | 


I. F 
—— theurer Schag! 
Mein Geiſt der macht dir Platz. | 
Hier feuffzer dein Erloͤſe!: — 
Erhoͤre mich, mein Tröfter! 
Ad) ! cheure Gnadens Kerke, 
Beftrahle Seel und Hertze! 
— | 


Erneur’ in mir den Bund, — 
Da deines Dieners Mund — 
Mich in dem.cheuren Bade. a 
Der füffen IEſus⸗Gnade — 
Von Suͤnden loßgezaͤhlet, 
Und dir mich anvermaͤhlet. 


— 
ch habe zwar, mein GOTT! 
Durch läugft, verdienten Tod, 
Schon offt den Bund gebrochen, 
So, daß des Hergens Pochen er 
"Mich heiße mit Angft und Schreien 
Bor deinem Zorn verſtecken. 





TR 4 | 
Ach! aber, wo foll mir Ba: 
Auch wol ein Orsvor die nung 


’ 


— ih For 


ff 


| aan 6 — 
Gnug Schutz und Huͤlffe geben? 
Wer Fan dir widerfireben #7 77 
Die, der du Held und Wapfen; / tr 
Ja alles haſt geſchaffen. 21 Diary? 


Dr RT PT IN fie BER 6, 


> 
Ich muß vor deiner Mache un 3... 
? 


In meiner Sünden Nahe di: mamctl 


Erzittern und erbeben; 


% 


Vergehet im Gedränge Hr Dash ie net 
Der groffen Sünden; Menge: 


u; 
1,3 
2 9— 
* — — nd 
6, ; ä R 31 Ösen 74 


Mein ſchwehr ⸗ verſchuldtes schen" 


Ach! ach! wo laß ich micht vr nd 
Jedoch, ich hoff auf dich sn? 


Du fageft: daß vor atze = 
Dir der wird wohl gefallen; 
Den bey zerknirſchtem Hergen 


Begangne Suͤnden ſchmertzen .>. 


Yun, IESU! mein Gewinn 


Nimm Hertz und Seele hin/ 
Du welßt es zu ergruͤnden: 


Eeforſthe wie die Smen 


Dieß mit dem ſchwehrſten Druͤcken 


In Reu und Leid verſtricken. 
Be ee 
RKomm gieb mir deinen Geiſt! 
Den, welchen du verheißgt/ 
Demſelben auszutheilen 


Ber bei bedraͤngtem Heulen - 


Mit bechten Hertzens ⸗ Zahten 
Zu dir ſich wird ar 


9. Ach! 
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Ach! nimm dich meiner am 
Auf der verwirrten Bahn! 
Führe’ mich vom Hoͤllen Wege : 
u deinem HimmelsStege! 
ch feuffze nach Erbarmen, 
Nimm mich in deine Armen. 
10, we 
Hilff mir die kurtze Zeit 
Hier dieſer Eitelkeit 
Stets deines Vaters Willen 
In allem recht erfuͤllen! 
Laß mich fo leben wollen, 
Wie wahre Ehriften ſollen. 


Schreiben 


mer. Un 
Herr D. I: G:: 9»: nach B⸗⸗ 
Aus Lauben A.1720. ben 6. April. 


ESygxwarte nicht, mein Sceund! vor fo viel Werth 

| Ä und Huld 

Ein lang und nett Geſchwaͤtz! Sch bin in deiner Schuld; 

Doch lieb? ich dich dabey. Dieß find die reichften Zinfen: 

Der ſchoͤne Woͤrter⸗Kram bezahlt fein Maaß voll Linſen, 

Zu ſchweigen Troſt und Rach und allzeit gleiche Treu. 

Mein Zuftand ift, duweifts, das Leben; nichts dabey, 

Als Wünfche vol Gedult; ift ja ſo leicht zu tragen, 

Als Thrafo, wenn er ſchwatzt und alter Leute Klagen. 

Das wiffen, leider! wir, ich. und der Pret = - | 

Mit dem mir GOttes Zorn viel Glechheits⸗Ehre 
Bir { voͤnnt. 24 8 Wir 
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Bir hoffen beyde falfch umd beydes im dielänge, 
"Wir bringen nach und nach die Wirthſchafft in die Enge; 
Er fol, wie ich, fein Sohn des eignen V⸗⸗ » feyn, 
“Und feiner weiß gewiß; doch glauben wit gemein, ° 
Er ſucht ein geoffes Reich, ich möcht es auch wol Haben; 
‚Die Sehnſucht kroͤnt ihn ſchon, und mich des Phochus 
C enz 
Er ſpeiſet Gnaden⸗Brodt und ſolches auf der Flucht, 
Wie etwan auch mein Tiſch verfchledne Wirthe ſucht. 
Jetzt naͤhrt ihn Kirchen⸗ ** naͤchſt haft’ ich noch von 
Jauer * 
Zwey Saͤckel auf den Weg es war nur wenig Dauer. 
Man teermt ihn von der —— ſie muß nun in der 
— | 


Den Klöfte Mauren zus mein Maͤgdchen aber will, 
Nur etwas laͤßt mic ihm nicht gang und gar vergleicherr, 
Der Wind verfchlug fein * 3 mir will eg beſſer 
De reichen, | 
Dein Breßlau riecht eswohl. Ach! waͤrer letzt ſo groß, 
Und riß er noch einmal den Rock von Pathen log! - 
Ich wollte ſtatt des Dancks ihn nimmermehr beſchweh⸗ 
e 


ren, F 
Mund zu ſo groſſer Doch den Rath nicht mehr begehren, 
Ja, lieber H⸗⸗ ſo gehts, Wind wird auch hier zu Wind, 
Und diene nicht, wie vorhin. Mein Furges Unſchlit 





| rinnt, 
Als wolle es mir ſo gar die Freude nicht mehr gönnen, 
Die ſtille Finſterniß die fchriffelich weghn zu koͤnnen. 
‚Die Nahrung in der Welt it offt wol wunderlichʒ 
Zum Helffen wänfch’ ih GOtt zum Anfehn aber dich, 
Kein Haͤrchen meynt es treu, ſie wollen alle fliegen, 
Mu die nicht, welche mic in — und Butter — 
2 —Wom 


a 
* 
* 





—— 3.5 Knie io 
Sonft, glaube, wird von ung wol wenig vorgenommen, 
Als leiden, hungrigsfenn, und täglich gehn. und kommen. 
ie fol ic). das verftehn ? Gleich, gleich, gedulte Dich! 
(Der Feder fehlt das Naß; doch, Waſſer tröfter mich.) | 
Drey Wochen find es fchon, feitdem ich Lauben druͤcke, 
Und hier wol weiter nichts. als eine Gaß erblickeʒ | 
Sonſt komm' ich nirgends v. Ich hab ein doppelt 
Haus, 
Zum Betteln meyn ich nur; des Abends ziehichaus, ' 
Und ſchlaffe dort bey dem. u heiße wol recht ges 
| oren, 


"Den das mit Tuchen thut, was Sucher isn 0% | 
| BT u ' 


Und ich der gantzen Welt, und mir das Gluͤcke thut. 
Run hoͤre ja mit Fleiß: Es iſt noch eine Ruth, 
Die, feit der Corporal, ihr Mann, nicht mehr aenefen; 


Auch Kehren um das Feld des Schwagers ayfgelefen. 
‚Die lehnet, daß ich nicht den Schlaff · Rock jchlepven 


darff, 
Den Mantel, den ihr Mann bey Poſen um ſich warff, 
Und Schlacht und Feind — So muß, um euch zu 
RER zliehren, | 
So lange Zeit vorher ein: AB. Bold verliehren. | 
Bey Tage binich hier, Wo iſt das Hier? Nicht dort. 
Da mercke, liebfter H = » Hier Hör’ ich faft fein Wort, 
Als Ktagen, Leich » Gefang, Fluch, Elend und Bereden, 
Und, wenn es koͤſtlich iſt, — Flachs und 
PR Ce Saͤdenz 


Auch 





() derer Pferde. 
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* troͤſtet mich fein Buch wenn nicht port ohngefehr 
in Blat vom Cicero die letzte Wolluſt waͤr. 
der Käfe s Bert, mit dem es vor drey Tagen’. 
r Sch « unfer Wirth vom Trödel heimgefragenz 
Du glaubft wol nimmermehr wie bruͤnſtig fh mein 


Dur folchen leinenSefidesgtoffen Mannes peiſt! 





Ich leſꝰ es zehnmal durch; und kan dech hoch betheuren? 


— 


ww. 


Die wiederhohlte Luſt hebt zehnmal an zufeuren, 


Ich leſe mehr als ſteht; und weil ich eyffrig thu. 
So bring' ich aus mir ſelbſt manch ſinnreich Wort dazu, 
Und meyn, ich find es da; dieß artige Betruͤgen 
Sehiehremie irmerlich ein hertliches Vergnuͤgen. 
Hier kan ich nicht vorbey, mit Umſchweiff und Bemuͤhn 
Ein Laſter, dem du gram , mit Unmuth durchzuziehn. 

Bey: fo. viel Noth und * — Hertz und Do 

dem, nn 


| fi Ä 
Iſt glaub ich, neben mir ein unertraͤglich Leiden, 


Ein rechtes Satans⸗Kind, ein ungezogen Weib, 
Ein Bild der Gelbenfucht; und mehr Geripp' als Leib. 
Sie triefft don lauter Fett; wo aber ? In dan Augen, ! 
Die Purpur⸗Muſcheln find, und vor die Hexen saugen, 
or dieß Fon fie zwar nicht 5 doch, weil ihr Eigenfinn _. 
n Coͤrper mit beſchimpfft, ſo geht auch dieß ncht hin, 
Ich zuͤrne nicht vor mich; neim! wegen andrer Leute; 


Sie gönnt bem Nächten — begeiffert Krantz — 


Braͤute, 
Flucht heimlich, weit ein Meuſch ein Eleines lich. erzäßle; 
Und wird. von fremder Luft mie Bitterkeit gequält. - 


Sie luttſche/ jerbeißt die ‚Hand ‚ zeigt: Rachgier uͤber 
aden, 


Und richtet wer nur Eon, "-. Kopffe biß ur 
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ald muß der König durch ; warum 2Die Zeit iſt 


ſchwe 5 ia ai 
Bald heißt der Müller Dieb, bald muß det Berker herz 
Dald wettern Maul und Blitz auf.die, fü mehr: ges. 
SE ER winnen, 5, 
Als ſie mit fauler Hand und niemals rechtem Spinnen. 
a fromm⸗ ihr ehrlicher und wohlsgeübter Mann, 
er allerwegen kaum mehr ſehn und hoͤren kan, 

Muß, wie er gerne thut von einer Zeit zur andern 
[Wie offt erbarmt es mich!) nach Holtz und Nahrung 
Var Ze wandern. * | 
Sie faullentzt unterdeß Bey Herd’ und Müßiggang, 
Und giebt ihm, kommt er fpät, mit loſen Worten Dan, 
Und kau doch / koſtets auch ihr Hungersvollesteben; | 
Bon felbft -erworbner Muͤh nicht einen Dreyer heben. 
Wahrhafftig, edler H⸗⸗ der größte Helden⸗/Muth 
SBergehtben folcher Angſt. Mur lecken Fan fieguf, 
Und wählen noch vielmehr, und ſchmatzen zehnmal beffer; 
rührt iemand nur dei wer‘ ' ruffe fie ſchon: das 
Unnd ſchielt begierig hin; ja, was der Woche foll, 

Zehet offt ein Abendanf. Sie iſt noch wol fo toll, 
Umdrird, ſo arm fietft, viel Ehre’ und Zurchtbegehren, 
Beſtrafft ſie denn ihr Mann , ſo fängt fie anzu ſchwehren, 
Verwuͤnſcht den Hochzeit · Tag, und heult und aͤchzt und 


J 





2 


231 rufft —* 
* ae Zeugen böfer Eh die Murter aus der Grufft, 
MDieetwan auch, tie fie, des Vaters Ruhm beflecket, 
Und alfo mit der Milch die Tochter angeftecket. 
Ein Beyſpiel tft genung: Den nächften Ofter- Tag - 
Sewaͤhrt· ung Kůch und Tiſch washaus Manns Koft 
| g$ Es 





nn 
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Es war gering’ und gut den Magen anzufuͤllen. 
Ich aß mit viel Geſchmack; fie ſprach mir Widerwillen: 
Ein Feſt/ Tag, und fein Kalb, dag iſt mir nie en. 
Kein Sladen, liebet GOtt! dus lebſt, und Fanftesfi N 
O daß der D⸗⸗ dochlja denck' ich, dich zur Zink) 

Den freſſenden Ac - - DO ſchwimm' verdammte Linſe! 
Was hätt’ ich wol begehrt, und folche Bettel⸗Bruͤh 
Vor diefem eingefchlucft? So raſꝰt und donnertfie, 
Das ungeheure Thier. Sollt' ich es nur nicht hören, 
Und durch ſolch Aergerniß mein from Gemuͤthe ftöhren, 
Ich ſchwoͤr aufihren Gore, (den Geig, mic dem fie 


u weint,) | 
Mär’ iemand nicht ihr Sohn, und Sch + » nicht mein 
| Sreund, | 
Die Feder würde fich fuͤrwahr nicht halten Fönnen, / 
‚Sie öffentlich und frey mie Schimpff und Spott zu 
| nennen, 
Die Boßheit und der Fluch verlegter Majeftär, 2 
Die Ehrfucht, welche fonft nach Unſchulds⸗Blute ficht, 
Mord, Raub und Schwelgeren find groff- und grob 
\ Sünden, j 
Doch alle follten mich viel eher guͤtig finden, 
Der Seiß, der Geitz alletn macht den, worein er fährt, 
Zum Greuel aller Welt. ch halt’ ihn niemals werth, 
Ich, der ich faͤhig bin, auch Feinden zu vergeben, 
Mit Menſchen ſolcher Art getreu und wohl zu leben. 
Ich ſpruͤtzle ſchelt' und flieh, mo ſo ein Unding fig, 
Mit groͤßrem Schauder fort, als wo ein Drache blitzt, 
Und willmich lieber felbft auf Maul und Anrlig fchlagen, 
Als, Fennft du » » »? umdfeinesgleichentragen. 
Da haft du meine Duaal, du Schwefter armer Kunſt, 


Und forderft du Bericht nach angebohrner Gunft, 
—— 824 Was 





7 doch er vor — 
Bea} Öle Su; mans — 


—* die ganze Welt ui mi 1 fhäricht an. 

te, meil fie nicht. genung und rich gwauͤnſchen kan, 

Mich, weil ich nicht — die. Darren ſcharff \ 
kraͤncken, 

Sie ſchaumen, das iſt hichts ſie fon fi ch erhencken 

Das zhette meinen, — Pf nl was noch ge⸗ 


chleht F 
keunſt den ok er Stoff if, gebrüßf,; af 
e Wuͤrtze fehl en noch, ihn vollends gar zu kochen,“ 
nd darauf ſche Fir ‚ibn Lucinden in die Wochen, ; 
— die ſein Fi cht. Die Sachen find fchon alt. 
Mein Freund, gieb neuen Stoff, ſieh, höre, fchreib’. und 


Und blelund offt ind gern, erforfehe: viel Gemücher, m 
Der Teſtameuie lieſt die Pracht erlogner Gücher; ; 
Dr Menfchen Heuchele, —— Flehn und 


Der Weiber Heimhhkeit, der Narren Setersfehceni, 
Der Aertzte güldne Kunft,i der Richter (hlimme Raͤncke 


Gefpräche falten Schertz und tauſend andre Schwaͤncke | 


De alles fhreib genau: Denn wenn ich müde F 
er Helden ihren Ruhm in Verſen hoch zu ziehn, 
Soʒeigt mein Saryr,gern dem Ange. fpäter Zeiten, x. 
Siebt Phasbüs Zeit und Luſt, geheime Kleinigkeiten, 
Den Lauff, die Kbens⸗Art, und daſter unſrer Welt +, 
Die, wer Geſchichte ſchreibt, nicht eben würdig hait, 
Und die gleichwoleinmal (ein Kluger mag fie fhägen,) 
Noch manchen gert aclucht — ee 
.; 1 Br se —1 
4 A 


’ ria. 
* 





Als er ſich pe = el en — 


AN 


‚I | — —ER 
F An — ——— 2 
b Drum fo ort bethoͤrter Eigenfinn I 44.1) 
Ich will mich in di tetheile DE BO Ei 
-  Undlachen, wieund wo ich bin. | 


Ein Sauer-Topff maga mmer ſchelten Br. 
Und unſre Zeit dem Satan weihn!: : - 
Denn unterfuchter tauſend Welten... - %) 


Wird Feine fonder Mängel ſeyn. 


Das iſt wohl wahr: es ie oil Kos 
Das macht fig wachfen ungeſaͤt RN > 
Und wer nicht fchirg, ‚der wied geh 
So bald er nur den Ruͤcken dreht, 


Aus Complimenten und Fiattiren⸗ a nern B 
Erkennt man den Politicum, - - a9 
Will einer nun nicht. Hunde führen; . ah mer, 
So kehr' ae m! peu ut 


ByHrsfi Kafınan Mittel an, 
Einander iygzuhintergehn: ° ° . . ; 

Der flickt ſaſt ſtuͤndlich an dem Tittel, 
Der lehrt die Hoͤrner ziehrlich fiehns. : 

Der Dritte wird bey Wild und Jagen 
Durch viel Beſchwerde ——— 


Und koͤmmt ein Unterthan zum Klagen, 


So ſp⸗/ der Fi De fe 


- 


eQ 4In 
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>. 
n Städten ftehtesnicht.vielbeffen,.. 
Da herrſchen Schwelgerey und. Neid; 
Man ſchneidet mit dem gkoſſen Meſſer 
Dem Nechſten in ſein Ehren⸗Kleid; 


Wer uns von vorne gruͤſt und lecket, — 


Der fpaueftuns über Achfeln nach, 
Lind wer fich nach der Decke ſtrecket, 
Den ſchimpfft ein iegliches Gelach. 


5. 
Die Weiber find gar ausgelaffen, | 
Sie thun es frey beym Monden⸗Schein. 
So hitzig, daß aufmanchen Gaffen 
Die Pflafter ausgeritten ſeyn. 
Die Männer folgen dem Erempel, 
Kaum riecht was junges in die Stadt, 
So laufft man plöglich aus dem Tempel, 
Zu fehn, wie viel es Keuſchheit hat, 
6 


Was ſoll ich von den Maͤgdchen ſagen? 
Sie ſind fuͤrwahr zu tugendreich! 
Sie lernen vlel aus Demuth tragen, 
Und ſchaͤmen ſich ſo kranck als bleichz 
Das macht vielleicht der ſchlimme Winter, 
Der alles in den Gliedern regft 
Doc) nein! Es ſteckt noch wasdarhinter, 


Und was denn? Wasder Kirch⸗Knecht traͤgt. 


7. 

Naun ſagt mir! ſoll ich anders leben, 
So lacht mich ieder Pinſel aus: 

Mach Wahrheit Zucht und Tugend ſtreben, 
Baut ſetzt fuͤrwahr lein ſteinern Hauß. 





Ich mach’ es ſo wie meinesgleichen, - - ©: > 
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Und wer mich drum verdencken will, 
Der hoͤre dieſen guten ſt⸗⸗⸗ 
Und nehm ihn mi und ſchweigeſtill! | 
An einen guten Freund. 
EEnug! verwegner Kiel, laß Gifft und Scheeren 
BD) hie | ſeyn, 
: Und zeuchdochnun einmahl ven bittern Stachel ein! 
Womit du dann und warın auch öffterschn Gewiſſen 








Des Nechſten Ehren: Kleiderbärmlich durchgeriffen. 


"Die: Wahrheit bringt kein Brod, wer Ihre Geige 
ink reicht, 
Muß wenn der Bogen offt um Haar und Schadel 


Ä at eucht, | 
Sich leider allzu offt mit Schimpff und Spott bequemen 
An ſtatt des Dichter⸗Lohns nur Stuͤber einzunehmen: 

Zu dem ſo iſt bekandt, daß der, fo andre ſchlert, 

Die Flecken, die er zeigt, ſtets an ſich ſelber fuͤhrt. 
Die Thorheit iſt gemein und ſeit uns Evens Biſſen 
Die Unſchuld und dabey das Paradieß entriffen, » 

Iſt niemand ohne Schuld, dent die bleibt einerley, 

So unterſchiedlich auch die Are der Fehler ſey: 
Der eine greiffenach Wind und ſucht auch in dem Kittel; 
Ein wohlgebohrnes Don undausgedehnte Tittel; 

Der andre frift ſich kaum des Jahres dreywahlſatt, 
Und kuͤſt den Falten Schag, den er zum Herren har; 
Der dritce: lebt galant, und meynt in ſchoͤnen Sünden, 
Die Schuͤrtz und Nacht verdeckt, fein hoͤchſtes Guth zu 

Der putzt den Giebel aus und macht geborgten Wind, 

Und wenn der Beutel denn ein heimlich Loch u > 


w 
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So kreucht er ſtille durch um und kifem mit ſaurem jefaneng Blicke - 2 

Dem guten Glaubiger die Gramzum Zinß zur uͤcke 
Die, da vorher mit ihe manch geiler Mund: gezehrt, 
Sich nach der Biebel haͤlt und von dem Lieben naͤhrt. 

Und was bedarff es viel? wir haben alle mn 

Wer ſich an aridrereibt, der eigt den gröffet Narren: 
Ich fait mich nicht, Meran: will auch mein 


Es niuſton Ing und — — aD, 

Und meine Latte lieffan andre Schellen an; 
Igor fie ohngefehr mit Haß und Eiffen klungen, 

ey vielen noch ein Lob von meinem Dichten fungen. 

War wo ein Ignoranz den ſeines Junckers Macht 

Mit ſammt der Kammer Mag — ans Bret 


gebracht, 
Und der, weil GOte das Dorf der Straffe Meig achtet, 
Ein geiftlich Hirten = Aa durch — uſt ge 
Ward weiter hier und barke summer Kabulif 
Dom. Blüte, dag nur ſchere ing * Schoß | 


geh 
Worine der Wiewen Ach J armer Welfen Thränen 
Auch Stümpern insgemeindie fichre Straſſe baͤhnen; 
Ja ſah ich manchen Kerlaus ſtinckendem llein 
Durch ft und Schwaͤnerey den — Vortheil 


sie 
Und, wenn die Bold-Tindur ein gantzes Sand be =» 
An * und Im — nn .. — ver⸗ 
Br gieſſen; | 


I 
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x So fhrle mein Sanyrglech: TON Die (härfit ſcharffſte Sirugel 


‚heil 
. Undipenn auch Rad und Schwerd darauf geffandgn 
| wär; 
ai ich dennoch nicht den Vorwit zwingen koͤnnen, 
Mir nicht das ſreye Maul in Schrifften zu Beeren. | 
Bu 7 was ſelsie drauf? a Grimm und 


Und me geflgner Schers „der monde Ohr er⸗ 


| ER 
| Bißz andere die er troſſ wie Pfeffer in die — 
Und ieder ſcheute mich wie einen Hund im Raſen. 


Nein, Mein! es geht, nicht gut, und Mel gene 


| \ | Schreibt nun an iede Wand die tug i hin: 

all jemand, daß ſein Ruhm nicht J und Stern 
verliehre, 

So fehr* er doch nur ſtets vor feiner eignen Thuͤre! 

Lind diß betracht ‚auch du, verhaſter Muf Sohn, 
Und auf drey ganze Jahr gemachter Sauff-Baron ! 
Du , deffen Hall und Gifft in Handgereimten Schrifften 

Die in derBater-Stadt ein ſchwartz Gedaͤchtniß ſtifften: 
So viel ein Weſpen ⸗Neſt erzuͤrnte Stacheln weift, 

So bald ein tummes Kind in ihre Zellen reiſt, 

So viel ſtehn/ glaub’ es nur, mit Fluchen, Zorn und 

Ä Flammen, 

| Aus Rache wider dich in Fenſtern ſchon beyſammen. 
Wie hat der gute * o dein ſchimpfflich Lied 


Eriſt geſtrafft genug, daß ihm kein like: geünt, 
Und Eanja uͤberdiß zu ſeinem lieben Knaben 
N Scänen Are daben 
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ic? oder chuftdu dastwohlgar aus Eifferfuche? 
Denn die zieht insgemein dergleichen herbe Frucht, 
"Und regt dich hier zu denn, was andre —— 


plag 
Indem BL, töle man ſpricht, die Dass * — ver⸗ 
aget. 
c Was fon das Unfehlie: Sit, das auf der Cantzel 


rennt? 
Vielleicht daß man dabey die Narben beſſer kennt, 
Womit dich die Natur in Blattern zeichnen laſſen, 
Um einmahl deinen Kopff mit Hoͤrnern einzufaſſen. 
Iſt die Perruque ſett / in die du dich verirrſt, 

. > Und wo nicht etwan gar mit deiner ſelbſt verwirrſt? 
So iſt es gut vor dich, und darffſt hierbey nicht ſorgen, 
Er möcht dazudas Schmaltz von deinem Hafen borgen. 

In Fall es ginge noch und würdenurbelacht, - » 
Weil alles Brüder find, die oͤffters mit Bedacht, 
Und ſonder Eigenfinn einander freundlich wickſen, 

Denn keinem ſchadet doch ein — — jungen 


Allein, was fiht dich an, daß auch die Unſchuld 
uͤhlt, 


Wie beiſſend und ergrimmt dein lahmet Phobus 
ſpielt? 


Und wie gereicht dir wohl der Leyer Thon zu Ehren, | 

Die Mägdchen fchöner Bruft mie Zorn und Wemuth 
vn?! 

Geſetzt! doch nicht bejaht, daß manch galantes Kind, ; 

Wenn Fleiſch und Blut fi regt, auf fein Bergnügen 

finnt. 

Wir Männer radeln ſtets das gute Frauenzimmer, 

Find wiſſen immer viel und find doch zehumahl —— 
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— — — 
Man mutzt an ihnen lets auch ch alles Haar⸗klein auf, 
Ja wuͤſten fie einmahl auch unfern Lebens⸗ Lauff, 


Sie würden dem und dem die abgefpielten Waden 
Gewiß nicht obenhin mit ſcharffer Lauge baden. 


—— 


Beſinne dich nur wohl und wirff einmahl den Blick 
Auf jene goldne Zeit im Pleiß⸗Athen zuruͤcfl 
as meinft du? wenn fie hier — ſuchen 


Was meinſt du? wie fie dir die Sitten Feen folten,. 
Vom Morgen indie Nacht und vu die Nacht bi 


fruͤh 
Sicht Kann? und Lampe voll, das rei 


Sitzt unter Rauch und Dampff wie Engel In der Hölle, 

Der flucht die Stube ſchwartz, der. parfumige die Zelle, 

Mit einer Speceren, die nicht nach Ambra ſtinkkt, 

Man ſchreyt, man r⸗⸗ man laͤrmt, Glaß, Stahl und 
Pflafter Elinge, 

Und was der Wechfel- Brieffdes Morgens eingetragen, 

Das auillt des Abends ſchon den ze aus den 


Mage 
Kleid, Waͤſche, King und Rock, ja * GOttes 
Wort 
Geht mit der Bibel offt zum Geld⸗Hebraͤer fort, 
Und wenn ein Farger Wolff den "- ut ausges 
reſſen, 
* die Junge-Magd die hoͤfflichſten Careſſen / 
Und ſaͤh' auch gleich ihr Bild wie Mephiboſets aus, 
y macht der dunſche doch offt er Strohund 
Laus | 
Durch ihre ſuͤſſe Nacht ſich manche gute Tage, 
Si dieſe denn ‚nicht mehr, fo iſt Eghptens Plage w 
s 


4 


336. _ Vermifehte Gedichte 
Diet ſchlechter als die Angſt ſo uns Studenten qualt, 
Da ſtuͤtzt man Kopff und Arm / die Baarſchafft wird 
Und ſteiget, (GO erbarms!) nicht uͤber ſieben Dreyer 
Da geht die Noth erſt an da wird das Lachen theuer, 
Wenn Schuldner und Pedell — er⸗ 


* 3— 4 # 
. * 4 in 





* * 
— * J 
— 


on ſthreckt, 
Den noch ein guter Freund in ſeinen Kaſten ſteckt, 
Durch Stadt und Thore ſchickt, und den, der ſonſt ver⸗ 
= Pia ſchwendet, 
In abgerißner Tracht ver Mutter wieder ſendet: 
er Mutter, die daheim zu allen Nachbahrn rennt, 
Und vor den lieben Sohn, dem Strumpff und Hofe 
\ — trennt 
Ein reiches Maͤgdchen ſucht, diemanth Laus Deo zähle, 
Und als Frau Dodtorin davor vonanffenprahle 
- Bag meinft du, gufer Freund und deutſch genann⸗ 
j ters 9? 


Wenn manches ſchoͤnes Kind der Sachen fündig 
ern. a 3J— ä u 


Wie hoͤniſch folten fie des blinden Hochmurhslachen, 

So offt man fich nicht ſcheut es noch gewaͤhlt zu machen! 

Da ſetzt man jeglicher auch ſchlechte Fehler aus, 

„ Dierende den Steiß zu fehr, die hat fein reinlich 
auß; 


> 
Der fehle es an Vernunft und jener an dem Bleche, 
Da ſchwehrt man, mo ich nicht die erften Roſen breche/ 
ESo kehrꝰ ich ihr den Hals auch in der Braut⸗Nacht 
ein | et in 

Wo ſteht denn guter Freund, das Privilegium? | 
Daß, wenn das gute Kind ein Kuͤßchen mir genöffen, 

Dein Eiffer raſen mag, da du dich gar verfehoflen, 
en tum⸗ 


. ‚Dumme 
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| Welt pack einlpack ein beſchaͤmter Freund! 
Denn wo dein Stachel es noch weiter ernſilich meint, 
So brennt dir gantz gewiß von W + „alter Anne 
Sonſt kriegſt du doch kein Weib) da ukuee non ber 
| tie, . 


a äh eng TEN. sh rd 
Die Magdchen die du nechft fo groß eg haft; 








2531 zıLır,® * 
Edi ⸗ * 


An einen andern guten Freund. 
Reund von der alten Welt, au Treue nicht an 


’ Eee ben) 5 
Es kuͤßt dich meine Pflicht durch dieſes ſtumme Blat, 
Und wuͤnſchet ſtets von dir ein Gluͤcke zu erſahren, 
Das der Policrates zu ſeiner Schweſter hat. 

ie Zeit verändert ſich und Titans goldner Wagen, 

Als deſſen Wiederkunfft die laugen Naͤchte hemmt, 
Hat abermals ein Jahr an jenen Ort getragen, 
«Woher, Fein Ruͤck⸗Weg geht und — wieder 

ae koͤmmt. 

Die Roͤmer ſtritten einſt mit koͤſtlichen Gefchenden, 

Wenn des Saturnus Spiel der Knechte Luſt vernahmz 
Ein Gönner ſchonte nichts den Andern zu bedencken, 
Der ihm, wo nicht zuvor, = ſchon entgegen 'n 

„. | ort 
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8 Wehteiebicte. 
Dört flogen Müngen, Pracht, Gefhmeibe, Sroffine 
Bein, Schalen, Zuckerwerck und Bilder her und hin; 

Was anders geigten wohl dergleichen Ehren Pfaͤnder 
„As, den in Luſt und Leid ergehen Freundſchaffts- 


Jetzt folk’ ich den Gebrauch an dir mit Recht verneuren, 
Mein Bruder,zürne nicht, daß mich der ner äwang 
Tr iR ; : r % qu t! PT ze 


Weil Dichter insgemein, auch ohne vielberheuren, 
„Ein Bold wie Perrus find, dem —— Silber 
4 Mer | ehlt. : - 
Wir zahlen mit der Hand, doch nur papierne Gelder, 
Wie Sranckreichs Ludewig, wenn Ihm — ge⸗ 
BE U A ri f: Fu 
Rein folches Bergwerck ziert verMufentorbeer- Wälder, 
Als wie den reichen Hartz, inden Hannoverfticht, 
Der Phoebus,unfer Herr, trägt weder Taſch' und Beutel, 
NMoch Geld und Geldes werth, wie ein Apoftel thut; 
Er ſchaͤtzet diß Metal vor feine Fauft zu eitel, 3, 
“Und fcheint darinnen faß den Eapuzinern guf. 
. Könnt’ich in einen Sad von Xofinobelugreiffen, 
Wär ich ein Kauffmanns-Kind, ar‘ viel auf Bance 
| ee eg, 
Undfieffe der Parnafs mie theure Früchte reiffen, - 
‘ Die der Alcinous in feinen Gärten trägt} 
So wird ich, diene es auch zu meinem. gröften 
— | Schaden, 
Viel Hecatomben thun, und dir als ein Poet, 
Den ſtarcken begaſus wie ein Cameel beladen ⸗ 
Das zu dern Mahomerh nad) 7* opffern 
u ‚ 2 er g ss z. 


DIE 


N 


ETII 
a. 52 Pete Ä ehn; 
"Sind Dinge die bey mir in feinem Bunde ſtehn; 


x 


an - en un 
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Werk vor mich, und Wollen und Voll⸗ 
bringen 


5 





Thut dir ein Lied genug? Die Redligkeit mag fingen; 
HuUnd dich / ſo weit fie kan, biß ans Geſtirn erhoͤhn: 
Diß etwas hab’ ich noch bey allem Mangel⸗leiden, 
Daß mir Calliope ein heitres Ancliggiebt, 
Und daß ein Freund, wie du / ſo ſehr mich andre neiden, 
Der Tadelſucht zuTcog mein ſchlechtes Spielen liebe, 
Das Urtheil macht mich ftolg, das deine Feder fchreiber, 
Viel bild' ich mir auf dich, nichts auf mich felber einz 
Der Geiſt ſo dann und wann mich aufdenPindus freibet, 
Will kuͤnfftig hin von dir noch mehr entzündet ſeyn. 
Braͤcht ich es nur ſo weit, den Meifter zu gefallen, 
Die in gebundner Kunſt nicht fremde Gäftefind, - 
Ich ſchluͤge Zorn und Haß und das verdammte Lallen 
Des murrenden Geruͤchts mit — in den 
a ind, 
Es geht nicht anders her, diß find der Mißgunſt Sitten, 
Daß weil der Dichter lebt, er wenig Ruhm erlangt; 
Moc,.ch die Partzen ihm den Faden abgefchnitten, 
Sein wohl verdienter Erang auf Marmor-Säulen 
| — prangt. 
Die Unart eitler Welt lobt ſelten ein Gedichte, 


Wenn nicht die Hand ſchon fault, die € geſchrieben 


——————— =, hat, 
Der Tod gebiehrt ung erft ein grünendes Gerüchte, 
* Die Ehren Wiege bleibt des Sarges kager- Statt 
‚kHomerwar feiner Zeit ein ſchaͤndliches Selächter, 
Mur Schäfer hörten zu, wenn der von Alcra ſang; 





- Virgilerfuhrden Spott der gifftigen Berächter, 


— 


— 


37 er durch feine Grufft die böfen Maͤuler zwang. 
| M 2 | iel⸗ 


TO WVecoeermiſchte Gedichte: _ 
Vielleicht Höre mich das Ohr des Vaterlandes nennen, 
Wenn feiner Endel-Kind die deutſchen Schwähne 


zehlt: 
Vielleicht wird Opitz mich als ſeinen Schuͤler kennen, 
Wenn der Elyſen Feld uns dermahleinſt vermaͤhit. 
Der Hochmuth blaͤßt auch mir den Wahn nicht in die 


Ohren, 

O nein! ich feh’ eswohl, was Lohenſtein gethan: 
Denn Gryphumnddiefer ſtehn in den berühmten Thoren 
Der grauen Erigfelt, wie Hoffmann, obenan, 

Sind doch nicht alle gleich,die nach den Käyfer reiten, 
Was ſchadets, Daß auf mich die legte Stelle faͤllt? 
Genug vor meinen Ruhm, wenn in den fpären Zeiten 

Mein Buch, das ietzo feime, nur einen unterhält, 

Zwar folt’ es mir vergehn die Saiten anzuftinmen, 
Da mich des Ungluͤcks Hand In Kum̃er⸗Lauge wäfcht, 
Und durch die fcharffe Fluch, wenn Kopff und Kiel ent⸗ 
Den Zunder der faum fängt,den Augenblick verloͤſcht. 
Der Guckuck uͤberſchreyt des Phobus Nachtigallen, 
Ein naͤchtliches Holla durchdringt das Fenſter⸗Glaß, 
So ziehrlich kan eg kaum aus jener Höhle ſchallen, 

In welcher Cacus einſt mit ſeiner Flaute ſaß. 

Der halb gebrochne Klang erſaufft im Wermuth⸗Bade, 
Ich ſchatze Wittenberg der Inſul Thomas gleich, 

Des El Strohms Ufer ift mein Pontiſches Geftade, 
Hier macht mich Leid und Gram, wie Dort den Maſo 


eich. 
Jedoch was will mar thunꝰ Auf das Verhaͤngniß fluchen; 
Was hat ein Hund davon, der in die Steine beift ? 
Wer weiß kan mich nicht bald ein Ebedmelech füchen,- 
Der denPropheren dort aus Schlam — | 





! 
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Die Cyer bleibe mein Troft: Wohl dem! der feinen 

— Wunden, 

Die ihm die Schiefung fchlägt, nr Pflaſter 
| Ä aufft; 


Die Leyer, ſo mir ſelbſt der Phoebuseingebunden, 
Als mich die Mufen-Schaar aus ihrer Fluth getaufft. 
Da ſitz ich früh und fpäch ‚da ſpiel ich mit Vergnuͤgen, 
Diana nimmt gar offt die Harmonie in Acht: 
Dabeyn laß’ ich den Dampff des edlen Weyrauchs fliegen, 
Den uns Virginien durch Londen uͤbermacht. 
Bald kommt der Cypripor, ich muß des Knabens lachen, 
Bringt einen ſtarcken Packt von K⸗⸗ Schmiererey, 
Und ſchneidet mir dadurch die Stunden kurtz zu machen, 
Die Frucht des Muͤßiggangs zu lidibus entzwey. 
Bald fpricht mir Venus zu,und ſingt mir in die Floͤthe, 
Biß fie den hohlen Thon der frühen Glocke hört, 


Und uns das ofen Pferd der frühen Morgen⸗Roͤthe 


In der Vertraulichkeit verbuhlter Lieder ſtoͤhrt. 
O feeligshoher Stand! GOtt wol’ es mir verhaͤngen, 
Daß mir der Delius eh als mein Geift eneflich ! 
Es mag mih Wind und Sturm und Dlig und Hagel 
| | Ä drängen, Ä 
Ich liebe meinen Reim fo lang?’ ich Athem zieh. (gen, 
Daß mich fein Purpur-Tuch nach der Geburt empfan⸗ 
Als ich den erften Blick in dieſes Leben that, 

Daß meine Ziminer nicht mit den Spalieren prangem, 
' Worauf der ſtoltze Fuß des reichen Crasfus trat; = 
Daß mir des Adels Don den Nahmen nicht verlängert®, 

Daß mich des Himmris Gunſt als ihren Stieff · Sohn 
haͤlt; (gert/ 
Daß kein erworbner Schweiß den leeren Kaſten ſchwaͤn⸗ 
Und mir kein theurer Wein — aufseſorrn 

3 


rs Verwmiſchte Sebi? 
Diß alles edler Freund! ift mein geringfter- Kummer“ 
Da mir der Helicon fein ſchattig Thalerlaubt, 
Und deſſen ſtiller Hayn durch einen fanfften Schlummer 
Unnd mancher ſuͤſſer Traum die Quaal von auſſen raubt. 
Ich gönn?es andern gern bey Hofe groß zu werden/ 2 
Und vor dem Spiegel fich in weicher @rachegu fhaun; 
Es: fahre Cuntz und Marx mie drey Paar weiſſen 
* Le Pferden," / - 
Es laß ihm Trax ein Hauß von Alabafter bau; - * | 
Kein eifferſicht ger Sram foll mich dariiber drücken, 
Und meine Miedrigkeie fieht auf der Hohen Bahn - 
Din Wachsthum ihres Thuns mie — 
it | DR icfen . 
Als ein Verſuchungs/⸗Br⸗t und einen Fall · Strick an. 
Eir kraͤfftiger Verſtand, ein Alter ohne Sorgen, * 
EinEhſtand ſonder Hohn mein treues Saiten⸗Spiel. 
Ein klein⸗ und eigner Herd, ein Leben ohne Borgen 
Und ein geſunder Leib find meiner Wünfdye Ziel. 
Wie aber ? daß ich mich ing Schreiben fo verllebe / 
Ich haltedichmein Freund, vonbeßter Arbeitab: 
Geh,‘ warte deinen Amts, das einen Stunden; Diebe? 
Der ich ietzt worden bin, fo viel Gehoͤre gab. "> 
De Stegen aus der Hoͤh ſey ftersmir deinem Fleiſſ⸗e 
Auf deſſen Wuͤrckung ſich ſchon mancher Keane 


Eschredich der Kran der grund⸗gelehrten Pleiſſe,/ 

Der ſeine Maas — nicht meh: die Spige beine! 
Afes dein Bruder wehrt ſo ſetze deine te, — :' 20 
Die mich ermuntern Ban, nicht ſonder Zufagfort;: 
Und ſuche ſtets bey mir ein redliches Gemüche, —_ 
Das dieſen Wahl. Spruchführe Das Hertze wie 
—W— Ken. das Wo 
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ermiſchie Gediche.8 
Die Rahmen ſo ſich ietzt in. meinen Vers nicht fhicken, 
Bekommen ebenfalls den Gruß von meiner Hand : 
Erinnre, daß fienur den Sinnzu Grabefchiden, 
Mit dem uns Schweidnitz ſchon ef ewig ſeſt ver⸗ 


bandt. 


Kommt ihr von ohngefehdin Zuöligkeit zuſammen,/ 


Leert auf mein Wohlergehn bißweilen Glaß und Kruge 
Gebraucht der Frühlings + Zeit, kuͤhlt eure Jugend⸗ 
Und fprecht von Günthern uur: Er iſt noch guf 


| genug. 9 
LEE SE ie EEE 
An ein Mägdehen von B⸗⸗ 








| mad 35u. 
Hr Maͤgdchen laſt euch doch nur rathen " 
Und lernet einmahl kluͤger ſern un ant® 
Ein Hund iſt tumm und tiecht den Braten, u. 
Ihr aber tappt fo blind hinein. 
Und wenn euch reiche Buhler ſchmeicheln/ 
So werdet ihe vor Wolafttunm, ij. 
Und halter einen Schwur von Heucheln n.%:%: 1} 
Gleich vor ein Evangellum. ann an 
PETE. Me 2 1 1 3 1 OT EEeAGH FrANE 732 250 
Das mercke die vbraus OCharlotte u 
Du, die du dich nach allen ſchmiegſttt 
Und nach der Einfalt einer Motte — — — 
Mit Schaden um das Feuer fliegſg, 
Ich meine hier das wilde Feuueeeee N 
Das in den Schoͤnheits⸗Stoppeln brennt _ 
DieM + du ſchoͤnes Ungeheuerr nn 
Den klaren Kern der Gellheit neuut. - 
J — —M4 3. Wenn 
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MIT his Basler misst Der a. a ek G 
Wenn Stoitz und Hochmuch Thaler wären... 
So haͤtteſt du gewiß viel Geißßz 
So aber hiſt du wie die Aehren. 
In welche Brand und Mehl Than fallt 
Je hoͤher ſich ihr Gipffel zeiget a en. 
‚Je weniger erhält er Fruches — 
Mer ſich vordeinem Baalneiget,. 
erharvor Troſt nur Wind geſucht. 
up (has ©: Ina Pie RATTE 
Dasift wohl wahr, dein frecher » » | 
— Hin der Thar Handgreifflihvol;  - —. 
Du labft damit das Volck ser Muſen 
Allein die Lockung ift zu toll, 
Denn was dein eingebildes Lieben — 
| Auf deiner Bruft vor koſtbahr haͤllt er . Ä 
Das find nur zdepVerwehfte Ren 1... ZITYP Bar 
In die eiu grober Schincken faͤlt. 
imne ee Me — 
Dad ein mit deinen Sur Sachen, 4.1... 
Sie find ein allgemeines Guthh,, = 
Und werden feinenlüfteinmacen, = =... ©. 
Als wem die Kraͤtze bange thu 1 4000 4: > 
Denn diefe Kranckheit zu curiren 
Gebraucht man offt ein Schwefelsticht, x... - 
Das fan man aus den Augen fpäten, 44... «. 
Daraus ein blauer Schimmer hricht. 


14*. .* 04 tr Cat 
j t RT nr a A 
Die Schönheit muß dir warlich mangeln puerr, > f 
Sonſt duͤrffte dein durchwirgfteg Kleid .;-.— 
Nicht erſt mit Gold nach Merken angeln 
‚le deine Prahleren beſchteyrt u... 
Ya * rn er 
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Dis ſchreibſt und luͤgſt du in die Feende 
An manchen die bekannten/⸗⸗ rer 
Der doch wohl dein —* Hemde 
Auch ohne Fern⸗Glaß ſehen kan. 
ey. 7 
Du übft die längft - vergriffnen Singer, 
Des Abends, wenn die Floͤthe klingt; 
Bedende, was ein Phaebus - Juͤnger 
Dabey vor Prophejeyung fingt : — 
Du willſt vieleicht den He ⸗⸗pfeiſſen? 
Stück zu aufrdiefes Jubel ⸗ Fe! | 
Dieweil dein Ruhm bey folchem Greiffen 
Schon auf dem letzten doche bläft, °— 
102:5 Su 
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er in 8 . 
Die Rungeln kommen angefttegen, 
Und ackern ſchon auf deiner Haut, 
An der das flüchtige Vergnügen 
Ein trauriges Exempel fehautt | | 
Dle Zobel gelten. nach den Haare 
Du aber läßt dein R⸗⸗ gehn: 
Drum magft du bey verlegen Waaren F— 
Den Sieber - Wiſch verkauffen ſtehn. 
Re en EN 
Re u 79 
Da magft du dein am Fenfter figen, . . — 
Und nach dem treuen Teutſchen fehn;  .. ” 
Er wird dein Blut nichtmehr erhigen, / 
ie etwan vor der Zeit gefchehn. - 
Da magft du mit verliebten Buͤchen 
Der Schnfucht ein Genägentkun, "7 
Und endlich aufden Fahlen Füchern . .. ..- ... 
Der Unruh in den Armen rule... ...2 


4 Aue 
Ah yadataı 19. Vor 


18 __ Renme Sie u 


re ENTE J 






Vor dieſem war dein freches en TE 
Berliehter Hafen Predkine, " =. ars. 


Die manchen Zahn · daran zerbiffen;"’ Zn oe 
Und fonft , ich weiß nichewas, Brian; 
est ficht es alle Welt mit Rechte 377 1 : 
Bor harten Porpernäfelanyn: n 24.:0% © 

Den bloß das MufquertersBefchlechte 


Im Fingel⸗Jochem kan. Dur * * 

* 1 11a Ste 22 si 
Du magft dich noch fo WDhniſch ſeln DEE? 
Und mit der alten Kupplerin ubeh.. 


Durch manchen Brief diecUnſchuld fällen» usc 

. Der Schaden bringt doch den Geh! 

Du magft es noch folangptreiben; 
Das Fuhrwerddergemünfchren Eth * 

Wird doch im Dr +.» figkembleiben, - .. 
Dieß wünfcht uͤnſcht ein frommer Chriſt: Adieu! 


 Stupented- Lied. 


Un ruht, ihr ſchwehecn Amts⸗Geſchaffter i Fe 
Bor heute feheints genung gethan 
genung gethan! . .-., 

Zu viel verzehrt die beffen Kräffte, — 

Und greifft den Kopff zu hefftlg an, 

zu hefftig nn. 

Die Sonne eilt ſchon nach dem Meere, — 

Als wenn ſie meines ren, wäre . 


Du nettes Pfeiffchen laß dich nehmen, . un \ 
Und nimm die Flammen wieder ein, TÄTIG 
wieder ein, Die 














Woermiſchte Gedichte. ___ 187 
Die Die aler Sorgen Meifter zäfmen  ° ei 
Und lauter Liebes» — ſtreun / 4 
Funcken ſtreun; 
Die, wenn fie in dee Daͤmmrung blicken, | 


Den halb s erftorbnen "- erquisfen, ne 
So lebe denmdie beſte Ge PR CB 
Worauf der Purfch fein Runda are. IR 
fein Runda greift! ven: I 
Es leben alle Han?’ Zweige, —— 
An welchen ſich die Rinde freifft, J 


e die Rinde ſtreifft! 1 SICH 
Es leben alle diefe Zungen, : | 
Die diefesRunda mit gt agen. 
Als er ſich —— 
über die Hartnäctigfeit des Stüctes 
| PETER, — 





* doch, erſtocktes Slide! 2 
Was dir wol mein Hertz — 
ſt es Schlummer oder Tuͤcke 
Se ich dich nicht wecken fan... ER gr 
Sind die Thränen zu Be, 
Die ich dir zum Opffer bringe, , ..; 
Wenndaskid 7 
Und der Neid ae 
Meinen Lager Doms ſtreut? 


Himmel), wilſt du mich verfäcgen, 
O! ſo "bite ich, eil einmal! - N: 
Meines sebens Seng und Morgen » 
2 mir unter Gram und Daß 
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Daß ich vor der Weltnicht flage,. 
Zeigt die Sröffe meiner Plage; : 
Mettedu : —- : 
Meine Ruh, 
Oder ſchleuß die Augenzu!  . 


= 
Schweigt nur, ſchweigt, ihr müden Sinnen, 
Und beſucht die Einſamkeit! 
Wenn die Zaͤhren heimlich rinnen, 
Bringt der Schmertz Zufriedenheit; 
Eure Sehnſucht nach Vergnuͤgen 
Wird ſchon noch das Ihre kriegen; 
Ungedult — 
Haͤufft die Schuld, —— 
Und verweilt des Himmels Huld. —— 
Als er | 
über den Lauff der ietzigen Welt 
i ſich beflagete, 


L | 
N Em die Welt von allen Seiten 
Und der Lauff der letzten Zeiten 
Taͤglich in die Augen fällt, 
Diefem fan man niche verdenfen, 
Wenn ihm Aergerniß und Kraͤncken 
Alles Lebens Luft vergaͤllt. 


2. 
Sof man ja die Wahrheit fagen, 
Hat man inden Kindheirs- Tagen 
Freylich noch die göldne Zeit z 
Schlaffen, Spielen, Scherg und Lachen 2 
Und fein Kummer toller Sachen | 
Geben uns Zufriedenheit, 





3. Aber 
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F RS FE Ä 
Aber diefe Eurke Freude . 


Wird hernach zu gröfferm Seide, — 
Und vergeht auch wie ein Traum: 
Denn ſo bald die Jugend bluͤhet, 


Und uns unter Umgang ziehet, 


Finden ſchon die Sorgen Raum. 


4. 

Laßt den Hochmuth hitzig rennen, 
Und nach hohem Range brennen; 
Was gewinnt er? Furcht und Laſt. 
Unruh liege im Ehren» Bette, 

Und der Sorgen Sclaven» Kette 


Hält auch Fürften offt umfaßt, * 


ee 
Schäße, dieman fich erſchwitzet, 
Bringen den, der fie befiger, 

Offt um manche gute Nacht; 
Lehnt man fie der Welt zum Beſten, 
Wird man von deslindands Gäften 

Noch mie Schaden ausgelacht. 


Täglich in Gefelfchafft leben, 

Heißt, fih auf ein Meer begeben, 
Wo ein fteter Sturm regiert; 

Wer nur etivan halb geglicten, 


Wird beredt, verhöhnt, verfehnirten, 


Ja wol geöber abgeführt. 


Die. uns vorwärts freundlich kuͤſſen 
Reiſſen mit Berleumdungs-Biffen 
Heimlich unfer Ehren, Kleid; 


Schaͤtzt und ehet man uns vor andern, 
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Muß 
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Muß man gleich auf Dörnern wandern, _ 


Die ber Feind verdeckt geſtreut. 
Auch die allerbeften Schwerter: 


Schaͤmen ſich nicht, die zu läftern, - - 


Der fie fich ſonſt feloft verreaun;: ; 
Mienen, Kleider und Gebehrden 
Müffen arme Sünder werden, 

Welchen viel er Richt⸗Platz baun. 


Schweigt man nid, fo heißes gezwungen; 
Giebt man zu, ſo ſind die Zungen 

Der Verleumder noch ſo ſcharff/ 
Daß fie mehr zur Rache luͤgen, 
Biß wir Zanck und Händel friegen, 

Die man auch ahnden darff. 


Schonen uns u fremde Gloſſen, 
Geben gar die Haus⸗Genoſſen 
Unſern Feinden Zung' und Wind, 
Biß die Lehrer eingenommen, 
Und wir auf den Holtz⸗Stoß kommen, 
Mo die Flüche Flammen find. 


II» 
Waͤr auch alles zu verſchmertzen, 
So ift dieß ein Stein im Herken; 
Daß auch ehrlich nicht mehr gilt; 
Hat man noch fo treue Sinnen, 
Wird man doch nur Spott gewinnen, 
Wo man nicht, u andre, ſchilt. 


Freunde, die ung Rarbe halten, 


Schlafen längft mit unſern * 





Und 
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Und find seo nur verſtellht 
Ben dergleichen eitlen Sachen 
Dürffe’ ich faft den Ausfpruch machen: <., _ 
Einfam,.oder von der Welt. 


| Ä x. EEWERS ’ 
Doch was einfam? Mißgunfts-Blide - 
Schieichen fich mir Gifft und Tüte 
In den tieffften Winkel ein; 
Sof uns nun fein Neid entdeden, 
Muß man fich, wohin? verſtecken 
Unter einen Leichen⸗Stein. 


— 14. | 
— vor dem Jammer! 
Holde Grufft, Vergnügungs-Rammer! 
Sanfftes Lager letzter Ruh! ° 
Deine Gegend bald zu fuͤllen, 
Eile mein Geift mit Luſt im Stillen 
Schon in Hoffirung freudig zu. 


15. 
Diefer Raum von wenig Ellen Ä 
Schütt mic vor den bößten Fällen, 
Die im geben weh getan: 
Hier verftumme des Neides Toben, 
Und da fängt er an zu loben, 
ag er nicht mehr drücken fan. 








Als 
er ſich uͤber feinen unalüchftligen Zuſtand 


eklagete. 
a 


un. 
es eilt zum Untergange 


ergange, —9 u 
Nur meln hatt Vethaͤugniß nicht. 





arter 
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Harter Himmel! Ach wie lange | a Ä 
Zeigft du fein erfchrecklich icht 
Boll er mir ietzunder fcheinen, 
O! fo gieb ihm bald fein Amt! 
Eh mich ein verziweifflend Weinen 
Noch zu größrer - verdammt. 


ch, ein Menſch von. F ſWwlechtem Zeuge/ * 
Kan mir ſelbſt nicht widerſtehn 

Daß ich kaum gelaffen fehweige, - 
Wenn die Wellen höher gehn, * 

Fleiſch und Blut behaͤlt in: —— * 
Oder die Vernunfft das Feld, . : 

Und die Hoffnung ſteckt iaDergen. 
Welches feinen . erhält, En 


Häte’ ih Boßheit im Wemůͤthe, PS 
Dder an den $aftern $uft, | 

So verzieh” ich mich der Güte = 
Deiner freuen Barer- Bruft:. | 

Aber, ach! fo wirft du finden, | | 
Prüfe Mienen, Herg und Sin, 

Daß ich bey den Scwacheits- Sünden 
Doch nicht fonder Buffe bin, 


| 4. 
Zwar find, die noch ärger leben, 
Und mit Laftern Schaden thun: 
Die läge du im Glücke ſchweben, 
Und in ihrem Schoße ruhn. 
Sie verfchwenden deinen Seegen, 
Dur zu Trog auf meinen Fall 
77" Handelt, 








——— — 
Dad res Il a 
u. io G net; der 
ch bezwin iin iugegen REN. 
S Brauche a — 5* 8 
Uns — mich —* —5 
m Geodult rt IR) 
—8 iſt lee ri . Fr 
_ Auch ber afolu nd, —* 
Daß ſichs die zu Nutze machen⸗ 
Die mie jen® = — — 


Von der ——S 


N der Ruh —*— J 
Und dieß Kleinod zu ** — 7. 
Braucht man weder Staat noch Geb: * 
Well ein ieder ſtuͤndlich ſteht 
Daß, wei heute trotzt und bh, 
Morgen — — — 


eure racht und Sicher 
Sind ech erg Ä 
Die vor Va 
Ein —E — is, 
‚Wer hier blind und ſicher teigt,.. 
Deffen unbedachtee Gcheitf-::; - . 
Nimmt die Neu —28 J 


Was uns bey ned rinch Fahren 
— zärtlich und galant agich⸗ 


2 


\ 
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Iſt ein Kram voll fchöner Waaren, - 
Die der Zeiten Flucht entrüdfez) - 
Da denn offt der beſte Kuß, | 
Durch) des Alters lberdruß, 
Wein zu Eßig machen muß. 


. a | 
Gleichwol darff kein thoͤricht Graͤmen 
Solchen Lauff verzagt beſchreyn; 
Was uns Zeit und Vorſicht nehmen, 
Bringt die Hoffnung ſtuͤndlich ein: 
Denn ein Hertze kluger Bruft 
Macht, fo viel du leiden muſt, 
bey allen eine Luſt. 





4. 
Mir zu Liebe faͤngt das Gluͤcke 
Wol nicht erſt was neues an, 
Da kein ſterblich Flehn die Tuͤcke 
Seines Eyffers beugen Fan; 
Ob es noch. fo ſtuͤrmiſch thu, 
Singt mein Geift bey ſtiller Ru 
Doch ein hoͤhniſch Lied darzu. 
6. > 
Immerhin, ihr milden Sei 
Nichts erwirbt euch mein Sehr: 
Ihr verderbt Verſtand und Willen, 
Aber mir wol nimmermehr. 9 
Unter der, Ergoͤtzlichkeit 
| Einer Selbft- Zufriedenheit 
Rauͤhrt mich weder Gram noch Weide 


9, (9) —X . 


er 








=; 7 — | 


R a = 
Im Sagt tines Aroich, * 
1. 
Bde Ufer, DILL .1 5 200E 
— dit 6% ers” 
in oe sin den 
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Seinen Wunſch Be 
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Bas nur (fang er, Fund Ge — 

er Trifften Reitzung ein! 

—* biſt du nicht vermoͤgend/ — * 

‚Mein Gemuͤthe zu erfreunn 

Deſſen Schwehrmuth dieſen Fluß 
Mit dem Tränen flärden muß · 


ir ride 9 


ag Na 4.Mit 
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4. 
Mit den Thränen, die mein Leiden 
Billig Scheldes Waſſer nennt, 








¶Weil es nach dem ſchwehren ee — 


ugen, Haut und Seele brennt, 
Und die Lippen ſchmertzlich friße, 
* der Abſchied roh gekuͤßt. ur 


| Zeonorel laß dich. finden! Er 
ser’ ich, oder ruffft di. nach? > = :: 
Sagt, ihr Schatten «reichen ündeit 
Sage du verſchwiegner Bach: 
Db5 wicht die, fo mich reglert, 
Dann und wann berum —õ— 
| 6° 
. Waͤrt⸗ ich auf beit Blumens Beeren 
Jetzo doch nur fo begluͤckt, 
Nur in eine Spur zu treten/ tyr 3 i 
Se, 
ol’ es Eder Trtoſt g 
Mir doch Troſt genug verleihn. 


70 
Sa! fo ſhwirn, wein blind eng 
Das mic) hin und wieder reißt, 
Der durch Leonorens Prangen 
Zartlich eingenommmg Get 
Bilder ſich um iedenHäyn - . 
= Seine Schanen Ruhz⸗Platz ein, 


8. ein 





"= Gegen - 
—*2 —* an} 

Di den, dieß Geſilde = 

— — 
nd zum 
 Mangeleniches als Lorchens Bu, 
9. 

Mahle die. die x —* 
Adams erſt 








fi — 
ar Alle Gehalt | 
®& Und betrachte, wenn er flieht, 
Wie betruͤbt er rückwärts ſicht. 
10. 
Siehſt du dieß, fo ſieh dariunnen 
Mich und meinen 3 an! 
Deffen Duaal fein Eünftlich Sinn 
‘© ind fein Kiel entwerffen fans 
Evens Anmuth blüht in ir, 
Adams Unruh folget mes X 
II. 
Rey mich entfernt. — | 
Lernt mein Geiſt erſt mit Verdtuß⸗ *. 
Weil er dich verlaffen mu | 
"Und die Angſt entrißner Bruſt 
‚getet den 8 gr m | 


“u 1. Von 
N a — 


1 
— — * 
ns - 
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12. 





Von den Spiken duͤrrer Huͤgeln n M 
Seh' ich offt ins Water Land: D 

Hätte” ich doc) nur Tauben - Flügel, ® 
Dder Dedlals. Zauber, Handıl.:i ij? 
Um nur / wie zuror geſchehn/ 
‚ch, mein Engel, noch zu ſehn 2 


13. 9 
Did, o Sonne meines Lebeus! M 
Dich, o Urſprung meiner Stu! > _ 
Iſts denn, Leider! gantz vergebens, 
Daß mein Mund fo klaͤglich thut? 
Nein Fich weiß, dein Flingend Ohe  ° 
Stellt dir offt meingeiden vor, 


— 
we; 
— 


Iſt der Tag der Erd entwichen . 
So verwehrt dein Bild die Ruh. 
Kommt cin Oſt⸗Wind hergeſtrichen/ 
Rebe’ ich ihm das Antlitz zu ;* 
‚Denn 'mich deucht, er.bringe mie 
Manchen fanfiten Kuß son dir. ” 
| — 


— 15. —— 22 
Wo ich fige, fick und llege 
Stehſt und liegſt du neben an, 
Daß ich auch die kleinſten Züge 
Deiner: Bildung zählen fan: 
Gyeiſf ich aber mit der Hand; -. : 
er. Hang ich nichts, als Lufft und Wand, 
| { Be e won 36, Haͤt 


J— 


ur, 
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| 16, | 
Häre ich une von tauſend Kuͤſſen 
Manchen den ich kaum gehroß, 
Weil ich, ohn es felbft zu wiflen, 
Offt in trunckner Luſt zerfloß: 
D wie rathſam wolle ich th’ © 
Ir ang deinen Lippen ziehn ! 


17. 
Was zu thun? Die Zeit heißt warfen, 
Wenn uns Glüd und North probierez, 
Froſt und Schnee verftelle den Garten, 
Biß der feng die Stöde ziert; 
Da uns denn der Roſen Pracht 
u) dem Winter holder lacht. 


18. 
Alſo, lebſte Keonore! le 
Traͤgt auch meine Fedlichteit ns 
Unser diefem Trauer» Slohte 
Noch ein grünes —— 
AUnd verſpricht ſich noch ſo ſchoͤn 
Neben dir bald bunt in in 1? 
} Ga N Ar 
5 ee * 
7 Sammle nur auf jene Stunde * 
Die die Wiederkunfft — — 
Neuen Geiſt und, Krafft im- Munde): rel 
-  Stärde, was im Auge glimme! 
Ja verſpar guf diefen —* 
Alles/ was entzucken mag. 


gr 7 20,9! 


a 
— 


8 —* 
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9! mit was vor ſuͤſſem Lallen 
Werden wir alsdann/ mein Sind! | 

An und um einander falen! ' 
Biß die Zunge Krafft gewinnt, 
Und durch holde Wort? entdeckt, 
Bas wir innerlich. geſchmedt. 


21. 
reho mag indeß mein Klagen 
In der gruͤnen Einſamkeit 
Durch die tbeifen Sörfterragen; | 
Doch erwart” ich, liebſte zeit, | 
Dich, du Bothe neuer Kuh! | 
Ss — warten, a BI ..... 








die ihm ſ J tlg 
a im Abe Be 


Erfiden ni, 15 —2 — men Min 


Die IJugend/ ihr wißts wohl * — und Muth 

Es kaufft ja ein ieder am liebſten friſch Guth; 
Drum laß ich mich niemals den Vorwurff betruͤben: 

Ich wäre von Flandern / und ſtriche herum; 

Das thu ch⸗ are tet ich wag drum! 


Mir find doch nicht — chohren, 
‚Ind haben nicht < I fl sei und ae, 














SD Crfien der ® — aa: SM 

Der BET — verführt nut bie Thorn, © 
as ſchadets der Liebſten, die un br 

Wenn man gleich — ben Dicheh 


Der Wechſel vergnũiget die —— nid. 
Die lehrt ung der Umgang; —— = 
Das Welt-sicht verandert ſaſt ſtandiih u n 
Und einierlen Farbe wird felten gemkiden, -' 
Auch Zucker bringe Eckel durch fleren a 
And dleiſch alle Tage rg den Verdruß - 


J Setgen entf me ei eines Oreen, —7— 
Die vieferlen Stimmen und Tacte Zi: 
enn, daß offe der Bogen die Quinte ze A = 
Macht, weil die Finger fo lange drauf ſchleiffen 
Und daß auch der Chr Stand diefiebe vergält, 
Macht, weit er nen tm Kacher behau. 


Bedenck euch, MS gben was wollt thr viel ſagen k 
Se ändert jajäprlich Schu, Spigen uns Kicd 
Und wen ihr ietzt ſelber durch Kuppler gefreyt, 
Dem gebt ihr das Ja· Wort im Korbe zu tragen : 
Daß mancher den hroteus nur Fabel Wert nennt, 
Macht weil er Die Farben der Schoͤnhelt nicht kant, 


6: 
Die Eyfferſucht Haß’ ich noch ärger sly Schlange; 
Aind hat ich ein Mägdehen —— 


sn 








Put for yo * Fe 


Un sei en — Fon 


ch en * ehmlich Gewiſſen, 
in fe BE 
| auf gewohnt undgelebr, RG: 
| Pe — teen —5 — ie 
- Komme artige Kinder ufighenl., 
Dieweil ich ——— — * 


9. 

Mein Eigenſiun legt ſich auch hler auf das Wehlen/ 

Verſteht fich ein Mägdchen auf Küffen und Cichert, | 

Und hat ſie kein geitzig noch 
So wird fie mein Abfchlag wabehafftgnicht quälen: 5 

E&r fie esanfangs auch gleich nicht verſtehn | 

eröß ich uch immer: es wir ſchon noch gehn. 


10. 


Bald locken mich ſchwartze bald feurlge Kohlen; 57T. 
Bali m Bond —— 
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Die Tängerin ſcheint mir geſchickter zur Zupe- "" 

Ich weiß auch bey ahmen nicht Gluͤcke zu holen 18 2 
Klug thoͤricht freh furchtſam ſiarck lang oder fein,‘ 

Sie ſeyn, wie fie wollen/ich finde mich rein u 


i „al 2 fi 






— * BE 21 manun 
Ich gönne ja ieden ſein eigen Ergoͤtten, mt 

Drum laft mich zufrieden und goͤnnt es auch mir! Em 

Denckt — hu es noch hler 

Eh Zeit und Verhaͤngniß den Schelde⸗Brieff ſetzen. 

Die Welt har nichts ſuͤſſers als diß, was man liebt, 

Drum leb' ich und liebe ſo lang es was giebt. 
A ——— Ja 


Als erim Lieben vorfichtig ſeyn wolte. 





I. 


Ges nicht ibe ſalſchen Blicde, 
Daß ihr mich ins Netzze zich t 

Weil mein Hertz auch goldne Side in. 

Und geputzte Bruͤcken flieht. 

Farbe kan den Geiſt wohl ſtaͤrcken, a 

- Und der Mienen Schmeicheley :: u unin © 

Dient wohl offtzu Satans Werden,  » ;. 1. 
Aber nicht zumwahrer Tru. 


| r "Ol I BUWEETLR | 
O wiemancemlömmtderÖlaube 90.” 
Miet der Nach⸗Reu in die Hand! 7: 
Weonn er bey verbuhlten Raube 2. 
ER TEREN wei ac Gag; 
— 


* 
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Wie das MorgemRothdem Tagge 

Wind und Neger prophezpbk, - =... 
Alſo klommt ein Haug vo ᷣiagg 
Dusch ein Kind dar Eitelleiitt.. 





Blumen fiehn in ihrem Kelde a 
Aufden Feldern noch ſo ſchͤ | 
Als auf Leinwand oder Selbe, 
Wo fie Strihund.Kunfterhöhns: ° - :-- - 
Mir gefaͤllt dey netten Sachen — 
Stets die Einfallt der Matur, | 
Und wo fremde Wangen lachen, 


CN 


* J 





Siceht mein Enckel gleich di Spur. 


4. 
Uberhaupt bluͤht mein Vergnuͤgen 

Moch biß ietzo gantz allein: 
Sol was ſuͤſſes bey mir liegen, 

Muß es nur die Freyheit ſeyn. 
Weil mein Geiſt an ihrer Seite 

Lauter Himmels⸗Traͤume ſpuͤrt, 
Obgleich Belgrads reiche Beute 

Eben nicht mein Lager ziert. 


| | $ 
Zwar ich will es nicht verſchwehren, 
Weil die Liebe, wie man ſagt, 
Die ſo ihr den Ruͤcken kehren, 
Oeffters unverhofft erjagt: 
Ich befind’ auch mir im Hertzen 
Einen Zundet,der leicht fängt, 
Wenn der fchönen Kinder Scheren 
auſt und Glut ins Auge ſenckt 












So weit fan I mich verm ſen et 
Daß mich wohl fein Rindberieft, ee 


Deffen Anmuch und · Careſſen — ——— 
Nicht der Tugend Wohlſtand tzwade 4: 

Sind’ ich Wig und Treu beyſammen N 
Und Bernunfft und Zuäpeoermäßlt, 334 u | 

Dfo will ich gern die Flammen/ eng —— 


Deren Neigung aetuch aahiteze 


— 





ETW; 0 


—————— 
— RT 1 vr 


An feine enpione she. en 
1:73 A SSSMER. , 
9 1 4 
Ein Vergnuͤgen geht t zu Grabe, et, 
Meine ſuͤſſe Ho — Re BEE 
Weil ich was verbrochen habe, ' Ze 
Das mir Fall und Toderwirbe, _ 


v2 





Schönfter Engel! AhLonife! THE? 
Deine fonft beliebte Hand 9. mn 
Seht mich aus dem Paradiefe TEE" 


In ein duͤrres Hi Be F rer 
EEE 


Ach L.ouife! deine Ku e, ro: B a 
Die mein Mund; ogeſchmedt, “a ee 

Waren mir wie Wanna ſuͤſſe LE LENZ SEP 
Und mit Edens Thau bedeckt: 

Ja zu dieſem Frey⸗Gerichte 
Ludeſt du mich ſelber ein | 

— Schoͤnheit — — 
Solten mir ein Garten ſeyn. SE 

® Pe | 3. Dieſer 
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| 7 
Diefer Garten wird zu. Wüftlen un mr 9 
Und dein Augemir zur Naht: er 7 

Denn ein Griff nach deinen Ba. ni. > 0... 4; 7 
Hat dich ſo tgemacht. qqL—⸗ | 

Solcher Aepffel Milch⸗Corallen 52 tan de A 
Heiffen die verbothne Fructhh 

Die ich aufden Marmor⸗·Ballaeenn — 
Mir zum Tode ſelliſt geſucht. SEN RE | 


ee ee a 
Ad Louife! follich fierben? 
Iſt ein Griff des Todes woche? _ 
Ach! ſo ſielz/ daß mein Verderben 11 
Aunch nicht deine Luſt verzehrt, 
Nach der erſten Eltern Falle! 
Biel auch Edens Anm ! ‚eh, Ah N ro DR EEE) 5 u j 
Deine Schoͤnheit kan dem Dale. nn... ; 
Der Veränderung ähnlich ſehn. 
m... 


FRE IE TRUE, 

Zwar disheiffefimich um Schere 2.2...) 
Mur des Todes Ebenbild: eagdee — 
Ah! ſo toͤdte doch mein Herke, A: 2, 

Schönfter Engel! wenn du wilt 
laß mich nur die Gunft erwerben, 

Gönnemirdenguren Tag, 57 3-jca in Tr 
Daß ich noch bey meinen Sterben E02 RR 

Dein gesreuer heiffen mag. - - rn. -umemung! 


| iin. Dime, 
Sende meine Schuld ralige —* BEER, 
In dein tieff Erbarmen ein! -—— nase. 
laß den Schnee gwölbtr Ba un nr 
Meine Todten⸗Bahre ſeyn! | 


’ 


- 
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Deines $ » » rundte E- » — 
BR mir mein Grab-Mahlan,.:..- .-- -. 22 
Daß ich nach beliebter Laͤnge u * 
Wieder sußferfüchen lan. a 








‚Aria. — | 
Als er das, was er liebte che mußt 


1 rg 
ns ** — ai 241 
ein mertz der heimlich rt 
Henn die Blicke ungen wären, 7 
Härten fie dir längft erzehles... ee 
Mas dein Wefen fuges Kind, | E 
ern Zar er A — a: it 


eV 





ee, 
Dende, wie es marier⸗ muͤſſe, 
Wenn ein muͤder ——— 
Von dem Ufer tieffer Fluͤſſe er 
Keinen Trunck erreichen Fan, m 
Und mis Schnfucht und Verdruß - 
. — und — 
Deiner — Seite * 
Martern mich] u; zufharff, * 
Denn fie find nu Schau⸗Gerichte. i 
Die mein Mund nicht foften ae 
5 betrübter * fe! 
er a he | 
Ri. 4 Schily 







4. 
Shit dein zorniges Empfinden 
Hein verwegen Luͤſtern⸗ſe yn, 
So vergieb den ſchoͤnen Suͤndn. En 
 Dennfiefindhauptfächlich deil, _ ...-. _ : .... 
Weil du gar fo reitzend biſt, 






Daß man ſich aussuft vergiſt. un 
Farzit zu ee ze u F 4. F — — Kern 
& ein Feuer⸗reich Gemüche, | 
DZa die netten Öliederlendt,  — — —,. um 
Lind fo wohl Verſtaud als Site ee ES 
Unter Blick und Kuͤſſe menugt, — 


Solches, fag’ ich, läftnichtzu, 
Daß man uhempfindlich thu. 
J 6 —— 


Gleichwohl lern ich mich beſcheiden, 

uUnd begnuͤge mich daran; 

Wenun dein Bild mein ſtummes Leiden 
Rur im Traume lindern kan 
Undichnachmaßlsaufden tag -»— 
Dir die Ehrfurcht zeigen mag oo. 


B i — * — 2 ⸗ 
= re: a 9* 


—— — 3 * 


Als er ſeine Liebe nicht ſagen durffte. 
—J— 
Ch leugne nicht die ſtarcen Triebe, — 
Und ſeufze nach der Gegen⸗Liebe 
er Schönheit die mid) — ! 
Der Traum entzuͤckt mir das emürhe, 
So offt mir mein erregt Gebluͤte | 
5 Dein artig Bild auch blind entdecckt. 
Ä | 2. Allein 





Allein die Erefühihih Aa 3 ya 

Ein Sclave darff die Ketfen un re F 
Und in der Noch am R IR et dan or 

Mur ich muß un Troſt entbaͤhren, 

Und darff den Sammer nicht n: 


Das heiſt — eu 8 —— 
3 —— un I HE 'g y 
2,8 yı% 4% 43 pl RAD UN fa un 
I» an ser $' wii ji £i wi; 
Men Batff der * — —R—— — —— 


aſ J J 

So wird die doch mg A =. — * ee 
Wie tieff har, Ber verrundet ey. ° — 

Erwege nur Geſtalt und Mienent - 

Sie werden dir zum Ina dienen, ,. DR ano oh 
* kan und mag nicht DE — —— X 


er j — 
Mich deucht, du niwmſi es. * gm Bee, ER 
Erhalt ich das in ‚meinen Schmertzen/ Be 
Daß dir mein Feuer wohl gefällt; 
&o will ich heimlich gerneibrennen, 
Und dir fonft nichto als diß bekeunen ©; habe; * T 
Du ſeyſt die Shoͤnheit nr — nr F Io! 











oᷣ—trare⸗ 1 ' 
Als —E nos 
L, 
3” Bogen Voller goldnen Pfeilet: ' = 
Ihr ._ Augen voller Bst. 
* 2 Erlaubt 


* 
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Erlaubt mir, daß ich mich verweile, 

Und ſuͤhrt den Kuß in Dierv und Blut, .: ; -: 
Damit er Leuchens Here lehre, RER, 


Wie nahelch pm ſchon angehört. . 


1 ed; 2. 5 
En, 144* .. ‘ti, 5 
ſchmeck auf ech, ihr warmen Sieber, Tr am 
Sr Seuche , fo dort in Eden fund: 
Ihr wälgt euch brünftig hin und wieder 


Und ſtreifft den ae om rt J 3 


Und wiſſt mit euren weichen Sachen 
Der Lppen Spielwerck nachumachen. 
| !ın 1“ 3 a yo 
Die Venus hat viel treue Seden!.. ur 
Der Zehntekenne die Woluft nicht, 
Mein Kind! wir wollen fie, verheelen, 
Und wenn ein andrer Roſen bricht, 


| A 5 dur; — — 


415 — 
II Wie 

- f 
ee BE TR ZZ 
gr.» 


’ 
11 
B 


r ® 14% “ 
a Pr 18 j 


nt > Im u 


So kuͤſſ' ich deine Sonnemkichteer —BR 


Und mercke leinen Splitter ⸗Richter. 


— 
So zwinckert unter meiner Zunge, — 
So ſchoͤnen Augen! kuͤtzelt ſe 0 
So geht die Regung halb zu Sprunge, 


So Foftets mich nur halbe Muͤh — 


Zu fehn, zu-fühlen und zu glauben: . „:@ 
hr Esuneie Freyheit zwiefach rauben. a Fi 


j. | | 
Doc) fürchtet euch vor Feinen Biffen, nr Dan 
Und glaubſeinur, daß ihr ſichrer ſeydd 


* 
— Eu 


As 





Verlebte Geier art 
Fin gl un are Ken 
os a ta ORIERE Une Borken, > 20 


Ihr muͤſt mir nur die Luft verlohnen. 


ra hin A Nee — 
ft euch nehmlich abwerts leucken/ 
Wenn Webers Buhler prächtig gehn: 
ß . . >, * 
Kar hinkt ee) 


So ſolt ihr mir zu Dienptar frage‘ 3 rnın mn 2 
Beil euch Yremden, DENE henen,° » c 
Und oͤffnet eüch wor meinen Menen. — ——— 
















n imu Me: 35 sehn nl) Ha 
Bekommt ſie ein Be N f Schreiben," 8 
In dem viel ſuͤſſe Worte find, zu mtr! 
So laſt den hellen Vorwitz bleiiheed 
Und ſtellt cuch wie mein Amor, blindd 





Hingegen will ſie meine leſen, 
So chut, als waͤret ihr geneſen. 
ny2 n—— iz n — 1 ya 
I Pula Si 2. Eα 
Und darum mach ich euch die Freude, 9 
Und darum Füff? ich euch ſo ſcharff 3° ; 
Damit nichticines zuͤrnen darff3 C re, 
Und, wenn ich mit dem rechten ſpiele, 
Das Ing‘ aug Rach aufs Andre ſchiele 


HE ni: ie — 


— PETER 


KLFTTW Eee * Jet, - 
ru - Da Als 
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Als ii nt. 


F a ; 
7a 16 ich wohlbleiben, daß ich mich verliche: 
Was heit ſich ver verlieben 






Sich taͤglich um findifche Poſſen Art 
ern mancher ben ſtiller Zufriedenheit bliebe, 
So wäre der Beutel viel beſſer beftellt, 
- &o aber vertändeltmein A Geld. 





Ich liebe ja ſelber mein eigen Vergnügen, 
Und trincke dargegen ein Kä ſſte 
Und ſuche zuweilen den Wechſel in The; 


| 


—⸗— 


? Am Narren⸗ Sch 
zieh 


Sowerd’ ich die Schwindſucht im Beutel —ã 


Und ſolt' ich waszahlen; ſo zahl ich für 
So darff ich bey rn kn ige fon 


Denn wer fich fo zeitig — daviſchen Sehen 
Und zu der verdrießlichen — ride, 
Hat öffters die Höfen mie Seuſzern geflickt 
Er würde wahrhafftig was anders drum oc, 
Dafern es nur koͤnnte mit Ehren gefchehn,.: 


Sich wieder In voriger * — ehe a am. 


Deumlaßiche wohlbiben daß ich Ben u 


ch liebe mich ſeiber und ſchone mein Geld, 
Es liebe die Mädel, wen ſolches gefällt! 
Ex dc den Beutel zum löchichten Siebe 


Auch 
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| Auch trifft esgar felten am Ende fo ein, | 
Was liebenumddennoc fein Narre nicht fegn, 


ẽ — vi» zup zum: — ur — 
—— 
. 








nun um 


1 
— 


| Aria. = 

An feine Leonore, J 

Die immer gruͤnende Hoffnung. 
L — N‘ 


Tuͤrmt reißt und raaßt, ihr Ungluͤcks⸗Winde, 
Zeigt euregange Tyrannen ! 
Verdreht, zerfchlise fo Zweig als Rinde, 
Und brecht den Hoffnungs-Baum entzwey! 
DIE Hagel- Wetter | 
Trifft Stamm und Blätter, 
Die Wurgel bleibe, 
Biß Sturm und Regen 
| Ahr Wüchen legen, | 
Da fie von neuem gruͤnt und Aeſte treibt, 





. 2. j 
Mein Hers giebt keinen Diamanten, 
Mein Geift den Eichen wenig nach: 
Wenn Erd’ und Himmel mich verbannten, 
So troß’idy doch mein Ungemach. 
Schlagt bittre Feinde | 
Weiche falfchen Freunde! 
Mein Helden⸗Muth 
Iſt nicht zu daͤmpffen/ 
Drum will ich kaͤmpffen 
Und ſehn, was die Gedult vor Wunder thut. 
— 23 3. Die 


’ 


Pk u — Gedichte. 





Die Sighe ſcheyeke ans alten Schauen . 
Mir einen Wein zur Tapferkeit, 
Sie fpricht mir guten Sold zu zahlen, 

Und ſchickt mich in den Ungluͤck⸗/Streit. 
Hier will ich Eriegen, 
* willtich ar 5 
Ein grünes. Feld 
Dient meinem von 
E- Wappens Bilde ; 
Den en zwey * haͤlt. 


4. 


Beſtaͤndig ſol die Loſung bleiben: 
Beſtaͤndig lieb ich dich mein Kind! 
Biß dermahleinſt die Dichter ſchreiben: 
Daß du und ich nicht ſterblich ſind. 
Das Wort Beſtaͤndig 
Macht alles Bände, - 
Mag Elend heift. 
Das ftärcfke Fieber 
Geht bald vorüber, 
Wenn man nur mit Gedult den Froſt verbeißt. 


— —2 ⸗ —— — 


5. 


Mur zweiffle nicht an meiner Treue! 
Die als ein ewig ⸗helles sicht, 
Wenn ich des Lebens mich verzeihe, 
‚ Die Sinfterniß der Gräber bricht, 
Kein heitres hilfe, 
DJa fein Seraide 


Treunt 
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rennt mich von dir, 


Du ftichft die Meine, 
ch bin der Deine: 


Drum wieffden Aegweohn wes und glaubemirt 


— —— 
r x 








—— 





An ſeine Lenchen. * 
1. | ni.. 2 


Ach ſo viel Angſt und Neid und mancher truͤben 
ZU: Nacht | 





Erfah ich wiederum des Gluͤckes Morgen ⸗Roͤthe, 
Auf Muſen! aufund ſucht die lang’ entrißne Floͤthe, 
Die ung in Schweidnitz einſt den Abend kurtz gemacht: 
she habt mit mir geweint, ihr ſolt auch mit mir fingen 
T1nd Sencheng Gegenwart init Treu und Luſt umringen. 

oe’ | 2. = ' 
Ach Kind! ach liebſtes Kind! Ach koͤnt es möglich 

eyn 

Diß mein getreues Hertz im Blute zu erblidten, F 
Sein Jauchzen muͤſte dich noch halb ſo ſcharff entzuͤcken, 
So vielhter Tropffen gehn,fo viel auch Wuͤnſche ſchreyn, 
Die mit geſchickter Hand und taufend Freuden, Zähren 
Die Wolluſt über dir nachdrücklich zu erflähren. 


Ich hatte mich nunmehr des Gluͤckes längft verziehn, 
Noch einmahl auf der Welt mein $enchen zu umfangen, 
Sch ward in fremder $ufft von Freunden bintergangen, 
nd muſte bloß und arm bald > ‚bald. dorthin Hier 

Br | 4 x 
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nen 
Die Trübfal machte mich durch ae Groͤſſe 
So daß ic offters ſorach: Aa Son! ich ftürke 


Es waͤr auch RER Die Kräfte fielen him, 
Das Sieber geiff mich an und — er auf das 


Da wünfchr’ ich, daß ich nur dein — — 


haͤtt 
Doch ſprach ich: da ich ſchon dazu verfehen bin, | 
So laß doch nur, mein GOtt! nebſt viel = wahren 


Seeg 
Das Alter, ſo mir fehlt, zu benchens Jahren — 2 


6. 
En hat mich noch fo lieb und will dir, swerrfe 


erg! 
Das geben durch mein Grab noch nicht ſo elend machen 
Verbanne deinen Gram, fang an aufs neu zu lachen, 
Verklaͤhre Blick und Mund mit Freundlichkeit und 
Schertz, 
Damit mir, wenn ich dich in naͤchſtem Tage ſpreche, 
Dein Ummurf all su nicht wider Willen ſchwaͤche. 


6, 


DER der vierdte Herbſt/ feit dem ich dich entbehrt: 
Was hab” ich in der Zeitpor Ungemach erlitten ? 
Mas har man nicht auf mich vor Creutze zugefchniften? 
Welch Arbeit hat mir nicht der Glieder Marck verzehrt‘ 
Was hatıman: mir vor Schimpff ſtatt — zuge 
meſſe 


Omg! töten rd fen alles N 2 
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Te 
Ach ANNE was für Furcht verringert nik bfekuft? ? 
ch! th I auch zufrüh? ch! ter Ich auch hoe 
rogen ? 
Ber weiß, iſt nicht dein Schwur mie Air ‚mb Wink 
verflogen? © 
er weiß, ficht Guͤnther noch — jener Schwanen⸗ 


Vielleicht war meine Noth und langes Auffnbfeisen 
©» — gehnchens = in ar BE, zu trelbenꝰ 


"ie glaub? ich doch —* nicht. Ylein! fafher 
Argw ohn fleuch, 

Sie iſt mir zu genau mit Wort und ** verbunden: 

Ich habe fie gepruͤfft und allzeit rein befunden, - 

Und darum Hoff’ ich auch ein irrdiſch Himmelreich Ä 
Wenn endlich GOtt und Zeit die — ſtilen 


Und Sunfe Ölieder fich in Moyrthen —* en, 


Manlacht ums Sept, geicfter Engel, aus, 
Warum ich armes Kind dich armes Kind erwehle? 
Man meint z wo Liebe nicht die güldnen Ringe zehle, 
Da komme nach und nad) der Mangelin das Hauß. 
Doc) laß dich treues Hertz den — Wahn nicht 


irr 
GoOtt kan den — der Bboeter leicht 
verwirren. 
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10. 
Ich hab’ es offt geſagt und fag es noch elumahl: 
ch wolte bliebe mir Fein ee — auf an | 


Bey Salg und Brod mit diein Hütten feelig werden, 
Hop kelc.em groffes Guth im Sieben nur vorQuaal; - 
ein Fleiß wird endlich auch nad) fo viel naffen Tagen 
Mic Ruhm und Anmurh blühn - und reife Fruͤchte 
wagen, 
Gedencke nur zur ick. und fichdie Schweſter an, 
So wie ich prophezeyt, ſo iſt es auch ergangen. 
Was hilfft ihr aller Praſt von Kleidern, Perl und 
* Sbpangen, 
Wenn kein geruhig Hertz davon genieſſen kan? 
Ihr Kuß iſt lauter Gifft, ihr Eh⸗ Bert eine Höhe, 
Und wo ihr Mann nur weicht fuͤllt —— und Groll 
die Stelle. 


12. 


Nur bitt ich, trau nechſt GOtt fonf Feiner Seel’ als 


Du bift mein Schag und Ruhm, = will ich auch bee 
uͤtzen: 

Laß fahren, was nicht bleibt; laß Tadler Pfeile ſchnitzen, 

Kein Bluts⸗Freund iſt ſo nah, er ſchadet mir und dir; 

Gott raͤche mit Gedult und Ablaß ihre Sünden, 

Wir werden unſern Heerd ohn ihren Vorſchuß finden. 


| 13. 
Ach! breite zum voraus Hand, tippen, Bruſt und 
Ich komm' und zittre ſchon vor Unruh und — 
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Did; laͤngſt erwehltes Hertz! von — — umfangen, 
Und werde durch ein Bild ſchon in Gedancken warm. 
Ach Himmel! mache bald damit fie mich entzuͤcke. 
Vor zehlt ich yet und Tag, m und — 


it“ ft, * 
k — 


— e we 
ee Saret n gran rm hl 
‚an nfäine Mägdalis 


‚von on Srahdfürtan: der Over, 
— A ms. den 15. Noy. — 


s Ein Engeltrilmm von mir fo viel efeene Sn 

As⸗ Tropffent mir⸗ won —*— au Auge 

As Seuffier ich vor ih in diefen —— J 

Als Thraͤnen dir vielleicht auf deinen Roſen ſtehm? 

Die Erde fchläffe und ruhe, ich aber wach und räume, 
Weil deine Lebe mich mit offnen Augen wiegt. 

Sa ſchreib md weiß nicht was: Du ſiehſt es aus dem 


eime 
Der n nim aus Sowadus lommt eh ia Süffe 


Das Joch der Einkamkeit ſchlagt meinen sc darnieder, 
Dem Nacht und Finſterniß die muͤde Seite ſchleuſt 
| Die angewoiete Streu fügte felöft = Schmertz der. 
| ieder, 
Die ein verborgnes Weh von ihrem Lage reißt. — 
Der Mangel deiner Bruſt beſtuͤrmet mein Gemuͤthe, 
Und iſt ein 4 Schwerd/ = durch die Seele 
dringt: - 
hr Me Gedenck 








** 


59 
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Gedend ich deiner Treu, fo wallt mir das Gebluͤthe, 
Wie ein zerfloſſnes Erg, das mic dem Feuer ringe. 
Bald ſchwaͤcht die Ungedult die Tapferkeit der Sinnen, 
Bliß der verwegne Mund auf den Seburts⸗Stern 


flucht: 
Bald ſtraffet die Vernufft mein thoͤrichtes Beginnen, 
- Baldfehichwas von dir, das mich zu tröften ſucht. 
Ach wie vergnüge mich nicht die Arbeit deiner Hände, 
Die mir in dem Horag die Verſe abgezehlt; 
Die Sehnſucht ſchildert mir dein Bildniß an die Wände, 
Dem zuder Achnligkeit nichts als das Leben fehle, 
Dig ift dertebensstauff, den ich anietzo führe, 
Wer mag wohl, werrhes Kind! dein Zeit⸗Vertreiber 


we ſeyn 
So viel ich rathen kan und aus der Neigung fpüre, 
So ſtimmt vielleicht dein Mund zu meinen Klagen 


| . ein, | 
Mich deucht, du fchickft den Fuß " Wehmuth in die 
mer 


| ammer, 
In welcher. unfer Kuß offt ſichre Zuflucht fand 3 
Mich deucht, du klagſt bereits dem Fenſter deinen 
! ammer 
- Ben dem dein erſtes Ja mich an dein Here band, 
Wie aber ? Läft dich auch die Tadelfucht zufrieden? 
Es ahnt mir allerdings : Ihr Stachel wird nicht 


a ah 
Dir, dades Himmels Hand ung ihr zur gufl geſchieden 
Durch das Verleumdungs⸗Gifft der Laͤſtrer weh zu 


TO. thun, 
Allein Gedule,meln Kind! befichlnur GOtt die Rache, 
Thu recht und fcheue nichts. —— das Gewiſſen 
— uͤtzt, 
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Der paar der Mißgunft Hohn, und ig die befte 
Obgleich der Meider Schwarm u Fi Said 








7 } < * — 14 
8 ı sd 4 ‘ , 1-f * er‘ - rer 14 
92 Z⸗ 4 TE IT 33 —— — —V — 


.. e gr — J 
Ha ““ *24 a ‚4 Ja ! 95 >= 
” 


Daß man im Lieben nicht —— 
ſondern auf die een iden > 
bay m ni. Kö an 


Nicht, was Ah Gelbe fi Pa hu * ee 
Mein freyes Her wird hucht beſiegt, EICHE 
Wenngleich der Beutel ſchwirrtt. 

Kan geloner Stxid ————— 
sur aimmein 

Die Redlichkeit Ait: 7234 

Geht allezeit PER EP FE, 

Bey mir dem Nutzen vor. u: ut > A 9 * 

— 2. Bas 
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— 


fi- 29 J „is Be ae a a DE 
P ". T: 4 24 “N . 33-3 i 2841 J.i, 


as hilfft es wenn das ige | 
BD doch der Bräurgam fehlele? : Ten dukan 
Ein Mann, der —3 — en Kaſten ſitzt, F 
cke wuͤhl 1 * 
— — dem — Er Sn bie bloß der Frau 
Sen FÜ Ban ernten 
PR ner in 
Of enwe he 


Kein —* ——* nz u 
Kein Thaler hilfft der Brauf, — 
Wenn ihr die Zwytracht in der Eß 

Zuletzt ein Zucht» Haus, baut. 

Das Ungewitter iſt nicht * wo ar Raben ſchreyn; 
rer wollte nun ———— 
So thoͤricht hun, > —— 

Und ihm zum Schaden ſreyn? 


4 — 
Bethoͤrter Mund! ach (bare doch ae 
Der Worte frechen Stolß! 
Dein imgang ift mir ſtets ein Joch, 
Du ſelbſt ein Marter- Hol, 
Dieb Woͤrtgen Ringe — — —* der fr mid 


Wie bald ſtoͤßt mir 

Was Beſſers für, J 

Das mich vergnuͤgen kand “ee | 
nt 5. Du 
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z33 — Dr Sind st 3 





Mau alu ‚daß —*8 Kuß * 
Dim, alſo meinen. —* m die nun vol 
X | 
Ein treu Me. Nn Juga 5 
beſte Omar Bali... Areal: 
7a ri fi nn’ * aaa PA ny 7 
—— — — INn c 31 To: . Ar 
An feine Magdalis. E 
Si aus Wittenberg, u 
‚„ Anno 1716. den 10. Ju. —— 39 





R —* ich Das von dir / betrubte LMagdalis 
daß deine Schoͤnheit get. und ſich dadurch 
chret?.. * 
O BD: volle 30 0 Rn udarter Di, — 
pn Enger eve Tode fe — "C . 
—* bedencke ‚mich, was beugft du mir dad 


| — muß ca Ohr nicht glaube: 





Warum nergri —* du den ungemeinen Schmertzẽ 
el 2 ‚air altdab ich wien Lben raube. 
t tvᷣor dich, fo ſucht ich meinen Tod 





—* (BR le ı Brunnen , Giſft 


.Q : & — 
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So fönnt ich meinen Leib, den die entſtandne Noth 
Bon allen Seiten reift, auftmeine Bahre legen, 
So aber, ob mich gleich des Gluckes Mißgunſt Hape,“ 
nd alle Wetter fich auf meinen Kopff verſchwoͤhren 
Ertrag’ ich mir Gedult die Burde ſchwehret Laſt 
Dir eintzig und allein Vergnuͤgung zu gebaͤhrren. — 
Bingenendelire Bruft aut mie die Falſchheit gu)!" 
Dein Vorwurff ſetzet mir ein Meſſer an die Kehle; 
Glaubſt du, daß Günther dieß, was —— 
te, MEI TRESSERZ, 


Von der Ich ieden Tag ein Fienes Ungtüctfäglet) = 
Mein-Kind.!_eröffne mir, wer Au dein Haupt vers 


Hat wol ein Maul IK Gifi ae Feuer ausgegoffen, 
Das ——— — en 
ft deiner Schwefter Brief, ein F ellter Poſſen? 


Die Lebe, welche du vergangnes Jaͤhr erkannt, 
Erduldet nimmermetzr /daß ſie dein rg verdencke: 
Und ſuͤhleſt du nicht mehr das veftsverfnüpffte Band} 
Mine le Glan Y 2 . fchrändfe? te Dre 
Wo dir ein Tropffen Blut noch in den Adern —5 — = 
Der meine Hluth behält ‚und mich fein elgen genin 





Sp xeß die Zucht chtzwen, bie delne —*** 

ur die | — zwingt, ad a IT PR I A re 
Und wife, daß mein Her noch in der Afchebrenmer,,..,. 
Warum fol dich der Gram mir vor det Zeir eutſt 2. 
MWomichab,ich verdient, dich blaß und todt zu ſchaen d 
Mir. ſtaud der Hoffnungs Baum in allem, Wertet 


re } 1,’ u V gr n,. I’ ans BR .-/ > 
See voll ihm deine Quaal fo Stamm als AR ven 

ie “7 hauen, 
* Wär’ 
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War’ ich ein Wetter· Hahn, der. ihm die Freude mache,” 
Wenn er ein Frauen⸗Bild durch feine Liſt betrogen 
Sp waͤr' ich werth, daß mich die Mutter umgebracht, 
Eh ich die erſte Milch aus ihrer Bruſt geſogen. 
Wo nur des Hoͤchſten — mie dieſen Wunſch 

——— ER RL v HE, Be TERN Sb 


ML AR 21 1 — I 4 
So foll der Donner eh mich in die Tieffe ſtuͤrtten 
al mein vergebner Schwuhr durch Unbeſt Ya 
Die, angenehmes Kind! die Lebens Luft verkuͤrtzen. 
Wie manche ſchoͤne Macht ficht mich der blaffe Mony © 
In ftiller Einſamkeit am Kummer Faden fpinnen di; 
Ich ſreſſe mir das Hertz; die Angſt fo mich bewößne, 2 
rLaͤßt feinen Augenblick mich Luſt und Lufft gewinnen. 
Das macht/weil Wittenberg mir ſo zuwider ſcheinut 
Daß mir kein Freuden⸗Stern darinnen aufgegangen: 
GSoOtt fennee mehr org? -Sch.habekeinen Freund, 
Als den, der. übermir dergleichen Quaal verhangen. 
Jedoch, die Zuverſicht fo mein Gemuͤthe ftille, 
Säge mir: es fen noch nicht der Abend aller Tage; 
Weil nun aus Aloẽ ein Schmergens Mitrelquilie, 
So hab ich einen Troſt in meiner ſteten Plage. 
Mein Engel, meine Luſt, mein geben und mein Licht! 
Bor die ich tauſendmal mit Freuden ſterben wollte, 
Sen munter, unverzagt! entſetze dich nur nicht, | 
Wenn auch diegange Welt dich ſcharff verfolgen ſollte. 
Wir werden dermaleins einander wiederſehn 
Und unfer Bißchen Brodt in füffer Eintracht ſpeiſen; 
Ich bin ſchon halb entzuͤckt, und halt es vor gefchehn, 
Weil GOtt und Himmel es mir in Gedancken weifen, 
Die Mutter, welche dich noch als ein Kind gefäugr, 
Sol dann gewiß an mir, den Schwieger - Sohn ers 
fahren, 
Der 
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Der als ihr rechtes Kind Lieb’ und Gehorſam zeigtz - 
Ihr Alter mehre fich mit lauter Seegens⸗ Jahren. 


Dein Vater lebe fo, wie es fein Wunfch verlangt, 


Es muͤſſen Gluͤck und Heyl ihm als zwey Sclaven 
i 


# Ä dienen; 

Dein Bruder, der bey uns der Künfte Fleiß erlangt, 
Erhebe feinen Ruhm biß an die Himmels, Bühnen. 
Ich habe fchon genug, bringe mich nur GOTT zu 


Fo u / 
Daß ich mie dir, mein Kind ! dieß Elend bauen könne, 
Dein cheurefter Beſitz ſagt mir die Wolluſt zu, 
Die ich in dieſer Welt des Himmels Vorſchmad 


— —— nenne. u, 

, Der Schweſter, die vor — den Vorſpruch 

a” | — thut, 
Soll alles, was fie will; ein gutes Ziel erreichen; 
Dev, Höchfte fehüge fie mir feiner GnadensHut, 
Sein Engel wolle nie von ihrer Seite weichen! 
Und dir, mein andres Ich! thu ſich der Himmel auf, 
Damit des Glückes Thau auf deine Scheitel regne! 
Es komme feine Noth in deinen gebens-Jauff, 

Biß mir dereinft mit dir mein AugensTroft begegue! 
Willſt du, daß eine Poſt von meiner Sterblichkeit 
Mit gank geſchwinder Fauft an deine Thuͤren Flopffe, 
So grüme dich nur ab, und wiſſe, daß dein Leid 
Und wienerhoßltes Ach den Athem mir verftopffe. 
Hingegen; fehnft du dich nach meiner Wiederkunfft, 
So mache Geift und Sinn in deinem Hergen munter: 
Den Kummer hebt fein Gram , wol aber die Ber 


, | nunfft; | 
Verfolgſt du deinen Schmers, fo bringft du mich hin⸗ 
unnter. | 
% Das 


| 


) 


* ts — * 
Same ich tet Ö Die erbuftem wi — 





Iſt, dag mich dein Gebeth dan Himmelübergebe, 
Damit fein Eyffer mich Thier ſchweigt vie Geden fill, ) 
Nach fo geraumer = des —— — 





Als er ſie un bi — She 


s 


— ad ® 

— Hr tz sale es Fu — a 

Eine — — Kind! ich bleibe 
Dir biß in den Tod d getreu. 

Glaube, mas id) Send” und fhreibe, 
Iſt und keit ſtets — 
wet a chkeit zum fichen 6. 
Mit Sefehe vorgefhriebee, 


. RR 77 ER Te) 
Gott und — konnen zeugen, 
Daß ich dir beftändi 3 bins. | 
Eher wird die Mahrhel fhwelgen, 
Als mein falſch⸗ und leichter Sinn 
Das, gefnüpffte Band, —5— — 
— * a (Huldig $ei Min” 


pi SE 4 
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saß. die Wetter unterdeffen 
. Über unfrer Unſchuld ſtehn! 
Muſt du bittere Mandeln eſſen, 
Und voriegt auf Dornen gehn; 
So bedende, das Vergnügen 
Wird uns einſt züſammen fügen, 


Warte mit Gedult der Freude 
Und der ungemeinen Luſt, 
Welche du mit dieſem Leide WRENLE 
Dir zuvor verdienen muft! © 
Endlich werden deine Thränen 
Die den Weg zur Woluft bähnen. 
Jetzo geb? ich deinem Kuffe 
Eine Furge gute Nacht, 
Und gehorche diefem Schluffe, 
Welchen dag VBerhänanig macht; 
Doch will ich in wenig Tagen 
Dir die Anfunffe wieder ſagen. | 
Lebe wohl! die Zunge ffammlet, " 
Und der Augen naffesHeerr, 
Das die Wehmuth fehon verſammlet, 
Macht fo Hand als Feder ſchwehr, 
Lind verbierher meinem Willen, °"  "* 
Diefen Bogen anzufuͤllen. | 
. Aria. 





| 





S 


- Scham und Zorn verwirrt die Mie 
7 Deiner angebohrnen Zier, 


Weaetliebte Gedichte 
‘Aria. 


An feine Schöne 


() I. 
NQAS vor Roſen, ſchoͤner Engel! 


Lauffen durch dein Angeſicht? 
Da mein Borwig einen Stengel 


Die in deinem Wolluſt⸗Garten 


2. 
Doc warum würde mein Erkuͤhnen 


Einen folhen Streit in dir? 


« 


Und ich Fan aug deinen Sternen 


| — 
Aber, ach! verdient mein Schertzen 


Wol dergleichen Tyranney? 
Daß mein Bildniß deinem Hertzen 
Ewiglich ein Greuel ſey; 
Nein! ich will es noch nicht hoffen, 
Daß mein Argwohn eingetroffen. 


Und mich kaum enthalten kan, 


Bey fo wohl⸗ beſtellten Sachen 


Dich noch einmal roth zu machen. 
93 


u’. EEE — 

Schau nur ſelbſt, die zarten » + 
Blicken mich fo liebreich an | 
Daß ich nach der M + = gelüfte, 





Bon den reinen Lilgen.beicht, __ 
Auf die Hand des Braͤut gams warten. 


nen 
“> ı Ms 


Meines Ungluͤcks Zukunffe lernen } 


5+ Hem⸗ 
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— ſchoͤnes Kino! ! dein Schelten, 
Und vergieb die SrevelaThar! 
gaß auch nicht den Mund entgelten,. 
Was die Hand verbeochen hart 
Sch will, einen Gr s zu büffen, 
Dich zur Strafi * kuͤſſen. 





Sie ihn derer verfbeochenen Keime — 
plagete. 


Beer und ſchones Kind! ‚gen j du plagft mic) 


gut, 
Die den verfprochnen Rehm doch fonder Eil, zu 
=, machen; 
Allein, was denckſt du denn dergfeichen albre Sachen? 
Du weiſt ja, daß kein Menſch etwas umſonſten thut; 
Jedoch, kan ich dadurch mir einen Kuß verdienen, 
So ſollſt du eilende Icon, was ietzt noch niche er⸗ 
* | Achienen, 


Schreiben . 


y Aln ſeine Leonore 
Von Brehlan A Kö den 22, Decembr. 





ch Kind! act fie cbfles Kind! was war das vor rVa— 
| DE gnuͤgen? 
Der Himmel geb uns doch dergleichen Naͤchte viel, 
Und laß uns ſo vertraut, biß an das letzte Ziel, 
nn — und Geiſt .. In Eintrachts⸗Vanden 


| Denn 


* 
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— — — — — —— — 
Denn auffer | jener Welt, und ohne diefe — 
Iſt doch wol der — kein groͤßrer Schatz iewiſ. 


Wir ſpielen unverſtoͤhrt mit Redlichteit und Kuͤſſenz 
Wir haben gleichen Sinn, wir wuͤnſchen einerley; 
Sind Sclaven füffer m , und ulemand lebt ſo 


rey; 
Wir ſchwatzen, daß uns . ki Worte mangeln 
Wir ſchencken ung an uns, 5 um —— konnt es 


Als Seelen wahrer zu * einen Eörper ein. 


Une darff Fein Mode⸗Brie ein Eh⸗Verlsbniß ſtifften⸗ 
Kein Kuppler und kein Geld verbindet unſre Gluth, 
Dein Mahl⸗Schatz iſt mein Hertz / dein Heck mein 
HGeyraths⸗Guth, 
Und unſrer Beyder Ruhm — Dicht/⸗Kunſt meiner 
en, 
In welchen Sieb und Schertz fo lange Lob gewinnt, 
Als nr und —— no Teutſ⸗ — — 
bar ſind. 


Wir haben — Bund * Zeit bewaͤhren Taffen, : 
Bor Dich iſt auf der Welt Fein beßrer Mann, als 


ae, * 


ich; 
Ich Find” auch auf ber Weit cn treuer Weib, als | 


Wir muͤſten ſonder uns das bee chen haſſen. 
Da, wo ich dich nicht ſeh, da iſt mir alles leer, 
Ina es auch der Schwarm des größten Hofeswär. _ 
94 0 Ver⸗ 
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u. 


5. | | 
. Verſuchte mich Eugen, und börhe — der Baͤyſer, 
Vor dich, du Ka op ag Thron und Pur⸗ 


So ſpraͤch ich, wie ich mi € Wahrheit ſchwoͤh⸗ | 


Ich ehre, groffer Zeld! Be pr Sieges.Keifer: 
Ich weiß auch, groſſer Carl! was IR und Eros 


nen find, 
Behaltet, was Ihr bb, N Iaöe mie nur — | 


Geſeegnet ſey der Zah, — ſey die Kammer, 
Der unſern Bund geſehn, die unſern Kuß gehört! 
Wer jenen durch Verdruß und die mit Fluch ent⸗ 


ehrt, 
Dem mad ein boͤſes Weib den Eh - Stand volke 
Kammer. _ 
Geſeegnet fey auch gar der Kummer und der Neid, 
Der wegen deiner Bee Pre nen — ver⸗ 
lei 


9 koune ich doch, mein Find! im din Eyrachen | 
di 
„(So wuͤnſch ich dann amd ann; wie einſt Petrar. 
ens Mund N 
So cthat ich dene Br den meiften Kinden 


& tieß’ ich ledes Volck von Siehe richten: : | 
Die Klügfien würden fehn j wie hIrtich meine 
* | 


Wie ol meine Sf ’ * in dein Hertze ee 
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Ich u, / f viel Abe; "pen Dad. a auszu⸗ 
Um bey der ſpaͤten Welt — —— Ruhm zu F 
Wie mancher wird noch) re — 

Wie manchen wird mein Vers zur füffen Regung leiten, 
So merck ih, wenn mein Mund der. Alten Arbeit | 

Daß, unſre Uebe ſchon ur geweſen iſt. 





Was Kat wol unfer Kun mehr auf der Dale zu 
Und welches Gluͤck ift 6 — unſers Neides 
Wenn mie des Himmels Huls- dich vollends gantz 

So wuͤthe Feind und — ei der ‚Spötter 

“ Dre Ding find mit: OT Sf | 


Bey dieſen ieh 1 ſtes den en af zu. 





Aria. 


An fine Mag. * 
*8 


JRR ie Fätren SER, — 
el er meiner Schäferin? 
in verfaßnen Kinde, 

dp der alte — bin, 
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Und macht ihe diefe Borhfchaffe und: | 
Das Hertze lieber, wie der Munde -° 





2. 
Des Monden Antlif ſieht die Fluthen | 
| Der ſtummen Wehmuch Fläglih an; | 
Die Geiſter wollen mir derbluren, 
Weil ich mein Kind nicht fprechen kan: 
Ich denke der vergangnen Zeit, 
Bon der mich die Berfchwendung rent, 








VO 
Der Elb⸗Strohm faͤllt mie in die Augen, 
Sein Eiß erhitzet meinen Geiſt: 
Ach! koͤnnt ich ietzt die Kuͤſſe ſaugen, 
Die mich zuvor vollauf geſpeiſt! 
Ich wollte meinen Fuß bemuͤhn, 
Und gar von hier nach Breßlau ziehn. 


4. 
Geliebtes Schweidnig! das Vergnuͤgen, 
Sao mich bey dir im Schooſſe trug, ⸗ 
Wird nicht fo bald mein Hertz befiegen,.  .-3 
Das von der Wolluſt hefftig ſchlug, N 
Wenn die gerreue Magdalis an 
Mich brünftig in die Armen riß. 


je 
Die Zeisen find bereits geflohen; 
» Drum fluch’ ich der Vergänglichkeit, 
Die mir und ihr den Schmerg.erworben, 
Den unfer Abfchied prophezent, 
Da mic dag werche Sachſen⸗Land 
Bon meiner Schäferin getrannt. 2 
— | | 6. Ge⸗ 
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Getrannt, doch nur auf furge Fahre! 
Verliebte Sehnſucht faſſe dich ! 
Der Kummer findet feine Bahre, 
In diefer Hoffnung troͤſt' ich mich, - 
Und lege mir den Wahl» Spruch bey s 
Bedraͤngt, gedultig und getreu. 








’ Asse 
er gegen feine Schone 
ſich etwas zu frey aufgeführet hatte, 


" | 
KIT Ar jemals Furcht, und — du angenehmes 
| ind! 


Dem wenig an Verftand und Schönheit aͤhnlich find, 
Den angefegten Kiel mir in der Hand verrüder, 

So ift es warlich wol auf diefen Tag gefchchn, | 
Da meine Grobheit es um deine Gunſt verſehy, 
Und meine Demuth fich vor deinem Eyffer bucket. 


Zu 


- 2. 
Ich fuͤhle deinen Zorn, der als ein — 


In meine Seele dringt, und durch das —F faͤhrt, 
Ein ieder Blick von dir verweiſt mir das Verbrechen3 
Mich deucht, ich ſehe ſchon, wiehefitig, ie she F 
Der Augen Wetter ⸗Strahl auf meine Scheliel blitzt, 
Mich deucht, ich höre dich ſchon zu dir ſelber ſprechen: 


— | | - A iM | done 
Iſt dieß der fchöne Menſch, derfichfoheilig ſtelt. 
Und der Fein Waſſer truͤbt, biß er ins Waſſer — 


er ad, 


> 
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Das ’ warlichl haͤtt ich mir von ihm nicht traͤumen | 


laffen, 
- Das hätt’ ich Fe im ihm mit Spieffen nicht geſucht. 
O groſſer Aberwitz! O Sunggefellen- Zucht! -- 
Ad! möchte doche ein Strick hi bey der ce faffen! 


sp : 
— bie" > 


Ach! Feufche rei * dein Enffer r — 
Die Straffe noch zu klein und dein gefallner Knecht 


Nicht wuͤrdig, nur ein Wort vor dich mehr aufzuſetzen; 


Ruff alle Hencker auf;fprich mir das Leben ab; 
Stoß den zerfleiſchten Leib in ein beſchimpfftes Grab, 
Auch dieſes muͤſt * noch vor eine Gnade (chägen. 


| 5. — 
Allein, was le dir wol die ſhlechee Hand voll Blut 
Des Suͤnders der in Staub und Aſche Buſſe thut? 
Zum Creutze kriech' ich letzt wie aeftern, indas » » _ 
Ermege meine Neu, ſchau meine Thränen an, 
Und glaube, daß fein Menſch ſo ernftlich weinen fan, 
Wenn er, wie eo auch GOtt verlaͤugnet haͤtte. 


6. 


—F rede ee zu viel; iedoch der herbe Schmerg 
Beraubt mich der Vermunfft, und mein bellemmtes 


ertz 
Hat in der Viuſt nicht Raum, weil es der Kummer 
fehtwängert. 
Erdatnie dich, wo noch Erbarmung übrig iſtz 
Du weißt es ohne dem, der ift Fein quter Ehrift, 
De } wenn er _ fan, — Naͤchſten Pein ver⸗ 
ugert. 


7. Es 
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Pr rl 


E He fein Moſs 5 ins, den nicht ci ga 


Kein Woeiſer iſt fo klug/ dennicht cite Yerehüifn frände: e 
Den Salomon befchäme die Weißheie feiner Bücher, 
Wie leichtlich wird doch nicht die Jugend uͤbereilt? 7” 
Wer welß,/ wer heute noch mit mir die Straffe theilt? 
— lebt kein — nor Tod: und Fehlern * 


* 1J UAi. x —9 


8. 
Vergich⸗ vergiß und nimm vor das, was ich veruͤbt, 
Dieß Blat, fo meine Fauſt dir zitternd uͤbergiebt, 
Und ſchencke meiner Haut vor dieſ al —5 — 
Entreiß mir deinen Zorn; der mich wie Feuer ſchmertzt; 
Schweig! doch wo iemand LH ob Günther dich 






gehertzt 
So aich zut Antwort: Ya! & that eg nur. me 





Sonnet. 
An feine Magdalis 


Gr anders leget fich die Blumen⸗Goͤttin art, | 
Wenn ihr der, ‚nahe sen die  rihekanffe er⸗ 
laub ef, 
Als: meine Magdalis von der man heufe glaubet: u 
Ste habe der Natnr es welt zuvor gerhäir; >” 
Der Neid, fonichts an ihr, als diefes.tadeln fan, , 
DI Sie die Scönfeit auch. mit ihrer Schoͤnhelt 
ſchraubet, 
Wird von der Majeſtaͤt ſelbſt. des Geſichts beraubet, 
Und findet nichts um ſie per feinen öfter Zahn. 


2 Ad! . 
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Ach! wohlgeſtalles Kind! dein Halscuch größe 


mich, . 
Weil es die $ieberender grünen Hoffnung trägef, 
: Meint Wanſchen ſey erfuͤllt 1. — Bitten habe 


dich, 
Mehr Seufzen beine. Bruſt zur Schen · Gunſt ie 
weger ; 
Da nun dein zarter Flor mir dieſes wind madhf,. 
m .. mein — bereits aufs — Lohn bu | 











An eben die Vorige 
XS Glüce muß fürtwaße mich als ' Schoß 





Und das Verhaͤngniß mich zu u — ſeyn, 
Weil du, getreues Kind! mir — ß mancher 


Dein unverfälfchtes Se sum Eigentum wer 


rieben; 


Mein Schiff, das Wind und Meer an mauchen See 
getrieben; 
Kauf den Vergnugungs · Port mic vollen Sad 
ein, 


Und meinte Hoffnung fan fich ſchon im Geifte freun, 
Nachdem dein frehes Ja den Zweiffel aufgerieben. 


Verſi egle nun den Bund durch einen feuchten Kuß, 
| i Ri Dich des ——— Hand mir voͤllig —— un 


# D 
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Und glaube, dag mich felbft der Ba firaffen 


Woſem mein Wanckelmuth dein Pr in mir ver⸗ 


Drum liebe nur gettoſt. Denn die Beftändigfeit 
- MBircfemir den ra "R 2 das Leichen⸗ 
eid. 





| Sonnet. Ä 





gensı Kind! was jet du an ar 


Die ihres gleichen doch in deiner Bruſt verſpuͤret. 
Ro meiner Adern Blur nur einen Tropffen führer, © 
Der fih nicht tauſendmahl vor dich zu —* 


freut 
So wuͤuſch ich ihm den Fluch, er Ehalo Seen 


Und Cains Fuß erfährt; ; der Sten Ar regieret, 
Und deſſen Trieb in mir die reine Glut gebieret, 
Folgt nicht wie ein Planer dem Wechſel dieſer Zeit. 


Mein Sinnbild iſt ein Ding, der Denck⸗Spruch: 
onder Ende. 
"Denn wer nicht ewig llebt, der liebet nimmermehr; 
Mein Engel giebſt du nun = ze. Eee 


ehoͤr 
So Ist mir dein Ser In die getreuen Händes 
2 a 
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Ich fichees dieſe dieſen Schag wird deinem inemSaladin 
— — ee: .. * nicht der Tod ent 

Vie * Rwiehn. — 











| “en en iz, Madrißal. "R. 
Ey eben die Worige. 
N Ein Kind! ich bin der Huld nicht werth, 
mir-von deiner Hand Rn wieder⸗ 
aͤhrt 


Drum zuͤrne nicht, wenn ich 
Mic in diß ſeltue Gluͤuͤfe 
Nicht, wie ich fol, ſchicke ne 
Und glaube fiherlih: u 
Rariget dein Gnaden⸗Strahl 
einetippennoch einmahl 
Deinen ſchoͤnen Mund zu kuͤſſen/ 
So werd’ ich fürchten muüflen, - 
Daß nicht die Wolluſt diefer Zeit . 
Durch ihre Suͤßigkeit 
Bra Luſt zum Himmel raube, 
Und ih der m Soxnwart met de der Zotunff glaube. 





An feine, Ieanore, 


8 er haft du nun — dritten Schwur, 
—We ich Himmel und Natur 


Zu Zeugen unſres Bundes ſetze: 
Blelb treu, getroſt, und achte nicht, 
Wenn manche Laͤſter⸗Zunge ſticht, 


Der falſchen Freunde Mord⸗Geſchwaͤtz. 
2, 
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Se ee 2 o, 

Das Gluͤcke Hält ung freylich.auf, 
Doch laß’ ihm nur den faulen Lauff! 
Es ſucht fein langſam auszuraſen: 
So ſtarck der Nord ſich hören laͤſt, 
So zärtlich wird auch bald der Weſt 
In unſre Lebes⸗Flaggen blaſen. 

Die Welt Luſt zeigt mir nichts mehr an, 
Worein ich mich verlieben kaun | 
Alsdein Geſicht und meine Baare; 
Bekomm ich nun das erftentcht, 
So laß ich freudig Tag und Licht 

Auch mitten um die beſten Jahre. — 


F 4J. 
Ich fuͤhll am beſten innerlich 
So machen tieffen Hertzens · Stich, 
Und bin ſchon ziemlich umgetrieben; 
"Doch will mir GOtt genaͤdig feyn, 
So laͤſt er mich nach aller Piin 
Dich einmahl nah und ſicher lieben. 
re gar 1 0 
Vertrau der Borficht, liebſter Schatz 
Sie wird uns einen alas on 
Es ſey auch wo es will,bereiten ; 
Alsdenn belachen wir mit Luſt 
Aus froh und Eintrachts/voller Bruſt 
Die Thorheit unſrer boͤſen Zeiten. 


W 6. 
Beſinne dich, was Schweldnitz wieß, 


"Won innen zwar ein ——— 


v 


Von 
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— Bon auffen Unruh Zanck und Plagen, = 


Und kommt dir Roſchkwitz in.den Sinn, 
Soden” auch dort nach Borau hin, 
Wo mic) bein Abſchied wund re 


2, 
Sobald des Bruders phehen 
Dich bey der Taffel lachen laͤſt 


So trinck mein Wohlſeyn in outer 
Und wenn dir der verlobten Kuß. - ' 


Zu ftiller Reizung dienen muß, :-...: 


So wiſſe: Guͤnther kan night Band. 


| Er 
Es hat mich innerlich ergoͤtzt, 
Daß Lorchen meine Lieder ſchaͤtzt 


Und dann und wann noch Verſe fodert. 


Dein Nahmen ſoll auch gantz allein 
Die Zierrath meiner Reime ſeyn, 


In welchen unſre ſebe lodert. 


9. 


Mein Engel! nimm es felbfte aus dir, | 
Wie ſchwer, wie ſcharff und ängftlich mir 


Dein drittes Abſchieds⸗Kuͤſſen falle; 
Jedoch Gedult, Vernunfft und Zeit 
Kroͤnt endlich die Beſtaͤndigkeit 
Und ſchenckt: uns Zucker auf die Galle. 


10. 
Mun gute Macht, du He R: 


| Es woled noch: wancher ſaurer 


1 


Mir 





* 
” 


x 
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PH Weit DE ern eg ne ee Se 


Mir fräfftig in das Antlitz ſtreiche —— Oh 
— ——— er RENTE, 
Dein Angedencken ſtaͤrckt mein —— 
und blaht mein fees Ooffnunge ichen 
as WERE, 5 DE a ar — 
— tn 
| MYOL GH GE.‘ a 
Mohn ber > gr barzn Ann hairgga Ph 


von ſeivem Neben Bubtersmbgefinchen zu 


werden beforgte, 09 ↄdudlꝑ a 


Eliebtes Kind lder ſe 5 an 
Or — | 
che tdeß der Argwohn — ala Bere 


. — \2 2* I e" 7 
Warum ich — nbeftand b Ber fiber ve. 
Die nicht fo wohlden en Wenſch al als nur * sWanns be⸗ 


hai, — 


Und ihre ſkes Grund guf Gold und Silber baun 
rede md iR ya ſte, 


—— und Verſtande hict 
eichthum an die lincke Hand, 
nur des Bruſt von einem fe, 
a Be Beta en ln: ' — 
So wird vas Hertze nicht bedacht /· 
— unfer Selb’ und Sammt offt * Schalt ver⸗ 
eeletʒ 
a. —— nur fein ſchwer, 
So witd der Braͤut gam flugs erwehllet 
Und weim et auch ein Jude wär. ern —— 
Ach Olotine:!;tröfte mich, | ne 
* ſßehſ diegurcht ſo mich betrubetz 


du * Q 2 ch 
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—— — — ne 
Ich ſichre dich, | u 
Daß meine Redligkeit dir einen Mahl⸗Schatz giebet, 
Den dieſer nie bezahlen kan, — 
Der deinen Vater ietzt um deine Gunſt geſprochen. 
vedence ſtets den Eyd, den mir dein Mundgerhan! 
Der Siebe falſcher Schwur wird warlich auch gerochen. 
Bluͤht mir das Gluͤcke nicht, 
Bin ich gedrückt und arm und uͤberall verlaſſen 
— der Feinde viel, die meine Wahrheit haſſen, 
glaube doch | | 
Der Himmelfan das Joch BE F 
Dereinft von meinem Halſe nehmen, le. 5 
Und meine Wiffenfchafft noch) aus dem Staube ziehu, 
Denn můſte/ ſolteſt du mir ietzo gleich entfliehn—/ 
Dein blinder Selbſt⸗ Betrug — Thorheit 
Re — men. 


*2326 
——————— 


Als er ſeiner Magdalis 


nichts zum gruͤnen Donnerſtage 
geben kunnte. — 


SH: Magdalis! du forderſt zwar den 300, 
Der jährlich wiederkommt, zum Dounerge 
URS Es - tage; 
Doch meine Hand weiß nicht, was fie die geben fol, 
Seil ich in felber nichts als Lufft und Mangel frage. 
Kein guter Marzipan, Fein Mantel von Damaſt 
Laͤßt meiner Armuth zu, dich veichlich zu bedenden, 
Und weil du geftern ſchon mein Herk geftohlen haft, 
So ſteht es nicht bey mir, es heute dir zu ſchencken in 4 
| %) 
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Doch alles möchte feyn, wenn mich die Pofie 
Des Rummers, deinen Wunſch zu flillen, überhübe. 
Allein, fie wegert fih; Drum nimm, wo nicht zu 


2,248 





ruͤ 
Hier die Beſtaͤndigkeit von meiner reinen Siebe, 





An eben die Vorige „ 
Als er ſie auf einige Zeit entbehren ſollte. 


Wen Tage fol ich dich und deinen Umgang meiden, 
Du treue ee! das geht mir bitter 
* nn: 


e F 
Bringt mir die kurtze Zeit ſolch ungemeines Leiden, 
Wie groß, bedenck es doch, wird nicht mein Schmer⸗ 


Ken ſeyn, 
Wenn ich das Vater⸗Land mit einer fremden Erde 
Auf ſo viel Jahre bald einmal vertauſchen werde? 
Doch willt di. deine Gunſt mir zur Gefaͤhrtin ſchen⸗ 
en; 
- Und würdigt deine Huld mich der Beſtaͤndigkeit; 
So glaube, daß der Troft von deinem Angedencken 
Den ſchaͤrffſten Wermuth mie mic Zucker über 


\ “ | freut; 
"s Und gönne meiner Bruft, daß fie dein Hers behalte, . 
Biß mein entfeelter Leib einft in der Grufft erkalte. 








An feine Leonore. | 
22 fromm⸗ und treues Blut, geliebte Leonore! 
Hier ift das — ſo ich dir ſchuldig — 
ein 
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| Met nlholfchter Mund. magt:egauf die Gefahr, 
Unv’pfagesentzabees Oht mit einem Haber · Rohre. 
N krlegt dieß tele Blat von deiner Huld den 








e Merk, 
So gab” 2 was ein Wunſch and dein Veſeht 
— —e — 


Und werde mich ſorſtin von nichts — laſſen, 
Dein Se) in, ‚ginn Reim J— faſſen. 












4’ 


’ Sara RSS EREILL ET STE RE TTE 
and sint Ylın Ar chen Siege | 


KBC ecdich jur RIn 4 der 


57 In die Unruh awollen Zeiten; - 


wen, g 






st 
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Dann und wann fan Sturm und Ta | 

0lluverhofft in Hafen kino „2 init... 
* ‚„6Btuniftiuot nierhandibefled dran; "ar tr , 
Dur Rey, v2 wesgerscuuntfhnfnd ewig ich an > 


18? 9 






— 
— © —— 
® ” 


: ar di‘ — ER Or An. * 
* Da 
a a j ns — FREE 7 


HAN ki? 


| “ ag &ie mi, einer Sitte erh ” 
ae chu vor Deßinal mas, das. mie, yodı suchen 
| 


thut 
8 wenn ich mich gleich felbfeins Hertze ſtoſſen muͤſte; 
Du, Himmel! weiſt es wohl wenn die es gleich nicht 


wuͤſte, 
Di ietzt mein Pt beſch — * aieineln treues 


Mahiht‘ 38. Na £ 


‚ser uhr 


Er ” Bieleiche 


DE 
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Biel zwar etwas kennt; — noch nich nicht recht ers 


Daß kein‘ genleßlich Docht * — Uebe brennet. 


Indeſſen ‚da die Nor das. Xeufferfte befiehlt, 
Zu wem fol ich wol fonft die legte Zuflucht nehmen ? 
Da Eltern, Freund und Neid mich uͤberall befhämen, 
Und ſo viel Aergerniß mit meinen Thränen ſpielt; 
Und. wird’ auch dir, mein — Hertz ver⸗ 


So faß ich mich hiermit: Der — iſt noch maͤchet | 


Die. Schwermuth fchläge die Feder hin, 
Und ſchreibt nichts mehr, als: Leonore! 

Bedenck an Schweidnitz/ Rofchkwig, Bore. 
Dieß, was ich dort geweſen bin, 

Das werd ich ewig ſeyn und bleiben; 

Und laͤßt mich auch zuletzt dein Hertz, 

So ſoll vor deinen Kuß der Schmertz 

Mir noch den kurtzen — * Eu mit soft ve vers 


— — — 
— u 
| Er Abſchied von Ihr nahm. 
n Engel lebe m. m Zunge fan nicht 
Der Sie erbebt und ſtarrt; F Se beſtuͤrmt mich 


Q4 | Doc, | 


gr 
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Doch, Kind, erfreue dich ! pr und die Zeit wird 
| | llehren, 
Daß ſie der Frommen — der Siebe Seuffzer 
ren. F 


Beſchluß eines Schreibens, 
Welches — 
Er einmal an feine Magdalis 


ergehen ließ. 





Je. Zeit kan alles möglich machen: 
Drum faffe dich nur mie Gedule!  . 
Der Himmel blitze, die Spötter lachenʒ 
Geſtroſt; es iſt nicht unſre Schuld. 
Der Anfang unſrer reinen Liebe F 
Iſt Unruh, Ungluͤck, Hohn und Pein, 
Das Mittel iſt nicht minder truͤbez 
Doch fol dag Ende luſtig ſeyn. 
> &o lebe wohl, du edles Hertze! 
Und denck“ an deinen Philimen, 
Er wandert ietzt mit herbem Schmerge, - 
Und möchte faft vor Angſt vergehn. 
Dieß was ihn ſtaͤrckt, das find die Kuͤſſe, 
Womit du ihn vorher verſeh; 
Die Poſt iſt da mein Kind!ich fchläffer -.. " 
- SDTT laſſe deinen Wunſch gefhehn!  ° 


3 (0) SE 





An 


ut Erg | ann nn, — ——— 
in 0:00,00 WE A — 


— 


An Leonoren. 





Du’ m 


** —. 
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1. 
Edenck an mich, und ſey zufeieden 
Mit dem, was Gluͤck und Zeit beſchehrt! 
Wir werden noch einmal geſchieden, 4 
Und ſcheinen ſolcher Pruͤſung werth. 
Die wahre Treu erinnert dich 
Halt an, halt aus, und denck anmich! 


2. — 
Gedencke der vergangnen Tage! u, 
Wie manches Creuß,, wie manche diſt, ’ 
Wie manche Luſt / wie manche Plage -- 
Bereits damit vergangen It? 
Gedenck an Altan, Hof und Herd, 
Wobey fich die-mein Her erklärt; 


3+ 
Geben an unfer Abfchied nehmen, 
Inſonders an dielegte Nacht, 
In der wir mie Gebeth und Graͤmen J 
Die kurtzen Stunden hingebracht! 
Gedenck auch an den treuen Schwuhr, 
Der dort aus deinen Lippen fuhr. 


4. Ä 
Gedend an mic, an fedem Morgen, 
Und wenn die Sonne täglich weicht ! 
Gedend an mich bey Fletß und Sorgen, 
Mein Bildniß macht fie füß und leicht! 


EEE 25 Verletzt 


— 
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Verletzt dich auch der Mißgunfis-Srich; 
Der beſte Troft + Gedenck an mich. e 
5 i 
GBedenck auch an die frohen Zeiten, ©" 
Die noch in Wunfc und Zufunfft ſubl | 
Die Borficht wird uns gluͤcklich leiten, 
Biß Lieb und Treu den Krantz gewinnt, 
Ein Augenblick vergnügrer Eh 
Bezahlt ein Jahr voll Angſt und Web: 
6; . 
Gedenck auch an mein heutig Küffen, : 7) 
Es giebt der: Hoffnung frifche Kraft, 
Es wird dein Warten troͤſten muͤſſen, 
Es naͤhrt die altegeidenfchaffe! 

















Doc) denk auch endlich, lebſt du mich, 
Allzeit und uͤberall an dich! . 
4 | 


‘ i , 
ar * ⸗ "4 
a » J , * —RX 
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Ku — * den — 5* —* 
J Doctor- * des Herrn — ‚Gottfried 
Hahns pag.⁊ 






8 | Berakei von &fsricjA. Iren. en 27. 
“2 Magp,Licentiatus ögie. in nber 
Bau vwurde 135. 1 TE * 12. 


auf die A. ıyigi'den 12. Octobr in Sat gehen 
Doclor⸗Promotion des Herrn C —— 
— Nahmen Andrer 
—— A PEN? 16.Febrh 
Am: — die w verdi enle Magiſ er⸗Wuͤrde 
erhielt TEE TREE - +14 
Apollo «in datient bey dem / arm) den in Febr. in 


25 Leipzig erhaltenen: Dodtoratu Philoiphle des 


a, 
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Herrn Joh, Sigmund Haus Niu⸗ 
Auf das bey der-Maritter-Promotion des Sem obs 
r° amund Hahnscelebrirfe Fe . 127 


Ns Hert Samuel Oelßner Al17r7. den 30. April in 
Wittenberg den Magiſter-Grad erhielt. 32 
| 


oo 
Verzeichniß derer in dieſer Fortſetzung | 
Auf die A..1719. den 29. April in Wictenberg erhaltene 
Magifter-Würdedes Herrn David Laupitzes. 33 
Der von der Weißhelt gefundene und ar Fleiß bey 
der A: 1717. den 30. April in Wittenberg erlangten 
Magifter- Würde des Herrn Michael — 


Zraͤumende Gedancken beyder A. ?716.den30. April . | 
. Wittent erg geſchehenen Magi — | 


| eren Joh. Cf riſtian Erneſti. | 
In abitum m Nobilt imæ Fratrum ReibnitziorumFrige ' 
In am Noble Fir Kebaiiorun | 
Cantata auf des Heren Jachmanns Abfchted 9 


In abitum DN. Filcheri & Anderfii A. 1713. 4 
— auf — Caſper Anders ſeinen Abzug 
wei 


chweidnitz. 

Hier „Schweidnitz! ſchencken dir drey Zugendfaffe 
Brüder, als Zeugen ihrer Pflicht bie treuen Abe 
ſchieds⸗Lieder ꝛc. 56 
Als Herr Gottfried Steiger A. 1717. den 10, Nov, = 
Leipzig ſich wieder nach Hauſe begab. | 
Auf Heren Siegmund Großjahns A.1718. —D 














zuruͤck⸗Reiſe in fein Vaterland. 
Als zwey — (he — 
| nes an feinen. 






| ahnen Fun — ** 
MNahmene Wunſh eines Stieff Sol Ines an ano | 

Mutter. n fremdem Mahmen. | 
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